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gleich  der  vcrschietlenen  Systeme  in  Betreff  ihrer  Brauch- 
barkeit für  die  Ucbcrmittclung  des  tclcgraphischcn  \'cr- 
kelirs  verbunden,  uitd  es  !<tnd  sowohl  die  Erfalirungen 
vieler  Freunde  als  auch  diejenigen,  welche  der  Verfasser 
in  seintT  langjährigen  Praxis  gesammelt  hat,  »oweit  es 
Kder  Rahmen  dieses  Werkes  /.uliess.  verwertliet  worden. 
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istruction  und  Leistungsfähigkeit  der  gebrauchlichsten 

Systeme  gefolgt. 

Möge  daher  das  Werk,  welche»  hiermit  dem  I.cser 
freundlichst  übergeben  wird,  das  hiteresse  für  die  Tclc- 
Igraphie  mehr  und  mehr  rege  machen  und  seinen  Zueck, 
denjenigen,  .Vi<;Ic]ic.  ^cji  mit  der  I'raxis  und  der  Prüfung 
neuer  Tcl5^k^Se7i- Apjiwitc - Jjj^sacn,  sowie  denjenigen, 
welche  Mch  idtc»  diw-Jn^-inandergreifen  der  einzelnen 
Apparatlheilc  tuia.tSt|i(iij*iilJ  verbundene  Wirkungsweise 
eines  A p parktet' ^ji^  lWIrf:«cr!chafftn  wollen,  behilflich 
zu  .icin,  crfulltn! 
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I Ursprung    und    Entwickelung     der    Verkehrs-Tele- 
I  graphte. 

[  ScbcMi  in  den  ältesten  Zeiten  föhlte  man  das  Bc- 
düHniss,  seine  Gedanken  einander  in  die  I-'vrnc  mitKu- 
theileo.  Zu  ditseni  Zwecke  bt.-nul7.t«  man  fiir  gewöhn- 
liche Vorkommnisse  Fitssgängcr,  reitende  Boten  und 
BriefVauben.  Aus  dieser  Art  der  Uebermittclung  von 
Nachrichten  entstand  die  Post,  welche  gegenwartig  unter 
Benutzung  der  Kiscnbahncn  selbst  auf  grosse  Ent- 
fernungen minder  wichtige  Nachrichten  sicher  und  ver* 
^baUnis£tnässi<:  schnell  befördert. 

^f        Wenngleich    fiir   gcu'öhnh'chc  Fälle    eine    derartige 
Bcftirdcrungswcisc  genügte,  so  war  man  jedoch  fiir  drin- 
gende   Vorkommnisse,    wie    Krieg,    Ueberschwemmung, 
I      gcnöthigt,  »ich  nacli  anderen  Mitteln  umzusehen.  In  den 
^fcmten  Zeiten  u-urdc   die  Sprache   gewählt.     Da  jedoch 
Hdie  Sprache  nur  auf  gan^   kurze  Strecken  hörbar  ist,  so 
Erging:   man  /.um  Schall   durch  Glockensignalc   ithcr.     Die 
Beschränktheit    derartiger    Mittel    zur   Verbreitung    von 
Nachrichten  wurde  schon  bald  nur  zu  sehr  fühlbar.  Die 
iltcn  ürieclien,   Perser  und  Romer  verlicssen    daher  die 

Sack,  V<ikihrt-T(Iei>aphii;.  1 
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nkustisdien  Signak    und   c-rsetEtcn    dieselben    durdi 
ibchc,  wie  FcucT,  Fackeln,  Liclitbüsclicl  ii.  s.  w.  *) 

An  eine  sichere   und    ausgedehnte  Anwendung 
I.ichtfs   war   in   den  nllen  Zeitni   iiiclit    xu   denken, 
.selbst   auf   kurze  Entfcrnunficn   zur  Ucbcnnitlelung 
Nachrichten   zu   viel  Zwischenstcllen  gebrauclti  u-itrii 
wodurch    eine    getreue  Wiedergabe   einer  Nachricht 
hcblicb  beeinträchtigt  wurde. 

An  eine  grössere  Verwendung  des  Lichtes  kani 
erst  nach  Erfindung  des  Fernrohres  (um  das  Jahr  1( 
gedacht  werden,  weil  es  dadurch  ermöglicht  wurde,  au 
kleine  l.iihtquelli-ii  auf  bcdeulciulc  I'nlftinungcn 
Auge  noch  wahrnehmbar  r.ii  machen. 

Die    I'olge    dieser  Erfindung  «ar.    dn5.s   ausser 
dem   I-ichte   auch    mit    beweglichen    hitixerncn    Arme 
welche   auf  erhöhten  Punkten   standen  und  durch  eir 
Mcchanismu.1  bewogt  werden  konnten,  ebenfalls  optisch 
Signale  hervorgebracht  wurden.     Robert  Ilookc  niaclil 
ICM    einen    derartigen  Vorschlag,    welcher  jedoch    u^ 
beachtet  blieb.     1792  legte  Claude  Chapjje  einen  op 
sehen    Uebcrmiltclungs  -  Apparat     dem     gescta^cbcnc 
Körper    Frankreichs   vor,    welchen    er    »TachygrapI 
d.  h.  Schncllschrcibcr,  nannte.     Dieser  Name  we 
von  Miot  im  Jahre  1"1)S  in   ■TcicKraph«.  d.  h.  Fct 
Schreiber,  umgeändert   und    es  wurde   von    dieser 
an  der  Ausdruck   •Telegraphier  allgemein   in  Gebräu 
genommen. 

Eine  eingehende  Besprechung   der  akustischen 
optischen  Telegraphen- Apparate    gehört    nicht    in 

•)  Vgl.  puppe,  «mikc  Telcgraphir ;    Moigno,  Titfgt.   rfleetr 
Ann.  TäUsr.,  Rother. 
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imcn  dieses  WerWcs  Jcr  Klcklro-tcclitiischen  Bibliollick, 
if  erwähnen  nur.  dass  die  crslcrcn  durch  die  ICrfindmig  der 
Telephone  in  ein  neues  Stadium  getreten  sind,  worüber 
'  Band  V]  bcrtchtct,  witlircnd  die  letzteren  in  vereinfachter 
Form  fiir  den  Etscnhahndieniit  bezw.  für  den  Kriege 
.ind  Sexrdionsl  noch  im  Gebrauehc  sind.  Wir  verweisen . 
Tt  ItctreflT  dieser  letzten  beiden  Punkte  auf  den  Hd.  XII, 
beiw.  Kand  XV. 


Das  Uebei  miitcln  von  Nachrichten  mittelst  der  Opti- 
ken Apparat«  war  iUi&scrsl  erniiidcnd  und  langsam, 
Jidcm  furditbar  geisttödtcnd,  weil  der  Heamlc  mit  dem' 
iitt>hr  stets  aufiiiL^sen  musste,  um  Icein  Signal  zu 
etsdicn.  Diese  Ucbclstandc  führten  dahin,  dtiss  die 
dem  Anfange  de»  vorigen  JiihrhuTiderts  bekannt 
irordnte  Elcktricität  zu  telcgraphischcn  Zwecken  anni- 
bnden  versucht  wurde. 

Die    ersten    Versuche    mit    elektrischen  Aj>paraten 
Den  in  das  Jahr  1 740  unter  Benutzung  von  Kcibungs- 
ektricität.   Nach  der  Kntcicckung  des  Galvanismus,   der 
k'selten    Sau!c   und    deren  Wirkungen    begann    maitj 
Versuchen     unter    Anwendung     von     gatvani»chefj 
ricit^t. 

Schon  im  Jahre  1808  sehen    wir  -Sömmcring    mit 

cm  Apparat   Versuche    anstellen,    bei    welchem    die 

^Ze^5elzung  durch  die  neue  elektrische  Kraft,  den 

mischen    Strom,    zur    Abgabe   von    Zeichen    in   die 

ie  benutzt  wurde.  Wenngleich  dieser  Versuch  immer- 

als    sehr    unvoUkonmien    bezeichnet  werden  musste, 

er  nichtsdestoweniger  bestimmend,  um  der  Wissen- 


i  Kinkilun)'. 

*.V..;!';  vihiI  ,K'i-  Tix-hiiik  die  Wege  anzugeben,  auf  welchen 
.■!«■  I  .>Min;;  \\i-f  so  hochwichtigen  Aufgabe  —  die 
5;  a'.\  .un«itln-  l-'.lcktricität  zur  Uebermittelung  von 
\.i.  hl  ulUi'n  in  ilio  Kerne,  d  i,  zu  telegraphischen 
«.«  Ki'ii  liv.iiu-li))ar  r.u  machen,  herbeigeführt  werden 

\»il  >h»'s.'n  iTHlcn  unvollkommenen  Versuch  sehen  wir 
,:v.in  ,(».  h  ilii-  Wissi:iisch;ift  und  Technik  emsig  Hand  in 
\\  m.l  .»l'i-ilni,  nin  ilie  ldi,u  von  Sömmering  in  die  Pra>as 
11  >i!>i'iti.i|-,<'n.  (Icrstetlt  entdeckt  die  Ablenkung  der 
M  i.'.itt'iii.tticl  lUiich  ilcn  {galvanischen  Strom  im  Jahre 
•,S•^'  w.i'i  .\m|ii  Tf  vi-ranlasst,  diese  Thatsache  zur  Ab- 
.  i"',  v.'ii  ,'in  hin  /M  virwerthcn,  Arago  entdeckt  im 
'  ,s>i  IS".i  i|i  II  r.likliMniajinetismiis,  d.  h.  die  Magne- 
,.,,iii«,-    >li'<i     wri.  lirn    lOsens    durch    den    galvanischen 


\'',-    11  ii  ii<  I  /i  II  ,iii|;rrcrli[,'(on Telegraphen-Apparate 

....  '.vli'.!!   Ii  III    M-Iir  [;riissen  Ucbclstande,  dass  fiir 

^,,  Vhi,Ih1  iIi>  II  i|i  ■.  Aliihiilicls  durchweg  eine  besondere 

^i.-\As">i;   l'iiiiil.-l   widcii   nnisstc.    Ks  konnte   daher 

.■,1     j;m'>iwi     r'Ml'.rlirill     lieKcichnet    werden,     als 

^  ..ii   »m   liiliK     1n:(J    i-iin:n   Apparat    construirte, 

^,     1.    IlMilmliili' n   i\>"..   Ali)Ii;il>ets  durch  verschie- 

„  „  V.'  V«lvHl.iiii!;''ti  '■iti'T  Mahnet uadel  zusammen- 

.„;i,,>,i^(H|iiHMiiii:' II   i'i/i-Li;;ic,  iu  Folge  dessen 

'~  ■^..Xv  vIm"    I '"I    'iinl  i-iiie   Kiickleitung   — 


*» 
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-^    w\vt^ii'l""  '"'  l'i'ustkirmachung  des 
.^  .>4~wwiJk<w  K'"' ' ''  '  '  ' '"'  t'''''"'"^'  worden 
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■auss  und  Weber  treten  im  Jahre  1833  schon  mit 
:m  vereinfachten  Nadel-Ai>parat«  !um  ersten  Male 
auf  und  verwenden  denselben  auf  einer  TcIcRraphcn-Linie 
zwischen  der  Sternwarte  und  dem  physiltalischcn  Cabinet 
in  Göttinijen  mit  zwei  Lcitunucn  —  der  Hin-  und  Rück- 
leilung  —  KU  dem  Zwecke,  das  Gesetz  über  die  Stärke 
der  gaK-ani*chen  Ströme  ku  prüfen,  sowie  die  Uhren 
zu  re^liren. 

Der  erste  praktische  Telegraph  war  damit  zwar 
aust^efuhrt;  es  vcnjingeii  jedoch  nocli  4  Jahre,  bis  man 
von  einer  wirklichen  elektrischen  Tclcgraphic  sprechen 
konnte.  Im  Jahre  1837  verband  Steinheil  nämlich  die 
Akademie  in  München  mit  der  Sternwarte  in  Bogen* 
hausen;  er  benutzte  jedoch  nur  einen  Leitungsdraht. 
des%n  Enden  er  in  dem  feuchten  Erdboden  mit  Metall- 
platten  in  Verbindung  brachte;  mit  anderen  Worten; 
er  machte  durch  eine  derartige  HersteUung  einer  'l'ele- 
graphcn-Linie  die  Rückleitung  entbehrlich. 

Diese  Kntdcckung  Steinheil's,  die  Erde  als 
Riickleitung  für  den  galvanischen  Strom  ver- 
wenden zu  können,  gehört  zu  den  glänzendsten  Er- 
findungen auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Telegraphie; 
sie  ist  das  Fundament  zur  Einfuhrung  derselben  in  die 
Praxis,  weil  sie  zur  Anlegung  grosser  elektrischer  Tele- 
graphen-Linien   mit  Rücksicht    darauf,    dass   durch  den  i 

,    Fortfall    der   Rückteitung   die   Hälfte    der   Drahtleitung,  1 
d.  i.  ein  Drittel  der  Anlagckosten,  mindestens  erspart 

I    und    an    Strom-stärke    bedeutend    gewonnen    wird,    am 

^jneisten  beigetragen  hat. 

^H    Als  nun  Steinheil  und  Morse  in  demselben  Jahre 

'(iÖ37)  iweh  die  erslen  elektromagnetischen  Tclcgr3i>hen- 
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Apparate  erraiidn],  war  die  Aufg^ibe,  die  Elektricitä^ 
alG  Verkehrsmittel  zur   Beförderung  von    Naci 
richten  in  lüe  Kerne  bemil/cn  au  Id'Jnnea.  iils 
ständig  gelöst  zu  betrachten,  und  es  warf  sich  jetzt  dig 
weitere  Krage  auf: 

)Wic  können   mit   möglichst   grosser  Sicher 
heit     bei     möglichst     grosser     Geschwindigkeit 
Nachrichten  :iuf  möglichst   grosse  Kiitfernuugea| 
übermittelt  werden?« 

Die  l^sung  dieser  Frage  umfasst  die  folgenden  | 
drei  Punkte: 

1.  Die  BcschafTung  einer  constantcn  elektrischen  | 
Kraft  (die  Britteri«ii); 

2.  die  ungeschwächte  Fortpfianzung  dieser  Kraft! 
nach  dem  entfernten  Kndc  (die  'rcIcgiaphcR-Linien  ua4j 
Leitungen); 

3.  die  Verwerthung  dieser  Kraft  an  dem  entfcrntenl 
Ende  zur  Wiedergabe  von  Nachrichten  (die  Telegraphen- 
Apparate). 

Die  beiden  ersten  Punkte  werden  in  den  Banden  IV 1 
und  XVI  dieser  Sammlung  behandelt,  während  die  BespTfr  | 
chuiig  des  dritten  Punktes,  d.  i.  die  Vorfiihrung  der  von 
der  Technik  construirlen  Telegraphen-Apparate,  nament- 
lich der  gegenwärtig  allgemein  im  Gebrauche  befind- 
lichen Apparate,  den  Hauptzweck  dieses  Werkes 
bilden  wird. 


Die  Telegraphen-Apparate  zerfallen  in  zwei  Hat(p^ 
classcn:  in  diejenigen,  welche  keine  bleibende, 
in  diejenigen  Apparate,  welche  bleibende  Zeichen  hintei^ 
lassen.     Die  erste  Classe  uj^fj^^t  die  Nadel-  und  Zeiget 


iUntMiun^. 


Apparate;  dieselben  sind  im  Verhältniss  ru  den  Appa- 
raten mit  bleibenden  Zeidicn  nur  noch  wenig  im  prak- 
tischen Gebrauche,  es  wirJ  daher  voUkommen  genügen, 
weiin  deren  Frincip  und  ?klängcl  kurz  beleuchtet  werden. 

Hieran  i«ch1ies»en  sich  die  Telegraphen- Apparate, 
welche  blcilK-ndc  Zeichen  hinterlassen,  soweit  sie  prak- 
tisch im  Gebräuche  sind,  wie  die  Schreib-  oder  Druck- 
Apparate,  die  Typendruck-Apparatc  (die  Copir- Apparate 
sind  nur  versuchsweise  im  Gebrauch  gewesen). 

Da  femer  die  tclcgraphischen  Zeichen  entwe  der 
[durch  Erzeugung  eines  Stromes  (Arbcitsatrom)  oder 
'  durch  Unterbrechung  eines  bereit«  erzeugten  Stromes 
ikuhestrom)  hergestellt  werden  können,  so  wird  zu  be- 
leuchten sein,  für  welche  Fälle  der  Arbeits-,  fiir  welche 
der  Ruhestrom-Betrieb  zu  verwenden  ist. 

Ausserdem  sind  die  HÜfümiltel  iKeiais,  Ucbcrtra- 
gungttii,  welche  das  directe  Arbeiten  auf  weite  Knt- 
fernungcn  ermöglichen,  einer  I'riifung  zu  unterziehen. 

Kndlicli  ist  noch  ^  wenn  .luch  kurz  —  in  Betracht 
zu  ziehen,  welche  verschiedenen  Mittel  man  angewandt 
hat.  um 

1,  in  verkehrsreichen  Tagesstunden  den  telcgrnphi- 
»che»  Verkehr  prompt  befördern  fDuplc-c,  Midliples, 
Quadruplex,  Automaten), 

3.  auf  langen  Kabel-I^itungen  telegraphiren  zu 
können. 


Die  Telegraphen-Apparate   ohne   bleibende 
Zeichen. 

I.  Die  Nadel-Apparate. 

Die  Nadel-Telegraphen- Apparate  gründen  sich  auf 
die  von  Oerstedt  im  Jahre  1820  gemachte  Entdeckung 
(S.  4),  dass  eine  Magnetnadel,  welche  mit  einer  Anzahl 
feiner  Drahtwindungen  (Drahtrolle)  umgeben  ist,  aus  ihrer 
Ruhelage  abgelenkt  wird,  sobald  durch  die  Umwindungen 
ein  galvanischer  Strom  kreist.  Die  Richtung  der  Ab- 
lenkung ist  abhängig  von  der  Richtung  des  Stromes, 
bezw.  von  dem  Eintritt  desselben  in  die  Drahtrolle;  die 
Nadel  kann  somit  bald  rechts,  bald  links  abgelenkt 
werden.  Dadurch  war  nun  ein  Mittel  ggfunden  worden,  die 
Buchstaben  und  Zahlen  des  Alphabets  durch  eine  gew-isse 
Anzahl  von  Rechts-  und  Links-Ablenkungen  der  Nadel 
auszudrücken. 

Die  ersten  Nadel-Apparate,  welche  einem  prak- 
tischen Zwecke  dienten,  waren  die  von  Gauss  und 
Weber  (S.  5).  Der  abzulenkende  Magnetstab,  welcher 
die  Nadel  vorstellte,  wog  anfanglich  2,  später  12yä  Kgr. 
Zum    Betriebe    wurden   ursprünglich  galvanische,    später 
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HKagnct-Inductions-Strömc  •;  verwendet  Um  die  kleinste 
pVtcwe^ung  des  Magnctstabes  dem  Auge  sichtbar  zu 
machen,  brachten  die  genannten  Coiistructeure  an  dem 
Magnctütab  einen  Weinen  Spiegel  an.  welcher  mit  dem 
Stab  sich  gleichmfesig  bewegte  und  gegen  die  Scala 
eines  Fernrohres  derartig  gerichtet  war.  daas  man  durch 
dieses  Fernrohr  das  Bild  der  Scala  im  Spiegel  .sehen 
konnte. 

Dieser  Gauss  und  Weber  sehe  Apparat   wurde  \'on 
teiohei)  wesentlich  vcrciiifncht    und   sogar   mit   einer 
orrichtunp  ^'crsehc^.  welche  die  Zeichen  durch  Erzeu- 
gung von  Funkten   auf  einem  Papierstreifen   dem  Auge 
sichtbar  machte.     Steinheil    hatte  hiermit  den    ersten 
elelctromagnctischcn  Schrcib-Apparat    construirt  (S,   5), 
^1  auf  denwlben  kommen  wir  sputer  noch  kurx  zurilck. 
^B  Wahrend  man  nun  in  Deutschland   bereits   so  weit 

^Evorgcschrittcn  war,  dass  man,  wie  eben  erwähnt,  Zeichen 
~  in   die  Kerne   auf  einem  Papierstreifen    dauernd    zu   er- 
^zeugen    im    Stande    war,    befand    man   sich  in  anderen 
^KLiindent,  namentlich  in  England,  welches  für  die  prakti- 
sche Verwcrthung    der    Elektricität    als    \'crkehrs-Te!e- 
graphie  grosses  \'crdicnst  sich  erworben  liat    noch    auf 
einem   ganz   unpraktischen  Wege.     Wir  erwähnen  z,  B. 
^nden  Fünfnadcl-Apparat  von  Wheatstone   und    Cookc 
^Huft  dem  Jahre  1837.    2u    dessen  Uctricb  ßinf  Leitungen 
^^^ehörtcn,   obgleich   xu   jener  Zeit  von  Steinheil  (S.  5) 
die  Verwendung    der   Erde    als   Rückicitcr   bereits  fest- 
gestellt war. 


Die  t[tlvanikt:lten  Buierlen,  vgl.  Bd.  IV.    Die  Grandlehren 
v%\.  K4.  IX. 
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Erst  in  dem  Anfange  der  Vierziger  Jalirc  bcj 
u-ir  den  dnfacluin    und    flir   die   damaligen   Zeiten 
brauchbaren    Nadel- Apparaten,     Die    Vervf>llkonimn« 
ging   jedocli  nicht  von  dem  Lande  der  Erfindung, 
von  Deutschland  aus.  sondern  von  England,  und  naiv 
licll    U'aren    es  Whcatfttone   und   Cooke,    welche 
ihren   einfachen,   bezw.    DoppcInadci-Tclegra]ilien-A| 
raten     einen    grossen    Erfolg     errungen     haben. 
Apparate  sind  zum  Tlicit   jetzt  noch  in  England,  we 
auch  auf  unterRcordncten  Linien,  im  Betriebe, 

In  der  Tliat  giebi  es  nichts  Kiiifachcrcä  und  i]illi| 
ai»  einen  Nadel- Apparat;  dabei  ist  derselbe  ein  so  «ippfjn 
lichcs  Instrument,  dass  bis  auf  den  heutigen  Tag 
zur  telcgrapliischcn  Uebcrniitlelung  dienender  Tel 
phcn-A[>parat  noch  nicht  construirt  worden  ist,  wcl 
auf  Ko  weile  Entfernungen  arbeilet,  als  der  Nadcl-Appar 

Wenn  wir  uns  einen  Nadel-Apparat  vonitellcn  woll« 
so  gentigt  die  Hctrachtung  eines  Vertical-Cialvanomet 
(mit  liölzernein  Rahmen).  Denken  wir  uns.  das»  der  ] 
der  Zcigerschcibc  mit  Hiichslabcn   und  Zeichen  versehe 
«ei  und  auf  derselben,  unweit  der  Ruhelage  des  Zeig« 
zwei  Hemmstifte  sich  befinden,  d-oss  fernei'  eine   St 
gebe-Vorrichtung  vorbanden  sei.   welche  die  Absende 
eines    Stromes   der    beiden    Richtungen    nach    Belli 
zuläsDt.  8o  haben  wir  einen  einfachen  und  Eiivcrlässii 
Nadel-Apparat. 

In  Betreff  einer  eingelicndcn  Beschreibung  von  Nac 
Apparaten  verweisen  wir  auf  die  Werke  von  Schell^ 
Dub.  Zctzsche  u.  A. 

Wie   bereits  erwähnt,    sind  die  Nadel-Apparate 
noch  vereinzelt  im  Beiriebe.  Kinc  anderweite  Verwcnduii 
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finden  dieselben  bei  dem  transatlantischen  Kabel,  worauf 
wir  im  letzten  Capitct  kurz  zunickkommcn  werden. 


Wie  nun  auch  die  verschiedenen  Nadcl-Apparatc 
beschaliTcn  gewesen  sind,  eine  allgemeine  Kiafiihruiig 
konnte  ihnen  trotz  der  Einfachheit  und  trotz  der  ver- 
Vialtntitiimassig  schnellen  Ucbermittclung  der  Zeichen  nicht 
bc^diieden  sein,  weil 

1.  das  ICrIcrncn  der  Bedienung  su  viel  Zeit  bcan- 
s]>ruciite ; 

2.  das  Ablesen  der  Zeichen  unf;cinein  ermüdete,  in 
Kolgc  dessen  die  Siciicrheit  der  Ablesung  bedeutend  be- 
einträchtigt wurde; 

3.  die  Gewitter  und  schon  ganz  schwache  Strom- 
itbcrtiagun^en,  beziehungsweise  Ncbcnscliliis^e,  die  Nadel 
ablenkten  und  d.tdurch  selbst  den  geiibtestcn  Tclcgra- 
phisten  zu  Irningcn  Anlass  ^abcn; 

4.  die  beforderte  Nachricht  eine  dauernd  sichtbare 
Spur  nicht  hinterließ,  auf  welche  in  etwaigen  t-"allen 
zuriickffc^angen  werden  konnte. 

Der  letztere  L'nistand  «ar  es  haupbiilchlich.  welcher 
jcr  Einführung  der  Nadel -Appanitc  sehr  hindernd  ent- 
gegenstand; denn  bei  Nachfragen,  beziehungsweise  Fest* 
tellungen  von  Verstümmelungen  musste  das  gebende 
^mt  das  Telegramm  wiederholen,  was  fiir  verkehrsreiche 
Iciiiter  eine  zeitraubende  Arbeit  war. 

Die  Nadel- Apparate  sind  nun  aus.serhalb  Englands 
lur  \vcnig  Verbreitet  worden.    Abgesehen   von  den  vor- 
rwähntcn  Män^jeln  hatte  dies  seinen  Grund  noch  darin. 
|dass  man,  namentlich    in  Deutjtchtand   und  Frankreich, 
ein  erleichtertes  Telcgraphiren  hinarbeitete.  Wir  bc- 


nvn  hitT  nun  einer  zweiten  QasBC  von  clcktrotele- 
Jra]>hischcn  Ap]>araten,  unter  dem  Nsinen 

3.  Die  Zeiger-Apparate 

bekannt,  welche  längere  Zeit  im  Gcbniiiclic  waren  voä 
auch  heute  noch  nicht  vollständig  aus  dem  Telegraphen- 
llctricbc  verscliwundcn  sind. 

Die  Zeiger-Apparate  beruhen  auf  der  Entdeckung 
von  Arago  im  j.ihre  1825  (S.  4),  dass  weiclira  Eisen 
unter  dem  Einflüsse  des  galvanischen  Stromes  magnetisch 
'  wird.  Steckt  man  z.  B.  Jn  ein«  Drahtrolle  einen  weichen 
Kisenstab,  Kern  genannt,  so  wird  derselbe  im  Augen- 
blicke, wo  ein  galvanischer  Strom  die  Drahtwindungen 
umkreist,  magnetisch.  Befindet  sich  nun  in  einer  gewissen 
Entfernung  über  dem  Pole  dieses  Kerne»  ein  i:\sciter, 
beweglich  angebrachter  Eisenstab,  der  Anker,  so  wird 
derselbe  dem  Kerne  genähert. 

Diese  Kigenschaft  des  galvanischen  Stromes  ist  ffir 
die  Construction  der  Zeig  er- Apparate  in  der  Weise  \virk- 
sam  vcrwcrthct  worden,  dass  der  Anker  mit  einem  Hebel 
mit  Sperr7.ahn  zu  einem  Ganzen  verbunden  und  dieses 
zur  Fortbewegung  eine»  auf  einer  mit  Buchstaben.  ZilTeni 
u.  s.  w.  versehenen  Zcicbcnscheibe  befindlichen  Zeiget» 
verwendet  wurde. 

Bei  der  Conslruction  eines  Zeiger- Apparates  kam 
es  alao  darauf  an,  durch  irgend  einen  Mechanismus  den 
durch  den  gah'anischen  Strom  fortbe\*'egten  Zeiger  vor 
jedem  Zeichen  der  Scheibe  nach  Willkür  des  entfernt 
stehenden  Telegraphistcn  anhalten  zu  können.  Da.  wie 
bei  den  Nadel-Apparaten,  der  gebende  und  empfangende 
Zcigcf'Telcgraph  in  die  Leitung  eingi^^^^t  sind,    so-. 
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einleuchtend,  dass  man   mittelst   xwcier  Apparate 
sehr  leicht  und   bequem  verständigen    kann,    wenn 
die  Zeiger  vor  Beginn  der  Corre!*i>ondcnz  glcicluniiss  tg 
eingestellt  und  während  des  Arbcitcns  in  gleidischnellcm 
Gange  erhalten  werden,  so  dass  sie  an  jedem  gewünschten 
^^fcicbcn  glciclizcilig  angehalten  werden  können. 
^B       Die  erste  Idee,   die   elektromagnetische   Krafb    mit 
f     einer  Gewicht-  oder  Federkraft   derartig    in  Verbindung 
zu  bringen,    dass    die    beständige   Drehung  eines  Rades 
I     mittelst  einer  Hemmvorrichtung  in  eine  springende  oder 
^Hbisetzende  ver^vnndelt  werde,  ging  von  Davy  im  Jah  re 
^^839   aus.    Es   gelang  ihm   zwar  nicht,  seine  Idee  dem 
von  ihm  eonstniirten  Teicgmphcn- Apparat  anzupassen; 
dagegen    nahm   dieser   Gedanke  unter  den  Hunden  des 
genialen  Wheatstone  bald  eine  praktische  Gestalt  an. 
welche  die  clektrisclie  Telegraphie  einer  neuen  Kntwicke- 
lungspcriodc  entgcgcnfiihrtc. 
^H       Wenngleich  die  Zeiger-Ajiparate  ihren  Ursprung  in 
^^England  hatten,  so  fanden  »ic  trotzdem  dort  keinen  An- 
klang, was  (Schello»  V,  S.  S55)  darin  gelegen  haben  soll, 
dass  das  von  Wheatstone  auf  die  Nadel-Apparate  ge- 
nommene Patent  fast  jedcsandcre  Apparatsyslem,  n^tment- 
lieh  dasjenige  der  EIcktromagnete  ausscliloss.  Die  Zeiger- 
Apparate  wanderten  daher  von  England  aus  und  wurden 
haupt>.-ichiich  in  Deutschland  und  Frankreich  durch  eine 

E;liche  Pflege  wesentlich  verbessert  und  verbreitet. 
'as  Anhalten  der  Zeiger  der  mit  einander  corre- 
renden  Apparate  kann  mm  entweder  durch  die 
►magnetische  Kraft  allein  oder  durch  diese  in  Vcr* 
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bindurig    mit    ein«r    mechanischen    Kraft    hcrbeig« 
werden.   Im  crstcrcn  I-allc  wird  der  Rand  d<:r  Zeicl 
Scheibe   mit  KinschniUen  versehen,  wclclic  sich  aiifl 
Mille  der  Zcidicnfelder  befinden.     Durch  die  Mitte 
Zcichcnscheibc   geht    ferner   eine   Achse,    deren  Ku 
über  den  Rand  der  Zciclieiischcibc  hinausjjeht  und  ui 
mit  einer  Schneide  verschen  ist,   welche  genau   in 
Einschnitte  der  Zeichenacheibe  passt. 

Je  nachdem  die  Leitung;  mit  üatteriestroni  odcri 
Inductionsstrom  betrieben  werden  soll,  dient  die  Kur 
achse  entweder   zur  Bewegung  eines   Räderwerkes 
des  damit  verbundenen  nvischen  zwei  Contacten  spielj 
den    Hebels    oder    x\it    Bewegung    eines    jnductoriun 
welches  zum  Betriebe  eines  Klcktromagnctes  und  dadi 
des  Zei{;er8  verwendet  wird. 

Im  Falle  elektromagnetische  und  mechanisclie  Ki 
vereint  zur  Arrctiriing  der  Zeiger  benutzt  werden, 
der    Rand    der   Zcichenschcibc    mit    einem    Tastcnwi 
verschen,  dessen  Tasten  selbst  die  Zeichen  tragen, 
aber    es    wird    die   Zeichensclicibc,    wie  \'orcrwahnt, 
Rande    nur  mit   den  Huchstaben  und  Ziffern  bezcicl 
während  an  Stelle  der  Kurbel  ein  besonderes  Tastenw« 
mit  eben  bo  viel  Tasten  tritt,  als  Zeichen  auf  der  Schab 
vorhanden  sind. 

Beim  Niederdrücken    einer  Taste   durch    die  Ha« 
des  'I'elegr,ij)histen  wird  nun  ein  Stift  gehoben,  welch 
den  «mlaufenden  Zeiger  an  dieser  Ta&tc  festhält;  dadur 
wird  der  Strom  unterbrochen   und   in   Folge  dessen 
Zeiger  des  correspondircnden  Apparates  ebenfalls  an  i 
betreffenden  Stelle  angehalten. 


THe  ZcieerApiitntle.  ]5 

Auch  in  lletrefT  der  Zdger-Apparate,  welche  durch- 
ncg  nur  noch  Iii»tori»ch<;nWerth  haben,  wird  auf  Schellen, 
lÜfaK  Zctzscbc  IL  s.  w.  verwiesen. 


Die  Klänget  der  Zeiger-Apparate  bcf^tandcn  darin,  daüs: 

1,  nur  vorübtrgdiciidc  Zciclien  ohfic  bldbeiidt-n  Ein- 
druck crzeugL  wurden,  somit  die  Mangel  der  Nadel- 
Apparate  in  demselben  Masse  blieben; 

2.  die  LcislungsfähiKkcit  eine  sehr  geringe  war; 

''.    '  r  gWichniassigt;  Gang  der  i!«iger  zweier  corre- 

T  .Apparate   diir<li  niangelhaftes  I-'unctionircn 

'  *Jcr  Zihnrdder  ctc  häuli);  gestört  «iirdc,  in  Folge  dessen 

i.  die  Zeigtr  mehrerer  Api\inite  mir  schwierig  im 

KiakUi^  zu  erhalten  waren,  das  Arbeiten  auf  .Strecken 

'/wä  «rldcn  Acnitcm  daher  mtdievoll  und  äusserst  Lingsam 

vor  »ch  ging  «nd  vJeira:h  zu  UmtelcgiTiphirungcn  An- 

itss  gab. 

G^eiiwiirtig  sind  die  Zeiget^  und  Nadel-App»rate 
ä  AnbctTUcht  der  crwülinteo  Ucbelstände  fnst  überall 
Aircii  die  Apparate,  welche  bleibende  Zeichen  hinter- 
iuaen.  verdrängt  worden. 


u. 

Telegraphen -Apparate   mit  bleibe 
deichen. 

Die  Schreib-  oder  Druck-Apparate. 

Die  Schreib-  oder  Druck-Apparate  im  Alt  gemeinen.' 
Die  Schreib-  odci'  Druck -Apparate  sind,  wie  auch 
die  Zeiger-Apparate,  elektronugnctische  Apparate  und 
beruhen  auf  der  Aonähcrung  ctocs  Ankere  an  die  durch 
den  clektriüchcii  Strom  magnetisch  gemachten  Kerne 
eines  Elektromagnetcs. 

Versieht  man  nämlich  einen  an  ciiwm  drehbaren 
Bettel  angebrachten  Anker  —  statt  wie  bei  den  ^^gce^^ 
Apparaten  mit  einer  Sperr-  bezieliuDgsweüe  Hermnvn^l 
richtung  —  an  dem  einen,  vorderen  Ende  mit  dnctn 
Stift,  beziehungsweise  einem  Farbradchen.  und  lässt  vor 
diesem  einen  Papierstreifen  vorübergehen,  so  wird,  sobald 
und  solange  der  Anker  dem  Pole  des  Elcktromagnetes 
genähert  bleibt,  der  Stift,  beziehungawetse  das  Kädclicn 
gc(;cn  das  I'apicr  angedrückt  werden  und  in  demselben 
eine  Kindrückung  oder  ein  farbiges  Zeichen  erzeugen. 

Der  erste   elektromitgneti$che    Apparat,    wel 
dauernde  Zeichen  gab,  war  der  Apparat  von  Slctnhe 
(S.  &  und  0).     Ks  war  dies  ein  Nadcidruck-Apparai 
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zweien,  m  einem  Multtpücator  bcfindiichcn  Magnctstiibchen, 

n  Anordnung  derartig  war,  das»  je  nacli  der  Richtung 

zum  Betriebe  dienenden  ludiictionsstromcs  das  eine 

Magnctstäbctien  nur  linlcs,  das  -imlere  nur  rechts  abge> 

lenkt  werden  konnte.  Die  Magnetstäbchen  waren  nun  an 

ihrem  Ende  mit  nncssingencn  I-ortsiitnen  verschen,  welche 

kleine,   in   capillare  Spitzen   endigende    Gcfassc   trugen. 

LetJ^lere  waren  mit  einer  geiarbtcn  Substanz  gefiiilt,  welche 

den  capillaren  .Spitien  beständig  aufgesogen  ivurde. 

Um  nun  diese  zweifachen  Ablenkungen  der  Magnet- 

Stäbchen,    ivelchc   zur   Dar.'^tellung  von   Buchstaben  uiul 

Zeichen  griippirt  wurden,  ;>U  Schrift  dem  Auge  dauernd 

sichtbar  zu  machen,  d.  i.  zu  fixircn,  Uess  Steinheil  einen 

Papierstreifen  mittelst  eines  Uhrwerkes  vor  den  Schreib* 

gcfässensichglcichförmigfortbcwegen.  Die  .Ablenkungeines 

jeden  Stäbchens  erzeugte  nur  einen  Punkt,  Jedoch  hatten  die 

Punkte  aus  den   beiden   Ablcnkungcneine  verschiedene 

Stelle  auf  dem  Papierslreifen   fvergl.  Schellen  I.  S.  330). 

So   viel   Aufsehen    dieser   Steinheil'schc   Apparat 

zu  jener  Zeit  auch  erregte   und  so   anregend   zu  jener 

I     2^t  dieser  Apparat  auf  die  ferneren  Versuche  einwirkte, 

L^A  kam  er  doch  nicht  zur  Geltung. 

^B      Der  Grund  hierfür  lag  darin,  dass  einerseits  die  aus 

^Htmsclbcn    alsbald    hervorgegangenen   Nadel  -  Apparate 

^Bchr  schneit  —  wenigstens   für  die  derzeitigen  Verhält- 

Nnissc  —  arbeiteten,  sehr  einfacher  Natur  und  sehr  em- 
■indlich  waren:  dass  andererseits  kurz  darauf  von  Amerika 
cm  zweiter  clcktromagneli.scher  Schrcib-Apparat  bekannt 
wurde,  welcher  durch  die  Art  und  Weise  der  Wieder- 
gabe von  Nachrichten  und  durch  die  Einfachheit  seiner 
Einrichtung  ungemein  auffiel. 

8ick.  Veiil*>ir>-r*l«jitpbie.  2 


Die  Üchreib-  od«T  Dnick-Appanue. 


Dieser  z weile,  von  Professor  Morse  IKSTcrfundeo 
und  patcntirtc  Schreib- Apparat  hat  üi  ahnliclicr  \Vä» 
wie  (ier  Nadel- Apparat,  dessen  Nadel  von  einem  12'/j 
schweren  Magnetstab  auf  ein  Stübchen  von  tänäg* 
Gramm  verkleinert  wurde,  scmc  W'andiun^en  durtl 
machen  müssen,  indem  er  von  einem  Riesen- ApjKirat  vo 
92'5  Kgr.  auf  den  gegenwärtigen  handlichen  Apf 
zurückgcfilhrt  wurde.  Derselbe  ist  derzeit  in  allen  Litnd 
im  Gebrauche  und  erweist  sich  bis  Jetzt  (lir  die  Uel 
mittelung  des  allgemeinen  Verkehres  am  meisten  braucbb 

Abgesclien  von  dem  Betriebe  des  Apparates  du 
Federkraft   oder   Gewicht,    unterscheidet   man    je 
der  Art  der  Herstellung  der  Zeichen: 

1.  Stift-  oder  Reliefschrcibcr; 

2.  Farbschreiber,   und  nacn  der  Einrichtung 
ElcklromagnctCB  noch 

3.  polarisirte  Farbschreiber,  d,  h.  Apparate  i 
magnetischem  Electromagnet. 

Die  Morsc-Ap parate  bestehen  nun  aus  dem  Elelt 
magnet-S)'8tem  mit  dem  I'.lcktromagnet  und  der  Scfc 
Vorrichtung  und  au^  dem  Laufwerk  mit  der  PapicrfUlmiB 
ErKteres  dient  zur  Erzeugung  der  Morsezeicheii  mit 
des  elektrischen  Stromes.  Iclztt^c»  zur  glcichmäss^ 
Fortbewegung  des  zur  Aufnah-  der  Morsczeichen 
stimmten  Papierstreifens. 

Das    Laufwerk    ist    cm    gewöhnliches    Räder\i'Ct| 
welches   entweder   durch    Gcwich*s-   oder  Fciierkraft 
Bewegung  gesetzt  wird.     Wenn   auch   dasselbe   für  »| 
Apparate  nabcKU  in  derselben  Weise    hergestellt  bt, 
muss    in    Allbetracht    des    knapjien    Raumes    und 


Di«  Schtcib'  oder  Druck' Appnrile- 
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bcksicht  auf  seine  einfache  Construction   dennoch  von 
icr  Beschreibung  abgcsohcn  werden. 

Wir  verweisen  d^iher  in  BetrclT  dicscü  Thciles  auf 
eingehenden  \''orrührungen  in  der  Ucschrcibung  der 
der  deutschen-  Rcichs-Telegraphen-Verwaltunjj  ge- 
[äuchlicben  Apparate  und  in  der  Lehre  von  den  Appa- 
ten,  Gnuvinkel  U,  1876,  mit  der  Mas»gabe,  Aas»  die 
und  Weise  der  gleichiiiässigcii  Fortfuhrung  des 
licratrcifens  vor  der  Schreibvorrichtung,  was  auf  eine 
cte  Schrift  von  Einfluxs  ist,  wiedergegeben  werden 
rd.  Es  bt  dies  aus  dem  Grunde  erforderlich,  um 
Rennen  zu  können,  welche  Vorzüge  und  Mängel  der 
reuigen  Papierführung  anhaften  und  in  welcher  Weise 
auf  die  Schriftgcbung  einwirkt. 
Es  sind   nun,   wie   en\'ähnt,  in   Betracht  zu  ziehen; 

1,  die  Stift-  oder  Rclicfschreiber, 

2.  die  l-'arbBchreiber, 
8.  die  polarisirlen  Karbsch reiber, 
fiir  jede  Gattung 

^)  der  Elek-lrontagnet. 
h)  die  Schreibvorriclitung, 
\e)  die  l'apierfiihrung. 
ner 

4.  die  Tasten  od«-  Gcbe-Apparatc. 
Im  Anschlüsse  1.  rran  folgen: 

5.  die  Morseschrift. 
6-  Vergleich  der  Farbschreiber  und 

7.  der  Relief-  uijd  Farbschreiber, 

8.  die  Relais. 
9-  der.  Stromlauf, 

Ho.  Arbeits-  oder  Ruhestrom. 

a* 


20  1^  Apparate. 

Hcvor  nun  auf  die  Beschreibung  der  verschiedenen 
Klassen  von  Morsc-Apparatcn  näher  eingegangen  werde 
dürfte  es  angezeigt  sein,  in  Kürze  demjenigen  Mannes 
zu  gedenken,  durch  dessen  Erfindung  die  clektrbcbe 
Telegraphie  in  wenigen  Jahren  7.\i  einem  unentbelirUchen 
Verkehrsinslitut  geworden  ist. 

Professor  Samuel  FinleyBrcese  Morse  vtiirdeam 
27.  April  1791  inderNähcvonBunkcr-HÜl  bei  Charlcstons 
(Ma.)  geboren.  Sein  Vater,  Jaledid  Morse,  D.  D.,  Heraus 
geber  vieler  geographischer  Bücher,  hat  I7K3  in  YaJe 
prornox-irt.  Kr  schickte  seinen  Sohn  Samuel  ebenfalls 
dorthin,  wo  dieser  mit  dem  Gouverneur  EUsworth  VM 
Connecticut,  dem  Präsidenten  Hasbrouck  von  Rutgen. 
dem  I'rofcssor  Chancc>-  A.  Goodrich,  dem  Professor 
E^ne/er  Kellog  und  anderen  ausgezeichneten  Miinnetn 
1810  promovirtc.  Anfänglich  mehr  Vorliebe  zeigend  für 
das  Ingenieurwesen,  uidmctc  er  sich  unmittelbar  nach 
»einer  Promolion  dem  Künstlerleben,  speciel!  der  Malerei, 
ohne  dabei  jedoch  das  Studium  des  Ingenicurwcsens 
gan£  einzustellen.  Seine  erste  Reise  nacli  Europa  (Eng' 
landj  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  als  Maler  untemalmi 
er  1811  in  Begleitung  von  Washington  Allston. 
London  wurde  er  ein  Zögling  von  Benjamin  West. 

Schon  als  Künstler  erwarb  sieb  Morse  einen  klang- 
vollenNamen.Sein>sterbender  Hercules«,  ISlSaufderRo^-al 
Academy  in  London  ausgestellt,  wurde  mit  der  goldenen 
Medaille  der  »London-Adclphia-Society  of  Arts«  gekrönt 
Das  »Urthcil  Jupiters«  zwischen  Apollo,  Marpessa  undi 
Idais  war  nach  der  Aus-sage  von  West  so  gut  gclungav 
dass  Morse  den  Preis    davon    getragen    haben    würdCb 


HO 
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wenn  seine  Abreise  von  England  im  Jahre  IS!0  ihn 
nicht  von  der  Hitbcwcrt>iing  au^eschlossen  Jiittle.  Nach 
Amerika  zuriick-gckchrt,  wurde  ihm  nach  kurzer  Zeit 
'1822)  der  ehrenvolle  Auftrag  7.u  'nieil,  ein  Porträt  La- 
faycttc's  herzti stellen.  —  Sehr  thätifjen  Antheü  nahm 
Morse  an  der  im  Jahre  ItJÜG  erfolgten  Gründung  der 
•National-Acacicmy  of  Design*.  Man  erwählte  ihn  zum 
Präsidenten,  welche  Stellung  er  sechzehn  Jahre  bekleidete. 
1829  reiste  Mor.te  nach  Paris,  blieb  dort  drei  Jahre, 
malte  eine  Gallirric  des  Louvre  und  copirtc  giciciueitig 
die  hauptsächlich  bemerkcnswcrthcn  Wandgemälde  en 
minialurc.  Seine  Erwählung  Kum  Professor  fiir  die  Zeichen- 
künde  an  der  Universität  in  New- York  rief  ihn  nach 
[Amerika  xurilck. 

Auf  dieser  Rückreise    nach  Amerika   legte  Morse 

Künstler  ab  und  ward  zum  Telegraphen-Techniker. 

hatt«   wahrend    seiner  Thätigkcit    am  College  unter 

:r  Leitung  des  Frofwsors  Silllnian  sich  sehr  eifrig  dem 

tudium  der  Chemie  hingegeben  und  wurde  später,  als  die 

Erscheinungen  der  Hlcktricitat  und  des  Elcktromagnetis- 

gus   grössere»  Aufsehen    erregten,   von    dem  Gedanken 

Mächtig  ergriffen,  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromtrs  auf 

einer  entfernteren    Stelle   sichtbare  Zeichen,   d.  h.  einen 

Sektriftchen  Telegraphen  herMistelJen.     Dieser  Gedanke. 

Bit  dem  er  sich  ununterbrochen  beschäftigte  und  den  er 

ach  zu  dem  Professor  J.  P",  Dana  •]  während  der  Ueber- 


*)  Di«    Sircitigketicn    über   die   EKtc  der   Erfiixiuiig    ühcrgchen 
A.  Jona   iii    kctiiein  Hi>iori<ail  Skcich.    Ncn*^'urk    1S5-  bei  l'ut> 
ii*En,    10  Pnii;  l'Incv,    hui    ilic   Kcrichllich«!!  Vcrliuiillungen    damlicr  \n 
bctondcton  Cspilcl  .lur^efubn.     Auch  Moigno.  Trailc  i!c  Tf]K- 
hie  Klcctriijue.  pag.  75,  fulitl  Einige»  darüber  an. 


Die  SchrvO»  o4ar  Drack-ArfAnM- 


fahrt    oach  Xcw-VorW    aussprach,     wurde    verwirklich 
Rtvor  das  Packetboot  »SuUy«.  auf  dem  Morse  nach  Nci 
Vork  zurückreiste,  im  Hafen  von  New-York  ankerte,  M 
der  elektromagnetische    Schrcib-Apparat    erfunden 
den  Haupt  bestand  t  heilen  nach  aufgezeichnet  und  erkl 
dessen  Alphabet  aus  Zusammenstellungen   von    Puiil 
und  Strichen  bestand. 

Im  J;ihrc  1837  war  Morses  Telegraph  im  Modeil  pr 
tisch  brauchbar  hergestellt.  Seine  Elektromugnete  wog 
nicht  Wender  als  186  Pfund  182-5  Kgr.).  Am  3.  Octob 
1837  erhielt  Morse  dn  Patent  auf  diesen  Apparat; 
alles  ßitten  an  den  Congress.    ihm   die  Erbauung    ein 
Linie    von    Washington     nach    Baltimore    zur    Prüfa 
seines  Apparates  zu  übertragen,  blieb  erfolglos.    MoD 
ging  wieder  nach   Frankreich   zurück  und  erhielt  av 
dort  ein  Palent,   während   es  ihm  Kngland  abKohlug, 
Wbcatstonc  und  Cooke,  einen  Apparat,  auf  demseH 
Princip    beruhend,    bereits   patenlirt   erhalten    hatten  (c 
war    diesen   der  Flinfnadel-Apparati.     In  Europa    w 
Morse  wenig  Ermunterung   zu  Thcil;    er    ging   wied 
nach  Amerika  zurück,    wo  er  vier  jähre    durch  Armut 
und  VorurlJieile  »ich   binilurchkiimjifen   musste. 
verging  Sewrion  auf  Sc«»ion.    ohne   für   ihn    eine  UnM 
Stützung    selten»    der    Regierung   zu   bringen.     Erst 
Schlüsse    der  Session  von   1843,   in   der   letzten  AI 
stunde  de»  3.   März,    wurde    auf  besondere  Empfchluc 
des   Palcnl-Commissioncrs   Ellsworth   mit    89   gegen 
Stimmen    Morses    Petition    zur    Erbauung     der 
Washington-Baltimore    genehmigt    und   es    wurden 
30.001)  Dollars  zur  Durchführung  eines  grossen  Vcrsud 
mit  »einem  Apparat  bewilligt. 


l'rof.  Som.  F.  Br,  M-it-r. 
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Die  unermüdliche  Ausdauer  und  der  hartnackige 
Kampf  um  da»  Dasein,  an  wekli'  letzterem  leider  nicht 
selten  viele  erhabene  Geister  zu  Grunde  gehen,  sollten 
für  Morse  nicht  unbclohnt  bleiben.  Niipolcon  ni-,  der 
»tets  dem  Genie  Hochachtung  und  Wert hschät zun tj 
zollte,  bewirkte  es,  dass  die  Mauptinachtc  Kuropas  auf 
einem  Congresse  in  Paris  dem  Erfinder  Morse  400.000 
Francs  als  Bclohnuns;  darbrachten.  Die  \''alc  Univcrsity 
ernannte  ihn  Kum  Khrcndoctor;  Frankreich  reihte  ihn  in 
die  Ehrenlegion  ein;  Ocstcrrcicb,  Deutschland.  Dänemark 
und  die  Türkei  zollten  ihm  die  grüssten  Klirenbezeu- 
gungen;  ihm  xu  Ehren  wurden  bei  seiner  Anwesenheit 
in  London.  Paris  und  Ncw-York  Banketts  abgehalten. 
Amerika  errichtete  ihm  endlich  eine  BronKeslatue  im 
Ccntralpark  von  \cw-York  im  Juni  1871.  Am  Abend 
des  Tages  der  Knthiillung  hatte  man  seinen  ersten 
18&iJfundigcn  Apparat  mit  allen  Linien  in  Verbindung 
gesct«;  alle  Tclc-^phcn  ruhten,  um  allein  dem  grossen 
Erfinder  zu  dienen,  dcs.se n  Ta^ie  nun  so  mancher 
_Stadt  der  Vereinigten  Staaten  ein  grüssendes  Wort 
isandtc. 

Morse  stirb  nu  Ncw-Vork  am  2.  April  1872,    fast 
ll  Jahre  all,  von  gam:  Amerika  betmucrt,  von  der  Welt 
ewundcrt,  von  dem  Fatum  geliebt,  welches  ihm  28  volle 
der  Freude  günnte,  die  Früchte  seiner  niilhe\'ollen. 
durch  die  Ignoranz  und  den  Neid   der  Mitwelt   üclir 
erbitterten  Arbeiten  gcnicsscn  zu  können. 

Der  eiüte  Apparat,  welcher,   wie   auf  S.  18  bereits 

rähnt,  92b  Kgr.  wog.  wurde  mit  glänzendem  Erfolge 

_auf  der  Linie  Wa.sh in gton -Baltimore  versucht  Die  durch 

Schwere  bedingte  UnhandHchkeit  wurde  schon  bald 
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unter  Mitwirkung  von  rrofcssor  Page  beseitigt  und  dem 
A|i|>Hriit  eine  leichtere  und  ansehnlichere  Form  [•cgcbeo 
iiikI  die  Einrichtung,  welche  jetzt  noch  dem  Stift-Apparate 
2U  Gnmdc  liegt,  wurde  von  Morse  selbst  1845  in  Frani- 
roich  gefunden. 


< 


I.  Die  Stift-  oder  Reliefschreiber. 

Die  Stift-  oder  Rclicfschrcibcr,  welche  die  Schrift 
durch  Kfndriicke  eines  Slahlstiftcs  in  den  Papierstreifen 
Imrvrirhringcn,  können  entweder  durch  Gewichts-  oder 
l'iiilcrkffifl  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Die  Verwen- 
dung der  Federkraft  ist  jedoch  vorwiegend:  sie  dient 
«tun  llclricbe  cincK  gewöhnlichen  Rädcruerkes.  ^ 

Du  der  Kclicfschrcibcr    sich    noch    in    elncin   scbfl 
nimiji'dr'lintcn    Gebrauche   beündct,    so   dürfte    eine   ein- 
ywIlHiido  ll<'»<:hrcibung  desselben  wohl  gerechtfertigt  sda 

Ikl  ikr  Besprechung  sind  nun,  wie  vorerwähnt. 
ktnti<rN«li<ildon; 

iij  il«r  )<Icktromagnct, 

ht  ill«  Srhrcibvorrichlung, 

i.i  ,||w  l'ajiicrrührung. 

•)  Der  Elektromaenet. 

\m  ICtttlilromagnet  £iFig.  l)  wird  aus  zwei  eisenl 
h<>»»it  1-  iiiiil  r,   gebildet.    Dieselben  sind  von  weichet 
S.  '(  Hiltl  liwnr  deshalb,  weil  dasselbe  die  Kif 

XlMUttotiHmus  schnell  annehmen  und  wie 

,.L|,.,„ 

ito    «ind   cylindrisch   und,  wie  aus 
-ih,  Hill  ihlvn  unteren  Knden  durch  ein  Eise 


Die  Stiit-  oder  KclifftrIirvitMtr. 


atückS,  zucincmHiifeisen  verbunden.  Auf  die  beiden  Kerne 
werden  c)'linticrf6rniige,  oben  und  unten  scheibenfiJrmig 

Fig.  1. 


Flg.  i. 


chli>sscne  Hülsen  oder  Röllchen  (Fig.  2}  von  diinncm 
Holz,  Pappe  oder  Messingblech  geschoben,  welche  mit 
vielen  Windungen  feinen  Kupferdrahtes 
versehen  sind.  Der  Widerstand  des  auf 
beiden  Hülsen  befindlichen  Kupfenlrahtcs 
beträgt  2ft — 30  Siemens-Einheiten.  Jede 
der  beiden  Drahtrollen,  auch  Schenke! 
genannt,  winl  besonders  umwickelt 
(Fig.  l).  Damit  aber  der  elektrische 
Strom  bd  seinem  Durchgange  durch 
die  beiden  hintereinander  geschalteten 
Schenkel  in  den  Kernen  Magnetismus  von 
gleichgerichteter  Wirkung  /u  erzeugen  vermöge,  müssen 
_die  Um\vindungcn  derartig  geordnet  sein,  dass  an  den 
aden  der  Kerne  ein  Nord-  und  ein  Siiilpol  entstehen. 


IXe  Schreili-  o<Ut  Drai:k'A|>|i*nUe. 
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Dies  wird  dadurch  erreicht,  dass  bei  der  Umwicke- 
lung  der  Rollen,  welche  Cur  gewöhnlich  in  gleichem 
Sinne  erfolgt,  die  Anfangsendcn  genau  bezeichnet  und 
diese  an  die  Klemmschrauben  A'und  A',  gelegt  werden, 
wahrend  die  beiden  Auüsencndcn  mit  der  Klemmschraube 
A'2  verbunden  und  dadurch  die  Rollen  hintcrcinandc 
geschaltet  i\'crden. 

b)  Di«  Sehreibvoirkhiunt. 

Die  Schreibvorrichtung  besteht  aus  dem  drciarmig 
Hebel  A  A,  Aj  (l-'ig.  3  u.  4),  welcher  in  dem  I'unktc  o  dreh- 
bar angcbnicht  ist.    Das  vordere  Ende  A  dieses  Hebel 
trägt  den  Schreibstift  a,  das    hintere  Ende  A,    den  a 
einem    cylindri sehen    Stück    weichen   I'Iisens    gebildeten 
Anker  n,   während    an    dem   Arm   ä,   die  Abrciss-  oder 
Rcgulirfcdcr  b  befestigt  ist,  welche  mit  Hilfe  des  Stiftes 
und  der  Schraube  A,  angelogen  oder  nAchg^assen  werd< 
kann,    somit    xur  Rcgulirung  der  \Virkung  des  Eick 
magncts  E  auf  den  Anker  a  verwendet    werden    muss.' 

Der  Hebelarm  A,  mit  dem  Anker  o  spielt  xwisdien 
den  beiden  Contactscbrauben  /  und  r.*)  Letztcrc  ist  an 
sehr  vielen  Apparaten  in  ticr  Weise  .ingebrncht,  ätiss  sie 
durch  den  Schraubenstift  r,  ersetzt  ist.  welcher  unter 
der  Rcgulirfcdcr  &  sich  bcfmdet  und  durch  die  Führung 
bis  g<^en  den   Hebelarm  A^  geschraubt   wird,  (Ftg, 

Die   Schrauben  '  und  r  beziehungsweise   r,    diene 
zur  Ikgrcnzung  der  licwcgung  des  Hebels  A  A,  A,,  d.  j 
der  Hubhöhe,  wahrend,   wie  oben  erwähnt,  die  Rcgulti^ 
feder  A  die  Aiikcr-Anniihcrung  an  die  l'ole  des  Hie 
magnctB,  d.  L  je  nach  der  Stitrkc  des  Stromes  und 

*)  1  ^  T«l«(raptiiMromM«tKhniilM,  r  =  Kubi^CaalMIwbnabe. 


cn 
oder 
es  Vj 
rdeS 
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rch  denselben  cri^eugten  Magnetismus  de«  Niedergang 
1 1  Icbclannes  4,  mit  dem  Anker  a  leichter  oder  schwerer 
acht,  Sämmtlichc  Contactschraubeo  sind  durch  Gegcr»-^ 
luttern    unwandelbar   festgelegt,   d.imit   \''crÄnderungen 

Fig-3- 


in  der  einmal  vorgenommenen  Kinstcliung  durch  Locke- 
rungen der  Schrauben,  welche  in  Folge  der  durch  das 
hitu%c  Gehen  im  Zimmer  oder  durch  voriibcrfahrendc 
Wagen  u.  s-  w.  entstehenden  Erschütterungen  vielfuch 
vorkommen,  vermieden  werden. 
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Welche  von  den  in  Kig.  3  und  4  vor(;cfiihrtcii  An- 
bringungen der  Ruhe-Contactscliraubeii  die  brauchbarste 
ist,  darüber  gehen  die  Meinungen  auseinander.  Zieht  man 
j«dodl  in  Betr-tcht,  dass  die  in  Fig.  3  angegebene  dem 
Apparat  ein  hübscheres  Ansehen  giebt,  und  das»  dieselbe 
dem  Auge  weit  freier  Hegt  als  diejenige  der  Fig.  4,  so 
kann  ich  nicht  umhin,  mich  entschieden  fiir  die  ersten: 
zu  erklären. 

Fig.  4. 


In  di:ni  il'l^I.iiin  h  beiludet  :<;cli  mm,  «ie  berdfl 
erwähnt,  der  >"  In  >  ilstift  *.  Derselbe  ist  ein  runde 
stählerner  Stift  mit  stumpfer,  glasharter  Spitze  und  ist 
mit  Schraubengewinde  und  Schraubenkopf  »^  (Fig.  ö) 
versehen.  Zur  Aufnahme  des  Stiftes  »ist  der  Hebelarm  A 
an  seinem  Ende  der  Länge  nach  aufgeschlitzt.  In  dem 
Schlitz  /  (Fig.   6)  kann   nun   der  Stift  *  mittelst  de 


Schraubenkopfes  j», 
wodurch  die  Stärke 
geregelt  wird. 


auf-    und   niedergeschraubl    wci 
der  Eindrücke  in  den  Papierstreife 


Die  Stift-  <Ml«r  KalierKlncibvr. 
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Die  aufgcschlitKteii  Knd«n  iles  Hebelarm«»  A  werden 
jrch    die  Schraube  »  fest  gegcncioandcr  gcprcssf^nd 
CS  wird  dadurch  der  Stift  »  vollständig  festgelegt. 

Damit  nun  der  Stalilstift  «  in  dem  Papierstreifen  die 
verlangten  Eindnickc  herstellen  könne,  ist  in  der  Mitte 
der  Schreibware  </  (Fig.  5)  die  Rinne  IS  angebracht,  in 
welche  der  Stift  «  den  Papierstreifen   leicht  eindrücken 


muss.  Zu  diesem  Ende  ist  es  erforderlich,  dass  der  Stift  s 
mit  sdner  Spitze  genau  unter  der  Kinne  If  stehe.    Dies 
TMcht    man    in    der  Weise,   dass   die    Achse   c  c    des 
hebels  h  A,    iFig.  6),    welche    in   dem  Lager   der 
!^9{ng»tander  </  </  ruht,    mit   Hilfe  der   Schrauben  a  » 
horizontal  nach  links  oder  rechts  ein  wenig  verschoben 
ird,  bis  die  Spitze  des  Schreibstiftes  «  sich  genau  unter 
Kinne  //  der  Schreibwalze  befindet. 
Die  Starke  des  Eindruckes  in  den  Papierstreifen  wird, 
auch   oberflächlich,   zunächst   durch    richtige  Hii 


Ui«  Svinvib-  Klar  Dnick-Apparate. 

Stellung   de»   Ankerhebels  A,   zwischen   den   Cont 
und  r,  bczicIiuRgswcisc  <-,   (l-'ig.  3  und  4)  bewirkt.  Es  giU 
hierbei  als  Norm,  da»s,  wenn  A,  auf  dem  Contact  t  Miflkp. 
zwischen  dem  Anker  «  und  dcii  Polen  der  Kcmc  des  Elckro- 

4' 


OM 


1/ 


< 


magncta  ein  Stückchen  Papier  von  der  Stärke  des  '. 
Streifens   für   den  Apparat   ohne  Reibung    hindurch 
zogen  werden  kann. 

Die  feinere  und  genauere  lunstellung  des  Sehr 
Stiftes  wird  mittelst  des  an  demselben  vorbände 
Schraubengewindes   bewirkt,    wobei   zu   beachten  bieJ 


lue  Siifi-  oder  Keli«ficlit«iber. 
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dass  die  Eindrücke  in  den  Papierstreifen  weder  tu  stark 
noch  7M  sc)iw;ich  «ein  dürfen.  In  dem  crstcrcn  Falle  vArd 
der  Papierstreifen  oft  eingerissen  oder  der  Eindruck  zu 
scharf,  was  eine  bedeutende  Verlangsumung  in  der  Lauf- 
geschwind  iRkcit  des  Apparates  herbeiführt.  Ist  dagegen 
der  Eindruck  zu  schwach,  so  wi«)  die  Schrift  entweder 
nur  thetlwcise  oder  gar  nicht  zu  lese»  sein.  Beide  Uebel- 
stände  machen  das  Arbeiten  unmöglich. 

Kin  anderer  Uebcistand.  auf  welchen  in  Anbetracht, 
dass  in  Eisenbahn-  und  selbst  in  Staatstelegraphen- 
Vcrwaltungcn  gegenwartig  Rcliefftchreiber  noch  viel- 
fach im  Gebrauche  sind,  hingewiesen  werden  muss.  be- 
steht darin,  dass  auch  bei  richtiger  Einstellung  des  Stahl- 
Stiftes  «  die  Laufgeschwtndigkeit  des  Apparates  verlang- 
imt,  sobald  sehr  schnell  tctegraphirt  wird. 

Da  niunlich  die  Herstellung  eines  Striches  ein  drei- 
mal längeres  Andrücken  des  Stiftes  gegen  den  Papier- 
streifen erfordert  und  in  Folge  dessen  eine  grössere 
^Reibung  erzeugt,  als  die  Herstellung  eines  Punktes,  so 
itstchcn  durch  die  stete  Acnderung  in  der  zu  über- 
windenden Reibung  kleine  Ungicichmässigkeiten  in  der 
T.aiifgcschwindigkcit  des  Apparates,  welche  verkürzte, 
beziehungsweise  ineinander  gedrängte  Zeichen  im  Gefolge 
Ifcaben  und  dadurch  Veranlassung  xu  Verstümmelungen 
geben. 

H  c)  Die  Papierriihiung'  m 

■       Der  Papierstreifen  kann  auf  zweifache  Weise  an  dem 

Schreibstift  vorübcrgcliihrl    werden,    entweder  über  der 

Mitte  der  oberen  Deckplatte  des  Gehäuses  oder  seitlich 

Ibl  der  Vorderwand  des  .Apparates.  Die  in  der  Abbildung 


r 
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Fig.  6  vorgeführte  l'orlbewcEun(i  des  Papicrstreifctis  ist 
ein«  seitliche  und  wird  in  der  Weise  bewirkt  dass  durch 
ein  System  von  Radem  eine  Messingwalte  tc,  u'dcb« 
auf  ihrer  Obcrrtäche  mit  feinen  Längsrcifcin  vcradKO 
Ist,  in  eine  gleichförmige  Drehung  versetzt  wird. 

Gegen  diese  Walze  lo  liegt  eine  zweite,  filatte  Walze  d, 
die  SchrdbwalKe.  welche  um  die  .Achse  a^  drehbar  ist, 
xwi«chen  den  beiden  Messingbacken  Ä  —  in  der  I'ig.  5 
nur  die  vordere  Backe  sichtbar  —  Hegt  und  dtircli  die 
gebogene,  stählerne  Feder  g  q  auf  die  Walze  w  ge- 
drilck-t  wird. 

Die  Feder  y  j  ist  mit  dem  einen  Ende  auf  das  Achs- 
lager  p  fiir  die  Backen  A  aufgeschraubt;  sie  Hegt  mit  dem 
anderen  Kndc  unterhalb  des  MetaÜstiickcs  k.  auf  welches 
die  Messingstuckc  r  r  beweglich  aufgeschoben  sind.  Ift 
den  letzteren  steckt  der  Stift  (. 

Der  Papierstrcifen  befindet  sieb  zwischen  zwei  Mes- 
singscheiben, welche  \'on  einem  an  der  Gcstellplaltc  des 
Apparates  befestigten  Messingsländer  getragen  werden. 
(Fig.  3.) 

Durch  Stellen  der  McssingstBcke  r  r  wird  nun  ein 
der  Breite  des  Papierstreifens  entsprechender  Zwischen- 
raum gebildet,  durch  welchen  das  Papier  stets  in  der- 
selben Lage  geführt  wird. 

Ein  Mcraustrcten  des  Streifens  aus  dem  Zwischen- 
raum verhindert  der  Stift  i';  eine  Veränderung  in  der 
Grösse  des  Zwischenraumes  wird  durch  Fesllcgung  der 
Stilckc  r  r  mitteist  der  Schrauben  y  y  vermieden. 

Die  Regulirung  der  Feder  y  q  und  dadurch  des 
Druckes  der  Schrcibwalze  rf  auf  die  Walze  w  wird  mit- 


Die  F9krbtccbrtib«r. 


38 


Iclst  der  durch  das  Mctallstiick  i  Rchcndcn  Schraube  x 
bewirkt. 

Der  Stift  i"  ist  vielfach  in  der  Weise  ersetzt  worden, 
dass  die  Mcssingstücke  r  r  mit  einem  Scblit}:  versehen 
werden,  in  welchen  i-in  Mcssingschci beben  pasfit.  Dies 
ist  an  dem  hinteren  Measingstück  r  beweglich  bcfestigl. 
so  dasa  es  nach  Beheben  in  den  Schulz  gelassen  oder 
aus  deinsdben  genommen  werden  kann.  Ferner  sind  die 
Stücke  r  r  durch  verschiebbare  Röllchen  erset«  worden, 
wie  die*  bei  den  alleren  Farbschrcibem.  wie  später  rc- 
Kci'ßt  werden  wird,  noch  der  Fall  ist. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  den  Messinfrsländer  in  mit 
der  rapicrrolle  p  (Fig.  3)  von  der  Apparatwand  fort- 
gemmcnen  und  die  Führung  des  Papierslreifcns  in  der- 
selben Weise,  wie  bei  den  noch  zu  besprechenden 
Normal- Farbschrcibem  bewirkt. 


3.  Die  Farbschreiber. 

Versuche,  die  Zeichen  farbig  auf  dem  Papiersircifen 
herzustellen,  wurden  bereits  von  Morse  angestellt,  bevor 
er  sich  zur  Rclicfschrift  entschloss.  Die  vielfach  andcr- 
_weitig  angestellten  V'crsuche  bestanden  darin,  dass  man 
en  stählernen  Schreibstift  durch  Graphil.  Roth.'stein 
8.  w-  iu  erselzeii  jtiichte. 
Alle  diese  Versuche  kamen  jedoch  wegen  der  leichten 
^erläsclibarkeit  der  .Schrift  nicht  zur  Geltung.  Erst  im 
Jahre  1854  gelang  es  dem  österreichischen  Ingenieur- 
.A>!sislertten  John  aus  Prag,  auf  der  Wiener  Central- 
.Telcgraphcn-Station  die  MorseZeichen  in  Schwarzschrift 
if  dem  Papierstreifen  wiederzugeben. 

Sili.  Vir'uhii-TekgKp'K*.  3 


B4  I>ie  Schreib-  oder  Dntk-Appant». 

Von  Wien  ging  John's  Idee  nach  Paris,  wo  sii 
patentirt  und  von  Digney&Co.  verwerthet  wurde.  Die 
Erfolge  waren  zwar  anfanglich  sehr  gering,  jedoch  ist 
seit  einiger  Zeit  der  Mechanismus  der  Farbschrdber 
bereits  so  weit  ausgebildet  und  verbessert  vordea,  dass 
die  Reliefschreiber,  wenigstens  auf  verkehrsretclten  Sta^ 
tionen,  durch  Farb8chrett>er  berdts  vollständig  verdningt 
worden  sind. 

Die  Farbschreiber  sind  gegenwärtig  nur  Appatate 
mit  Federbetrieb;  sie  unterscheiden  sich  hauptsächlich 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  der  Schreibvorrichtung 
die  Farbe  zugeführt  wird,  mit  anderen  Worten,  wie  die 
farbigen  Zeichen  dem  Papierstreifen  mitgetheilt  werden. 
Dies  kann  in  der  Weise  geschehen,  dass  der  Schrdb- 
vorrichtung  die  Farbe  entweder  von  oben  oder  von  unten 
zugeführt  wird.  Im  ersteren  Falle  wird  durch  den  Schreib- 
hebel das  Papier  gegen  ein  Farbrädchen  gedrfidd 
(Digney's  Idee);  im  letzteren  Falle  wird  umgekehrt  durch 
den  Schreibhebel  das  Farbrädchen  gegen  den  Pa{Me^ 
streifen  gedrückt  {Siemens"sche  Idee). 

Die  vielen  verschiedenen  Constructionsarten  steha 
im  Band  I  von  Zetzsche  eingehend  beschrieben,  worauf 
wir,  da  nur  die  neuesten,  beziehungsweise  die  allgemdn 
gebräuchlichen  Vorrichtungen  hier  gebracht  werden  sollen, 
hinweisen  müssen.  Zu  den  letzteren  gehören  die  Farb- 
schreiber von  Digney,  Lewert  und  Siemens,  und 
unter  diesen  nimmt  der  Normal -Farbschreiber  den  ersten 
Rang  ein. 


I)te  KjtfUclueibet. 
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A.  Dar  Fatbachreibcr  von  Oifncy. 
n)  her  KhklnnHiniHrt 
des  Farbschreibers  von  Disney  \E  Fip.  7(,   welcher  in 
Krankreich  durchweg  verwendet  wird,  gleicht  vollkommen 
dem  I^tcktroma^nct  der  Relicfschreiber,  jedoch  mit  dem 

t'S-  7- 


Jnlcrschiede,  dass  die  Drähtrollen  eine  bedeutend  höhere 
Luzahl  Umwindungcti  und  in  Folge  dessen  auch  einen 
irdt  grösseren  Widerstand  haben.  Anders  verhalt  es  sich 

fi}  mit  der  ScJirei'/tfoni'ehfung. 
Dieselbe  besteht   aus  dem  zweiannigen  Hebe!  A  A, 
essen  Arm  A  mit  einer  am   vorderen  Hndc   ct\^-as  auf 


gebogenen  flachen  ("cder  f  versehen  i«L  Durch  die 
Schraube  i  wird  die  Stcllunjj  der  Feder  /  zum  Färb- 
rädchcn  r,  d.  i.  die  auf  das  Xcbcn  des  Rädchens-  r  ein- 
wirkende  Kraft,  geregelt,  Ueber  dem  Farbrädchen  t 
befindet  sich  nun  die  Farbewatzc  w.  welche  von  Zeit  w 
Zeit  mittelst  eines  Pinsels  mit  blauer  Farbe  getrimkt  wird. 
Die  Walze  w.  welche  durch  das  I^ufwerk  in  Bewegung 
versetzt  wird,  gicbt  die  Farbe  wieder  an  A»»  Farbrjii- 
chcn  r.  welches  fest  gegen  ic  anliegt  und  bei  der  Drehung 
durch  Reibung  daher  milbcwcgt  wird ;  letzteres  ist  scwnil 
am  Rande  stets  mit  frischer  Farbe  verschen. 

Der  Arm  A,  trägt  den  hohlen  Anker  n  von  weichem 
Eisen  und  wird  in  seiner  Bewegung  durch  die  Cont.ict- 
Kchrnubcn  (  und  r  begrenzt.  Zur  Regulirung  der  Wirkung 
des  Elektroniagncts  auf  den  Anker  dient  die  Spiralfeder/ 
deren  oberes  Ende  un  dem  Ilcbelanii  A  befestigt  ist, 
während  das  untere  Ende  an  einem  durch  die  Schraube 
/"j  verstellbaren  Bindfaden  n  endigt, 

Der  Hebel  A  A,   hat  seinen  Drehpunkt  in  d,  welche 
von  /(j  getragen  wird. 

t.)  Du  l*<iplrrßihrung. 

Dieselbe  ist  vollkommen  gleich  der  auf  Seite  31 
vorgeführten,  jedoch  mit  der  auf  Seite  33  erwähnte 
Abänderung,  dass  der  Papierstreifen  ]>  Über  die  Messin^^- 
röllchcn  /läuft  und  alsdann  zwischen  das  gebogene  Fcden 
ende  des  I  lebclarmcs  h  und  das  Farbrädchen  r  hindurch- 
geht in  derselben  Weise,  wie  bei  dem  Relicfsclireib 
zwischen  Schreibstift  n  und  Schrcibwabc  w. 

Wenn  nun  in  l'"oIge  des  Durchganges  des  Stre 
Elektromagnet  E  der  Hebelarm 
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Anker  a  auf  die  Schraube  /  fallt,  ao  geht  der  Arm  A  mit 
der  Feder  /  gegen  den  Pjipierstrcifen  p  und  drückt 
diesen  gegen  das  Farbrädchen  r.  von  welchem  derselbe 
die  Zeichen  in  blauer  Farbe  crhalL 

Zur  Fortbewegung  des  Räderwerkes  dient  Feder- 
kraft: die  Walzen-Anordnung  ist  dieselbe  wie  in  Fig.  .1. 

B.  Der  P*rb»ctu«ibei  von  Leweri. 

ai  lirr  Eiektnmiiifiittt 
dieses  Farbschreibers  \E  Fig.  8(  unterscheidet  sich  von 
demjenigen  des  oben  beschriebenen  i-arbsclireibers  da- 
durch, dass  dif  Kerne  verstellbar  eingerichtet  sind.  Zu 
diesem  Kndc  ist  an  der  V^ordcrscilc  des  Apparat-Grund- 
breite»!,  welches  mit  einem  Ausschnitt  versehen  ist,  das 
eine  Ende  eines  eisernen  Hebels  angebracht.  Auf  das- 
selbe drückt  die  Schmube  P.  Das  andere  Hebelende 
greift  federnd  unter  die  Eisenpiaitc,  auf  welcher  die 
beiden  Kerne  unten  befestigt  sind.  Durch  Anziehen  der 
Schraube  werden  die  Kerne  gehoben,  durch  N;)clilaSHcn 
ge.tenkt. 

El  A)  i}ii;  HchreiiiVurricManij 

Stimmt  mit  der  von  Digney  angegebenen  im  Wesent- 
lichen überein.  Die  bcmerkcnswcrthcn  Abänderungen  be- 
liehen darin: 
I  da«t8  der  Schreihhebcl  h  /i,  A,  gebrochen,  d.  i.  der- 
Briig  eingerichtet  ist.  dass  der  Apparat  sowohl  in  Arbeits-, 
wie  Ruhe-Stromleitungen  Verwendung  finden  kann; 

dass  der  I'arbwalie  die  Flüssigkeit  aus  einem  bc- 
MHidercn.  am  Apparat  angebrachten  l-arbkastcn  F  zu- 
geführt wird. 


SB 


I»«    !i.JU(ilr   «ict    !■: 


'.i[i|iuilIK 


Der  drcürmige  Hebel  U  A,  k.  hat  sdnen  Drehpunkt 
in  0.  che  Axe  &,  vird  vom  Sünder  Ä'  gctraßcn.  Dw 
Arm  i  bat  nun,  wie  im  i'origea  Capitcl  angegeben, 
die  am  vorderen  Ende  etwas  aufKcbogene.  flacht 
Feder /t  Dieselbe  besteht  jedncfa  ans  zwei  Theilcn.  welcfae 
derart^  angeordnet  werden  können,  das»  der  Hebelann 
A^  und  die  Verlängerung  des  Armes  A  sowohl  in  gldcheoi. 


Stt»  l»  wHlHvgi'llUfM-'Ulem  Sinne  sich  ku  bewegen  vermögen. 
I    I  ,  i,i|(|n;n-Sccrctär  Wichl    hat  zuerst   einen 

' henen  fichreibhebcl  construirt.  Zu  diesem 

'«U  pr  die  Feder/  Der  eine  Th  eil  ist  mit 

iv   «hF  den    Hebelarm  A  aufgeschraubt, 

1   r.I.    liegt   er  auf  dem  rechten   Knde 

.   1       I,ct;iterer  hat  eine  besondere 

.   twriarinitren  Hebel. 


Ist  nun  der  Htbel  A,  mit  tiem  Anker  n  angezogen 
so  geht  der  Hebel  A  mit  dem  aufgeschraubten  Fcdcrthcil 
in  die  Höhe  und  macht  somit  das  erste  Ende  des  zwei- 
armiffcn  Fcd^rhcbcls  frei,  in  I-olijc  dessen  der  linke  Arm 
durch  seine  Schwere  hinuntergeht  und  der  Papierstreifen 
von  dem  Farbnidcbcn  iibfalU. 

Diese  EinrichtunfT  von  Wichl  hat  sich  zwar  be- 
wahrt; sie  war  jetiocli  sehr  umständlich,  da  in  den  Kiiilen, 
»■o  auf  Arbeitsstrom  f;eschaltet  wurde,  diese  zweit  heilige 
Feder  durch  einen  einzigen  starren  Arm  ersetzt  und  auf 
Ä  festgeschraubt  werden  inusstc. 

Postrath  Dr.  Dehms  gab  die  Verbesserung,  die 
Axe  (iir  den  zweiarmigen  Federhehcl  in  der  Weise 
verlcgbar  zu  machen,  dass  dieselbe  bei  Arbeitastrom  aus 
ihrem  Lager  entfernt,  durch  die  beiden  Thcile  der  Feder y" 
an  den  Beriihrunys punkten  geschoben  und  alsdann  in  der 
Apparatwand  befestigt  wurde.  Der  gebrochene  Hebel 
^urde  dadurch  zu  einem  ununterbrochenen  und  konnte 
luf  Arbeitsstrom  Schrift  erzeugen. 

.Auch  diese  EinrichlMnfj  war  insofern  unbequem, 
ils  durch  das  Ein-  und  Ausschtauben  der  Axe  viel  Zeit 
gebraucht  wurde  und  mannigfitclie  Unxutrüghchkeiten 
^ich  zeigten. 

Der  Postrath  v.  Brabender  beseitigte  diese  Uebel- 
'stände  in  ganz  einfacher  Weise,  wie  die»  aus  der  Fig.  Ü 
hcr\'orgcht. 

Auf  den  Ann  h  des  Hebels  A  A,  A^  ist  durch  die 
Schraube  e  eine  flache  stählerne  I'cder  /  aufgeschraubt, 
welche  am  Punkte  r  gabelförmig  endigt  und  mit  dem 
Arm  A  den  starren  linken  Arm  des  Hebels  /*  A,  fi.,  bildet. 
9ie  ungleichen  Zinken  der  Gabel   e  <j  bewirken   die  Bifl 
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wcfiung  eines  zweiten  zweiarmigen,  in  rf  drehbaren  Hci»!s 
i'  il  f',  dessen  linkes  Ende  /  nach  oben  etwas  gebogen 
ist  und  dessen  rechtes  Ende  A  unter  der  Zinke  c  stchl. 
Die  in  der  l-'ig.  9  gegebene  Stcllun};  zeigt  die  Vet- 
weiiduiiß  desIfcbcU  für  Arbeitswtmm.  Wird  ii^lmliclida 
Arm  Ä,  mit  dem  Anker  «  durch  den  elclrtrischcn  Strooi 
auf  t  gelegt,  so  hebt  sich  der  Arm  A  mit  der  Keder  /.  Da 
nun  die  Zinke  cff  bei  ,9  an  den  tiebti)  i  d /•  »nlicgt.  so 
wird  der  Arm  itl   von  g    ebenfalls   nach    oben   und  in 
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IFo^C  dessen  der  l'apicrstrcifcfl  p  an  das  Farbradclien  l 
gedrückt. 

Soll  dagegen  mit  Kuhestrom  gearbeitet  werden, 
I  wird    der    Mebcl    A,    mit    dem    Finger   (bcxiehung 

I  durch  den  elektrischen  Strom)  auf  (  gelegt  und  alsdann 

K  die  Schraube  h  nach  recht»  tto  weit  gedreht,  dass  e  auf 

■b  tlus  I  Icbclcndc  /<■  schwach  drückt.  Sobald  nun  der  Hebe)  i, 
^f  mit  dem  Anker  a  in  Folge  Stiomunterbrcchung  nach 
oben  zurückfallt,  geht  der  Hebel  A  mit  der  Feder/nach 
unten  und  druckt  bei  dieser  niedci^chcndcn  Hcwcgung 
auf  den  Hebel  i'/'»  derartig,  das»  />  luich  unlcn  gelitj, 
während  t  nach  oben  wandert  und  den  Papierstreiren 


an  diis  F.irbrSdchcn  r  drückt.  Die  Erzeugung  der  Morse- 
Ztichcn  ist  somit  für  beide  Arbeitsweisen  dieselbe. 

lieber  dem  gebogenen  Ende  /  des  Hebels  iVA  be- 
findet sich  das  Farbrädchen  r  und  iiber  diesem  die  Färb- 
watsc  te  H'ig.  I0|.  Kntgegen  der  l-ünrlditung  von  Digney 
(S.  36),  die  Farbwalüc  w  durch  das  Laufwerk  zu  bcwcfjen 
und  durch  Druck  auf  das  Farbrädchen  r  dieses  mitzu- 
nehmen, hat  Lew-ert  die  Kinrichtung  getroffen,  das«  das 

Vig.  lo. 


Farbrüdchen  r  durch  das  Gangwerk  in  Bewegung  ver- 
setzt, und  dass  dessen  Axc  fj  am  Kndc  mit  dem  kleinen, 
gezahnten  Rade  >■,  versehen  ^vird,  in  desNeii  Zühne  die 
mit  breiten  Zähnen  besetzte  Walze  w,  eingreift  w,  und  te 
sitzen  auf  derselben,  in  dem  (itstcll  ^  ff  y  lagernden 
Axe  tj  7, ,  die  Bewegung  de»  Laufwerks  wird  daher  auf 
die  Walzen  w  und  m,  übertragen. 

Die  Farbwalite  ic  erhült  nun  <iie  I'arbc  aus  dem 
?arbkaBteii  F  (l-'ig.  8)  und  zwar  tropfenweise  aus  dem 
Ventil  V,  zu  «'cichem  Zweck  der  Kiio])f  t-,  gedruckt 
rird.  Damit  nun  die  Farbe  auf  der  Walze  tr  sich  gleich* 


IJie  Stbreib-  oder  Dnck-Appanu«. 

massig  vcrthcilcn  könne,  ist  der  Pinsel  p,  gcfjcn  dieselbe 
eelcf^t.  Der  I";irbkÄsten  isl  auf  einem  an  der  oberen 
Seite  des  Apparates  bolindlichcn  Metallamic  auf{;e<eCU 
und  mittelst  der  Schrauben  ü  festgeklemmt.  Mit  Hilfe 
des  Knopfes  n  lässt  dcti  der  Farbkasten  öflneit,  um  neue 
Farbe  Kugic-iscn  zu  können. 

Der  Arm  /i,  mit  dem  Anker  n  spielt  zwiäclien  den 
Schrauben  t  und  r.  die  Kcgulirfcdcr  F,  am  Arm  Ä.  ist 
wie  ;>in  Reliefschreiber  in  Fig.  3  xngcbracht, 

r)  Dir.   PnpKrfahr'in'f. 

In  Hc-lrefF  der   Fiihrung  des  PapicrstrcifcDS  genügt 
die  Bemerkung.  d:iss,  wie  beim  Farbschreiber  vfm  I!)igney, 
eine  wcscntUchc  Abweichung  von  der  auf  S.  3l  ff.  be- 
schriebenen l-'uhrung  nicht  vorhanden  ist     Ucr  Papier- 
streifen  p  kommt  von  dem  Ständer  St  (Fig.  7).  geht  z^vischeii 
d^i  Stiften  u  und  u^  (Fig.  8)  und   weiter  zwischen  den 
Rädchen  r  und  dem  llebclcnde  /hindurch  und  wird  durch 
den  1  Icbcl  *  d  h    gegen    den  Ranti    des   l'arbrädchcns  r    i 
gedrückt.  Da  letzteres  bei  seiner  Drehung  von  der  Farb-fl 
walze  IC  stets  neue  Farbe  enipfangt,    so  werden   durch  " 
die  Hebungen  und  .Senkungen  des  Hebels  /  /i,  k^  xusammen- 
bangende,  blaue  Zeichen  auf  dem  I'apicrstrcifen  /»  erzeugt.^ 

Die  Fortbewegung  de»  Streifen.s  durch  das  Laufwcfk 
de«  Apparates  geschieht,  wie  aus  der  Fig.  8  Iiervorgeht, 
in  derselben  Weise  wie  beim  Relicfschreibcr. 


C.  Der  N  o  tm  Ol  -  F*rb>ctii  eiber. 
Der  Nomial-Farbschreiber*!  ist  ein  aus.icrst  empfind-; 
lieber  und  correct  arbeitender  Morsc-Apijarat;  er  unter* 

•1  Beiclircibung   rl<r    in    Art   deobcfaen    Reii.-hvT<kE™pheii-Vi 
mülanjt  gebranchlivhen  .\ppnmt«. 


I 


UM  h'uliw:tucilicr. 
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ihewJet   «ich   von    den   bis    jetzt    vorgeführten    Manie> 
p]»ratcn  wesentlich  in  rolj^undirn  Pimlcteii: 

1.  die  Kerne  des  Klcktromagncts  sind  mit  PoUchuhen 
MTSchen; 

2.  der  mit  dem  Schrdbrad  versehene  Ilebclarm 
;gt  im  Innera  des  Gehäuses  und  ist  besonders  con- 
niirt; 

3.  die  UmwindunKcn  der  ElcktromagnctroUcn  sind 
itcr  Benutzung  von  Schienen  mit  Klemmen  und  Stöpseln 
rrarlig  geführt,  dass  nach  Belieben  die  Schenkel  hinter- 
ler nebeneinander  geschaltet  werden  kännen; 

4.  die  Pjijiierrolle  befindet  sich  in  einer  unter  dein 
pparat  angebrachten  Lade  (vgl.  S.  33|; 

>n   den  RcliefHchrcibeni  specietl  ausserdem  noch : 

»5-   die   Kerne  der  Elektromagnet«  sind  verstellbar 
eordnet. 

K  a)  Der  Elel'trornaffnet. 

Die  Cbnstruction  der  Drahtrollen  E  il-ig.  11)  ist  die- 
:lbe  wie  bei  den  Reliefschrcibem.  jedoch  haben  diese 
ollen  eine  so  hohe  Anzahl  von  Umwindungcn  erhalten, 
HS»  dcf  Widerstand  der  beiden  Schenkel  durchschnttt- 
:h  600  Siemens-Einheiten  beträgt. 

In  jeder  Rolle  befindet  sich  ein  hohler  Kern  aus 
ekhem  Kiscn  mit  aufgesetztem  Polschuh  U.  Die  beiden 
eme  sind  am  unteren  Ende  durch  den  horizontalen 
dienkcl  I\  eines  eisernen  Winkels  zu  einem  Hufeisen 
nitundcn;  der  verliadc  Winkclsclienkel  /'.,  ist  an  der 
p  Nuten  der  Apparatwand  verschiebbaren  Messing- 
l*tte  V,  befestigt.  An  dieser  Platte  l',,  welche  somit 
jrch  den  Winkel  /',  /'»  den  Elcktromaj-nct  trügt,   be- 


l>iic  b<tir«ib-  oder  Di»ck-Apfuu«e. 


findet  sich  der  gebogene  Stahlbügel   V,,  welcher  in  dis 


Sehr»  ut>cnge winde  1',  mit  Schraubenrmitter  .V,  endigt 
Durch  entsprechende  Drehung  dieser  Schniubcnmulter  Jf, 
gleitet  nun  die  Mesaingplatte  I',  in  der  Nute  der  Appant-} 
wand  auf  oder  nieder  und  es  wird  dadurch  der  Kiektro- 
magnet  gehoben  oder  gesenkt,  d.  i.  die  I'olc  können 
dem  Anker  genhhert  oder  von  demselben  entfernt  wcrdeo. 

rig.  ir. 


4 


Die  Enden  der  Drahtrollen  H  liihrcn  m  einem  aus 
4  Mcssingschieiieii  mit  2  Schrauhcnstöpscln  bestehenden  ' 
Umschalter  V,  (Fig.  12).  Die  AuKseiicnden  Hegen  an  defl 
Schienen  i  und  i',,  die  Anfanjjscndcn  an  den  Schienen« 
und  ",  und  zwar  nach  dem  Apparate  zu,  während  ai 
den  Korden  seh  rauben  f>  und  ^,  der  Schienen  a  und 
die  Leitungs-ZuTuhrungen  liegen. 

Durch  Einsetzen  der  Stöpsel  in  die  I-öcher  l  und 
werden  die  Umwindungcn  hinter,  durch  Siöpsclung  der 
Löcher  2  und  3  neben  einander  geschähet.  Im  erstercn 


11  'I 

1 


:i 


Di«  KadwchrGiber. 
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Falle  geht  cm  bei  i,  cinlrctcfltler  Strom  über  «,.  Rolle 
n,  «■„  Slopsd  1  und  4*)  nach  t\  Rolle  I  und  a  nacli  A  und 
icdtcr  in  die  Leitung:  im  Ictülurcn  l-'»!le 
ilwli  sich  der  Strom  beim  Stöpsel  3. 
eia  Wej»  fuhrt  Über  a, ,  Rolle  II  nach  », 
aaii  S««>[)iSel  2.  der  andere  Weg  über  /. 
RoUc  I  Dach  n  und  Stöpsel  2,  dem 
Vereinigungspuntte. 

bj  DU  Sehreibcorrichtuttif. 

Die  S;hrcibvorrichlung  bsstcht  aus 
(lein  Hebel  U,  11^  il,  Fig.  13  und  14). 
dessen  Axe  k,  in  den  an  der  inneren 
Seile  der  Apparatwand  T,  (Kig.  11)  an- 
gebrachten Laj;em  A.  Aj  ^Fig.  14)  sich 
befirkdcL  Der  Mcbclarm  H,  liegt  ausser- 
halb des  Apparatgeliaitses  und  Iritgt 
in  setoem  nngart^  geformten  Theilc 
den  hohlen,  oben  aufgeschlit/tcn  Anker  AT  von  weichem 
Ei&en,   welcher  mittelst  des  Schräubcbcns  r  festgehalten 

Fig-  13- 


» 


AT. 


¥ 


% 


r. 


** 


wird.  Die  beiden  Contactsrhraubcn  C,  und  G,  des  Stan- 
ders T  begrenzen  die  Ik-wcgung  oder  die  Hubhöhe  des 
Hcbctannes  By. 


*)  Bei  Htntcr«iiEuultnc)i«tluac  K^agt  die  Sic^pw^ang  einei  l-^hn. 


Die  äcliMib-  mlcr  Un(ck-Ai>|>inUe. 


Die  Hebelarme  //',  und  /^*)  liegen  im  Inner» 
Apparates.  Damit  nun  der  Schrcibhcbcl  //,  //,  //j.  nie 
bei  der  Lcwcrt  seilen  Schrcibvorriclitung  l>e;tpr(KUai, 
ebenso  auf  Arbeits-  wie  auf  Kuhestrom  zu  verm 
sei,  ist  die  Brabendcr'sclic  Einriclilung  etwas  abgean: 
\(ordcn.  Um  //.  greift  nämlich  das  iiiiilerc,  K-formig  gfr' 
bogenc  und  verjüngte  Knde  des  Ansatzes  /^.  >ve)c)KS 
mittelst  zweier  Schrauben  auf  der  unteren  Seite  an  H^ 
befestigt  ist.  Hie  Verjüngung  in  der  Biegung  des  An- 
satzes F.,  hat  denselben  Zueck,  »ie  die  stählerne,  flache 
Feder  /  (Kig,  9\  nämlich  durch  die  Schraube  «  lu  er- 
mügliclien,  das«  der  Ansatz  I'\  gehoben  und  ge.senkt 
werden  kann. 

In  das  Vorderende  des  Ansatzes  F2  '^'^^  ^'^  St:iM- 
axe  q,  um  welche  der  zweiarmige  Mcbcl  ff,  mit  detn 
daran  befestigten  kleinen  Mcswngwirikcl  gelenkartig  »ich 
bewegt,  und  der  Stalilstift  t,  fest  eingesetzt,  bezichun^ 
weise  eingeschraubt.  Ein  zweiter  St^hUlift  t^  sitzt  in  der 
Gestelliilaltc,  Der  kürzere  Arm  des  Hebel  //,  erhält 
von  dem  Stift  t,.  der  längere,  am  Ende  hakenförmig  ge- 
bogene Arm,  welcher  die  mit  einer  Nute  versehene 
Axc  O,  des  Schreibrädchens  O  umfasst,  von  dem 
Stift  t^  seine  Bewegung. 

Soll  nämlich  der  Apparat  auf  Anziehen,  d.  i.  auf 
Arbeitsstrom  Schrift  geben,  so  muss  die  Schraube  *  so 
eingestellt  werden,  dass  das  kürzere  Knde  des  I  lebcls //, 
gegen  den  .Stift  f.  gelegt  wird.  Dadurch  wird  der  Hebel  H, 
mit  dem  Ansatz  I-\  zu  einem  starren  Hebel  verbunden. 


•)  Die  Fiß,  13  uiv\  14  i«iG«D  ilcr   grüKkcten  Deurlirlikeil 
itie  Scbreilivorrivlituag  umgekehn.  In  Kl);.  11  [xinLiiit  i)rt  lic  licbtig. 


*«e^ 


I 


Ute  F>rUc)lt«ib«i, 
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nun  aucli  der  Hebel  //,  f!.,  //j  mit  dem  Ansatz  /", 
ilurch  die  Sctiraiibcn  ein  Ganzes  bildet,  so  i&t  der 
ThcU  n,  ä,  ein  um  die  Axe  A,  drehbarer,  zweiarmiger 
HcbcL  iJerscIbe  wird  daher,  wenn  ein  Strom  durch  d«n 
Elcktrotnaj^nct  geht,  mit  dem  Arm  //,  auf  den  Contact  Cj 
(Fig.  llf  fallen,  dagcj^cn  mit  dem  Arm  /i,  ilxt  Karb- 
radchui  O  gegen  den  Fapierstreifcn  lieben.  Auf  Kuhe- 
stioin.  d,  i  auf  Ab»t08seii.  muss  die  Schraube  <t  soweit 
nngcschraubt  werden,  dass  der  längere  Arm  des  I  lebeis  //, 

Flg.  14. 


Li 


durch  den  Stift  1.,  t:t«.i?  gehoben,  der  kürzere  Ann  da- 
gegen vom  Stifte  t;  entfernt  wird.  Jctsit  bildet  dcrTheil  //, 
//,  zwei  Hebel:  den  Hebel  H^  Fj  mit  dem  Drehpunkt  in 
Aj  A.  und  den  Hebel  //,  mit  dem  Drohiiunkt  in  y.  Wenn 
nun  in  Folge  des  Durchganges  des  elektrischen  Slromcs 
durch  die  Rollen  der  Hebelarm  11,  mit  dem  Anker  A* 
auf  die  Schraube  C,  fallt,  so  geht  der  Ansatz  /",  mit 
v;trtem  vortiera»  Ende  in  die  Höhe.  Da  aber,  wie  vor- 
erwähnt, durch  das  Anziehen  der  Schraube  »  der  Stift  /, 
den  kürzeren  Arm  vom  Hebel  U,   frei  gegeben  hat,  so 
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fjit  Schreib-  oder  Druck- A{i>araia. 


fallt  in  Folijc  seiner  Schwere  der  lungere  Arm  mit 
dem  Farbradchcn  0  nach  unten;  es  entsteht  also  keine 
Sclirift.  Falls  aber  durch  Tastendruck  der  Strom  imtci- 
brochcn  wird,  geht  beim  Abfallen  de»  Ankers  A'  ia 
Ansät?,  /'j  in  seine  frühere  l^igc  zurück  und  trifft  hier 
bei  mit  seinc-ni  Stift  f,  auf  den  kürzeren  Ann  des  Hcl>cls  H^. 
Derselbe  wird  dadurch  gesenkt;  in  Folge  dessen  gebt 
der  längere  Ann  mit  dem  Farbradchen  O  in  die  Hulie 
gegen  den  Papierstreifen  und  erzeugt  die  crforderlicheu 
Zeichen. 

Zur  Kcgulirung  der  Wirkung  des  F.lektromagncti 
auf  den  Anker  dient  die  an  dem  Träger  ff  befestigte 
i-edcr  /■',  (Fig  1 1 ),  welctie  /mn  Sclmtie  gegen  auKtere  Be- 
schädigungen von  dem  Messingrohr  ßumgebcn  ist  Sic  ist 
einciDteits  an  dem  Hebelarm  //,.  andererseits  an  den 
Gcleitstift  »I  befestigt  und  zum  Anspannen,  beziehungs- 
weise Nachlassen  mit  der  Schraubenmutter  M  verselicD. 

Wie  vorerwähnt,  greift  das  hakenförmig  gebogene 
Ende  des  längeren  Armes  des  Hebels  Ilf  unter  die 
Axe  0,  des  Färb-  und  Schreibrädchens  0.  Letzteres 
taucht  mit  seinem  unteren  Rande  in  die  OcfTnung  der 
Deckplatte  des  Farbkastens  /',  welcher  nach  unten  mit 
einem  aufgeschlitzten  Ann  -1  versehen  ist  zu  dem  Zwecke, 
um  bequem  an  die  Apparatwand  angeschraubt  u 
von  derselben  abgenommen  werden  x»  können. 

Zur  Hervorbringung  der  Zeichen  ist  nun  crforderlicl 
dass  der  Rand  des  FarbrÜdcliens  O  bei  dessen  Drdiung 
durch  das  Laufwerk  immer  gleiclinias-tig  mit  frischer 
Farbe  benetzt  wird  und  deshalb  fortwährend  in  der 
Farbe  umlaufen  muss.  Damit  die  allmahücli  über  die 
Axe  Of    sich    ausbreitende    Farbe  schliesslich    nicht 


I 


I 


Die  FubMkrelW. 
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[tu  Innere  des  I^aufncrVc-i  cinclriiigi,-.  ist  auf  dieselbe 
Axe  f>,  litnlcr  d«ni  ScIi reibrädchen  O  die  kidnc,  mit 
doppelten,  scharren  Rändern  versehene  Scheibe  I  auf- 
gcsetxt.  Damit  ferner  das  ('arbrädchen  den  Bewefjungcn 
de»  Hebels  y/,  bei  jeder  I-aßc  der  Axc  0,  folgen 
könne,  isc  das  Lager  in  der  Vordemt-and  etwas  aus- 
gewettet 

Fig.  15. 


c)  Du-   fapKrfälirttty, 

Die  Führung  des  Papierstreifens  vor  der  Schreib-' 
Vorrichtung  vorbei  geschieht,  entgegen  derjenigen  bei 
den  filteren  Appuraten,  von  der  Ik>dcnplnlte  des  Appa- 
rates aus.  Der  zum  Tragen  der  Papierrollen  dienende 
Mc9siiigständcr  ist  fortgefallen  und  dadurch  ersetzt  worden, 
dasi  in  dem  unterhalb  des  Apparates  belindlichei)  Untere 
satzkusten  A'  (Fig.  Jöj  mit  ausziehbarer  L^adc  L  eine 
Papter^cheibc  P  vorhanden  tat,  welche  auf  einem  HoIk- 
ksm  die  I'apicnolle  aufnimmt.  Der  Papierstreifen  wird 
nun  um  ein  Holzrollcben  r  gelegt  und  geht  dann  an 
den  Stift  ',   durch  den  Schlii:!  «..    von   dort   libcr   daa 


fkr 


brodMS  w«d.  (cte  bc»  Ab&fca  da 

häimtmmmlttlA  w^iem 

Dciscfce  wnd  «iulMch  faafct:  in   Fi> 

der  äagere  Ana  nril  den  FBÖndchi 

gcgco  den  PafitrsmUcB  and  cncu(;t 

Zeichen. 

/Cur  RegnSno^  der  \Vir 
aur  dco  Anircr  tficnt  die  ao 
Feder /*,  iFq;  IT,  wekfac  mm  - 
•chäd^^nngen  voa  daa  Mcsaoi;' 
eineneib  an  dem  Hebdami 
CcldtHtift  m  befestigt  nnd  xui' 
wd«r  NachbHco  mit  der  Seh 

Wie  vorerwähnt,   greift   d 
Knde    des    längeren    Arm-"- 
Axc  O,   des    Tarb-    und   -- 
titiirlit    mit   Bcincm    unleren  I-: 
l^cckpUttc  des  Farbknuteii 
rincm  «ufgcftclililztcn  Arni 
itrn    b«i|ucm    xn    die    Ay\ 
vim  ilffM-lIicn  n\, 

Zur  Hrrvorb. 
iUm  der  K»nd  deü  1'  . 
iliinli  iImn  l,Hiifw(Trk    jimi. 
I'til»'    tHrnolHl    wird    unii 
l'MiIni  tifiilniirvii  muM.     Da 
Anh   0|    «lull    ini»br<ril.!i(Ic 


"cn    Farlutclircilwr. 


u 


FIllC      ÄVkT- 


tc\, 


r    ^V^^-^ 


i.iankerx.  *«t.ztcren 

au>  den    t:>v^-^ 

^     *£t:\>ogcnc 
-  tromagjicics 
■  zi.   welche  mit      ^^"^^^    «Mc  Pf 
,e    den  Nordpc>\  *=t\    nordma 

,1     ilic     Pol-sdmhtt       ^^^^      -nun  öo  ^^ 
.\M  aufRCftclüitzC^      "^5^^      Kerne   si 

"~"*^^,:    Je»  SU 
ticr     Umwindungen        = 
■    ,   FarbBchicibcr.   ei^^^*^,        ^^.je    bei 
,_tunü   ÖÜO-WK>    :^_J5^    *icbrhoU. 
._  cmiift"*!''*^''-  ^'^ —  -,     der   Apt 

^4    nun.     wie    an   bctrcfe^, 

derartig    KcstiLillet    ^vcr,^'7^Viv>aral«i  die 

„  I^sclircibern  d,e    ^ol^^^^Vy^.      inU    bei 

^^^^^  AcnJcrun 
*• 
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Ihc  hchielb   oder  Uructi-.\|>]<>taic. 


Die  Umwindungen  der  beiden  Drnhtrollen  £und. 
Rind  so  zu  schallen,  dass  jeder  Schenkel  etocr 
Stromesrichtung  cntüpncht,  d.  h.  dass,  tallA  der 
der  einen  Richtung  in  dein  Kerne  E  eine  Verstärkung, 
dagegen  in  dem  Kerne  £'  eine  Schwächung  des  voi- 
handencu  Mugnetismu»  oder  umgelcehrt  hcrbcifuhTl,  da 


Fig.  :6, 


J 


Ml'Ollt  ^li^'  anderen  Richtung  gerade  das  Gcgenthdl 

Wlrk^l  n)llM>  H»  i^  hierbei  vorausgesetzt,  dass  die  StrönK 

,,,    1        Ihm  Stelle  in  die  L'mwindungen  eintreten;  /..  R 

i  ..||o  A'.  Dagegen  müssen  die  Strome  der  beiden 

\  11    ylcichen    Effect    in    den    Kernen    hervor- 

LI,  dir  eine  Strom  bei  E.  der  andere  bei  ^ 

1I4I  liiL-raiis,  d;is8,  da  die  Ströme  zweier  An- 

si    vorerwähnten  Weise   an   den  gcgenuber- 
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:>tchciiden  Stellten  in  die  Umwinclungeit  eintreten,  T.wci 
AcmtcT  bfi  Bcnutzunt;  von  polarisirtcn  l'arbschrdbcm 
entgegengesetzte  Pole  der  Dattcric,  also  einerseits  den 
Zink-,  andererseits  äcn  Kupfcrpol  an  dtc  Leitung  legen 
müssen. 

Der  St^lilmagnet  .V  S  liegt  horizontal  und  hoch- 
kantig;  der  hintere  Schenkel  .V  greift  um  die  [>rahtroilcn 
K  und  t?  herum  und  nimmt  deren  Kerne  auf.  »o  dass 
diese  senkrecht  zum  Schenkel  liegen.  In  Folge  dieser 
Berührung  werden  die  Kerne  ebenfalls  magnetisch.  Da 
das  Ende  dieses  Schenkels  X  den  Xordpolmagnettsmus 
besitzt,  so  werden  die  Enden  der  Kerne  an  der  Beruh- 
nmgdstelle  »elbstverslaiuüitli  sildin.igmttiM-li.  wiihrend  die . 
anderen  aus  den  Drahtroüen  hcivorraycndcn  Kernenden; 
(nirdmagneiisch  sind. 

Der  andere  Schenkel  S  des  Stahlmagnctcs,  der  Süd- 
pol, ii^t  ]i.tTallel  r.u  den  Dr.i  hl  rollen  DiTselbe  ist  vorne 
aufgeschlitzt  zu  dem  Zwecke,  um  den  Schrcibhcbcl  CO, 
welcher  in  dem  über  den  SDdpol  S  greifenden  Lager  B 
seinen  Drehpunkt  hat.  in  seinen  Bewegungen  nicht  zu 
I  hindern. 

L  A>  D^-  ikkreMebd. 

^P  Der  Schreibhebe)  C  O  besteht  aus  dem  eisernen 
Arm  0,  welcher  den  Anker  bildet,  und  dem  Messingarm 
C  mit  dem  i-'arbradchcn  /.  Der  .Arm  ('  wird  durch  die 
Contuctschrauben  />  D'  in  seinen  Bewegungen  begrenzt, 
der  Arm  (7  geht  mit  dem  Farbradchcn  /an  den  Papicr- 
»Creifen  und  erzeugt  in  derselben  Weise,  wie  bei  den 
Farbschreibern  mit  der  Siemens'schcn  Schreibvorrich- 
tung die  Morsc-Zcichcn. 
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Der  eiserne  Anker  C  ist  durch  Vcrthcilung  siid- 
magnetisch;  derselbe  wird  daher  von  den  beiden  Nonl- 
polen  .V  uikI  -V'  angezogen.  Wenn  nun  der  Anker  d«- 
artig  gcstclh  ist.  dass  die  Wirkinig  der  beiden  Pole  S 
und  -V'  auf  den  Anker  C  gleich  stark  ist,  so  wird  der- 
selbe zwischen  den  beiden  Polschuhen  steh  in  der  Mitte 
befmden,  so  zu  sagen  schweben;  es  ist  somit  leicht  er- 
klärlich, dass  durch  einen  die  Rollen  durch  fliessenden 
elektrischen  Strom  die  magnctisclicn  Verhältnisse  der- 
artig geändert  werden,  dass  entweder  der  Pol  .V  oder 
der  Po!  iV'  die  Oberhand  bekommt  und  den  Anker  C 
anzieht.  Im  erstercn  Falle  geht  dieser  an  die  Contatf- 
»chraubc  l),  im  letzteren  Falle  an  den  Contad   /J*. 

Stellt  man  dagegen  den  Anker  6'  derartig  ein,  das 
or  dem  einen  Pole  näher  ist,  als  dem  anderen,  so  wird 
der  Anker  C  von  dem  zun^eli!.!  stehenden  Pole  angc- 
l|ii((cn  werden.  Je  nach  der  Richtung  des  Stromes  wird 
nun  der  Anker  C  entweder  fester  gegen  den  betrelTenden 
Cfilllnct  gedrückt,  oder  aber  er  wird  abgcstosscn  und 
■*llf  i'cn  gegenüberstehenden  Contact  geworfen. 

jlkrauf  beruht 

r)  rfw  Vottvnrluii/im'visf  tfcs  Apparate». 

tlid  itor  Verwendung  doi  polarisirten  Farbschrdbcrs 

1*^  M  Ih'Irncht  xv   ziehen,    ob  derselbe  mit  einseitig  ge- 

'     toll   ••i'"'''    ""'    VVechscIatri'imen    betrieben    werden 

■       t  »tcfcn  Falle  mu.s.9  der  Anker  so  nahe  dem  Pok 

d»Mn  er  gegen  den  Contact  ü  anlief.    Dies 

■^  Mthnlich    in    der  Weise   erreicht,   dass   d« 

^^^^^^  \    weli'hcr  in  einem  länglichen  Lager  beweg- 

^^^^1^1*1.1(1   i^t,    durch  die  Schraube  F  nach   unten 
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verschoben  wird  mit  der  Massgabe,  das»  dessen  untere 
Kante  nicht  unter  die  ConlacLsch raube  D  hcrabrcieht. 
Bei  sturk  wechselnden  Stroinstiirkeii  wird  e»  nothwcndig 
werden,  die  beiden  I'olschuhc  entsprechend  zu  verschieben. 
—  Für  den  Polschuh  -X"  muiss  mittelst  eines  Schrauben- 
ziehers die  Schraube  P  gcloclcert  und  alsdann  der  Schuh 
-V  in  seinem  liingltchcn  I^ger  verschoben  werden.  — 
Die  richtige  Stellung  des  Ankers  C  erkennt  man  im 
Allgemeinen  daian,  das-i  derselbe,  mit  dem  Finger  auf 
/>'  gelegt,  kriiftig  wieder  an  I)  zurückgeht. 

Tritt  nun  ein  Strom  von  der  gewünschten  Richtung 
in  die  Umwindungen  ein,  .so  wird  der  M;ignetismus  in 
dem  Schenkel  E  geschwächt,  dagegen  in  dem  Schenkel  E" 
verstärkt  und  in  Folge  dcisen  der  Anker  C  auf  den 
Telcgraphir-Contact  D'  gelegt.  Der  Hebelarm  O  geht 
in  die  Höhe,  drückt  das  l'arbrädchen  /  gegen  den 
Papi  erst  reifen  und  erzeugt  somit  die  gewünschten  Zeichen. 
Hört  der  Strom  auf,  so  wird  der  ursprüngliche  Mag- 
netismus in  den  Kernen  wieder  hcrgeslelh.  Da  aber  die 
Einwirkung  \oa  y  diejenige  von  -V  überwiegt,  so  muss 
der  Anker  C  in   seine  Ruhestellung  an  J)  zurückgehen. 

Soll  hingegen  der  polarisirte  Farbschreiber  mit 
Wechselströmen  betrieben  werden,  so  muss  der  Anker  C" 
derartig  eingestellt  werden,  dass  er  zwischen  den  Con- 
tacten  ff  und  V'  schwebt.  Man  stellt  dies  in  der  Weise 
fest,  dass.  wenn  der  Anker  C  von  I)  nach  H'  oder  um- 
gekehrt bewegt  wird,  derselbe  an  dem  betretTendcn 
Contact  hegen  bleibt. 

Tritt  nun  ein  Strom  bei  E  ein,  so  wird  der  Anker  6' 
nicht  auf  den  Tclegraphir-Contact  fl'  fallen,  sondern  an 
D  gehen,   weit  der  erste  Strom  die  Richtung  hat,   dw» 
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er  in  E  eine  V'erstiirkung.  in  t^  jedoch  eine  Abschwäclianfi 
des  Magnetismus  herbeifuhrt.  Der  zweite  Strom  bewirkt 
das  Umgekehrte  und  der  Anker  C  fällt  somit  auf  If. 
da»  verlangte  Zeichen  wird  erzeugt. 

Auf  dem  TelegrajiliirContact  />'  bleibt  nun  der 
Anker  ('  so  lan|;e  liegen,  bis  ein  entgegengesetzt  ge- 
richteter Strom  durch  die  L'mwindungcn  geht,  welcher 
den  Anker  an  />,  den  Ruhe-Conlact,  ruriickbringt. 

Der  Betrieb  des  polarisirten  Farbschrcibcrs  mit  ein- 
seitig gericbtcteii  Strömen  wird  für  den  gewöhnlichen 
Morsc-Betricb  angewandt,  während  unter  Anwendung 
von  Wechsel stromt-n  der  Farbsclireiber  als  sogenannter 
•SchnclUchrciber«  für  automatisch  versandte Zcichco^i 
benutzt  wird. 

In  Anbetracht  der  zu  diesen  Zwecken  erforderliche 
verscliiedencn    Laufgeschwindigkeiten  ist   der    polarisirtel 
Farbschrcibei'  mit  einer  Vorrichtung  zur  Regulirung  d« 
sclinellen   Ganges   des   Apparates  verachen.     Auch  tut 
man    den    Apparat    derartig    eingerichtet,  dass    er  did 
Arrctirung  des  Laufwerkes  selbstthätig  auslöst  und  wiede 
einstellt. 

4.  Die  Tasten. 

Die  Tasten  bilden  flir  die  Morse-Apparatc  die 
Absenden  der  elektri.schcn  Slriimc  in  die  Leitiing  er- 
fordcrüchen  Vorrichtungcji.  .Sie  haben  somit  den  Zweck, 
um  auf  eine  leichte  und  sichere  Weise  die  Baltcrie  ab- 
wechselnd schlieesen  und  öffnen,  d.  h.  den  elektri- 
schen Strom  nach  Belieben  herstellen  und  unlerbrcchcn, 
oder  die  beiden  Pole  der  Batterie  abwecliNdnd  mit  der 
Leitung  oder  der  Krdc  verbinden,    resp.  nach  Bi 


Dif  Tauen. 
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einen    positiven   oder   negativen   Strom   in   die    t^itung 
entsenden  z»  können. 

Die  Tasten  zu  letzterem  Zwecke  nennt  man  Tasten 
für  Wechselströme;  dieselben  werden  an  betreffender 
Stelle  kurz  besprochen  werden.  Die  Tasten  zu  erstcrem 
Zwecke  hcissen  Tasten  für  einseitig  gerichtete 
Ströme,  mit  denen  wir  uns  zunächst  zu  beschäftigen  haben, 

^P  Die  äussere  Form  der  Tasten  filr  einseitig  gerichtete 
Ströme  ist  sehr  versdiieden.  Im  Allgemeinen  lassen  sich 
unterscheiden:  Tasten  mit  geraden  und  mit  geschweiften 
Hebeln,  ferner  Tasten  mit  Axen  aus  conischen  Stahl- 
stiften  und  mit  Axen  zwischen  conisch  zugespitzten 
Schrauben,  endlich  Tasten  mit  Uatteriewählern.  Da  die 
Taste«  mit  Axen  ^wL-tchen  coniücli  zugespitzten  Schrauben 
zu  den  neueren  gehören,  so  geben  wir  in  Folgendem 
zwei  Abbildungen. 

Auf  dem  Grundbrett  A  A  (Kig,  17)  sind  mittelst 
je  Eweier  Holzschrauben  die  drei  parallel  liegenden  Mes* 
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singschtcnen  F.  M  und  X  befestigt.  In  die  Schicnca  t* 
und  jVsind  dicSlalU-,  beziehungsweise  PUilinMiftc  a  imdr 
Contactstiftc  genannt,  eingeschraubt  L>cr  Coatacl  t 
ist  der  Arbeits-  oder  Telegraphir-ContACt,  da 
Conlact  rderRuhc-Contact.  Auf  den  Enden  der  beidai 
Schienen  V  und  y  sitzen  die  Klemmschrauben  v  und  n, 
weklie  zur   Aufnahme  von    Verbindungsdrähtoi   dienea 

Die  Schiene  ^f.  Mittelschicnc  oder  Körper  ae- 
nannt,  trügt  auf  dentclbai  Seile,  wte  di<  Schienen  1'  und 
.V,  die  Klemmschraube  rf,  und  ist  auf  beiden  Etiden  mil 
den  senkrecht  stehenden  oben  abgerundeten  Messing- 
backen Ü  D"  versehen.  Letztere  bilden  die  Axiagcr 
für  den  um  die  Axe  H  drehbaren  Mcssinghcbcl  Ai^— 
Tastcnbcbcl. 

Die  Hebeinxe  li  ist   an  beiden  Enden   conisch  aus- 
gebohrt und   nimmt  in  diese  beiden  Ausbohrungen  zw 
stählerne  Spitxscli rauben    auf,    welche  durch  die  oberen 
Theile  der  Backen  D  D'  gehen.  Die  eine  Spitzschraub^^ 
welche  sich  oberhalb  der  Klemmschraube  </  in  der  Back" 
D  befindet,   ist  fest  angezogen,   wührend  die  gegenüber 
liegende,    in  der   Fig.   17    nicht  «chtbare  S|>itZM:hraube 
in   der   aufgeschlitzten    Backe    D'  beweglich  angebracht 
ist.    Die»   hat    den   Zweck,  die    A.-i«  II  und  somit  auch 
den  Tastcnhebcl  A  A'    zwischen  den  Spitzen    der  beidoi 
Schrauben    mehr  oder  weniger    leicht    drehbar    zu    b^| 
festigen.  ^^ 

Die  gewählte  Beweglichkeit  wird  durch  die  Gegen- 
schraube .r  gesichert,  da  durch  Anziehen  dieser  Schraube 
die  beiden  Backcnhalflen  fesi  /a-ammcngcklcmml  werden: 
eine  Acndcrung  in  der  Stellung  der  A.vc  kann 
nicht  eintreten. 
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W  Dem  Tclegraphir-Contact  a  gegenüber  ist  in  den 
Tastenhebel  AA'  ein  Stahl-,  bezichiinfiswcisc  Platiiicontact- 
stift  cinficlasaen,  während  dem  Kuhc-t.'ontact  c  gegenüber 
der  Tastcnhebcl  A  A'  durclibohrl  ini<!  die  Bohrung  mit 
Muttergewinde  versehen  ist.  Durch  diese  Bohrung*  führt 
ein  Schraubenstift  .S  mit  der  Gegenmutter  *. 

Der  Stift  S  dient  dazu,  die  Hubhöhe  äes  Taaten- 
hcbcls  A  Ä'  beliebig  regulircn  xu  können ;  die  Gegenmutter  « 
ist  da*u  bestimmt,  nach  fixJrtcr  Hubhijhc  den  Stift  iV 
festzulegen,  so  dass  eine  Veränderung  in  der  Hebel- 
Stellung  nicht  vorkommen  kann. 

Unmittelbar  vor  dem  Scliraiibenstift  .S'  ist  der  Tastcn- 
hebcl noch  mit  einer  \'icrcckigen  Oeffnung  versehen, 
durch  weich«  der  Sti(\  /  geht.  Derselbe  ist  an  einer 
Spiralfeder  befestigt,  die  mit  dem  anderen  Ende  an  der 
Me»sing»chit;ne  .1/  liegt. 

Die  Spiralfeder  wird  durch  Drelien  des  Stiftes ,/' 
gespannt  und  dadurch  der  Ta.'itcnhebel  mit  seinem 
Schraubenstift  auf  den  Riilic-C(iiit;irt  f  lu'edcrgcKOgen  und 
it  demselben  in  innige  Berührung  gebracht. 

Die  Stellung  des  Stiftes  _/'  und  dadurch  die  Span- 
nung der  Spiralfeder  wird  durch  eine  in  der  Fig.  17 
nicht  sichtbare-  Schraube  gesichert,  welche  in  dem 
Tastenhebel  AA'  sich  bctindel  und  fest  gegen  den  Stifiy" 
;prcs8t  wird,  diesen  somit  in  seiner  ihm  gegebenen 
eilung  unwandelbar  fest  legt. 

Zum  Auf-  und  Niederdrücken  des  TaKtenhebcls  dient 
der  im  vorderen  Ende  befindliche  Ebonilknopf  O.  Jeder 
Anschlag  auf  den  Tclcgraphir-Contact  «  crireugt  ein 
Zeichen,  und  zwar  ein  kurzer  Druck  einen  Punkt,  äa. 
entsprechend  längerer  Druck  einen  Stricli. ^fl 
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Eine  von  der-  vorljeKcIiriebciien    nur    wen^ 
cbciidc    Taste    ist    die   gegenwärtig    in   der  dcutscbi 
Rdclis-Tclegniplien-Verwalliing  allgemein  eingefiilirtc  un 
in  Kip.  18    abgebildete    Taste,     Im    Gegensatz    zu    der 
Fig.  17   zeigt   diese  Abbildung   die    Backe  />,   mit   dem 
Schlitz,   welche  die  rcgulirbarc  Spitzschraiibe    aufnimml^j 
sowie  die  Befestigung  der  Feder  f^   an  der  Mittelschient^H 
Der  ScliratibeiiBtift  H,  welcher  zur  ReguHrung  der  Hub^ 
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höhe  des  Kebels  AA'  dient,    und    dessen  Gi^cnmiilter 
befinden  sich  dem  Tclcgraphir-Contact  «  gegenüber.   Dil 
in   der  Fig.  17   nicht   sichtbare  Preisschraube    fiir   den 
Stift ./  ist  dadurch    ersetzt    worden,    dass    derselbe    mMHl 
Muttergewinde,  Mutter  S,   und  (jegcnmuttcr  «,   vcrschc^^ 
i»t.     Im  Ucbrigen  wird  diese  Taste  durch  Vergleich  mit 
der  vorbeschriebenen  Taste  sofort  verständlich.  ^| 

Die  beiden    vorgcfilhrten   Tasten   zeichnen  s-ich  iiu^* 
durch  gros-se  Handlichkeit  und  durch  sicheres  Functionireq_ 
aus.    Namentlich  heben  wir  hervor,  dass 


Die  T«t(cn. 


61 


1.  die  Bildung  von  OelschiTnii/-.  bexiehungswetüe 
OxytUchichtcn  in  den  Axlagcrn  cint-n  Nacbthcrl  nicht 
ausüben  kann,  da  die  Abrciflsreder  f^  mit  der  Mittel- 
schiene  M  in  Verbindung  steht; 

2.  cm  durch  Auslcicrung  der  Axlagcr  entstehender, 
2M  gros&cr  Spielraum  sehr  bequein  dur^h  Anziehen  dtr 
tn  der  geschlitzten  Backe  bcündlicbcn  Spitz»rbraut>c  be- 
seitigt werden  kann; 

3.  ein  scbwcrfalltges  Fuiictioniren  der  Tustenhebel 
tn  Folge  Bildung  von  Scbmutz&chichtcn  in  den  Ax- 
lagern  nicht  eintreten  I<;mn,  wie  dies  bei  den  Taste»  mit 
conischcD  5t>ihlaxeii  nicht  selten  vorkommt  und  wodurch 
vielfach  Stromlosigkeit  der  Leitung  entsteht. 

In  Betreib  des  letxten  Punktes  möcliten  nir  an  dieser 
Stelle  die  ernste  Mahnung  an  die  Telcgraphislen  richten, 
auf  die  correctc  Handtuibung  der  Taste  die  growitc 
Sorgfall  zu  verwenden,  weil  nur  dann  mit  Sicherheit  auf 
cotrectc  Zeichen  gerechnet  werden  kann.  Denn  jeder 
Beamte  an  einer  belasteten  Leitung  mit  einem  G^eniiber. 
welcher,  mag  er  noch  so  gescliickt  im  Nehmen  sein,  eine 
mangelhafte,  oder  wie  e»  in  der  Telegraphen-Sprache 
beisftt,  eine  stiimperhafte  Schrift  liefert,  kennt  die  Qual 
und  die  Anstrcnjiung  2ur  KntKifferung  solcher  Hiero- 
glj'piicn.  Das»  mau  daber  bei  der  Prüfung  der  Schrift  mit 
eii>er  peinlichen  Genauigkeit  auf  derai  CorrcctheiC  sieht, 
kann  nur  anerkannt  werden. 

Zur  Erzeugung  einer  correcten  Schrift,  namentlich  an 
langen,  oberirdischen,  sowie  an  Kabcl-Lcitungen,  Ut  die 
Hauptbedi])gung,  daas  ebenso  sorgfältig  auf  das  correcte 
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Zurückfallen  des  Ta&tcnhcbcls  in  die  Ruhelage,  als  acf 
ein  inniges  Beriilircn  desselben  mit  dem  Telcgraphir- 
Contact  geachtet  werden  miiss. 

Es  wird  dadurch  der  \'ortheil  erreicht;  dass  die  Ein- 
ladung der  Leitung  über  den  Ruhc^ontact  vollkommcRer 
stattfindet  und  in  Folge  dessen  die  Zeichen  corrccta' 
ankommen,  dass  ferner  ein  etwaiger,  zu  grosser  Spielnuni 
des  Hebels  in  dem  Axl^cr,  beziehunjirBweisc  eine 
schw'crfiüligc  Beweglichkeit  sofort  bemerkt  wird  und 
somit,  ohne  irgend  welchen  nachtheiligen  EinRuss  auf 
den  Betrieb  %-on  Leitungen,  namentjkrh  von  Kuhestrom- 
Lcitun{<en,  auszuüben,  beseitigt  werden  kann. 


5-  Die  Morseschrift. 

Die  Schrift  für  den  Morsc-Apparat  besteht  aus  zwd 
Elcmentarzcidien,  dem  l'unkt  und  dem  Strich,  welche 
durch  cnl  Sprech  ende  Gnippirungcn  die  verlangten  Zeichen 
wiedergeben.  Zu  diesem  Knde  sind  die  Buchstaben  des' 
Alphabets,  die  ZifTent  und  die  Interpunktionen  aui 
Punkten  und  Strichen  zusammengesetzt,  welche  der  Tel©^ 
graphist,  ohne  die  eigenen  Zeichen  miuulesen,  be/.ieliung&- 
wei«e  mit:!U8eIien.  mit  grosser  Geschwindigkeit  der  an- 
deren Stelle  übermitteln  kann. 

Das  Morae-Alphabct'j.  soweit  es  im  inneren,  deutschet 
sowie  im  internationalen  Verkehr  allgeiiiein  «ingefiihrt 
ist,  zeigt  die  nachstehende  Tabelle. 


n 

I 


*~)  Das  HincrikiniMhe  Mone-Alpluihei  weicht  «twn»  a.b. 


■ 

Oi«  Morwxiuifi. 

p 

Buchstaben: 

H 

D    ^^     B 

■  ■  ^ 

—     ■     ^ 

"^  ^  -  - 

b  1^ 

■     ■     ■ 

«    BHB     IMB     H^ 

C  H^B 

■    M^    ■ 

P   ■     ^H     1^     ■ 

d  i^ 

■    ■ 

e  m 

r  ■   ^^  m 

6mm 

^^    ■    ■ 

a  ■  ■  ■ 

I  m  m 

^^    ■ 

t  ^^ 

fl  ^~ 

IM«  m 

U  ■    ■    ^HB 

b  M  ■ 

m  m 

U  ■   ■  w^m  a^ 

1  ■  ■ 

V  ■   ■   ■   ^^ 

k  ^H 

m  m^ 

1  ■  am 

^   ■   ■ 

y  ^H  M  H  ■ 

m  ^^ 

^^ 

Z   ^^     M^     ■     ■ 
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Zahlen 


'Ausgeschrieben: 


abgekürzt: 


Ute  ächrelli-  oder  t)n(k-Aji|i(mi< 


Interpunktionszeichen  u.  s.   w.: 


Panki  [.] 

Semikolon  |;| 

Komim  [,] 

Kolon,  Uopptipunkt  [:] 

FrngcieichcD  (7] 

AutirufuDgucicIien  [!| 

ApiiMrbph  ['I 

AliiiGA.  ZeLcheo   für  den  Anfang 

«iiicr  neuen  Zeile 
Itindoiiricli  [-] 

Pkrentbo«  {nn  und  nu,')i  den  ein- 

«iicblicuendcD  WurtenJ  [(]] 

Anfahinngiicichen  (vor  und  nach 
ilcn  durch  toklie  lU  markircnden 
Wor.eH)  [„"] 

Untentr«iuhu»gu«U:li<ii  (vnr  uml 
hinter  die  lu  umenireicliendan 
Worte  und  Sattlhcilc  tu  i«ti«D) 
Zeichen  lut  Trennung  dei  Kopfe* 
detTelegramniei  van  der  AdretK, 
det  Ailreiüic  vnni  1'exte  und  du 
T«»te»  von  ilcr  Unler»i'1iri(t 


Dienstzeichen: 


SUa[(te!eerunni 

Dienuielegrsnim   [Amtnel.) 

Privaitclrgramm 

Anruf,    jeder  IJebermiilelung 

vorangeliend 
Ventanden 

IfTunE  fUnterhreeliong) 
^ichluu  der  ITebcrmiltcIung- 
Auf(t)r<leruniE  lum  Geben 
Warten 
Quittung 


Vcffl«ich  iIm  FubKhrclb«, 


ftS^ 


Für  die  Lange  yilt  als  KiiilicJt,  dass  ein  Stricli  gleich 
■i  Punkten,  der  Zwisclienratim  der  ein/einen  Elementar- 
icicbcD  glctcb  einem  Punkt,  der  Zwischenraum  zwischen 
je  2W«  BudtöUben  u.  s.  w.  gleich  3  Punkten  und  der 
Zwischenntum  zwischen  je  zwei  Worten  k'^'cIi  ft  Punkten 
gEOomnien  wird. 

6.  Vergleich  der  Farbschreiber. 

Von  den  in  Kürze  vorgcfiihrleii  Farbsehrcihcrn  f;<-'- 
buhrt  meines  Erachtcns  denjcni};cn  mit  Siemens 'scher 
äcfareibvorriehtung  der  Vorüiig. 

Wahrend  an  den  Farbschrcibcm  mit  l"arbcgcbung 
von  oben 

1.  die  Bctropfung  der  Farbwalzc,  sei  es  von  Hand, 
»d  CS  durch  Ventil  oder  Trichter  'j  Tur  die  Dauer  des 
Rubecustandes  des  Apparate»  Ansammlungen  von  Farbe 
an  dem  unteren  Rande  des  Farbrädchens  hcrbcifilhrl, 
vclclie  schliesslich  auf  den  Fapierttt reifen  und  Schreib^ 
bebet  und  von  dort  auf  das  Gnmdbrelt  des  Apparates" 
Gillt  und  alsdann  in  das  Laufwerk  eindringt; 

2.  da»  Ventil,  beziehungsweise  der  Trichter  sehr 
häufig  vcr^af^t.  beziehun|rswct8c  beständig  tropft,  somit 
ejtic  übermässige  \"crsch  wen  düng  von  Farbe  entsteht, 
verbunden  mit  grosser  ßeschtnutztiiig  des  A|>pnrate9; 

3.  die  Anbringung  der  Farbgefässc  besondere  Vor- 
richtungen erfrjrdcrt; 

4.  die  Papicrfuhrung  in  Folge  der  Stifte  und  Kanten 
eine  erhebliche  Ma^o^e  Fapierstaub  entwickelt,  welcher 
sowohl  die  Faxbwal«;  wie  de«  Apparat  verunreinigt; 

*/  PulMfCbnag     iwch     Weinicke.     J>ab    Seite   -J^    "»'i    A9Q. 
S*(ll,  VBlut»-Tcfa(np).>c  5  I 


6.  das  längere  laufen  des  Farbrädclicns  längs  der 
FarhwaLte  eine  Rinne  in  der  letzteren  erzeugt  und  di- 
durcli  das  I-'arbradcbcn  nicht  mehr  genügende  Farbe 
erhiilt,  so  da»  eine  I\meucrUDg  der  Farbwalx«  mit  der 
Zeil  erforderlich  wird;*) 

sind  diese  vorgeführten  Mängel  bei  der  nach  Sie- 
nicnit  aufgeführten  Farbcgcbun!;  von  unten  nur  insofern 
vorhniKtcn,  als  der  Papictstaub  dtrcct  in  das  Kart^fat; 
(Hllt.  Zieht  nian  jedoch  in  Betracht,  dass  der  Papier- 
«Ircifvit  durch  den  Schlitz  «,  (Fig  15)  den  Fapicrslaub 
fu)>t  vollständig  unten  in  dem  Untenut7.ka«ten  A'  lusst  und 
das»  in  Folge  der  Glcitung  des  Streifens  über  bewegliche 
Me!>singrul leben  in  der  Nähe  dcü  Farbkastens  sich  mir 
wenig  Staub  entwickelt,  so  wird  der  geringe,  noch  ent- 
Mehcnde  Papierstaub  wenn  nicht  gänzlich,  so  doch 
kaum  ncnnenswcrth  nachtheilig  einwirken.  Das»  somik 
ikm  Normal-I-arbsclireiber  mit  der  I'arbcgcbung  nach 
Siemens  und  mit  der  rapieriuhnnig  von  unten 
illluil  gegenwärtig«!  Farbschreibcm  der  Vorzug  gcbil 
lioilaK  wohl  nur  noch  der  Krwähiiung.  Bestiitigt  wt 
(llonea  Urllieil  dadurch,  dass  in  neuester  Zeit  nur  Fari>- 
Mljtrelbi^r  nacl]  dem  unter  e  beschriebenen  System  geb. 
iMiti  verwendet  werden. 


ach    u 
rirdfl 


•    VtPf'*'^^  '^^''  Relief'  und   Farbschreiber  und  der] 
polarisirten  Farbschreiber, 
t)hi    Hriicfsclireiber    zeichnen    sich    vor   den   Färb- 
mliniltiuril  ihirch  die  Einfachheit  der  Schrcibvorrichtuitg 

♦  l  |t)lt><l>   V»f»ililelinn(E   der    I^a    der  Farbwalic  n>  ilrni  Färb- 
I  •  I.  i...     >..i<ii.iti  Viitu<lii«liuu|i  (lot  GeatoIlM  ggg  durch  >l>c  S(;hrnal>e  |i^ 
I  i||i|i<ll«Hr UclwlitBadelwaiiinildem.jellochnichi  bmclliit 


VcteMoIi  der  R«lle(-  >md  Failiwlireilier. 
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aus.  Dieser  Vorthdl  tritt  namentlich  hervor,  wenn  der 
Morec-Apparat  an  .Arbcitsstdl«i  verwendet  werden  soll, 
■wo  einerseits  viel  Staub  vorhanden  ist.  andererseits  wenig 
corrcspondirt  wird.  An  solchen  ShrlUrn  würde  cier  !'arb* 
sehreilxrr  liätiti|i  den  Dienst  versagen,  weil  durch  den 
\Hclcn  Stnub  die  Schreibvorrichtung  derartig  verunreinigt 
und  die  Farbe  im  olTencn  Farbkasten  deraitijj  diekHiis^ig 
werden  würde,  dass  vor  Beginn  des  Arbcitcns  nicht 
selten  die  Farbe  durch  Beimengung  von  Ocl  dünnfliissig 
und  die  Schrei  bvorrichtting  rein  gemacht  werden  müsste. 

Ein  anderer  Vortheil  besteht  fiir  den  Reliefschreiber 
darin,  das«  in  Folge  der  blendenden  Schrift  zeichen  die 
Morsisten  von  selbst  da7.u  ilbergehcn.  nach  dem  Gehör 
die  Telegramme  aufzunehmen,  F-s  ist  dies  ein  nicht  xu 
untcrscliätzcndcr  Vortheil.  weil  b<:kanntlich  die  guten 
Mor^iHten  weit  »i<:liercr  nach  dein  Gehör  als  nach  dem 
Gesichte  arbeiten 

In  Amerika  ist  das  Telegraphiren  naeli  dem  Gehör 
im  ausgedehntesten  Gebrauch,  In  neuerer  Zeit  scheint 
dasselbe  auch  in  Fngland  l'"uss  fassen  zu  wollen.  Finc 
allgemeine  Einfiihrung  dürfte  wohl  kaum  zu  erwarten 
sein,  CS  sei  denn,  dass  der  Morsc-Streifen  stets  niillaiifc. 
um  in  etwaigen  Füllen  auf  die  als  Document  dienende 
tclegraphische  Schrift  üuriickgchen  ku  können. 

Diesen  beiden  Vortlicilcn  des  RcHerschrcibcrs  steht 
entgegen,  davs  die  auf  ilcm  Pa|tier.*lreifen  herKustellenden 
erhabenen  Schriftzeichen,  falls  sie  deutlich  und  gut  les- 
bar sein  sollen,  eine  bedeutende  elektrische  Kraft  cr- 
fordcm,  um  einen  dementsprechend  «larken  Magnetis- 
mus in  den  Kiscnkcrncn  und  dadurch  eine  genügend 
kräftige  Anker-Annäherung  zu  erxeugen. 


Die  Scbrcili-  oilcr  DrUi:k-A|ifUtatc. 


Da  nun  d«r  elektrische  Strom  durch  die  auf  einer 
langen  Lcitunp  vwha  »denen  NebcnschUcssungcn  am  Enil- 
[)unl<tc  erheblich  geschwächt  ankommt,  auch  stets  kleinen 
Schwankungen  unterworfen  ist,  so  war  ein  gleichmüssg 
kräftiges  Anaclilagcn  des  Ankers  auf  den  Telcgraphir- 
Conlact  und  dadurch  eine  stetig  kraßige  Schrift  nicht 
zu  ermöglichen,  selbst  wenn  die  Umwindimgcn  des 
Klektromagnctes  entsprechend  vermehrt  worden  wärca 
Um  daher  in  dem  EIel:troni.i[jnct  die  wir  Her<lellimg 
der  Relicfschrift  erforderliche  Kraft  zu  crjxrugen,  musstcn 
entweder  sehr  starke  Batterien  angewendet  werden,  oder 
man  tnusstc  zu  Hilfsmitteln  seine  Zuflucht  nehmen. 

Die»e  Hilfsmittel  bestanden  in  der  Anwendung  von 
besonderen,  eiektri^hen  Apparaten,  von  Relais,  welche 
statt  der  Reliefschrcibcr  in  die  Leitung  eingeschaltet 
wurden.  Dieselben  dienten  zum  Schliesscn  und  OefTnat 
einer  Local-  oder  Ortsbatteric,  in  deren  Stromkreb 
nun  der  Apparat  gelegt  u-urdc.  Auf  denselben  wirkte 
daher  eine  sich  stets  gleichhleibende  .Stromstärke,  in 
folge  dessen  «nc  glcichmässig  erhabene  Schrift  auf  dem 
Papierstreifen  erzeugt  wurde. 

Durch  die  Verwendung  der  vorerwähnten  Milfsmittcl 
wird  aber,  abgesehen  von  der  Verthcuciung  der  .Anlage, 
die  Einfachheit  der  Sehaltungswcis«  bedeutend  bedn* 
trächtigt.  Wenn  fiir  ein«  Betriebsstelte  geringen  Umfangcs 
dieser  Uebclstand  nicht  störend  auftrat,  so  cnt.Ntandcn 
jedfKjh  dadurch  fiir  grosse  Tclegraphcn-Aemtcr  kaum 
zu  überwindende  Schwierigkeiten  in  der  Aufstellung  und 
Unterbringung  von  Api>aratcn,  Relais  und  Batterien. 

Ausser   diesem    grossen  Uebclstand  war  der  Nj 
thd)  vorbanden,   dass,   wie  bereits  erwähnt,    die   Rcli«! 


Vctülcicb  lief  Kclief'  iirid  turbaKlircibcr. 
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schrift  blendete,  dass  dieselbe  somit  nur  bei  einem  be- 
stimmten I.icbtfall  gelesen  werden  konnte.  Hei  Mark 
belasteten  Leitungen  war  das  Ablesen  der  Rclicfscbrift 
ungemein  anstrengend,  so  da»«  man.  wie  bereits  erwähnt, 
ohne  zu  wolle«  sich  daran  (jcwöhntc,  nach  dem  Gehör 
zu  arbeiten,  oder  da.<t.s  ilerjenigc,  welcher  nach  dem 
Gehör  nicht  zu  nehmen  vermochte,  zur  Schonung  seiner 
Augen  sehr  langsam  arbeiten  musstc. 

KndÜch  »IclUe  sich  später  noch  heraus,  dass  der 
Schrcibhcbol  nicht  gebrochen  eingerichtet  werden  konnte; 
<lcr  Kclicfschrcibcr  war  ohne  Hilfsmittel  somit  weder  an 
Arbeit^«-  noch  an  Riihc-strom-Lcitungcn  xu  verwenden. 

Schliesslich  verweisen  wir  noch  auf  den  auf  S.  31 
erwähnten  UebcUund,  die  Gefahr  der  Verslümmcluiig 
bei  schnei  lern  Arbeiten. 

Die  Farb»chreibcr  besitKeii  die  vorcrwähntt:n  Uebel- 
ständc  nicht.  Da  zur  Erzeugung  der  Schrift  auf  dem 
Fapierstrcifen  ein  ganz  schwaches  Niedergehen  des  Ankers 
auf  den  bctrcUfcnden  Contact,  somit  auch  eine  schwache 
elektrische  Kraft  genügt,  so  werden  die  i"arhschrciber 
direct  in  die  Leitung  cingcschatlet.  wodurch  die  Relais 
und  die  bcsonduTen  OrLsbattcrien  erspart  und  die  Ein- 
fachheiten in  den  Schaltungen  beibehalten  werden. 

Die    in    blauer  Farbe  hergestellte  Schrift    ist  unab- 
hängig von  dem  Lichtfall  stets  gut  lesbar  und  wirkt  in 
einer  Weise  anstrengend  auf  die  Augen. 

Die  \'crwcndung  der  Farbschreiber  auf  Arbcits- 
Ezieliungsvceisc  Ruhestrom-Leitungen  ist  dadurch  ge- 
^hcrt  dass  der  Schreibhcbel  entsprechend  eingerichtet 
arden  ist,  wie  an  betrcfrcnder  Stelle  iS.  40  und  4» 
cjngchenti  beschrieben  wurde. 
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l\i  -■Ki^riii-  nie    [<r3ck'A|ifi«ale. 


In  Folge   des    Ickbbca  äpfek»    des   Schreibhcba 
und  der  gcfingcn  Ktaft.  die  mm  Andrückca  de 
ndcbens    an    den   P^pietstrafica,    bcztcbuo^n  eise   des 
Streifens  an  das  Räddkea  oforderticb  ist,  wird  eine  90 
gcfingc  Mclirrcibuog  etiengt,  daaa  voa  ciocr  nacbtfaciligen  j 
I-Zii)wirkun<>  auf  die  Gcsdiwindigkeit  des  ApjKirale«,  adtxtj 
beim  scbocIiKtcn  Arbeiten,  keine  Kcdc  sein  kann. 

Während  nun  »cbon  bei  schneller  Handarbeit  der ' 
Reltcfschrcibcr  versag  und  im  Interesse  der  richtigen 
Ucbcrmittelunj;  hi>chsteiiä  tu  einer  guten  DurchMihnitt»- 
Gescbwindii^keit  sieb  ciinict.  kann  man.  unbeschadet  der 
siclicrcn  Ankunft  der  gegebenen  Zeichen,  mit  den  Far^ 
Schreibern  nicht  allein  »>  schnell,  wie  die  Mnnd  es  nur 
zultisst,  arbeiten,  sondern  audi  auf  mechanische  WcUe 
die  /eichen  so  ächnvll  auf  ciitander  folgen  lassen,  d»5 
hundert  und  mehr  Worte  in  einer  Miaute  auf  dem^ 
l'apicnttreifen  erzeugt  n-erden  können,  eine  l^istun^fl 
welche  icißt.  wie  vollkommen  der  Mechanismus  der  Fari-~ 
Schreiber  gegenwartig  ausgebildet  worden  ist. 

Kuix  xtisaninKngcfaäst:  Wenngleich  (ur  den  ve^ 
cinzcttcn  Fall  an  uogüD&tigen  Stellen  der  Rclic&chreibcr 
in  Kolgc  seiner  Kinfachheit  und  seiner  steten  Itctriebs- 
fithigkeit  dem  Furbschrciber,  wenn  gerade  nicht  voi 
Kiehen,  so  doch  gleichzustellen  ist,  »o  sind  auf  den  Ver- 
kchrsan stalten,  selbst  von  nur  einigem  Untfangc,  die  R£- 
liefschrcibcr  nicht  mehr  *u  verwenden;  sie  sind  sämml' 
lieh  verdrangt  und  durch  Farbachrcibcr  ersetzt  worden. 
Namentlich  zeigt  sich  die  Ueberlcgenheit  des  Färb- 
schrcibci-s  über  den  Rcliefsclirciber  in  der  Sicherheit  und 
in  der  Gescliw  indigkeil  der  Zeichen- Ucbemnltelung, 
somit  in  der  Ausnutzung  der  Leitung,  ein  Vorzug,  welcher 


ebs-j 
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an  belasteten  Leitungen  die  Verwendung  der  Kelicf- 
»ctireiber  geraclc/ti  aussclilic^st,  falls  du  promptes,  sicheres 
und  schnelles  Arbeiten  verlangt  wird. 


Die  gewöhnitclien  Farbschrctber  j;cigcn  bui  dem 
arbeiten  auf  den  Tclcpraphcn-Lcitungcn  die  merkwürdige, 
jedoch  bekannte  I-'rschcinung.  d»s»  naeli  dem  Kilck);angc 
des  Tastenhebels  in  die  Ruhelafjc  der  Elektromagnet 
von  einem  kurzdauernden  Strome  durchflössen  wird,  in 
Folge  dessen  der  Anker  des  AiJparatcs  einen  kvir/cn 
\md,  je  nach  der  Länge  der  benutzten  Lcitunt;.  kräftigen 
Anschlag  auf  den  Telegraphir-Conlacl  macht.  Der  Strom 
wirti  »Rückstrom«  und  der  Anschlag;  des  Ankerst 
»Kiick.schlag«  genannt. 

r>iescs  gerade  nicht  störende,  docli  für  den  tele- 
graphircnden  Beamten  litstige  CJerhu.'ich  wird  bei  den 
polarisirten  Farbschreibcm  vermieden,  indem  der  ab- 
gehende Strom  als  Rückstrom  zwar  dieselbe  Richtung 
hat,  jedoch  nn  der  entgegengesetzten  Stelle  in  die  üm- 
windungen  tritt.  Dadurch  erzeugt  er  in  dem  Kerne  N 
eine  Stärkung  tie*  Magnetismus  statt  einer  Schwächung, 
in  Folge  dessen  der  Anker  C  fester  gegen  ilcn  Contad 
D  gedrückt  wird.  (Vgl.  S.  55.) 

Ein  anderer  Unterschied  in  der  Verwendimgsweise 
besteht  darin,  das-i  der  ijolarisirte  Farbschreiber  mit 
Wechselströmen  betrieben  werden  kann,  wa«  beim  gewöhn- 
lichen Farbschreiber  nicht  angängig  ist. 

In  Folge  dieser  Kigcnschaft  und  der  erhöhten  I.awf' 
schwindigkeit,  welche  nacJi  Belieben  eingerichtet  werden 
kann  [vgl.  S,  5ßl.  wird  dieser  Apparat  fiir  die  automatische 
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I 


Telcgruplik-  iils  Ennifaiigiir  unzweifelhaft  mit  groascro 
Vorthcil  benutzt,  \t'ic  dies  in  einem  ^ätcrca  Abschnitte 
noch  naher  besprochen  werden  soll. 

Was  die  Beseitigung  des  Kiickschlagcs  anbctrifFt.  w 
hat  dies  fiir  liingere  Kabel ■l.citwngcn  anscheinend  etwas 
Werth.  Da  jedoch  der  polarisirtc  I-'arbschrcibcr  eturas 
seil  w  erfüll  ig  er  an  den  Kabeln  ist,  als  der  Normal-Farl^ 
Schreiber,  so  hat  man  in  diesen  Fällen  polarisirte  Relai» 
mit  wenig  Widerstand  und  Ortsbattcricn  fttr  einen  ^ 
waiinlichen  MorHe-Apparat  mit  gutem  Erfolge  angewandt.: 

An  oberirdischen  Leitungen  dürfte  meiDes  Erachten«. 
mag  die  Leitung  noch  so  lang  sein,  der  Nornial-Faib- 
Schreiber  dem  polarisirtcn  Farbschreiber  vorzuüiehcn  sein 
da  nach  den  angeütellten  Versuchen  der  erstere  eine 
schnellere  Arbeit  mittelst  der  Taste  zulässt,  und  atKb 
eine  correcterc  Schrift  liefert. 

Das  lästige  Geräusch  des  Rückschlages  wird  den 
Telcgraphistcn  nur  wenig  stören.  Dagegen  ist  es  ihm 
ein  Zeichen,  dass  die  Leitung  in  gutem  Zustande  ist. 

Der  Ansicht,  dass  es  ein  Vorthcil  .sei.  dass  bei  dem 
palari»irten  Earbschrciber  der  Anker  nicht  durch  eine 
in  ihrer  Wirkung  trage  Federkraft  in  sdnc  Ruhelage 
zurückgebracht  werde,  vermag  ich  nicht  voll  und  gtaa 
beizutreten.  Jeder  Tcicgraphist.  welcher  viel  an  den 
polarisirten  Apparaten  gearbeitet  hat,  weiss,  das.**  der 
Rückstrom  nachtheilig  auf  da»  permanente  Magnet* 
System  wirkt,  und  dass  in  Folge  dessen  sehr  häufig 
unrcgclmassigc  Zeichen  vorkommen.  Dass  bei  dem  gewöhn- 
lichen Apparat  der  Riickstrom  eine  Erlahmung  der  Feder 
hcrbeifilhren  oder  rcmancnten  Magnetismus  erxeugen 
sollte,  bt  wohl  schwerlich  anzunehmen.   Im  Gcgcnthefli 


I 


Dm   Kelait, 
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I 


RtickHtrom    dürfte    viel    dazu    beitragen,   dass   die 

ancnK  vcrhiiKlcrt,  bedchungswcisc  verzögert  wird. 

Die  Anordnung  besonders  geschalteter  Batterien 
bringt  häufig  Irrthiimcr  hervor,  namentlich  wenn  Zwischen- 
ämtcr  Eum  Zwecke  der  Untersuchung  in  die  Leitung  ein' 
treten  müssen. 

Kurs:  So  vide  VoriUge  der  pnlarisirte  Apparat 
auch  haben  mag,  so  sind  dieselben  nicht  dazu  angcthan, 
den  einrachen.  corrcct  arbeitenden  Normal- l'arbschrcibcr 
zu  verdrängen.  Im  Gegenthcil,  die  besonderen  Batterien 
lind  die  besondere  Schaltung  der  Umnindungcn  der 
Klcktromagnctc  Iwben  häufig  nicht  unerlicblldie  Betriebs- 
stotkungeii  im  Gefolge.  L'nd  hierin  dürfte  der  Grund  zu 
suchen  sein,  da&H  filr  die  gewöhnliche  Bedienung  der 
Telegraphen- Leitungen  die  Normal-Ap parate  vorgenogen 
werden.  Kiir  automatLsche  Ccwrc^pondenz  dürften  jedoch 
die  polarisirlen  Apparate  vonuziehen  sein. 


8.  Die  Relais. 


Wie  auf  Seite  ViH  erwähnt,  wird  mit  dem  Relicf- 
schreiher")  ein  Relai»  verbunden,  dessen  Anker  durch 
den  Strom  der  anderen  Station  in  Bewegung  gesetzt 
und  wodurch  der  Stromkreis  einer  Ortsbatterie  ge- 
schlossen wird,  welche  lediglich  den  Schruib-Apparat 
in  Thatigkcit  setzt,  so  dass  auf  dem  letzteren  stets  eine 
und  dieselbe  Stromstärke  zur  Wirkung  gelangt  —  Das 
Relais  übernimmt  somit  die  Function  einer  Taste,  welche 
jedoch  nicht  dircct  von  Hand,  sondern  indirect  durch  den 


•)   In    der  Eixcnbatin-Tolr^nphiu   »inl    durchweg   jeder    Monc- 
AppaKt  mit  «bem  Rclaii  cambrnirt. 


I 


I 


I 


Die  ScKit^  ixSer  Draci-J^ipwit«. 

von  Hand  al^csandtcn.  elektrischen  Strom  in  Thädi;- 
kcit  tritt. 

Ein<:  zweite  Aufgabe,  wclclie  das  Kclais  zu  erfuDca 
bat,  besteht  darin,  dass  auf  grosse  Kiitfcnmngen  iwci 
Aemtcr  direct  mit  einander  in  Vcrkclir  treten  könne«, 
ohne  dass  die  Aufnahme  von  Telegrammen  auf  ZwUicIkii- 
stellen  nölhig  würc;  es  «endet  somit  die  auf  iletu 
Zwiftchenamlc  ankommenden  Zeichen,  ohne  dass  sie  dort 
aufgenommen   werden,  automatiscli  weiter. 

liei  den  Relais  ist  nun  die  Contttmctton  des  Elcktro- 
magnetcs  »ind  des  /Vnkcrhcbcls,  sowie  der  Anbringung 
der  Contactschrauben  zur  Begrenzung  der  Hubhöhe  da 
Ankerhdjcl^  im  Allgemeinen  ähnlich  der  Construction 
der  genannten  Apparat-Thcilc  an  den  Relief*  und  Fatb- 

schrcibcni. 

Man  denke  sich  tbs  Laufwerk  mit  der  Papierfiihrung 
uDd  der  Schreib-  oder  DruckvorrichtunR  fort;  es  bkibl 
alsdann  das  F.Icktriiniagnct-Systeni  (mit  \'ielen  Windui^e« 
^j  etwa  ßOO  S-'K.  Widerstand)  oder  das  Relais  uhr^. 
..  ;>doch  den  Zweck,  eine  besondere  Batterie  ta 
M^ftf^ten.  eHii'!*^"  1:11  kiiiincn,  müssen  die  lur  Begrenning 
jUrUnhhähe  de*  Ankerhcbcls  dienenden  Contactschrauben 

u     se  bcnulit«  selbst  ein  Kclais  für  seinen  Schreib- 

—«loabdcmsclficndadurchdiegrossc  Verbreitung. 

a-rt  und  (ibcrhaupt  anfänglich  benutzte  unter 

Ajs  amerikanische  oder  das  Schwanen- 

'  Vtlann^^'  1^^^"'=*  functionirt  /.war  sehr  gut; 

-^  :rdocb  im  Laufe  der  Zeit  Mängel  heraus, 

WitViing  'Ics  Kleklroiiiagiietcä  und  der 


tlie  Kelok. 
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Um   diesen    Mäiigcln   an  Wirkung    iibxuhelfen.    hat 
in  die  verschiedenartigsten  Mittel  atitjcwandt   und  die 
>Igenden    Anforderungen    fiir    dii»    Relais    zu    crxiclcn 
it: 

1.  Möglichst  hohe  Kmpfindlichkcit  lür  das  Ansprechen 
if  ^fchwachc  Strome. 

2.  Möghchst  gleichbleibende  Wirkung  zur  Vcrmei- 
ig  jeglicher  Regulirung,  d.   h.  müglichat  hohe  Uo- 

ipündlichkett  Regen  Stromschvi-ankungen. 

3.  I'reibleibcn  von  rcnianeiitum  Magnetismus. 
Wenn  nun  auch  du  vollkommen  bidellosc»  Relais 

bs  jetzt  noch  nicht  construirt  worden  ist,  so  sind  doch 
rfolge  errungen,  uelctie  dem  gegen w^irtigcn  Stande  der 
rigcn  Telegraphen -Apparate  ebenbürtig  sind. 

Die  Kclai.t  kann  man  füglich  eiiithcilcn  in  gewöhn- 
liche, d.  h.  nicht  polarisirtc,  und  polarisirtc  Relais, 
von  denen  wir  die  hauptsächlichsten  kurz  hier  wieder- 
geben werden. 


•)  Das  amerlkHn  Ische  Rclala. 

Dieses,  eine»  der  ältesten  und  bestirbeitendeii  Relais, 
zeigt  recht  deutlich,  in  welcher  Weise  dem  Relais  die 
Function  cinei-  zweiten  Taste  übcrtrajien  worden  ist.  — 
.-\uf  dem  Gnindbrette  A  |Fig.  19)  liegt  eine  Messing- 
platte  «,  welche  die  El cktromaKnct rollen  Ji  E  trägt, 
deren  Kerne  unten  mit  dem  eisernen  Vcrschlu-ssstück  m 
abgeschlossen  siiul.  Die  Windungen  derselben  endigen 
in  die  Klemmen  n  n.  Neben  dem  Elektromagnet  be- 
findet sich  der  Mcssing.it.inder  h  mit  dem  Lager  für  den 
Hebel  c  mit   dem  Anker  /■.  Das   linke  Ende   von 

spielt  zwischen  den   Contactschraubcn  e  und  f,   weldie 
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Vtc  ^Itrclb-  oder  Ünick'ApparMc. 


von  den  aufgeschlitzten,  mit  I'rcs&schraubeo  au^criiMeUs 
Backen  des  isolirt  auf  a  aufgesetzten  Messingständers  i 
getragen  werden.  —  Uas  rechte  Ilcbelcnde  JM  mit  da 
Spiralfeder  A,  versehen,  welche  an  dem  Schieber  g,  de 
Ständers  g  g  befestigt  ist  und  durch  dessen  Senkung  uod 
Hebung  niittetst  eines  Schraubengewindes  beliebig  ge- 
spannt werden  kann.     Der  Scündcr  gg   und  durch   den- 


Fig.  19. 


der   Hebel   c     stehen    mit    der    Klemme  A.    die 

OrtlKtwhraube    t   mit    der   Klemme   t"  in  Verbindung. 

««itRVwl  /  mit    einer    isolirten    Spitze    (If.lfenbetn    oder 

^wv-ta«^  versehen   ist   und  dadurch  mit  dem  Hebel  m 

oben   Verbindung   sich    befindet.  —   Der 

den   Korper,   die   Schraube/ den  Ruhe- 

■1x1 '  den  Tclegraphir-Contact.  /  ist  jedoch 

Im  toittirlcn  Spitze  ohne  jeden  Einfluss.     Die 

(   tfMt   »'   liegen    an    den    Drahten    nach    der 

4  »Itm    Schreilier;    durch    Nicdergelieo 

jlfrn  Contact  e  wird   somit  der  Local- 


Die  Ue'jiU. 


n 


tromkrcis   geschlossen   und   dadurch    der  Schreiber  in 
lätigkdt  gesetzt. 

Dies  Relais  hatte  den  Ucbelstand.  dass  bei  Benutzung 

Ruhe -Stromleitungen   die   Schrauben    r   und  /  ver- 

EChselt  werden  musstcn.  dass  die  RcKulir- Vorrichtung 

wiinschcn  lieiis  und  das:^  es  xu  UcbcrtragungsKwecken 

acht  verwenilet  werden  konnte. 

Die  prcussisChe  Verwaltung  construirte  zur  Bcsciü- 
ung  dieser  Uebelsliinde 


b)  Dxa  R«Ui8  mit  livgcDdeni  Elekttomaen«!, 

Construcdon  aus  der  Fig.  20  deutlich  zu  erkennen 
£!  E  ^nd  die  Rollen,  welche  7U  den  KIcinmen  o 
nd  n  fuhren.  Ztvischen  den  Rollen  durch  geht  der 
sntact&tift  1 1,  welcher  in  dem  Eisenätück  u>  verschieb- 
kr  ist  und  durch  die  Gegenmutter  x  festgelegt  wird. 
Mcscm  Stift  1 1  gegenüber  steht  der  Schraubenstift  r, 
welcher  durch  ticn  Träger  A  isoHrt  hindurchltihrl  und 
den  die  Gegenmutter  j  festlegt.  Zwischen  diesen  beiden 
Contactstiftcn  t  und  r  schwebt  der  Ankerhcbel  c  mit 
dem  eisernen  Anker  j/,  welcher  an  dem  in  dem  gabcl- 
furmigen  Träger  6  pendelartig  aufgehängten  Hebel  y 
angebracht  ist. 
I,  Zur    Rcgulirung   der   Stellung   des    Ankerhebels    c 

dient  die  Abreissfeder  «,  welche  an  dem  einen  in  der 
Gabel  des  Trugers  b  befindlichen  Süd  befestigt  ist. 
Gegen  diesen  Stift  drückt  die  Schraubenmutter  tf  und 
giebt  dadurch  der  Feder  s  die  gewünschte  Spannung. 

r  ist  mit  der  Klemme  A,  c  mit  der  Klemme  k.  und 
i  mit  der  Klemme  i  in  \'crbindung,    im   Ucbrigcn  sind 
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l'l«  ^Khrrib-  <yirr  I>nitk-App>fale. 


diese  Thcile  sowohl  unter  sich,  als  auch  von  den  afti 
Rclais-Theilon  inolirt. 

Bei  Arbeitsstrom    liegen  die  Verbindungen  rai 


Fig.  30. 


Localbattcrie  und  dein  Schreiber   zujschcn  (*  und  % 
Ruhcslrom  zwischen  ä-  und  h. 

Diese»  Relais  arbcit^^Uju-  gut.    m;)n    hatte 
selben  jedoch   noch    r^^^^^^Be^^J^HB^nzahl 


Um  RoSbb. 


7» 


duf^cn    gegeben,    welche   es   an    hngen  l^iltingen  mit 
Erfolg  verwendbar  machte.*)  -J 

Diesem  entspricht  J 

c)  O**  atehend«  Relali.  ' 

Auf  dem  Gnmdbrelt  A  (Kig.  '2l\    befindet  sich  der 
ektroroagnct   EE,    dessen   Keine    am    unteren    Ende 
mittelst  des  EiscnstiickcN  m  verbunden  sind.  Links  vom 
Elcktromjipictc  sind  3  isoürtc  Klemmen  angebracht,  welche 
die  Enden  der  L'mwindungcn  mit  tiO()  S.-E,  aufnehmen. 
UebcT   dem   EIeklroniag:net  EE  befindet  sich,  lose 
mit  seiner  A.\spitzc  "in  den  Ständer  i  eingelegt,  der  anj 
dem  W'inkcihebel  v  befestigte  Anker  a.  Die    Bewegung;^ 
des  HebcU  c  wird  einerseits  durch  den,  isolirt  durch  den 
Ständer  g,   gehenden  Schraubenstift  r  mit  der  Mutter  r,, 
andererseits    durch    den    Contact    t   bcgrcn/l;     crstcrer 
Contact  ist  der  Ruhe-,  letzterer  der  Tclcgraphir-Contact. 
Der  Hebel  c   steht    mit  der  Klemme  fr   in  Verbindung. 
Durch    die    Ständer   j    und    g,    geht     isulirt     der 
Schraubenstift  <i  mit    der  Mutter   (/,    und    der    Abreiss- 
feder  8,   welche   an    dem   senkrechten    Arm   von  c  be- 
fcatiLit  ist.     r  fuhrt  ferner  durch  das  mit  Muttergewinde 
vi-rseliene,  aufgeschlitzte  Metallslück  v,  welches  zur  l-"cst- 
legung   von  r  in  seiner   jeweiÜjjen    Stellung    mit    enier 
^Tcssschraubc  verschen  ist  und  in  ilic  Zufiihrungs- Klemme 
fk  endigt.     Die  Contactschraubc  (  beftridet   sich  auf  dem 
Stander  g,.   welcher  auf  der   der   Klemme  A  entgegen- 
gesetzten Seite  seine  Zufuhrungs-Klcmnie  *  Iwt.     *  wird 
durch    die   Gegenmutter  .r  festgelegt.     Zwischen    diesen 
beiden  Klemmen  und  der  Klemme  t  liegcii,  je  nachdem 
'  Jwk  RoUo  li«ne  ctw*  I2Ü— ISO  ii.-E.  Whlentii»!. 


Die  Schreib-  od«r  Dnck-Afipawe^ 


h  Arbeits-   oder  Kuhestrom  gearbeitet  wird,   die  Vtt- 
m|uagen  mit  der  Batterie  und  dein  Schreiber. 


^^e 


d)  Daa  ncucftt«,  atebende  Relais. 


He  Anordnunj;  der  Cuntactschniubeti  kann  auch 
te  in  Fig-  22  getroffen  werden.  In  diesem  I-'alic  in 
,  der   die    Conlnctscliraubc  (  tragende 

'**■  "■  Ständer   */i    liohl.  während  der  Trä- 

f^  g^  gcr  1/   fiir  r  ilurch  das»  Kbiiniutiick  r 

LX*^^^        von  if,    isolirt  ist    Durch   «   und  j 
iaolirt  hindurch  fuhrt  nun  der  Verbin- 
j   .  -^^  tlungsdraht  von  r  nach  der  KlemiriC 

^  7^?^  ''^  ^'^s  Relais  ist  auch  mit  verstcU- 
baren  Elekrom^netkemen  einge- 
richtet. 


h 


e)  Daa  Dosenrdaii  von  Stomens  tt  Halske 

hat    den    Vorzug    grosser    Kmpfind- 

lichkcit,  cxacter  Arbeit  und   Icichler 

Regulirung.  Dasselbe  ist  in  der  l""ig.  2$ 

Ah  Oberan.ticht   abgebildet,     »im,   sind  die  mit  Pol- 

^fAufW  viTKi'hcnen  Polcndcn  der  Kerne,  zwischen  denen 

l^^j,  ^  der  Ankcrhcbcl  ri  von  weichem  Eisen  sich 

i^^t     U  i»t  Iciclit   drehbar   in  A  gelagert   und    wird, 

^^7j^  Kerne  mngneliscb  werden,   von  deren  Polen 

r"^  per  llcbcl    endigt   in    eine    Zunge,    welche 

F^^^^A«  Contaclsch  rauben  c  und  «■  spielt,    c,  der 

___^  bcüleht  aus  einem  Acliiithulchcn.  wodurch 

i  ««  »1«'"  l-^'B'-'''  ^"^  '^''^"  Telegraphir-Conlact 

^  tfe  ^tell*'  *''-*  Ruhc-Contactcs  vertritt  die 


Abreissfcdicr  /  welche  durch  die  Schraube  b  regulirt 
wird.  Der  TrSger  fiir  die  beiden  Contactc  «  und  «  ist 
cixrnfalls  verstellbar,  was  mitlelst  dt:r  Scliniube  «  geschichl 
und  wodurch  die  Stellung  des  Hebels  rf  zu  den  Polen 
der  Kerne  rcfjuürt  wird. 

Wie  die  Kig.  23  «etgt.   steht   die  Rolle  m  mit   der 
Klemme  j-,  die  Rolle  <w,   mit  der  Klemme  if,  der  Hebel 


^■«s■  aj' 


il  über  die  Fetler  /'  init  der  KIcniine  w.  der  Telcgraphir- 
C'ontact  «  mit  der  Klemme  c  in  Verbindung-  Ein  wirk- 
licher Kubccontact,  wie  bei  den  vorbeschricbcncn  Relais, 
ist  citjcnllich  ■  nicht  vorh;tndcn;  der  Hebel  (/  mit  der 
Feder  /'  bildet  vielmehr,  wie  bei  dem  erstbeschriebenen 
KeLiis.  Körper  und  RuheconLict  zugleich. 

In  Anbetracht  dieser  Einrichtung  war  dieses  Relais 
auch  nur  zum  Betriebe  von  Schrcib-Apparaten  zu   vct- 
jvvenden.     Um  aber  aucli   Uebei^ragung.-^wcckcn  dienen 
können,  muss  noch  ein  dritter,  der  Ruhecont^ct,  v« 

Sack.  Vaikdir<-T(:^nj>h>e,  fi 


Iiande»  sein,  welchen  man  in  der  Weise  herstellt,  da»» 
die  Contactc  c  und  e  in  citwm  Ebonitträger  angcbraciil 
werden  und  dass  der  ConUict  e  auH  I'jiitin  genommen 
und  mit  einer  besonderen  Klemme  verbunden  wird. 

Dieses  Relais  wird  in  Anbetracht  der  Kingangs  er- 
wähnten Vorxü^e  fast  ausschliesslich  auf  den  Bahnen 
Deutschlands  vcnvcndcL 


f)  Das  potarisirt«  Relais  von  Siemens. 

Ganz  verschieden   von  den  bis  jetzt  vorgeführte: 
Relais  ist  das  jiolan'sirtc  Relais   \'on    Siemens,    dessei 
Abbildung   wir   in    Fig.   24  bringen.     Dnsscibc    besieht, 
wie  der  polarisirtc  Farbschreiber,  aus  dem  rcchtwinVel^ 
gebogenen    Magnetstab   XS,    auf   dessen    horizontalem 
Schenkel    -V  die    mit    dem   eisernen    Vcrschluiss-stiick  i« 
versehenen  Kerne   der  Rollen  K  K  stehen.     Die    obcrtaJ 
Enden  der   Kerne  sind   mit  den  Polschraubcn  b{i  au»^ 
gerüstet,  welche  mit  HilTe  der  in   lAngHchen  Schniuben-     > 
löchern  beweglichen  Schrauben  cc  verstellbar  sind. 

In    dem    gabelförmigen    Ausschnitt     des    verticaleti 
Schenkels  .S"  befindet    sich  die  Axe  für  den  Ankcrhcbi 
a,  welche  zungcnförmig   endigt    und   zv.-ischcn  den  Con- 
tacten  r  und  t  spielt.     Letztere    sind    in    einem    Hbonil 
stück  k  ittolirl    angebracht.     Dieses  Ebonitstück    ist   mit 
dem  Schlitten  g  und  der  Rcgulirschraubc  tf  versehen 
iliutselbc   kann    somit    hin-    und    hergeschoben    werdca.- 
wutlurch  die  Stellung  des  Hebels  n  mit  der  Zunge  ;;  xu' 
den  I'olcndcn  der  Kerae   bis  zu  einer  geuis.-ien  Grenze 
verändert  werden  kann. 

Die  unteren  Pole  dir  Kerne  sind  süd-,  die   oberen 
nonlmagneiiscli ;    das  hintere  Ende  des  Hebels  a  nord-. 


leti  J 
belfl 
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da*  nndvrc  linde  z  Aütltna^nctiKh.  Je  nach  der  Stellung 
von  *  zu  der  I'olschulicrii  w-iegt  einer  dieser  Pole  mit 
seJDcr  Kraft  über,  oder  beide  Kräfte  heben  skh  auf. 
!m  ersten  Falle  liegt  der  Hebel  gegen  eine  Contact- 
sdiraubc,  im  let^iten  Falle  schwebt  er  zwischen  den  beiden 
Contactcn  [vgl  S.  54i. 


Die  Ankeranziehung  wird  auf  einen  von  aussen 
konitncoden  Strom  in  deT?«lben  Weise  bewirkt,  wie  dies 
bä  den  polarisirtcn  Farbschreibern  bereits  eingehend  er- 
örtert worden  ist. 

Die  Functionirtmg  des  polarisürtcn  Relais  auf  langen 
Liiftlettuogen  iM  eine  vorircfDiche.  Es  diirftc  dies  wohl 
weniger  seinen  Grund  in  dem  Ftwtfall  der  ReguUrfeder 
liabcn,  alu  darin.  da»s  die  Kollcn  A'A' eine  derartig  hohe 
AtteabI  von  Umwindungen  haben,  dass  sie  1200  S.-E. 
VViderstAnd  besitzen.     Es  ist  aber  die  Starke  des  in  den 

6* 


B4  I^'C  Schreib-  oiier  Druck-Apparate. 

Kernen  erzeugten  Magnetismus  abhängig  von  der  Strom- 
stärke und  der  ^\nzahl  der  Umwindungen.  Von  der 
Stärke  des  erzeu-^ten  Magnetismus  hängt  wiederum  die 
Stärke  der  Anker- Annäherung  ab  und  von  dieser  die 
Sicherheit  der  tele^raphischen  Zeichen.  Da  nun  bei  dem 
grossen  Widerstand  einer  langen  Leitung  eine  Wider- 
stands-Vermehrung die  Stromstärke  im  Verhältniss  nur 
wenig  schwächt,  so  bringt  die  Erhöhung  der  Umwin- 
dungs/.ahl  einen  bedeutenden  Grad  von  Empfindlichkeit 
hervor.  Je  empfindlicher  ein  Relais  oder  ein  Apparat 
überhaupt  ist,  desto  sicherer  arbeitet  er. 

1-^s  erscheint  wohl  einleuchtend,  dass  ein  Relais  niit 
12t>l)  S.-l-:.  Widerstand  wohl  besser  an  langen  Leitungen 
arbeiten  muss,  als  ein  Relais  mit  500 — 600  S.-R,  welches 
bei  dieser  erheblichen  Verminderung  des  Widerstandes 
auch  eine  beträchtlich  verringerte  Anzahl  von  Umwin- 
dungen hat. 

Mit  dem  Siemens-Relais  rivalisiren  gegenwärtig 
/.wci  andere  piilarisirte  Rekiis,  nämlich  das  Meyer-  und 
ilas  Hughes-RehiLs,  welche  in  Betreff  der  Schnelligkeit 
in  der  L'ebermittelung  von  tclegraphischen  Schriftzeichen 
ilas  erstere  bereits  bedeutend  iiberholt  haben. 

gl  Das  Meyer-Relaia. 

Il.is  Meyer-Kclais  ist  ein  besonders  construirtes 
l^ll.ll:^,  «t-Iclies  der  Mrfinder  des  Multiplex- Apparates, 
11  Mi-\'r-,  diesem  beigab,  um  die  für  die  Uebermittelung 
Ul-i  /i  ii  hl  II  riiiltelst  des  Multiplex  abgehenden  kurzdauern- 
de» Mu'UH'  lii  inT  und  in  der  erforderlichen  Geschwindig- 
'*i.i;  .tlvii-udi-n  und  empfangen  7.u  können. 


Das  Relaia  (Fig.  2n'l  besteht  aus  einem  pcnnaneiitcn 
linrixonütl  liejjcnde»  htufeiscnmagnct  M.  Die  Pole  dieses 
Magnetes  tragen  jedoch  nicht,  wie  beim  vorerwähnten 
Relais,  die  Drahtrollen  mit  den  Kernen,  sondern  ae 
stellen  dcrnitif;  an  den  Rollen,  das»  der  Anker  A.  wenn 
er  auf  den  Polen  der  Kerne  aufliegt,  genau  «nc  hori- 
zontale Lage  hat. 

Dct  Anker  J.  auf  den  Polen  des  Mufeisenmagnetes 
in  StahlaiMtKen   beweglich,    ist    dadurch  magnetisch   ge- 


FiB.  as 


Ru 


t^ 


rden.  Die  Kerne,  auf  welchen  der  Anker  A  aufliegt, 
sind  in  Folge  dessen  gleichfall»,  wenn  auch  nur  in  ge- 
ringem Grade,  magnetisch. 

Zur  Kcgulirung  des  Ankers  A  dient  die  Abreiss- 
feder  »,  welche  einerseits  an  dem  Schraubenslift  *".  an- 
dererseits an  dem  mit  dem  Anker  A  verbundenen  Bügel 
«"  befestigt  ist. 

Wegen  der  grossen  Differenz  in  der  Kraftäusscrung 
zwischen  den  abgehenden  und  ankommenden  Strömen 
auf  einer  Längen  obcrinlii^chen  Leitung  benutzt  Meyer 
zwei  Relais.  Das  eine  spricht  auf  den  abgebenden  Strom 


fll',  I>:e  Sctireib-  oder  Druclc-Apparate. 


.111,  i[;is  /weite  auf  den  ankommenden  Strom.  Das  auf 
ilrii  ali^'chcndon  Strom  sprechende  Relais  ist  auf  An- 
,'ii'Ik'ii,  das  auf  den  ankommenden  Strom  sprechende 
liil.iis  Huf  Abstossen  eingestellt  —  Erreicht  wird  diese 
l'itr.icUung  durch  entsprechende  Stellung  der  Schrauben 
I  iiikI  /■,  welche  zur  Regulirung  der  Entfernung  zwischen 

\ii]<i:r  und  Polflächen  der  Kerne  dienen. 

Uic  Dralltrollen  münden  in  die  Klemmen  E  und 
U  II  'diu  Klemme  E  ist  in  der  Figur  nicht  sichtbar,  sie 
üti  hl  d(;r  Klemme  £  Ä  gegenüber).  Die  Klemme  ^  steht 
Hill  i;  di«  Klemme  X  mit  '  in  Verbindung.  L  B  ist  nüt 
ili  III  K'>r[n.T  verbunden  und  fuhrt  zu  dem  einen  Pol 
,1,1    l.i.i  ;ilb;Ltturie,   deren  anderer   Pol  an  einem  an  dem 

\|i|i, ii.it  befindlichen  Messingständer  liegt. 

|i-  iiai:li  der  Einstellung  des  Relais  sind  nun  die  Verbin- 
ilimi;'  II  viTschicdcn.  Z.  U.  liegt  die  Klemme  E  des  auf  den 

,l.,'i  hi-iul'i'  Strom  sprechenden  Relais,  welches  auf  Aq- 
.l,.l„ii  i-in;;(:''lellt  ist.  an  der  Batterie-Schiene  des  Tasten- 
„.(l.i->.  ''i*'  Klemme  Ii  n  an  dem  einen  Pol  der  Linien- 
iLtliiiii.  dricii  anderer  Pol  mit  der  Erde  verbunden  ist 
)l  1  ili  111  ■Ulf  ('"^n  ankommenden  Strom  sprechenden  Re- 
.  |,       ,1,  ii;'  II  -Anker   ahgestossen    wird,   liegt  E  an  dem 

1    ,ii  ,  .>iil:ii '    defi  'liislcnwcrkes,    während  liu  zur  Erde 

! ',,.      \iil,iT-.\iiiialii;runi;    zu    den    Polen    der   Kerne 

,    1,1    iimI/   lUr   l^lla^i^i|■llnLJ  in  derselben  Weise,  wie 

.,.„Mliiili' ii'-'ii    Ki'lais-     Je    nachdem    das  Rel.iis 

/.,.,,  iidrr  Alishi'^M'n  einge»lellt  ist,  erzeugt  der 

,j,ii   !';illi-  in  den  Kernen  eine  Verstärkunj; 

, .  iii'ii     .\l;L';rietisnuis,     In     I-"olge    dessen    der 

;   t    Im  .iii(l''ieii  1-^ille  wird  der  vorhandene 


Uie  ItfUit. 


MatnK^t'H'x"^    geschwächt  und  der  Anker  daher  von  i 
ach  r  gestosscn. 

b)  Das  HugheR<Rd«li. 

In  neuerer  Zeit,  und  iiatncntlicli  angeregt  durch  di^ 
i[ielfach(;n  Versuche,  auf  langen  Kabel-Leitungen  direct 

Kig.  jA. 


arbeiten,   hat    die   deutsche  Telegraphen-Verwaltung 
ein  pdlarisirtcs  Relais  conüCruirt,  welches  mit  dem  Mcycr- 
■■chen  Relais  einige  \''crwandt.icha(t  zeigt. 
^P         Auf  dcni  Grundbrett  (1  befindet  sich  ein  horizontal 
^Biegender  hufeisenförmiger  Stahlmagnet  M  [Fig,  26  u.  27), 
^M'elcher,  wieder  Hughci^Hlektromagnet  ^vgl.  S.  120).  »us 
drei  Lamellen  besieht,  zu  dcrcii  Befestigung  die  Messing- 
platte  »tai  dient.  Auf  den  I'olcn  dieses  Stahlmagnctcs  steh 
die    beiden    Drahtrollen   Ü^    und  -S^   mit    ihren    weict 


SS 


if«  »ciiKilr  <xin  lirv»-,\pfin>tc. 


mit  tUni  Polschuhcii  P^  !'.  versehenen  Eiscnkcmca  Dti 
\Vidcrstai>d   di<:scr  Drahtrotlen   bctngl    Tur  die  Ut 

Flg.»;. 


I 


,is.Ketai»   aut   oberirdischen    Leitungen   1200,   in 

e  Buf  unterirdischen  Lcitimticn  2(K)  S.-E.  —  IM 

g  und  /p    der  Kolleii   .S,   und  ft',   stehen  mit 

A  miJ  /f  in  Verbindung  (Fig.  27j- 


Die  Kelaix. 
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I  Ucbcr  den  Polschuben  i',  P^  der  Kerne  befindet 
Kch  ein  leichter  Anker  0  von  weichem  Eisen,  welcher 
■ron  einem  leichten  Mcssinghebel  II  getragen  wird.  Der- 
pclbc  spielt  mit  seinem  freien  Ende  zwischen  xwei,  an 
Bern  Ständer  K  ieolirt  befestigten  Contacten  K,  A'j, 
prährend  daa  andere  Ende  an  einer  in  einem  Spit:(«n- 
Bl^er  if  drelibarcn  Axc  A  bcftatiRt  ist,  welche  von  dem 
Dlcssin};ständer  T  getragen  wird.  Auf  diesem  befindet 
faich  der  Träger  Q  fiir  die  Rcgulir-Vorrichlinig  des 
EAokcrhcbcIs.  Dieselbe  besteht  aus  der  in  der  Messing- 
EliUe  y  bdindiiclien  S]>;mn -Vorrichtung  x  mit  der  zur 
Kegulirung  dienenden  Ankcrfcdcr^/l  welche  derartig  cin- 
Kcrichtct  ist,  dass  ein  recht  emplindltches  KtnAtcllcn  des 
bnkerhcbcl.i  erzielt  werden  kann.  Zur  Reguliriinfj  der 
Etärke  des  Magnetes  dient  der  Schwächungs-Anker  ll. 
wie  «in  solcher  am  Huglies-Apparat  bcimlzt  wird. 
■  Der  Ständer  A*  besteht  aus  den  beiden  von  einander 
BBolirten  Theilcn  l;  und  ij  mit  den  Contacten  A',  und  A'j. 
BJcr  Contacl  A',  steht  mittelst  des  isolirt  durch  A'^chcn- 
bcn  Mcswngdrahtcs  mit  der  Klemme  D,  der  Contact  A'^ 
Burch  den  Stander  A'mit  der  Klemme  A'  in  Verbindung, 
■vührend  der  Ständer  T  an  der  Klemme  C  liegt. 

In  l''olgc  der  Fotarisirung  kann  dieses  Relais  der- 
artig eingestellt  werden,  dass  auf  den  durch  die  Um- 
windungcn  gellenden  Strom  der  Anker  entweder  ange- 
zogen oder  abgcslo.ssen  wird.  Welche  Stellung  fiir  die 
Praxi»  am  besten  ist.  dürfte  wohl  glcichgiltig  sein;  in- 
dessen kt  es  dir  die  regulirendcn  Deamtcn  am  leichtesten, 
da»  Relais  auf  Anziehung  cinzuütetlcn,  weil  sie  mit  Rück 
sieht  darauf,  dass  die  Morsc-Apparatc  durchweg  auf  An 
ziehen  rcgulirt  werden,  eine   viel  grössere  Geschicklich- 


i 
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IMg  Schnib-  ixlec  Druck- A|ipaTaie. 

|Veit  und  ein  weit  bessere»  Gehör  fUr  die  Regulirung  juf 
Anwclicn  haben,  als  (lir  diejenige  auf  Abstossen.  i 

In    derselben  Weise   wie  der  Normal-FarbschreÜKr 

[ist  das  Relais  mit  1200  S.-E.  Widemland  mit  einem  Um- 
schalter versehen,  um  nach  Belieben  die  ümwnndungci 
hinter  oder  neben  einander  selialten  zu  können. 

4 
■*  • 

Ausser  diesen   x-orgefuhrten   Relais  sind  noch  x-iiäe 
andere  Relais  vorhanden,  jedoch  nur  wenig  im  Gcbrauclu  wie 
diejenigen  von  Markus,  d'Arlincourt  (mit  einem  Doppd- 
rclaia),  Tommasi.  Brown  &  Allan.  Theiler  u,  A-  - 
Eines  ei Rcnlhümlichcn  Relais  muss  noch  Erwähnung  gctha  j 
wcrdun.  welches  Kditton  lum  Zwecke,  um  die  Stärke  des  I 
abgehenden  Stromes  der  Stärke  des  ankommenden  Stromes 
anzupassen,    construirl    hat.     Dieses   Relais    besteht  aus  I 
emem  gewöhnlichen  Elektromagnet,  bei  welchem  auf  die  I 
lole  der  Kerne  diinnc  Graphitscheibchen  gelegt  werden,' 
«uf  daicn  der  Anker  stets  aufliegt.  Die  Wirkung  dkäcs 
Apparates   beruht    auf  der  Veränderlichkeit   des  Wider- 1 
Mandca  des  Graphits  bei  verschiedenem  Druck.*) 


9.  Der  Stromlauf, 

IMe    Verbindung    der    Tasten    mit    den    Elektro- 1 
[twtcn  der  Morse-Appaiatc  richtet  »ich  nun  danach. 
i  tk«  Leitungen  mit  Arbeits-  oder  Ruhestrom  betrieben  , 
M  sollen.  Die  einfache  Verbindung  fiir  Arbcitsstnam  , 
X«  Morse-Appar-it  mit  Relais  auf  zwei  Endstationen 
,Jßt  V^.  S8,  .1/  und  m  sind  die   Tasten;  die  Hebel 
Leitung  /-verbunden,  die  RuhecontactC7>/ . 

XI«.  1877,  S.  »47.  —  Farrini,  &  4«p. 


Der  ä«rD«nUul'. 


yi 


liegen  an  den  Anfängen  <ler  Relais  R  und  r,  deren  Enden 
zur  Krdc  fuhren.  Uic  Tclcgraphir-Conlactc  0  und  o  liegen 
an  den  LiiiientKiitericn  ^C  und  sc.  Die  Hebel  N  und  n 
der  Relais  stehen  mit  den  Schreibern  ff,  und  r,  in  Ver- 
bin^Iung.  welche  mit  den  Polen  der  Ortsbattcrien  «Sf,  C, 
2i  r,  verbunden  sind;  die  xweiten  Pole  liegen  an  den 
_Telcgraphir-Contactcn. 

Fig.  3S. 


Wird  nun  auf  der  rechten  Station  die  Taste  m  ge- 
drückt, 9o  wird  die  I.inicnbatterie  sr  geschlossen,  welche 
ihren  Strom  von  c  über  o,  m.  L.  .1/.  p  und  Kclais  R  dei- 
linken  Station  zur  Krde  sendet.  In  Folge  der  durch  den 
elektrischen  Strom  erzeugten  Magnetisirung  der  Kerne 
der  Hebel  des  Kclais  auf  den  TeScgraphir-Contact 
legt  und  »chliesst  dadurch  den  Localstramkreis.  Die 
ttcric  ist  über  .V.  X^.  C,,  It  und  L^  geschlossen,  der 
Strom  magneti»irt  die  Kerne  des  Schreibers,  der  Anker 
geht  herunter  und  drückt  nun  den  Schreibstift,  bcnchungs* 
weise  das  Farbrädchen  so  lange  gegen  den  Papier  streifen, 
als    der   Strom  andauert.    Geht  die  Taste   m   wieder 


elekl 
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Die  Schreib   oder  DtMctApiMUWtB. 


die  Ruhelage  zurück,  so  n-ird  die  Verbindung  der 
tung  mit  der  Linienbatterie  aufgdioben;  der  Hebel  v 
lallt  ab  und  unterbricht  dadurch  die  Verbindung  zwis 
Ortsbatterie  und  Schreiber,  dessen  Anker  nun  ebei 
zurückgebt.  Das  Zeichen  ist  erzeugt. 

Fig.  39, 


l'ir  l'iirbschreiber  werden,  mit  Ausnahme  in 
V'twHl'ulmA'ciwaltimgcii.  durcliwtg  ohne  Relais  c 
w^mIIvI,  In  iliiseni  Falle  wird  letzteres  mit  der  L 
S*nMvH\'  »'lilttTiil  und  an  dessen  Stelle  der  Farbschr 
,i«^V*^'WlU'l,  il'ij,'.  20.) 

t^  ,WiWm  Mnrsc-Apparat  fjeliören  nun  aussei 
VmJM  viNt  \MtUtiblt'<t^i'  und  ein  Galvanoskop  (vgl.  Bd 
^L-^iHHl  TfcttWl   tDilil  c:i»  Morsesystcm. 


l'rr  .Slromlnaf. 


93 


■F!g^.  29  zeigt  die  Schaltung  eines  Endamtes  fiir 
citKHtrom  ohne  Kdais,  jedoch  mit  Blitzableiter  li  und 
'anoskop  G.  Der  aus  L  kommcndt;  Strom  tritt  bei 
n,  geht  von  2  über  Schiene  a  van  B,  Galvanoskop  Q 

Taste   'V  zum   Apparat   A    und    llie^ist   dann    über 

le  A  und  Klemme  I   in  die  Erde. 


Während  beim  Arbeitsstrom  der  Anker  im  Ruhe- 
äe  des  Apparates  am  Ruhccontact  liegt,  muss  der- 
B  beim  Ruhestrom  aufdcniTcIcgraphir-Contact  liegen, 

Acndcrungcn  in  der  Schaltunjj  bestehen  somit  darin, 
\  die  Ratteric  permanent  in  die  Leitung  geschaltet 
I.  Fig.  30  i;cigt  die  Verbindungen  eines  Kndamtca 
Ruhc&trom  mit  Relais.  Der  aus  L  kommende  Strom 

bei  2  ein.  geht  iiber  die  Schiene  Ä,  4.  durch   dic| 


94  ^ic  Schi-cib-  oder  Dnick-Appirate. 

liatteric  Bf  3,  das  Galvanoskop  G,  T,  das  Relais  E 
und  über  Schiene  «  in  die  Erde.  Das  Relais  B  hat  nun 
die  Ortsbatterie  an  dem  oberen  Contact  rf  liegen;  die 
übrigen  Verbindungen  für  den  Ortsstromkreis  (punktirt 
angegeben)  sind  dieselben  wie  beim  Arbeitsstrom.  U'ird 
nun  in  Folge  eines  Tastendruckes  der  Strom  unterbrochen. 
so  fallt  der  Hebel  von  Jt  von  dem  unteren  Contact  r 
an  den  oberen  Contact  <i,  scliliesst  die  Ortsbatteric  B. 
und  setzt  dadurch  den  Schreiber  in  Thätigkeit. 

Soll  die  Schaltung  fiir  ein  Zwischenamt  mit  Ruhe- 
strom {fcnommcn  werden,  so  wird  die  Verbindung  zwischen 
(t  und  /  aufgehoben,  dagegen  a  mit  der  zweiten  Leitung  i, 
\-erbunden  (mit  schwächeren  Strichen).  Für  eine  Schal- 
tung i>hne  Relais  wird  dieses  mit  der  Ortsbatterie  fort- 
genommen  und  durch  den  Schreiber  ersetzt. 

Die  Stationen  werden,  je  nachdem  sie  am  Ende  oder 
in  der  Leitung  mittelst  Schleifen  liegen,  in  End-  oder 
Zwischenstatinnen  cingelheilt.  Für  die  Kinrichtung 
einer  Station  mit  einem  Apparat,  welche  nur  mit  einer 
bestimmten,  anderen  Station  spricht,  genügen  die  vor- 
geführten Verbindungen  vollständig. 

Sind  nun   in   einer  Slatinn   mehrere  Leitungen  vor- 
handen,  so  tritt,   um  das  Vermitteln   von  Telegrammen 
viel  als  möglich   zu   vermeiden,    die  Nothwendigkeit 
■     die  eine  Leitung  mit  der  anderen  7.u  verbinden  oder 
..  '  i_eitung  .wf  <:i'"^"  anderen  Apparat  zu  legen.    Dies 
,.  ,       yj   jn   der   Weise  geschehen   müssen,    dass  die 
Thahtc  losgenoninT^"  und  gewechselt  würden.  Um  jedoch 
.   ■terice  und  zeitnuihende  Arbeit  /u  vermeiden, 
^  besondere  Apparate,    die  Umsclialter,   con- 
\rhc  dazu  dienen,  die  l.eitu]i;^eii  snwohl  unter- 


niuuidcT,  als  auch  mit  verschiedenen  Apparaten  bclicbij; 
zu  vcrbjiulcn.  Dieselben  bestehen  im  Allgemeinen  aus 
einer  Anzahl  von  Uoliil  angebrachten  Mctallsehienen. 
irckbc  mit  den  Drahten  zu  den  Apparaten  oder  L.ei- 
langen  in  Vcri>ii)dung  stehen  und  auf  eine  leichte  und 
acbcrc  Weise  durch  (Einsetzen  von  MctaUstÜpscIn  mit 
«Dandcr  verbunden  werden.  Da  diese  Umschalter  und 
ikic  Verbindungen  sich  jcdesm;»!  nach  dem  verlangten 
Zweck  richten,  somit  dem  jeweiligen  Stromlauf  anzupassen 
Mul,  »o  habe  ich  von  dner  Vorführung  der  verschiedenen 
m  Gebrauche  befindlichen  Construclioncn  abgesehen,  zu- 
3ul  die  etwa  bei  dem  Apparate  vorkommenden  Um- 
«dialtcr  an  Ort  und  Stelle  mitbescliricbcn  sind. 

10.  Arboitsstrom  und  Ruhestrom.  ] 

Der  Betrieb  einer  Telegraphen-i  .eilung  wird,  wie 
lietcits  erwähnt,  entweder  in  dei"  Weise  beivirkt.  dass 
3un  die  Leitung  im  Zustande  der  Unihatigkeit  »tromlos 
lält  und  en^t  xur  gewün^hten  Zeit  einen  elektrijtchen 
Strom  in  dieselbe  entsendet  —  Arbcitsstrom  — .  oder 
diss  in  der  Leitung  ein  elektristcher  Strom  forluiihrend 
lueist,  welcher .  in  dem  vcrianfjtcn  Augenblicke  unter- 
brncbcn  wird —  Ruhestrom  — .  Wie  ferner  gezeigt  ist, 
sn]  die  Apparate  derartig  eitigeri<-htet.  dnss.  ganr.  gleich 
wie  gearbeitet  wird,  in  derselben  Weise  die  Morse-Zeichen 
crzeui:t  tverdcn.  Es  handelt  »ich  «omit  um  die  Frage, 
in  welchen  Källcn  der  Afbcits-,  in  welchen  Fällen  der 
Rohestrom  anzuwenden  ist. 

Abgesehen  von  den  theoretischen  Gründen  wird  der 
ArbiHlsstrom  im  Allgemeinen  dem  Ruhestrom  vorzuziehen 


OR 


Ihe  Sriircih-  oder  iJniek-.-lpriirafc. 


k. 


tein.  Es  isi  j«tloch  tier  Arbeitstitrom  nur  auf  frcquc: 
Leitungen,  h«i  mÖ[:;lichst  dircctcm  VcfkHir  vortticüh: 
Weil  <)ie  Kin»chaltung  vieler  Stationen  in  ein«  Arl 
strom-Ldttingf  vielfach«  Schwierigkeiten  hcrbeiruhrt. 
liütiilich  eine  liohe  Anzahl  von  Telegraphen- Station: 
vorhsDÜcn,  welche  ein«  sehr  geringe  Correspondent 
und  würde  die Einrichtimg  dieser StatJoneo. auf  Arbeits- 
»ti^ai  erfnlgcn,  -so  mUiiSte.  um  eine  j^lcichc  Stram.'-lArke 
zu  erzielen  uiid  dadurch  die  &tctc.  mit  vielen  Nactithcilai 
verknüpfte  Re^lirung  des  Apparates  2U  vermeiden,  auf 
jeder  Station  dac  ungemein  gro«iie  Batterielcraft  vorlunden 
sein  oder  jede  StatiMi  eine  besondere  Schaltimi;  erli  >''  ' 
damit  die  Schrift  dieselbe  bleibe,  ganz  gleich  <>. 
der  benachbarten  oder  der  letzten  Station  gca: 
würde.  Die  Complicirtheit  der  Einrichtungen,  die  durc 
die  weniger  geübten  Kr.'ifle  der  kleinen  Stationen 
anlasstci)  Störungen  und  die  vcrhaltniissmässig  hol 
Kosten  suchte  man  durch  den  Huhestrom  zu  bcscit^i 
Man  schaltet  xu  diesem  Knde  die  Stationen  mit  gertngi 
Verkehr  in  eine  und  dieselbe  Leitung  dn.  gicbt  du: 
weg  jeder  Station  eine  kleine  liattcric  und  errdcht 
normalen  Füllen,  ila«s  da»  Ansprechen  der  * 
zweier  benachbarter  Stationen  von  dem  Fim 
zweier  weitgelegener  Stationen  kdnen  Unterschied  zeigt 
Wiihrend  va  mm  fiir  den  Arbeils»trom  kaum  eine  Grcnce 
■in  der  Enlf'crnunf!  gtcbt.  ist  es  für  Kuhestrom  gcbtMcn. 
keine  rw  langen  I^tungcn  «u  \'erwenden,  weil  andern- 
fall«  die  DilTercnK  in  dai  Slromt^ärkcn  zwi^licn  d«n 
beiden  äust^rtn  Hndcn  in  Anbetracht  der  vielen  Nr^*^ 
RchlicHsungen,  namL-iillich  t)d  naitscm  Wetter,  »y  <: 
Bell  wird,  diiss  auf  die  Unterbrechung  an  dem  einen  I£i 


] 


■er  Apparat  am  anderen  Ende  nicht  mehr  correct  an- 
'spricht.    Man  hat  zu  diesem  Zweck  eine  längere  Ruhe- 
strom-Leitung   in    mehrere    Abschnitte,    Stromkreise, 
zerlegt,  welche  u.  A.  die  Oirrcspondcnx  vermitteln. 

Bei  den  Ruhestrom-Leitungen  werden,  wie  bei  den 
polarisirten  Apparaten,  die  Batterien  liintcr  einander  ge- 
schaltet. Spricht  nun  irgend  ein  Amt  einer  Holchcn  Lei- 
tung,  so  wird  der  ganze  Stromkreis  allerdings  in  An- 
spruch genommen,  was  xwar  die  Ausnutzung  etwas  be- 
einträchtigt, jedoch  fiir  Stationen  geringen  Umfangcs. 
Kumal  die  Beamten  solcher  Stationen  durchweg  wenig 
geübt  sind,  durch  die  stets  gleiche  Stromstärke  und  die 
dadurch  erzeugte  Sicherheit  des  Arbcittns  reichlich  auf- 
gewt^cn  wird. 

Einen  nicht  zu  unterschätzenden  \'' ortheil  besitzt  der 
Ruhestrom-  vor  dem  ArbeitsstronvBetrieb  darin,  dass 
zwischen  zwei  Endstationen  mehrere  der  in  der  Leitung 
liegenden  Zwischenstationen  ohne  Batterie  sein  können, 
was  eine  grosse  Vereinfachung  der  Einrichtung,  sowie 
den  Fortfall  mancher  au.s  mangelhafter  Behandlung  der 
Batterie  herrührender  Störungen  im  Gefolge  hat. 

■  Damit  nun  auf  einer  Ruhestrom-Leitung  mit  vielen 
Stationen  durch  die  Umwindungcn  des  Elektromagnets 
der  Gcsammt widerstand  der  Leitung  ein  nicht  zu  hoher 
werde  —  der  Widerstand  der  Leitung  ist  gewÖhniicli 
erheblich  geringer  als  derjenige  der  eingeschalteten 
Apparate  —  werden  mit  Hilfe  der  an  den  Farbschreibern 
beündlichen  Umsch;ilteA'orrichtungen  (Fig.  1 2]  die  EleWiro- 
magnct-RoUcn  neben  einander  geschaltet  und  wird  dadurch 
der  Widerstand  eine.s  Apparates  um  da.t  vierfache  verm 
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mindert.   Bei  dt-n  Eisenbahnen,  welche  Kclais  vcrttendai, 
h»ii<:n    ilicite   durcluchnitlUch   40 — tiU  2>.-K,  Widcnttai^U 

Der    Ruhestrom   hat    dagegen    dem   ArbeitMUrq^^ 
gegenüber  den  Nachthcil.  dass  er  dn  so  schnelles  Tele- 
graphircu,  wie  es  mit  Arbcitssilroni  angängig  ist,    nicht 
zuliks&t,    dass   er    ferner    unter   den   Neben  Schliessung^ 
mehr  leidet,  dass  er  endlich  nui  die  Bildung  von  ret 
ncnlem    MagiictUmus  von  grüs^crem   Ktoflu»se  ist 
der  Arbeit.'istrom. 

E»  ei^iebt  $ich  somit  Folgendes:  Der  Arbeit»str»m 
ist  in  alle»  Fällen,  wo  1.  die  corrcspondircadcn  Stationen 
weit  von  cinandci'  entfernt  sind,  2.  die  l^iung  nur  znei 
Stationen  enthalt,  S.  die  Leitung  einige,  jedoch  »clir 
frcquente  Stationen  enthalt,  ajizuwcndcn;  der  kuhcstrom 
dagcgcci  in  den  Fallen,  wo  in  einer  \iMT7xti  Leitung  ein 
hohe  Anzahl  \'on  Stationen  mit  geringem  Verkehr 
legen  sintL 
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Dia  Typendruck- Apparate. 


Die  Typendruck-Apparate  Im  Alleemeinen, 

Die  zweite  Reihe  der  elcktromagnetiftclien  Tele- 
gniphcn-Ai)parate,  welche  bleibende  Zeichai  hinterlassen, 
sind  die  Typendruck- Apparate,  welche  die  Zeichen  in  gc- 
wöhnhchcr.  jedermann  bekannten  Dntdutehrift  wiedergcben- 

Wic  wir  gesehen   haben,    bedingt    die  Verwendung 
der    Moretf-Apparalc     den  Gebrauch    einer    bcsoudcr 
Telegraf hcn-Schrift.     l>icse    Einrichtung    hat 


l)le  TvpaKlriu-L-A|ipxni«. 


9Ö 


genehme  S«ite,  dass  die  gewöhnliche  Schrift  zuerst  In 
Tclcin'aphcn-Schnft  und  dann  wieder  umRckchrt  in  ge- 
wöhnliche Schrift  übersetzt  werden  muss.  •  l)a  dic&c 
zweimalige  Uebcnsctzung  vielfach  zu  Verstiimnieluiigen 
Veranlassung  gab.  so  war  es  sclbst^-c^stand]ich,  dass  mit 
der  Kinführung  des  Schreib- Apjwiral»  die  Constriicteure 
sich  bcsircbten,  die  Kewöhnlichc  Schrift  für  die  Tele- 
gramme auf  dem  entfernten  Knde  in  gewöhnlicher  Typen- 
Druckschrift  wiederzugeben.  Zu  dicsetn  Zwecke  war  es 
nöthiß.  dass  zwei  mit  einander  arbeitende  Apparate  einen 
gleichmasüig  schnellen  Gang  hatten,  damit  das  T>'|jeii- 
rad  des  nehmenden  Apparates  den  betreffenden  Buch- 
staben in  demselben  Momente  abdruckte,  *vo  auf  dem 
gebenden  Apjiarat   dieser    Buclistabe    abgesandt    wurde. 

Nach  Schellen"  V.  S.  566.  soll  die  Ehre  der  Er- 
(indung  des  ersten  Typendruck-Apparates  dem  Ameri- 
kaner Vail  gebühren,  welcliL-r  nach  einer  Mitlhoilung 
Morse's  schon  im  Frühjahre  1837  einen  derartigen 
Apparat  constrnirt  bat.  Im  Jahre  1841  trat  Whcat- 
stonc  mit  einem  Typcndruck-Appariit  in  die  Üeffcnt- 
liclikeit,  weicherauf  der  Strecke  l'aris-Orlians,  beziehungs- 
weise Versailles  versucht  wurde.  Seit  jener  Zeit  haben 
sich  nun  die  Tclcgraphen-Construcleure  emsig  mit  der' 
llerslellung  von  Typendruckern  beschäftigt  und  dies  Ziel 
auf  die  folgenden  beiden  Weisen  tu  erreichen  sich  bemüht: 

Et  L  Die  Typenräder  bewegen  sich,  wie  bei  den  Zeiger- 
Apparaten,  sprungweise;  J 

■        2-  Di«  Typenradcr  bewegen  »ich  beständig. 
■       Im  ersten  I-allc  wird  durch  den  elektrischen  Strom 
«ine  Sperrvorrichtung,    bezieh  ungswcisc   ein  Uhrw'crk  in 
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Thätißkcit  versetzt,  wodurch  das  Typcnrad  jciksmal  am 
oincii  Buchstaben  fortgerückt  wird,  wie  der  Zager  »at 
der  ZcichcnscJieibc  der  Zcigcr-Apparatc. 

Im  letzten  Falle  wird  ein  durch  ein  Uhru-eric  ■ 
bcetiindige  Bewtgaag  versctzlcs  Typcnrad  unter  den 
Einflüsse  des  elektrischen  Stromes  im  Augenblicke,  wo 
ein  Zeichen  erzeugt  werden  toü,  aitgclialten.  und  da 
Druck  vollzogen,  oder  aber  das  Typenrad  wird  bdiuä 
Heriitellung  eines  Zeichen»  nicht  angehalten,  sondcni 
dasselbe  berührt,  unter  dem  Einflüsse  des  elektrischen 
Stromes,  im  Fluge  den  Papierstreifen  und  giebt  das  vcr- 
lanßtc  Zeichen  ab. 

Die  Apparate  der  ersten  Gasse  haben,  mit  Aus- 
Lnahmc  der  Apparate  von  House,  Hain  und  DujardJn, 
I  sammtlich  den  grossen  Nachlheil  dass  die  I^tstungs- 
;  (Eiligkeit  dieser  Apparate  eine  sehr  geringe  ist,  weit 
'hinter  derjenigen  dnes  Morse-Api>aratcs  steht  und  kaum 
[die  Leistung  eines  Zciger-Apparatcs  erreicht,  wie  deno 
[diese  Art  von  Typendruck- Apparaten  eine  grosse  Vcr- 
[wandlschaft  mit  den  Zciger-Appiiratcn  besitzen. 

Die  Ausnahmen  bilden  die  vorerwähnten  Apparat«; 
denen  diejenigen  von  Housc  undBain  in  Amerika, 
den  Leitungen  zwischen  Philadelphia  und  New- York. 
^Mv-Vork  und  Boston,  beziehungsweise  Cinciniiati  und 
IjMtsville,  einige  Jahre  gearbeitet  haben,  Bain's  App-arat 
^  ÖMgc  Zeit  auch  in  Oesterreich  gearbeitet. 

tte   Miderwcilen    Uebclstände    der    Apparate    der 

Qtääc    bestiutdcn    darin,    dass    die    Adjustining 

Ae  und   die  Beibetialtung    des    glciclimassig 

idngCS  zweier  AppEiratc   sehr    uuvollkonuneo 

^  ^  i^ff  viel   Zeit   erforderte,    »o    dass    der  Be- 


Brieb    sehr  müho-oll.   langsam  und  höchst  unsicher  sich 

fttbwickcltc. 

I         Die  Apparate  der  xwu-iten  Clasüe  werden  eingetheilt 

■D  Apparate,  welche  zur  Herstellung  des  Abdruckes  das. 

Ktypenrftd  einen  Augenblick  anhalten,   und  in  Apparat«. 

■reiche,    ohne   das  T>-pcnr;id  anzuhalten,   d.  i.  im  Flug« 

■en  Abdruck  bewerkstelligen, 

m        Die  Apparate   ersterer   Constructton   haben    je   ein 

besonderes  Getriebe  für  die  Latifgcschwindigkeit.  d,  i. 
die  IJcwcgunp  des  Apparates  und  des  Dnickwcrkcs, 
welch'  letzteres  dadurch  in  Itewegung  gesetzt  wird,  dass 
der  elektrische  Strom  durch  Abstosscn  des  Ankers  des 
Elcktromagnctos   die    llemmvorrichtung    auslöst     Kach 

Her  ersten  Auslösung  setzen  sich  die  Typenräder  dieser 

"Apparate  in  Bewegung  und  werden  nur  wieder  einge- 
ttetit,  wenn  die  Correspondenz  aufhiirt.  Der  Abdruck 
der  Zeichen  erfolgt  hierbei  in  der  Weise,  dass  das 
Tyjjenmd  einen  Moment  anhSIl,  dann  abdruckt  und 
weiter  rotirt.  ohne  eingestellt  zu  werden,  wie  oben 
erwähnt. 

Dieses  momentane  Anhalten  des  Typenrades  zum 
Zwecke  der  Herstellung  des  Abdruckes  hat  lur  das 
richtige  l-'unctinniren  des  Ajiparates  den  grossen  Ucbcl- 
stand  im  Gefolge,  dass  mit  dem  Typenrad  auch  das 
Triebwerk  einen  Augenblick  in  Stillstand  versetzt  wird, 
was  wiederum  die  Leistungsfilhigkcit  derartiger  t>rucker 
unter  diejenige  des  Morse- Apparates  herabsetzt. 

L       Eine  Ausnahme  soll  der  gegenwärtig  auf  den  wich. 

■Ogercn  Linien  der  Weslern-Union-Telcgraph-Com- 
pany  der  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerikas  im  Betriebe 
befindliche  T>'pendruck-Apparat  von  George  M.  Fhelps 
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machen,  welcher  (früher  unter  der  Bcr^ächnung  »Com- 
hination  IMnling  Telegraph « j  nach  einigen  Abkndenxigen 
unter  der  ßcxckhnung  •Motor-i'rinÜnR- Telegraph«  beloaM 
ist.  Die  l^iMun^fähigkeit  diese«  letzten  Apparate»  »U 
eine  ungemein  hohe  sein.  Indessen  besitzt  dieser  Apparat 
den  Rrosscn  Uebelstand,  dass  er  keine  ZahU'rn  «-ialena- 
gebcn  vermag.  Aus  diesem  (irunde  dürfte  seine  alt 
gemeine  Einführung  wohl  nicht  xu  erwarten  »ein. 
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r)ie  Apparate,  bei  denen  die  Herstellung  des 
dnicliCK  im  Fluge  geschieht,  besitzen  nur  ein  Getric^ 
welches  nacli  Auslösung  des  Sperrhcbcls  durch  day 
cleVlrisclien  Strom  die  Dnickwcllc  mit  dem  Uhrwerk  lS 
bindet.  Das  durch  die  ausgcÜistc  Druckwelle  cinmaT  in 
llcwegung  gesetzte  T>'penrad  wird  nun  für  eine  weitete 
Arbeits- Vcrrichiiing nicht  mehr  angehalten;  dasselbe  winl. 
wie  M'ch  bei  den  vorerwähnten  Apparaten,  erst  dann  wieder 
otiiKetilcUt.  wenn  die  Corrcspomlenz  von  der  einen  Stelh 
^ll(   ilk'  lindere  (ibergeht.   beziehungsweise  ganz  auJliört 

K»  läBHt  «ich  nicht  verkennen,  dass  der  öfter  wiede^ 

t(td(ii    l'l'M*-"'«  dca    Papiersteifens  gegen    das    Typenrad, 

yy^lilirr    "T    Hcrsicltung  eines  scharfen  und   correcten 

li'i'ii  ilcT  Zciclicn  mit  einer  gewissen  Kraft  erfolgen 

litt«  nicht  zu  untcrschätiendc  Mehrreihung  erzeugt 

,  MH'h  den  Synchronismus   der  beiden  correspOD' 

^l'|l)lrHtc  beeinträchtigt.     Es  scheint  dies  wohl 

...   "■*'"tK  gewesen    zu   sein,    dass    Fhelps    den 

jil»ttl'"iitbinati(>n-rriming-App:irat,  bd  welchem 

"   llugc  hergestellt  wurden,  in  der  Wei*e 

<*   li'it,  d-iK»  7um  Drucken  das  T>t 

■mltcn  wird. 


Ein  anderer  Umrtantl,  welcher  in  Betracht  gezogen 
■werden  muss.  besteht  darin,  das_s  der  Mechanismus  der 
Apparate  mit  besliindiger  Bewegung  des  Typenrades 
complicirtcr,  in  Folge  deti^-n  die  Abnutzung;  der  App<init- 
thciic  weit  prösser  ist  und  dass  der  Abdruck  der  Buch- 
sitabMiaufdcinFiipicrstreifai  leichler  verwiwht,  als  bei  den 
Apparaten  mit  kurzdauerndem  Stillstand  des  Typcnntdcs. 
Dem  Professor  Hughes,  einem  Zeitgenossen  von 
Pliclps,  mit  welchem  er  nnfänii^lich  gemeinsam,  spiiter 
Kctrcnnt  an  der  Construciion  von  Typendruck-Apparaten 
arbeitete,  ist  es  nun  gelungen,  die  vorer«  hhntcn  Uebc!- 
stände  auf  ein  dcrarti]:;cs  Minimum  zu  bcirrenzcii,  tla!>s, 
in  Hctrcff  der  praciscn  niechanisclicn  Arbeit  des  corrcctcn 
AtKlruckes  und  der  Leislungsßihigkeit,  sein  Apparat  vor 
allen  übrigen  Typendruckern  und,  meines  Erachtcns  mit 
Klicksicht  darauf,  dass  die  in  der  Druckschrift  vorkom- 
menden Ruclistaben.  Ziffern  und  Satzzeichen  gegeben 
werden  können,  auch  vor  dem  Moti>r-l*rinling-Apparat 
den  Vorzug  verdient;  mindestens  diirfte  er  aber  diesem 
glct<:h  gestellt  werden. 

Der  Typendruck- Apparat  von  Hughes  ist  in  Kolßc 
dieser  Kigenschnft  in  fast  allen  Staaten  und  Liindern 
für  die  v-crkchrsrcichercn  l'latzc  cingcnihrt  und  soll  daher 
eine  eingehendere  Rcsprechung  dieses  Apparates  uns 
jetzt  naher  Iwiwhäfiigcn,  wahrend  mit  Rücksicht  darauf, 
das»  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerikas  der 
Hughes-Apparat  festen  Fuss  nicht  hat  fiUisen  können, 
■iondern   durch   tlen  Phelps'schcn  Motor-I'rinting-Api>arat 

-verdrängt  ist,  letzterer  kurz  vorgefilhrl  werden  soll. 

B        Geben    wir    jedoch    in     Kürze    die    Entwicklungs* 

Reschichte  des  Hughes- Apparates. 


Di«  Typtndrnck'AjipMWv. 

l>rofassor  David  Eduard  Hu^lies  ist  tn  Louis 
(Kentucky)  1831  geboren.  Kr  widmete  sich  sclir  eifrig 
dem  Studium  der  physikalischen  und  ungewandten  Mathe- 
matik und  Mechanik  und  wurde  bereits  mit  seinem 
19,  Jahre  (1850)  /.um  Profesisor  der  Physik  an  das  CoUegium 
von  Kentucky  berufen.  Hier  fassle  er  de«  Gedanken, 
einen  elektromagnetischen  T>'pendruck-Tclcpraphcn  zu 
constniiren,  der  »ich  hauptsächlich  darin  von  den  Apparaten 
von  Vail  und  IIousc  unterscheiden  sollte,  d:iss  d^H 
Buchst-ibe  im  Fluge,  d.  h.  unter  beständiger  Drehung  d^m 
Typenrades  abgetlruckt  würde.  wÄhrcnd  die  vorgenanntoi 
Constructcurc  zu  diesem  Zwecke  das  T>iienrad  einen 
Moment  anhielten. 

Von  1851  bis  1855  waren  seine  Versuche  erfolglos. 
Erst  unter  der  «-irksamcn  Unterstützung  von  O.  Phclps*! 
wurde  1850  der  Apiwrat  so  weit  vervollkommnet  <Ias« 
er  auf  den  Linien  \Vorcester-SpringfK:ld  und  New-YorV- 
Iloston  der  American-Tclcgraph-OMnpany  versuchsweise 
eingefiihrt  wurde  und  bald  den  House'schcn  Apparat 
verdrängte.  Nach  Verkauf  seiner  Patente  an  che  genannte 
Company  (1857)  ging  er  1858  nach  Paris  und  setzte 
sich  dort  mit  Fromcnt  und  Digney  frercs  in  Vei^ 
bindung.  welche  ihn  in  der  weiteren  Vervollkommi!-.iTiv' 
des  Apparates  wirksam  unterstützt  haben.  Der  gegen- 
wärtig im  Gebrauch  bcündltchc  ApiKirat  »t  nun  in  der 
Tliat  ein  in  jeder  Beziehung  sicher  und  schnell  arbeitender 
Telegraph,  welcher  von  allen  in  neuester  Zeit  crfundem 
Apparaten,  wie  automatische.  Druck-,  Dofipel-  und 
sprcch-Apparate,  nicht  bat  verdrängt  uenien  kännco. 


Man  qitMa  deai  Pbelp*  Ute  F.t£ndnft(  der  Verkii]i(«lMi| 
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Die  1660  und  1861  in  Frankreich  mit  dem  liughcs- 
kpparat  angestellten  Versuche  warcii  von  den  durch- 
ilagendsten  Erfolgen  begleitet.  1861  wurde  dieser 
Apparat  oflicicl  in  I-'rankrcich  ciRgcfuhrL  Dem  Beispiele 
■"rankreichs  folgten  1862  Italien  und  Kngland,  1865 
Lussland.  1806  Prcusscn.  bcw.  Norddcutschland,  1867 
stcrrcich-Ungarn  und  die  Türkei.  1868  Holland.  1864) 
lyen),  Württemberg  und  die  Schweiz^  1870  Belgien. 
1871  Peru  u.  s,  w.,  so  dass  dieser  Apparat  neben  dem 
lorse-Apparat  zu  dem  zweiten  Apparat  gehört,  welcher 
ron  den  TclegrapheihConfcrenzea  zur  Abwicklung  der 
arrcspondcnz  zwischen  den  verschiedenen  Staaten  an- 
Senoinmen  worden  ist. 

Auf  der  Welt -Ausstellung  1887  zu  Paris  erhielt 
lughes  die  goldene  Mcdnille.  Ausser  vielen  anderen 
rcnbexeugungcn  liat  der  König  vun  Sj>anien  ihm  in 
Anbetracht  seiner  \'crdien8lc  um  die  I'ortschrittc  der 
elektrischen  Telegraphie  den  Barontitel  verliehen. 

Neben  der  Erfindung   dieses    ingeniösen  Apparates 
fht    die    Erfindung   des    Mikrophons   (1877),    wodurch 
lughe<i  KU  einem  bedeutenden  Fortschritte  in  der  Ver- 
' Wendung  der  Tclcphonic  Anlass  gegeben  hat. 

Hughes    lebte   anfänglich    in    Frankreich,    welches 
Er  1876  mit  England  vertauschte. 


I,  Der  Typendruck- Apparat  von  Hughes. 
Der  Typendruck  -  Apparat  von  Professor  David 
E£duard  Hughes,  dessen  perspectivische  Ansicht  wir  in 
(der  Fig.  31  geben,  beruht  auf  der  Eigenschaft  des  gal- 
;  vanischcn  Stromes,  einen  vorhandenen  permanenten  Magne- 
[tismus  io   einem  Elcktromagnete  derartig  zu  schwaclien. 


Dk  Typtailnicik -Appame. 

dass    unter   der    Mitwirkung   einer  Gegenkraft    ctn   nd 
den  Polen  der  Kerne  aufliegender  Anker  abgeschnellt  -ami. ' 
Der  Anker    sKis-sl   nun  l>ei   seinem  Abfallen  g(^ 
den  Hebel  einer  Sperr\-orrichtung;  letztere  rückt  aus  tmd 
lässt  in   Folge  dessen  eine  Verbindung  von  Wellen 
wodurch  die  Druck\-orriclitung  in  ThäligkeJt  versct«  wirt ' 


I 


Der  elektrische  Strom  schwAcht  einen  Magnetismu* 
nur  dann,  wenn  er  —  wie  bei  den  ])olarisirten  Farb- 
Kchreibem  erläutert  —  eine  gewisse  Kichtung  hat  und 
an  einer  gewissen  Stelle  in  die  Drahimlle  eintritt.  Es  ist 
diiher  nöthig,  das»  die  beiden  correspondircndcn  Apparate 
(ilo  tititgegengesetzten  Pole  der  Batterien  an  Leitung 
nehntcfl,  d.  i.  mit  gleichgerichteten  Strumen  arbeiten. 

Uiew  ICinrichtung  des  Klektromagnetcs  gestattete^ 
dawi  ojnc  «Iir   energische  Einwirkung   der   elektrischen 


D«  T)T>enilniA -Apparat  von  Iliighot. 

aft  erreicht  wurde,  welch«  fiir  6a*  Arbeiten  mit  der 
lughcs- Apparat  iimimgänt;Iich  not h wendig  ist. 

Der  Hu^iies-Appamt  vereinigt  den  (iebe-  und  Km- 
fanss-Apparat  zu  einem  Ganzen.  Zur  Bewegung  de*\ 
f\pparatcs  und  zur  Herstellung  der  Verkuppelung  der 
Wellen  dient  ein  dtrwcrk  mit  einem  Gewichte  von 
>ö — CtO  Kgr..  welches  in  einer  doppchcn  Gliederkette 
Hcrartig  aufgehängt  iüt,  daas  beim  AufEiehen  der  Kette 
regelmässige  Gang  des  Apparates  in  keiner  Weise 
ort  wird. 

Der  Gebe-Apparat  besteht  aus  drei  Thcilcn: 
aj  dem  Tastenwerk  oder  der  CUvialur, 
^)  dem  Stiftgchäuac. 

e)  dem  Schütten  mit  der  C«nli>ct-Vorrichtung. 
Der  Eropfangs-Apparat  lässt  sich  zerlegen  in: 
d)  das  ElektrfMinagnel-Syislcm, 
e}  das  Dnickwerk, 
/)  die  Papicrfiihrung. 
Da  die  beiden  corrcsiwndirenden  Apparate  s>'nchronem 
,nj  haben  müssen,  so  ist  endlich 

y)   die    R^ultr-Vorriclitung  noch  in    Hetracht  zu 
ziehen,  woran  sich  A  der  Stromlauf  anschlicssen  wird. 


«)  Da«  Tasten  werk. 

Ziir  Aljtelegraphirung  eines  Tclegrainincs  dient  ein 
Tastenwerk  mit  28  Tasten,  welche  in  zwei  Reihen  über 
dnimder  angebracht  sind  fFig.  31).  Die  eine  Hiilfte  der 
Tasten  ist  schwarz,  die  andere  Hälfte  weiss.  Die 
schwarzen  Tasten,  welche  die  weissen  'I'ajitcn  überragen, 
tragen,  von  links  anfangend,  die  Buchstaben  A  bis  N. 
Zahlen  und  die  vier  ersten  Satzzeichen.  Die  weissen 


Die  Tyi>endjiick-A|ipamc. 


» 


Tasten  sind  —  mit  Ausnahme  der  ersten  und 
links,  welche  ohne  Bezeichnung  sind  —  mit  den  i 
Buchstaben  und  Satzzeichen  versehen. 

Von  den  beiden  leeren  Tasten'  dieat  die  erHe 
weisse  Taste  lum  Teic^aphircn  von  Buchstaben,  wäh- 
rend die  fünfte  weisse  Taste  links  das  TclegTaphtren 
von  Zahlen  oder  Zeichen  herbeiführt.  Man  nennt  daliei 
die  erste  Taste  auch  Buchstaben-  die  andere  Zahlco- 
hlanktaste 

Jede  dieser  beiden  BlanktASten  hat  ausserdem  noA 
den  Zweck,  die  einzelnen  Worte,  Zahlen;;ruppen  oder 
sonstigen  Zeichen  durch  einen  kleinen  Zwischennuni, 
wie   bei    der   Biichdruckcrei.    von    einander   zu    trennen 

Jede  Taste  ist  an  ihrem  unteren,  vorderen  Ende 
(Fig.  32}  mit  einer  weit  ausgeschnittenen  Eisenschraubc  A 
versehen,   welche   zur  Aufnahme  der  Tastenbebel  dkm. 

Den    28    Tasten   entsprechen    niimlich    28    Tasten- 
hebel h  k  [Fig.  32  untere  Ansicht),  «-dchc   ihre  Drcb 
punkte   in    den  l-igcrn   "  "  haben.    Diese   sind    an  dcrj 
guäseiscmeii  Klaviaturpkitte  /',  befestigt.   Die  Anordnung 
der  Drehpunkte  a  a  ist  nun  derartig  getroffen,  dass 
in  den  Schnitt  der  Kiseiischraube  fi  eingelegte  Knde 
Hebels  A  in  Folge  seines  grösseren  Gewichtes  gegeoüb 
dein  andern  Hcbelendc  die  Taste  schwach   nach 
drückt. 

Damit  die  Tastenhcbcl  h  h  in  ihren  Bewegungen 
nicht  behindert  werden,  somit  nicht  hängen  bleH>ea. 
(tütfen  dieselben  sich  an  keiner  Stelle  berühren,  xa 
welchem  Zwecke  sie  entsprechend  gebogen  und  vt 
einander  gelegt  sind,  wie  1-ig.  ;i2  deutlich  zeigt. 


llcr  Typcadnch-Appant  von  Ilaghcs. 

b)  Dai  StiftgchAuae. 

Wie   aus  Figur   33   hervorgeht,    sind   die   liinteren 
adcn  der  Tastcrhcbcl  A  A  radialförmig  und  in  gleichen 
abstanden  von  einander  angeordnet.  Ucber  diesen  Enden 

Fig.  3t. 


befindet  sich  das  Stingehiiuse  P  mit  28  stahlem« 
Stiften,  welche  (Fig.  33)  nach  unten  auf  den  Enden  T 
der  Tastcnhcbcl  aufstehen.  Nach  oben  haben  die  Stifte 
hakenförmige  Enden,  welche  in  den  oberen,  längÜcheii 
Lochern  des  Deckels  -.V  liegen  (I"ig.  34).  An  jedem  Stahl- 
oder Contactstifte  S  ist  eine  aus  Messing drslit  her- 
v;cstclltc  Feder  /  (Fig.  33)  angebracht,  deren  unteres 
Kiidc  an  dem  inneren  Rande  des  Ringes  J  einge- 
hakt ist 
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Das    Stiftgehäuse    P  bat    mm    io    der    Mtlte  da 
Dcckds   y  einen   nnulen   Ausschnitt,    io   n-clchem 


'■i|!-  J4. 


untere  Lager  h  {V\g.  37)  der  Schüttenaxe  au%e 
wird.    Zur  UcfcHti(;ung   des  Gehäuses  /'  auf  der  Ei 
platte  /*,   der  KbviiUiir  dient  der  vorspringende  Rand 

Wird  nun  eine  Taste  niedergedrückt,    so    geht 
Hebel  Ä  mit  seine  -cn  Knde  nach  unten,  dag 


t»«r  Tvf-ml:-.,.  ,ii,i[  imi  von  Kughei, 


Itit  dem  Knd«  T  in  die  Höh«  und  drückt  den  SÜß  S 
nit  »ciiumit  teeren,  hakenförmigen  Ende  in  schräger  • 
itichtuiig  au»  der  biigliclicn  OeiTnung  des  DeckcLt  jV 
leraus.  Beim  Losla&scn  der  Taste  »vird  der  Stift  ö  durch 
lic  I'cder  f  in  seine  Ruhelage  üuriickgezogen  und  drückt 
dadurch  das  Ende  7'  des  Tastenhebels  h  lierunter,  in 
Folge  dessen  das  vordere,  in  der  Schraube  h  betindliclic 
Ende  nach  oben  geht  und  die  T.iste  guruckbringt. 

Eä  niuss  noch  erwähnt  werden.  d<iss  die  Contact- 
stifte  der  Apparate  älterer  Construction  an  den  oberen 
Enden  niclit  hakenfunnig  gebogen  sind,  sondern  dieselbe 
Form  haben,  wie  die  unteren  Enden. 

Ik  c]  Der  Schlltt«!)  und  die  Contact-Vorrkbluns. 

^^  Der  Schlitten  (Oiarriol)  hat  die  Beslimnmng,  in 
dem  Augenblicke  licr  .Stromgcbung  die  Verbindung  der 
Xettung  mit  der  Erde  aufzuheben,  dagegen  die  Ver- 
Inndun!;  derselben  mit  der  Hatteric  herzustellen,  während 
er  in  dem  Augenblicke  des  Stroniempfangcns  die  Leitung 
(durch    den   Apparat]    mit   der  Erde   zu    verbinden    hat. 

Die  ursprüngliche  Form  des  Schlittens  zur  Er- 
reichung dieses  Zweckes  können  wir  fuglich  iibcrgehen, 
da  ein  solcher  wohl  nur  noch  höchst  selten  vorhanden 
sein  wird.*)  Dagegen  bringen  wir  siinäcluit  die  Form, 
welche  gegenwärtig  noch  vielfach  im  Gebrauch  und  in 
I^ig.  35  und  36  abgebildet  ist  und  deren  Vorfuhrung. 
da  ein  derartig  construirtcr  Schlitten  zu  vielen  Störungen 
VeranliiSÄung  gicbl,  nicht  iibcrflüwtig  sein  diirftc. 

A  ist  die  permanent  mit  der  Leitung  verbundene 
Schhttcnaxe,  deren  unteres  Ende  in  der  im  Stiftgehüuse 

*)  Vgl.  Suli«ll«n.  Hub.  Dr.  Brix,  Slark  n.  i.  w. 


Die  Tn>endnick-App*nue. 

befindlichen  Hülse,  deren  oberes  Ende  in  dem  an 
Apparatwaitd  befestigten  Schlittenwinkel  gelagert  ist. 
B  ist  der  horixontale  Schlittcnami,  derselbe  besieht  aus 
zwei  \'oa  einander  inolirten  Tbeilen:  aus  dem  obcrea,  in 

Fiü-  35- 
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den  Schrauben  v  v"  drehbaren  Thcil  a  mit  dem  hcninter- 
hangenden  FLinUtch^,  I..ipt>e  genannt,  und  aus  dem  unteren 
mit  einem  Ambos  i/  versehenen  Thetl  b.  zu  uelcbem 
ein  durch  Ebonitunterlagen  von  dem  übrigen  Schlmeo 
vollständig  i&olirtes  «-lurmiges  Stahlstildc  c,  der  Stöäur. 
gehörig  angeschen  werden  kann. 

Der  obere  'I*hcil  a  steht  mittelst  der  an  der  Lippe  jf 
j^tcn   Conlactschraube  •  über  den  Ambos  y  nui 
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dcni  untere»  Theilc  A  in  Berührung,  ivcich*  letzterer 
durch  tUs  untere  Ende  der  Schlittcnaxc  und  der  er* 
«ahnten,  vom  Stirtgehäiue  isolirtcii  Hülse  mit  der  Erd- 
leitung verbunden  iJrt.  so  lange  der  Apparat  Strom 
empföngt.  Bei  jedesmaligem  Niederdrücken  einer  T:i«te 
bitt  nun  der  Contaclstift  mit  der  Lippe  ^  in  Berührung; 
letztere  wird  gehoben,  in 


Fig.  36- 


Folge  dessen  die  X'erbin- 

düng  des  oberen  Theiles  a 

mit  der  Erde  getrennt. 

Zur    Hcrbcifiihrung 
eines  bciiuemcn  Contactes 
des  Stiftes  mit  der  Lippcy 

and  Eur  Vermeidung  vnii 

Jnregel  mäss  iKWcitcn  in  der 
rotircndcn  Beilegung  des 
Schlittern«  »teilt  vor  der 
Berührung  der  StrJsser  e, 
\i-etchcr  dicht  über  den 
im  StiftgehäuM:  Iic<;enden, 
hakenförmigen  Stiftenden 
skh  bewegt,  den  Contact- 
»dft  genau    vor    die    Lippe,    wirft    dagegen   nach   statt- 

g^Jiabter  Berührung  denselben  vollständig  zurück. 

Zur  Herstellung  eines  sicheren   Contactcs  zwischen 

den    beiden  ITicilcn  a   und  ä   mittelst   der   Schraube   *. 

der  Lippe  g   und    dem    durch    Tastendruck    gehobenen 

Contactstift,  drückte    anfänglich  eine   auf   dem    oberen 

Tbeil    it   des    Scblittcnarmcs    B   horizontal    aufliegende 

t'cdcr.    Lip|x-nfcder   genannt,    gegen    den    Knschnitt    /. 

Dieiielbe  wurde  später  durch  die  in  Fig.  85  dargesteillc 

Sntil.  Vnkb<ui-TtlcrTaplü<.  S 
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venicaie  Feder  ;  ersetzt,  welche  mit  ihrefn  rrcKD  EnJrl 
gegen  eine  auf  dem  oberen  Thcilea  beßndlichcSchnutx^fl 
drückt.  I 

Der  Uebelstand,  dana  in  dem  cntten  Augenblickafl 
der  Bcnihrung  des  Coniactstirtcs  mit  der  Lippe  if  durdlH 
die  momentan  Doch  vorhandene  Erdverbindung  zw^bcnl 
M  und  s  ein  kleiner  Stromverluttt  ::ur  Erde  sintiruid,! 
wurde  durch  ein  vor  der  Lippe  g  angebrachtes,  voql 
derselben  jedoch,  sowie  von  den  Übrigen  Schlitlentheänfl 
vollständig  i»o)irtes  Scihlsliick  »  beseitigt.  Die  Ijppe  M 
ist  somit  in  zn-ei  tsollrtc  Thcilc  zerlegt,  und  es  erfolgt  dtrl 
Schluss  der  Katterie  erst  d-inn,  wenn  die  Vcrbindu^l 
zwischen  »  und  ,v  vollkommen  aufgehoben  ist.  I 

In  Folge  Hcrstens  oder  Durchbrennen»  der  nM 
Isolirung  des  Schüttcnarmcs  H  von  dem  Stösscr  c.  sowM 
der  Hrdhulsc  vom  Stiflgclviusc  dienenden  Kbontthübol 
und  Ebonit  unterlagen,  ent^ländcn  ungemein  nachlhcili« 
Ncbcnschlivssungcn.  welche  eine  permanente  \'crbinduiJ 
lulschcn« dem  oberen  unii  unteren  Theile  de>i  liorin^l 
talcn  .Scliljtlcnarmes  herstellten  und  dadurch  dem  alM 
gehenden  Strome  einen  dircctcn  Weg  zur  Erde   gäbe« 

Ein  anderer  UebeUtand  in  der  in  den  Fig.  35  und  3fl 
vorgeführten  Conütructton   de»   Schlittens  bestand   darid 
dass    die    zur    Herbeiführung    eines    siclicren    Contaci4 
zwischen  der  Schliltenaxe  .-1  und  deren  oberen  Axialer, 
dem    Seh  litten  Winkel    dienende,    schleifende   Feder,    ««t 
das  obere  Axcndc  sich  gegenseitig   ausrieben,  und  daas 
»Ich    alsdann    eine  Schicht    schmutzigen  Oeles    dahinein 
ftctzte.  Die  Folge  davon  war,  dass  der  abgehende  Strom 
welcher  vor  seinem   Eintritte  in  den   Elektromagnet  d>: 
Schliilcnaxe  paswroi  muss,  erheblich  geschwächt  w^n* 
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Die  durch  die  vorhin  erwahntim  Fehler  und  Nebi 
Schliessungen     herbeigeltihrten    Nachthcilc    in    der   Ab 
wickdung    der    Corrcspondcns    hat    Professor    Hughes 
durch    Abänderung   des   horizontalen    Schlittenannes 
vollständig  beseitigt. 

Die  Fig.  34.  97  und  38  (obere,  vordere  und  untc 
Ansicht)  veranschaulichen  den  gegenwartigen  Schliti 
mit  der  zugehörigen  Contact-Vorrichtung. 

Auf  die  Schlittcnaxe  A  ist  eine  mit  zwei  vc 
gcndcn  Rändern  versehene  Stahlbulsc  e  lose  aufgcscltob 
weiche  t>is  auf  den  horizontalen  Schlittenarm  hc 
geht.  Das  untere  Ende  der  Schültennxe  .'4,  welches  il 
der  in  dem  Stiftgehäuse  befindlichen  Hülse  it  ruht,  iü 
mit  einer  Schraube  «  mit  Gegenmutter  m  verselioi. 
welche  zur  R^ulimng  des  Spielraumes  der  Axc  dient. 

Mit  dieser  Schltttenaxe  A  ist  das  Messingstück  OG 
(Fig.  34)  fest  verbunden.  Dasselbe  hat  drei  Arme  zu 
und  s_.,  von  denen  der  mittlere  längere  Arm  £  a  auf 
der  unteren  Seile  das  Messingvtiick  m  mit  dem  Stösscr  ' 
(Fig.  37)  trägt;  es  bildet  somit  der  Stösscr  mit  dem  uo- 
teren  Schlittcnthdl  ein  Stück.  Ausserdem  t&t  auf  d» 
hintere  Kndc  dieses  Armes  die  Blatlfcdtr  /■' aufgcschrauSl, 
welche  mit  dem  freien  Knde  unter  den  McssingwinkL-1  r 
greift. 

Zwüichen  den  Armen  t,  und  «j.  und  zwar  letcbt 
drehbar  in  den  Axcnschraubcn  r  r,  ist  der  zweiarmige 
Hebel  ;/  y,  eingesetzt.  Der  Arm  g,  welcher  iiber  i, 
etwas  hervorragt  (Ftg.  37)  ist  am  Ende  mit  ciitem 
Schraubcnslift  versehen,  welcher  auf  dem  unteren  Rand 
der  Hülse  e  aufsteht.  Der  Arm  g,  hat  eine  Art  Hufeisen- 
form,  in  deren  gcboj|^^H|hfi>l  eine  Nute  sich  befindet. 


I*CT  I ypd'lrsclT-Appim  mn  lluglio. 


n  welche  das  Stalilstück  /  —  die  Lippe  —  mittelst  des 
plcÄ-singwinkcls  r  eingeschraubt  ist.  Dttselbc  ut  am  linken 
Ende  etw;us  ;ib{^csclirä^l,  um  i\xi  Aufglcitcti  auf  den 
Dchobcncd  Contactstift  zu  crlciclitcrn.  wozu  die  auf  b  t 
befindliche  Blattfeder  /■"  milhilfl. 

I^in  an  der  vorderen  Apparatwand  mittelst  einer 
Schraube  befestigtes  Mcssinglager  J/  ist  der  Träger  einer 
Axe  -V,.  welche  auf  dem  einen  Kncie.  de««en  Peqieiidikel 
die  Vorderseite  der  Hülse  «  trifft,  den  Arm  *.  auf  dem 
ideren  Ende  den  Arm  u  des  zweiarmigen  Hebels  a  h 


T 
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Igt.  Fig.  38  zeigt  diese  Anordnung  sehr  deutlich.  Der 
an  seinem  freien  Ende  mit  einem  kleinen  Schraubenstift 
verüchenc  Arm  i  greift  unter  den  oberen  Rand  der 
Stahlhülse  «.  Der  in  die  Zunge  d  (Blattfeder)  endende 
Arm  a  geht  bis  zu  einer  besonderen  Coiitactvorriclitung, 
einem  oben  und  unten  mit  Je  einer  Messingplattc 
armirtcn  KbonKständcr,  zu  dessen  Befestigung  auf  derJ 
Tischplatte  die  Schraube  «  dient.  Die  zwei  Messing-' 
platten  .'sind  durchbohrt  und  tragen  je  eine  Contact- 
schraube;  die  obere  A  steht  mit  der  Batterie,  die  untere 
t"  mit  der  Krdc  in  Vcrbindnnß.  während  der  Drehpunkt 
des  IlebcU  ab  durch  die  Apparatvvand  mit  der  Leitung 
verbunden  ist. 


Die  Typcndniek--A(ip«r»xc. 

Zur  Vermeidung  eines  unsicheren  EnicontaaoL 
hervorgerufen  durch  eine  vibrirende  Bewegung  de»  Hebd- 
armes n,  drückt  auf  letzteren  die  Feder  k,  deren  Span- 
nung in  dnem  passendeti  Verhältnisse  zu  der  die  Siahf- 
hülse  r  herunter  bcwcgendcii  Kraft  «tehen  mus& 

Ist  nun  durch  Tastcndriick  der  StJf^  gehoben  and 
die  Ui>pe  /  darauf  gekommen,  so  geht  <;,  m  die 
Höhe,  während  3  hinuntei^cdriickt  wird  und  durch  den 
auf  den  unteren  Rand  der  Hülse  e  nufgreifendeii  Schraubet, 
Stift  die  Hülse  p  und  somit  auch  den  Hebelarm  h  mü 
nimmt.  In  Kolgc  des  dadurch  herbeigeführten  Steig 
des  I  Iifbelaniie«  n  vcrlässt  die  Zunge  d  die  CootiC 
schraube  i,  schlägt  an  h  an  und  schliesst  auf  diese  Was 
die  Batterie. 


Für  gewöhnlich  wird  mittelst  des  Hughcs-Apparaic 
in  der  Weise  gearbeitet,   dass  die  abge&indten   Zeich 
auf  der   gebenden    Stelle    auf  ihre    Richtigkeil   geprüfifl 
werden,  xu  welchem  Zwecke  der  Empfangs-.;\[>]>;trat.  wie 
bei  den  Zeiger-  und  Nadel-Apparaten,  beständig  in  der 
Leitung  li^. 

Mit  Rücksicht  auf  den  hohen  Widerstand  der  DralU- 
rollen  des  Elcktromagnctcs  (1200  Si-E.)  bat  man  ver 
suchsweise  die  Contmle  durch  Mechanismus  beivirlct  und 
dadurch,  wie  bei  dem  Morsc-Apparat.  den  Strom  dircci 
in  die  Leitung  gcsandL 

Zu  diesem  Zwecke  wurde,  wie  aus  der  Fig.  39 
deutlich  hervorgeht,  eine  Zugstange  »  auf  dem  Contact- 
hcbel  rt  b  angebracht,  »eiche  durch  eine  charnJerart^ 
Einrichtung     mit     der    Axe    U    des    Ausloseliebels    0 
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.VcTgl. -S.  I:;j.  vcrliuntiim  is-1.  Der  Cotitact-Hcbelarm  «  ist 
divch  die  Ebonitia[;c  m  von  A  i^olirt. 

Die  Zunge  d  liegt  an  der  Kleninte  u.  u-elclie  dircc: 
mit  der  I.ciltm^  verbunden  ist.  Dagegen  ist  die  Schraube  i 
Dicht  mehr  mit  der  ICrde.  sondern  mit  dem  Umschalter 
des  Elekiromagnetes  verbunden.  Auf  ein«  genauere  \'or- 
TuliruR^  müssen  wir  vcniichten,  da  dieser  Schlitten, 
wm-dt  uns  bekannt,  nicht  mehr  benutzt  wird. 

Fie-  Jg- 


dl Da«  ElckiraraBE"*''Sy^*^'"* 
Das  Eleklromagnct-Systcm  besteht  aus: 
1 1  dem  Stahlmaj^ncte. 
21  den  KleVtmmagnet rollen, 
3^  dem  Anker. 


tj  fkr  SlaUmm/itfl. 

Der    aus    vier    t^mcllcn    iusammcngcscti:tc   Stab!- 

tMKnct  .1/  (Fig.  40|  hat  die  Form  eines  Hufeisens.  Die 

Verbindung    der    einzebcn    Lamellen    wird    durch    itie 

Schrauben  »n  und  durch  die  (Juerslückc  q  und  '{^  von 


lao 


.Vru»' 


nt  *o 


die  Bcfeaügw^;  des  ganzen  Magnetes  an  dOT. 
verticsdeB   Schenkd   des    McMingwirikels    .V  durdi  dir| 
darcb  f,  gdwode  Scknnbc  bewirict. 

Auf  den  Polen  der  Schenkel  des  Hnfriseoi 

sind  rwci  bohle  Kerne  ££  von  wi 
Eisen  (Flg.  -lij;  aufyesel«,  wcki«: 
den    PoUchuhcn    nu    {Fig.  41  j   vc 
sehen  sind. 

Aurdie»e  Kerne  sind  di«  MagDüJ 
rollen  unmittelbar  i^cwickclt  und 
und  unten  je  mit  einer  Mc^jtsingscbdt 
:ibgc»chlossen.  Die  Zahl  der  Uro< 
düngen  ist  noch  eine  weit  htihcre, 
bei  den  Farbschrcibern,  ihr  W 
stand  beträgt  etwa  läOO  5.-E^ 
(las  DfijijÄlte  des  Widerstandes 
Koitcn  der  Farljschrcibcr.  Uurch  den 
Hinfhiäs  des  StahJmagnctes  »nd  die 
Kerne  gleichfalls  nuignetisch. 

3)  ßn-  Jute-, 

Der  Anker  E^  £,  {Fig.  -U).  41  und  44)  von  StaU 
liegt  mit  dem  einen  Ende  £[  auf  den  I'olschuhen  m  w  der 
Kerne  auf;  das  andere  Ende  K.  erweitert  Mich  derartig, 
da-ss  CS  zwischen  die  Zapfenschrauben  s»  (Fifj.  41)  ge- 
lagert werden  kann.  Letztere  werden  von  den  auf  dem 
horizontalen  Schenkel  des  Messingu-inkels  A'  bcfcstif;tca 
Messingständern  TT  getragen,  welche  in  der  Mitte  durch 
ein  Querstück  6A  mit  Lagern  für  die  beiden  Ri 
scliiaubcn  Ä,   und  f-.^  verbunden  sind 


1  »CT    I  jpvaHtmcb 'Afiparat  nm   Ho^r^i 
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Dtc  Enrcttcnmg  Ej  des  Ankers  nimmt   die  beiden 

S{unnre<Icm  auf,  welche  durch  die  vorgciuinnten  Schrauben 

'-,  und  l>2    rcgultrt    werd<.-n    und   dadurch  auf  d<:n  elek- 

r^scfaen  Strom  ein  cxactcs  Abschnellen  des  Ankers  her- 

iKiführcn. 

I-Jicrbci  kommt  den  Federn  der  vom«  zugespitzte 
Kisensiab  y  — der  Schwüchungsanker  oder  die  Armatur 
-  zu  Hiire,  welcher  zur  Schuacbung  des Stahlmagnctes 


Flg.  41 


S' 


dient,  und  lu  diesem  Zwecke   lang»  der  Pole  unter  die^ 
KoUcn  fieschobcn  wird. 

Um  eine  zu  starke  Einwirkung  des  Magnetes  auf 
den  Anker  zu  verliindern,  ist  der  Anker  nicht  dircct  auf 
itie  Polschuhe  u  u  gelq^,  sondern  letztere  sind  mit  einem 
hpieretrcifcn  beklebt. 

Damit  femer  durch  das  stetige  und  kTäftige  An- 
»dilagca  des  ^Viikers  an  die  Contactschraube  6,  der- 
■clbc   nicht   zu  sehr  eiDgc»cbhf;cn   wird   und  daduTch 


auf 


«rrd    bei   dem  Hughe 
Spcrrvomditung  an 
wodurch  die  Dnct, 
winL 


na: 


CorrccXMasad. 


Die  Dmciaxe  J  |F^.  42*.  wddie  nach  redri»  [^ 
seh  etvas  va7äaigt  bSdeC  tfie  Vcriiagenia];  der  Sdm^* 
ntUxe:    äe    umiiit    jododk    an    dea    Bewegungen  ikr 
IctTteren  für  die  Zeit  vD  äKtAppam  nicht  druckt.  ]man 
ThciL     Das  rechte  Ende  der  Divdoxc    ■/  bt  mit  der. 
beiden  auftrc^hobcoc»  Sbdibcückea  J,   und  </,  vers^en 
,/,   enth;ilt  den  Drudedsamen  <^  welcher  den  Zweck  hr^ 
Jie  Unickw^Iic  mit  dem  PäpientTciieQ  in  dem  Augf» 
t>licke.    wo    der  Abdruck    eines  Zeichens    bewerksteUigi 
soll,    g^en    dos  T}-pennui    zu    heben,    d,   etil- 
Cori^Bcttonsdaumen  <".  »■clcbcr  drei  Kuoctiofien 
verrichtet)  UaI.  Derselbe  soll 

\    die  kleinen    Diöcrcnzen    in  dem    £lf  iihiiiliM)|ii 


2,  das  Entstehen  der  Indtictions-Strcimc  verhindern, 

3.  bei  der  Verkuppelung  des  T>'pciirade8  mit  dem 
Frictionsnide  mitwirken. 

Für  den  ersten  Zweck  greift  c  in  ein  Rad  ein,  wo- 
durch das  Typenrad  nach  Erfordcrniss  etwas  vor-  und 
zurijckgesclujbcn  wird;  für  den  zweiten  Zweck  liegt  <• 
auf  einer   an   der   vorderen   Appnratwand   isoltrt    ange- 


brachten  Kcder  F^  —  der  isolirten  Feder  jl'ig.  46)  — 
auf.  welche  im  Stromlaufe  des  Apparates  liegt.  Für  den 
dritten  Zweck  wirft  er  den  Hebelarm  Mj  zurück  (S,  129)i  — 
Auf  die  Punkte  wird  später  noch  näher  eingegangen 
Verden. 

3)  Vit   Vcrlnippelung. 

Damit    die  Druckaxc    an    den    Bewegui^en    der 
Schwungradaxe,     sofern    der    Abdruck    eines   Zeichens 
fcrlangt  wird,    theilnelimcn  könne,    ist    in  deren  linkem 
idc    ein    auf  der   Schwungradaxe   befestigter    Zapfen_ 
gelagert,  hinter  welchem  «ich  das  Sperrrad  ^  ^  befinde 
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{Fig.  43  und  44).    Ausserdem  ist  das  Unke  Eodc 
Druclca.xe   (/    mit   dem   StaiiljtnsatK   F  F  versehen, 
selbe  tiagt  links  am  oberen  Ende  die  Sperrklinke  ■ ; 
dem  ausgc'Knhntei)  Kegel  n,,  auf  welche  die  am  ui 
Ende  bcfcstiKtc  Fcdcr/drückL  Unler  derselben  befin 
weh  ferner  ein  mit  scharfer  Schneide  versehenes 

stück    irt    —    die    scJiie 
'■■«  *'  I-benc(Fig.4l)- 

für     die     Zeit,      wo 
Appitrul    läuft    ohne 
drucken,  n  mit  n,  ao  de 
Hinfallen   in    das  Sperre 
a  verhindert.  Oben  redili 
sitzt  am  Stablansatz  F  I 
der  Ansatz  /',:  O  Okt> 
7.  weiarm^cr  Hebel,  der.\u 
lösehcbcl;  dTscIbc  rsl  ua 
die  in  den  Aoparatwan« 
gelagerte      .li"!»«,  dreht 
O  G  tragt  auf  dem   rechten  En'" .    den  Anseht; 
(?j,  auf  dem  linken  Ende  die  Contactschraübc  (?,. 
halt    den    Ansatz   F^,   somit    auch    die    Druckaxe    fca 
während   &',    diese  Hemmung   avifzuliebcn  bcütimnit  t^ 
Im    sicheren  Festhalten   der  Druckaxe  wird    der   Hc 
arm  G  0^   durch  die    mittelst  der  Schraube  i»  auf 
hinleren  Apparalwand  angcbr;ichtc  Spannvorrichtunpi 
der  Feder  o  (Fig.  45j  unterstutzt,  welche  diesen  Ann 
mit    dem   Ansehlag    Gj    nach    oben,    also    gegen 
Ansatz  F„  weht. 

Wird  nun  ein  entsprechend  gerichteter  Strom  di 
die   Umwindungen    des   Elcktromagnetes    geschickt,    ( 


I>«r  T>-p«siItiack-AppkrBt  von  llugbtt. 


ISO 


der  Mafrnctismus  geschwächt  und  in  I-olgc  dessen 

Hilfe    der  Spannfeder«    der  Anker  E^  E^  von  den 

en  «  M  ycgcn  die  Schraube  G^  gestosscn.  .Der  Stoss 

den  Arm  O  G,,  wodurch  O  O^  gesenkt  wird  und 

Antat/,  /q   der  Druckaxc   frei  lasKt.   Nun  kann  die 

rrklinkc    mit    ihrem   gezahnten  Kcge!    in    die  Zähne 

Spcirrades  X  fallen    und   dadurch  die  Druckaxe  d 


it  der  Schwur.^  «adaxc  verkuppeln,  so  dass  bdde  sich 
eichzeitig  bewegen. 

Diese    Verkuppelung   ist   jedoch   jedesmal    nur  für 

^e  Umdrehung  der  Druckaxe  möglich,  weil  die  Spprr- 

iken  auf  ilirem  Rundgange  die  schiefe  Ebene  m   pas- 

muss  und  dadurch  aus  den  Zähnen  des  Spcrrradcs  Z 

^oben  wird.   In  diesem   Augenblicke  tritt  die  Feder  o 

rbätigkcit  und  le^t  den  Anschlag  <»'^  wieder  vor  den 

Btx  Fj.  Uic  Druckaxc  d  ist  somit  von  der  Schwung- 

KC    wieder   entfernt    und    verharrt  demnach  bis  tm 

neuen  Auslösung  in  Ruhe;   die  Entkuppcluns  hat 

'efundcD. 


Pw  T)  y  rti  iidi  ■  Ai-p«-w 


Fif.  4S- 


3/  S>»*  Tf^vf  umd  Cmrtniiiim»d. 

Du  T)-pecb  und  Coireclionsrad  werden,  ebenso  i 
die  ScbwuDgrad-  und  die  Druckaxc.  durch  eine  Wdk» 
Verbindung  und  Spcrr\mTichHing  verkuppelt,  bezichungt' 
weise  cQtkappelt  und  dadurch  in  s>-nchronc  Bewegnk; 
versetzt  oder  angehalten.  Zu  dicMmfodc 
sind  die  beiden  Räder  auf  einer  nddcf 
selben  Axc  aogebracht.  welche  durclienc 
Sp«TTl;!inke  mit  dem  Trieb«  verbuni^i 
i-.  I  I  werden  kann,  wie  die  Abbildungen  41» 
y^J      I     1        und  47  Kcigcn, 

A  ist  das  Typenrad.  mit  2Ö  KeUhr: 
versehen,  von  denen  2(i  mit  je  l**' 
Zeichen  besetzt  sind.  Ks  sind  somft  -^i 
.-luf  dem  Kandc  erhabene  BucblAabcn. 
/^ihlen  und  Satzzeichen  vorhanden,  m- 
wie  zwei  nicht  erhabene  Felder,  wekh 
den  beiden  Blauktastcn  der  Clavniu' 
entsprechen. 

Zur  Aufnahme  des  T)*penrades  ^ 
dtent  die  Axe  w,  auf  welche  vier  Buchsen  ge!»oben  sinil 
Die  Buchse  B-^  ist  mit  der  Axe  ir  durch  H,  fest  v«> 
bundcn  und  tragt  das  Frictionärad  Hy,  welches  mit  feuKs 
Sperrzähnen  verschen  ist.  Dasselbe  wird  durch  dx 
federnde  Mcssingschcibc  M  gegen  die  Buchse  Ä.  so  starj 
angedrückt,  dass  es  den  Bc\^cgungcn  derselben  folgt. 

Auf  den   Buchsen  a,   und  t^,   weldtc  durch  m 
mit  cnnander  verbunden  sind,  sitzt  das  T>'pcnrad  .4.  D' 
hinter  demselben,  auf  der  iibcr  aj  geschobenen  Kiichse  i,, 
befindet  sich  nun  das  CorrecÜonwad  Jl,  welches  ebenso 


tarU 

1 
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viel  Zähne  hat,  als  Felder  auf  dem  T>'pcnradc  oder 
T.'istcn  auf  der  Klaviatur  vorhanden  sind,  und  welches 
auf  seiner  hinteren  Seite  (vgl.  Fig.  48 1  den  Wechsel- 
hebel  a  «i    und  den   Fip^urcntvechscl  </.    aoViiQ   die  mit 


Fifi.  4*. 


feinen  Zahnen  versehene  Sperrklinke  A>,   mit  dem  Stift  / 
und  der  Feder  <■^  hat. 

Die  Sperrklinke  ft|.  «clchc  über  dem  Fncttonsrad  U, 
steht,  hat  nun  die  Kuntliun,  das  Corrcclions-  und  das 
Typenrad  mit  dem  erstgenannten  Kadc  zu  verkuppeln 
und  dadurch  diese  Kader  an  den  Bewegungen  der  Axc  w 
Theil  nehmen  7.u  lassen.  Die  Axc  w  trL-ibt  ferner  den 
Sclilittai:   CS  sind  somit  der  Schlitten,   dos  Typen-  u 


rs8 


Die  Typ^lrnc  k  ■  Afpataic. 


Fij.  47. 


dss  CorrectiotiÄnul  in  einer  »>'nchronen  Bewegung. 

nun  nach  daem  Anbaitcn  der  beiden  Räder  A 

die  Ueberenisttinnni^  durch  die  Buchstaben- BUink 

^B     herbeigeführt  wird,  so  stehen  die  genannten  Appaiattfaa 


»tets  in  derselben  Ucbcrcinstimmung  su  einander,  w< 
folgt,  dass  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Lippe  /  (Fig.  37| 
einen    durch  Tasteiidrucl>:    gehobenen  Stift  berührt,  di 
durch   diesen  Stift   bezeichnete  Zeichen   auch   von 
Typenrade   Rcnau  der  Druckwalzc  /*,  (I-'ig.  49)  gege 
iibergestellt  wird. 

Auf  dem  ']~>'penrade  A  liegt  n\in  die  mtt  schwarte 
beziehungsweise  blauq^^^^^e^änktc  FarbroUc  O  av 


t)«r  TyiKtÄlnMk-AppaiM  »an  Hugbei. 
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tie   durch  dne  feine   Drahtspirale  g^en  den  Kand 
Rades  A  ijednickt.  in  Folge  dessen  von  denisclbcn 
der  Drehung    mitgcnoinincn    wird  und  dadurch   die 
j-pcn  stet*  mit  Farbe  benetzt. 

Zur  Entkuppclung   der  Räder  A   und   fl  von   dem 
?rict(on»rade   /{,,   d.  i.  /iir  Arretirung  des  Typen-  und 
ctionsradcü  dient  ein  an  der  vorderen  Apparatwaiid 
jebrachter,  dreiarmiger  Hebel   t'i.  V,.  U^.  der  EinstcU- 
ebcl  (Fig.  461.  —  Der  Arm  C\.  welcher,  wie  «pÄter  ge- 
igt  wird,    bei   der  Regulir-Vorrichtung   in    Thätigkcit 
ist  mit  dein  Ünickknopf  V?  vcntehen  und  dient  zur 
Ewcgung  der  Arme  t'j  und  i'^. 

Der  Arm  f*,'  ist  mit  einem  Ansatz  versehen,  welcher 
eine  lukenlornitge  Einkerbung  hat.  Derselben  gegenüber 
steht  «n  entsprechend  geformtes  Stahlstuck  c  (Fig-  46 
{«inklirt  >.  welches  an  der  an  der  vorderen  Apiwratwan  d  £, 
durch  n,  befestigten  l-cder  f,  sitzt.  Das  Stahlstück  r  ist 
auf  der  oberen  Kante  gewölbt  und  dort  mit  einer  Vcr^ 
tiefunjj  V  versehen. 

Wird  nun  auf  den  Knopf  K  gedrückt,  so  gleitet  die 
Kinkerbung  in  c,  welches  von  der  Apparatwand  derartig 
entfernt  wird,  dass  c  unter  die  Sperrklinke  A,  zu  stehen 
kommt.  IFig.  48.|  l.ct«ere  gleitet  nun  auf  c.  legt  sich  in 
dessen  Vcrticfnnji  v  und  wird  dadurch  aus  den  Zahnen 
d«9  Frictionsradcs  i?,  ausgelöst.  Gleichzeitig  wird  der 
Arm  l\  mit  seinem  zugespitzten  Vorsprung  *^  in  den 
Einschnitt  «,  der  Buchs«  h^  (Fig.  46)  gedriickt.  wodurch 
das  Typen-  und  Correction.srad  von  der  Bewegung  der 
«c  to  ausj;cschloBsen  werden. 

Die  Verkuppelung   der    Kader  A  und   B  mit   den 
Rade   Ä|    bewirkt   die   Sperrklinke   ft,    unter  MitwirkuE 


Sack,  VokcliK-Tcltitrjphir. 


I 


t>iG   l]i<c>i^rucl:-A{ip«ral«. 


de»  CoTT«ctioiis(taumais  r  (vgl  S.  128).  Geht  ein  Su 
durch  die    Rollen   und  stösst  d«n  Anker  E^   Ej  ab, 
u'ird  die  Uruckaxe  ausgeloHt  und  nimmt  auf  ihrem  I 
gange   den  Corrcctionsdjiumen    c   mit,    welcher   in 
hnUickedcsstiUstchcndcuCorrcclionsrades  greift,  Ic 
was   vorrückt   und  d;idiirc'lt  den    Arm    t\    mit 
Einkerbung  aus  dem  Stahlstück  c  rcisst;  in  l'olgc 
geht  c  an  die  Aj)j>aratu'and  xurück  und  giebt  alüdaiu)  i 
Sperrklinke  ft,    frei,  welche  nunmehr  in  das  Friction 
Jti  eingreift  und  somit  die  Rader  A  und   li  mit 
verkuppelt. 

Um  je  nach  Belieben  Buchstaben   oder  Zahlen 
dem  I  hißhcs-Apparat  drucken  zu  können,  muss  die  SteUu 
des  Typenrade*  zu  dem  Correctionsrudc  eh^as 
werden.  Zu  diesem  Ende  ist  auf  der  hinteren  Seite 
Correctionsradcs  It  Kig.  48  das  um  die  Schraube  *  1' 
drehbare  Stahlstiick  (/  —   Figuren  Wechsel  —  angcbr:.' 
welches    mit    den    beiden    Vorsprüngen  «,    «^    ver>' 
isL  Letztcrc  entsprechen  den  beiden  Zahnen  de&Ci 
tionsrades  ß.  die  auf  die   Buchstaben-,    bczichungfi 
ZahlenblankCastc  entfallen.  In  einen  im  Figurcnwech 
angebrachten,  abgerundeten  Aussclinitt  greift  dasKu' 
des  drtp|)elaniiigen  Hebels  a  n,,  welcher  auf  der  Bu  ; 
des  Typcriradcs  befestigt  ist.  Das  Ende  o,  greift,  ui 
Typenrad  in  seiner  jedesmaligen   Stellung  ku 
den  einen  oder  den  anderen  Einsclinitt  der  Spcrrttlli 
auf  welche  die  Feder  c  drückt. 

Die   Verstellung   des   Typenrades    wird   durch  d 
Correctionsdaumen  (ii  Fig.  42)  bewirkt.  Einer  der  bcid  ' 


Vet  Tjiwii'lnui-Apiiarit  von  llughci. 

rspriinge  t,  r,  füllt  namltch  stets  zwHschcn  den  beiden 
tncn    des  Corrcctionsradcs   das  entsprechende  Blank- 

■  Soü    nun     von     Buchstubcn     auf    Zeichen     oder 
ig«kehrt  übergegangen  werden,  so  wird  die  betrcfiendc 


flg.  48. 


mktaste  g^cdrückt.  In  I'olgc  Auslösung  und  Umdrehung 
r  Dmckaxe  gr<Hft  der  Corrcclionsdauiiicn  in  das  Rnd  /{ 
i,  stöbst  den  V'ors|trung  und  den  Figurenwcchscl  zurück. 
d  verstellt  d.idurch  d.i»  Typenrad  A.  Die  Grosse  der 
Erstellung  beträgt  eine  halbe  Zahnwcitc. 

9* 


132 


Die  Typenilnick-Aiiiant«. 


JiJ  Der  Dntciamt. 

Um  die  Druckwatze  D^,  auf  welcher  der  Pap« 
streifen  sich  befindet,  gegen  da«  Tyi>eiirad  zu  di 
und  somit  den  Abdruck  eines  Zeichens  herbcizuführa. 
dient  der  Druckarm  D,  {Vig.  46  uiul  49).  Derselbe  flt 
mit  dem  einen  Ende  auf  eine  an  der  Apparatwand  b^ 
festigte  Axc  S  (Fig.  JC)  lose  aufgeschoben.  Das  aitdcn 
Ende  i&t  gabelförmig   auggeschnitten   und  umfas&t  ak 

Fig.  49 


dieser  gabelförmigen  Oeffnung  die  Druckaxe.  Wie  Fiß.  49 
Ketgt.  ist  dieobereZinkcmitcinerscharfcn  Schneide  versehen 

An  dem  Druckami  Z>,  befuidet  'sich  auf  einer  Aw 
drehbar   die  Druckwalzc  IK.    auf  welcher  sich,    wie  er  ^ 
wähnt,  der  Fapierstreifcn  befindet  fl 

Bei  einem  Umgänge  drr  Dnickaxe  wird  der  DniJ^ 
daumen  d^  (vgl.  S.  123)  unter  die  Nase  von  />,  geschoben, 
bb  schliesKlich  die  Schneiden  des  I>aumens  d^  und  des 
l>nick;\nnc»>    "  "  eiiiimdcr  i*lclicn.     In 


I>«r  Typendnick'AppKrsi  vo«  Ilughct. 
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f)  Die  PaplerKlhruac. 

Die  Forlbewegung   des  Papierstrcifen»  wird  durch 

llcbcl  Ä',  A',  A",.  das  Spcrrrädchcn  von  /*,,  den 
tsiit^sattcl  dl  (I*)g.  -10  und  49]  und  durcli  tUa  Exccn- 
:  (/,  (Fig.  42)  bewirkt,    A',    sitzt   mit  dem  Druclüirm 

jedoch  hinter  diesem,  auf  derselben  Axe.  Auf  der 
te  hat  der  Hebel  A',  den  Hebel  A'j,  an  dessen  unterem 
)e  der  oben  mit  einem  Makcn  versehen«  Hebel  A", 
t  Der  Haken  des  Hebels  Ä',  greift  in  eine  Zahnlücke 

Sperrrade»  />,.  auf  der  Mitte  trägt  er  einen  Stift, 
dem   er   unter  der  Wirkung  einer  um  den  Drch- 

it  a:  gewundenen  Spiralfeder  gegen  A'j  gedrückt  wird. 
Hebel  A'j  bat  endlich  am  linken  Ende  den  oben 
wndcten  Aiwatz  K^.  welcher  durch  eine  an  der 
tratwand  angebrachte  Feder  gegen  das  Excentrik  d, 
[rückt  wird. 

H)er  Papierstreifen,  welcher  durch  diis  Stück  /*  und 
ff,citrollc  11  gefiihrt  wird,  liegt  auf  der  Druckwalzc  1*.^ 
ischeii  den  Zinken  «•  tn  einen  Messingsatt  eh».  Derselbe 
um  Vi  in  dem  Dnickarm  drehbar  und  drückt  unter 
iwirkung  der  Feder  /"  den  l'apieratrcifcn  auf  die  beiden 
tinradchen  der  Druckwalzc,  so  dass  ein  regelmissiges 
r^lcitcn  entsteht 

Bei   der    Umdrehung   der  Dnickaxe   wird   nun    die 
»rundung  A",  in  den  ICinscIuiitt  des  ExccntrikH  </,   ge- 
gleitet anfänglich   nach  oben,   später  allmählich 
tcn,  bis  der  Druckdaumen  if^  und  der  Ünickami 
!tit  ihren  Schneiden  auf  einander  stehen.     Alsdann 
der  Abdruck  »tatt,  wobei  tue  l^ruckwalüc  Dj  mit 
apicrstreifen  um  einen  Zahn  des  Sperrrades    />, 
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vollzogen  ist,  weiches  genügt,   um   die  Zciclien  in 
gemessenem  Abstände  von  einander  auf  dem  Streifq 
abgedruckt  erscheinen  zu  lassen.  Der  Hclwl  A',  mit ; 
Nebcnhcbcln  A'^  und  /T,  geht  wieder  in  seine  Ruhe!: 
KHrück.  bis  die  Uruckaxe  von  Neuem  in  Thatigkcit  in« 

C)  Die  RcgulIr-VoiricIttunK. 
Zur  Herbeiführung  des  3>Tichroncn  Ganges 
Hughcs-Apparatc  dienen  die  Pcndclstange  mit  der  Kug« 

Flg.  so 


und  die  Bremse.  Die  Fendelstange  a  b  (Fig.  3t  undi 
besteht  aus  einem  1  Mtr.  langen,  schdbcntbrmig 
n-undencn  und  konisch  zulaufenden  Stahldraht.  Das  dtckc 
Kndc  ist  mit  einer  aufgcschületen  Hülse  von  Stahlblc 
umgeben  und  ruht  in  dem  Lager  L  (Fig.  &2}.  wclc 
von  einem  an  die  hintere  Seite  des  ApiKiralüxchei.  aij 
gesclu-aublcn  Trager  getiattcn  wird-  In  der  Mitte 
Lager«  L  befindet  sich  eine  Erhöhung,  in  welcher 
vier  convcrgircnden  Schrauben  a,  li,  e  imd  rf  sitzen. 
Das  konische  Ende  a  der  Pcndcluaugc  liegt 
der  Scbwungradaxe  w  derartig  fest  auf.  dass  es 
Ücwcgungen  genau  folgt.  Ausserdem  tiiigt  dasselbe 
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Cugel  A'.  an  weicher  der  spiralförmig  um  die  Pcndel- 
Utge  gewundene  Sialilciraht  //  befestigt  ist.  Das  and«; 
■de  dicKA  Drahtes;/  lüiift  durch  eine  im  unteren  Lage 

L  angebrachte  Xutc  nach  den  Backen  e.  wo  er 
Brch  die  Schraube  f^   festgeklemmt  ist.  Der  mit  ein« 
riebe   versehene  tland-jrilT  k  greift   in   die   Ziihne  defl 
age   s   ein   und  ea  kann  daher   die   Kugel  A'  durch 


:3> 


liung  von  A  auf  der  Pendelstange  ti  b  hin-  und  her- 

:hobcn  werden. 

Auf  das  Ende  der  Schwungradaxc.  worauf  das  Kndc  « 

Pcndelslange  liegt,  wird  die  Bremse  mit  der  Huelise  o 

ig-  ÖV'  geschoben  und  dort  durch  die  Scliraubc  r  fest- 

eklemmt.  Der  an  der  Buchse  sitzende  Arm  tf,  ist  mit 

Sincm  Drehpunkt  für  den  Brcmshcbel  n^  ven*ehen,  welcher 

lil    eitler   Oese   das    dünnere    Eiide    der   Pendel stange, 

imfasst. 

An  dem  Drehpunkt    fUr   »',    vmd   v.   sitzt  ein  Stahl- 
,  welcher  cxcenlrisch  eingelassen  ist  und  den  Dreh* 
inkt  Air  die  l^lfcnbcinschcibc  d  bildet.   An  die  Bucl; 


136 


Dk  Tvjwnd/ucit'App«!««. 


I 


ist  ferner  noch  das  Mt-ssingstück  i,  mit  rfer  eingelothctei 
Feder  i'  angeschraubt,  deren  Feder  am  freien  Ende  eint 
mit  Muttergewinde  versehene  Ocse  trugt,  durcli  wcldw 
der  Brcm&klotz  K  (Lcder-  oder  I  lolzstreifen)  gcstcckl 
wird  und  der  gegen  die  innere  Wand  eines  metallcnea 
hinler  dem  Schwungrade  iV  sitzenden  Brcin»ringa  (I 
schleift. 

Fi«.  SS. 


» 


Wührend  durch  das  Verschicben  der  Ku 
auf  der  I'cndeUtangc  die  Laufgeschwindigkeit  ocsji 
Apparates  innerhalb  gewisser  Grenzen  veinichrt  oder 
vermindert  wird,  besteht  die  Aufgabe  der  Kremx 
darin,  die  einmal  genommene  Laufgescliwindigkcit  des 
Apparates  glcichmässig  zu  erhalten,  gleichviel,  ob  da» 
Druckwerk  in  llifitigkeit  ist  oder  niclit.  Es  genügt  näm- 
lich, sofen»  das  Druckwerk  nicht  in  Thätigkcit  ist,  eine 
weit  geringere  Gewichtskraft  als  ob — 60  Kgr.  I>icsc 
überschiissige  Kraft  absorbirt  die  Bremse  durcii  Reibui^ 
an  der  Itmenwand  des  Bremsringes,  welche,  je  nach  de« 


E)cr  '1;  jiciulruck -Apparat  lon  llugh<s. 


tiSUgkcJC  des  Druckwerkes,  bald  mehr  oder  wcnifjtT 
irfc  ist  oder  auch  Känzlich  aufhört  und  dadurch  den 
«chmassigen  Gang  des  Aj)pariites  aufreclit  erhält. 

Zur  Arrctirung  des  Laufwerkes  dient  der  Hebel  H', 
it  dem  iircmsbügcl  H  j,  welcher  mit  seinem  Hremsklotz  / 
rcct  gegen  da«  Scliwungnid  IV  gcpresst  wird.  Durch 
iedcriasscn  des  Hebels  \i\  (l'ig.  51}  in  die  punktirtc 
ellung  wird  der  Bremsklotz  l  von  dem  Schwungrad  H' 
!cder  entfernt  und  dadurch  das  Laufwerk  wieder  in 
liatigkeit  versetzt.  Der  Kremsring  Rj  ist  noch  mit  der 
mtact-Vorrichtung  m  m  versehen,  welche  zur  Einschal- 
ng  eines  Weckers  benutzt  werden  kann  (vgl.  S.  M2). 
irch  Arrctirung  des  Apparate»  wird  der  Wecker  ein-, 
rch  Niederlassen  -Its  Hebels   W^  ausgeschaltet. 

^^^^  *■ — ^Kgi      \t  und  da»  Spiel  des  Appaial*e. 

^^^(  \  \  lOß  er\vähnt,  bedingt  das  polari- 

^m  y&lcm    die    Verwendung   gleichge* 

BCeter  iJftttciibi..  Da  CS  nun  hiiuüg  vorkommt,  dass 
l"  Hughes-Apparat  bald  auf  einen  Zinkstrom,  bald  auf 
len  Kujiferslrom  ansprechen  soll,  80  muss  der  Strom 
lesmai  in  der  gewünschten  Richtung  durch  die  Elektro- 
ignctrollcn  geleitet  werden. 

Zu  diesem  Fndc  bedient  man  sich  noch  vielfach  des 
nschalters  oder  Commulators  in  Fig.  53.  Derselbe 
steht  aus  den  unter  einem  rechten  Winkel  sich  kreu- 
ndcn  Schiencn])aarcn  A  H.  CD.  i.'A'und  0  li.  welche  von 
tandcr  gut  isolirt  sind.  Durch  lunstellen  von  Metall- 
^pseln  in  die  Löcher  I  und  4,  beiiehung^iweise  2  und  'A 
ydcn  diese  vier  Schienen  unter  einander  verbunden. 
ß  liegt  an  der  einen,  CJ)  an  der  anderen  Elcktromag* 
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rolle.  A'f  an  der  isolirtm  Feder  (Fig.  46  f\).  QB. 
der  Leitung  und  ausserdem  am  Ankerträger  (Fig.  41  i 
und   an  der  l-\'dcr  ',t..  Fig.  46)   Für  Benutzung  von  ] 
Strom  sind  auf  der  gebenden  Station  2  und  3  gestüp 
auf  der  cmprangendai  Station   I   und  4. 

Mit  diesem  Umwb 
Pi«-  53-  war    das    Wechseln 

i<j )  Battcricpok    iiiclil 

ganpig.  Um  mit  eint 
Umsclialterauch  dies  alt 
möglichen,  verband 
mit  dem  Fig.  53 
bcnen  Umschalter 
einen  zweiten,  wie  Fig.  I 
und  55  wigen.  Im  l"fl 
Schalter  Fig.  54.  der  W 
dem  Umschalter  Fig. 
vollständig  isolirt  ist, '. 
H  mit  d«n  Tasten  hebeln,  j 
mit  der  Zink-,  A'  mit  i 
Kupferbatterie  in  Ve 
düng.  Im  Umscha 
Fig.  55  sind  E  und  E,  identisch  mit  .1 II  und  C  D, 
und  Kii  identisch  mit  E  F  und  O  U.  Kefindet  sdch,  wie« 
Fig.  hA.  die  Kurbelaxc  auf  der  Schiene  /^  so  liegt  die  Ziflb 
batterie  an  Leitung;  diesem  entspricht  die  Vcrbimhnf 
A'j,  A,.  <:  fl.  Ko  (Loch  2  und  3),  .Steht  die  Kurbel  rediK 
so  liegt  die  Kupfcrbatleric  an  Leitung,  was  der  Verbindm« 
E,  h,  d.  «1,  A'u  oder  der  Stöpsclung  1  vind  4  entspricht 
Die  Ai>paratthei!c.  welche  nun  mit  dem  Körpet 
d.  i.  mit  den  Apparatwändcii,   entweder   bestündig  od« 


6^" 


'^ 


^ 


0 


O 


^ 
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^sclnd  in  Iciterwkr  Verbindung  sich  befinden,  sind 


Jie  Fiff.  56  Stromlauf  mit  Commutator  alter  Fo 

^ic  altem  Sclilitten): 

I  Die  Kurbd  A-. 

,  der  Umschalter  U, 
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der  Elektromagnet  M. 

der  Schltttcnann  v  mit  der  Schraube  > 

d<:r  Schltttcnann  k  mit  der  Erdhiitsc  x, 

der  CorTcction-sdauinen  o,, 

die  isolirte  Feder  a. 

die   Arrctirung  der  Druckaxc  t  mit  der  Cc 
schraube  h. 

der  Ankerträger  *  mit  dem  Anker  y. 

die  Arrctirung  o  des  T>"penrade»  /. 

die  darunter  sitzende  Feder  r, 

das  Contactstiftgchäuse  g  mit  der  Taste  T. 
Die  Verbindung  der  einzelnen  Tlicile  unter 
zeigt  fiir  die  ältere  Einrichtung;  Fig.  5Ö.  Gcstöpi<telt 
die  I-Öchcr  1  und  4  im  Commutator;  e»  wird  somit 
Kupfcrbidterie  benutzt. 

Für  den  neueren  Schlitten  treten  noch  hinzu  (Fig.  i 

der  Contacthcbel  h  mit  den  Contacten  c  und 

die  Klemme   H' mit  dem  Wecker  te,, 

die  Contactc  u^  im  Brenisbügel. 
Dagegen  fallen  fort: 

die  beiden  Schlitteruirme  und  das  Stirtgehäuse 
Im  Umschalter  steht  der  Arm  links;  es  wird  sonk 
die  Zinkbatterie  zum  Aibeiten  benutzt,  wie  l'*ig.  ö7  «e^ 
Gleichzeitig  ist  in  dem  Stromlauf  der  Apparat  als  gebend 
mit  gehobener  Taste  dargestellt  Verfolgen  wir  nun  den 
Lauf  des  Stromes  von  I''ig.  57  nach  l-'ig.  5ß  und  d« 
SltUil  lies  Apparates,  wobei  \rir  vorausschicken,  dasüdi^ 
Vt<f bittihing  von  K  nach  r  und  von  A'  nach  i'  den  Zwi 
hKt.  tut  Allgenblick.  wo  der  Knopf  a  auf  r  ^cdriKl 
„,.  1     .1-,  ,!,.,■  Anker  //  gegen  die  Schraube  b  fallt. 

Iixtllcn  auszu.scjBr|j(|^     Die  erstcre  Manipe- 


IS  di^ 

4 


ion  dient  zur  Herstellting  des  S>'nchronisimis;  die 
:weitc  Au.v>cha]tung  geschieht  bei  jedem  Stromimpiils 
%md  hat  deii  Zweck,  durcli  Ausscliattung  der  Umwin- 
Zungen  der  beiden  Apparate  mit  je  1200  S.  E.  Widerstand 
^C  StroniRtiirkc  7.u  crhtihen  und  die  Pliitladung  durch 
titrcctcs  Abflicsscn  in  die  Erde  zu  beschleunigen. 

Vom  Zinkpol  der  Batterie  Z  geht  der  Strom  über 


Kig.  s*. 


/,  ///,  0.  h.  «1,  a,  3.  2.  31.  4.  1,  k.  d,  w*)  Klemme  L 
tind  in  die  Leitung,  tritt  bei  /,  (Fig.  56)  ein  und  geht 
dort  über  (/,  k,  II.  4,  V,  M,  A,  1,  E.  a,  «,,  *,  k  und  z  in 
die  Erde. 

Sobald  nun  in  Folge  der  UmkrcisuDg  de»  Stromes 
durch  die  Elcktromagnettf  der  Anker  abfällt,  werden 
diese  ausgeschattet  und  der  Strom  6ndct  für  den  geben- 
den Apparal  (Fig.  57)  von  h  über  e,  b,  y,  t  und  k  ücinen 
Weg   in   die    Leitung    und    weiter    «im    empfangenden 

•)  Uebcr  IT  uinl  Wecker  ir,.  welttio  in  ciiierii  ZwelgncbcnKhlus» 
fthiafj  liegen,  |^ht  kein  Sironi. 


IW  Typ^afrac*  -Aj^unfla, 


Aalte,  wo  er  aber  (.  £  y.  I.  r  o.  &  w.  ta  die  Enle , 


Der  Stnm  fiihrt  mm  auf  baden  Aemtcni 
Sdiwädioog  des  Magnetes  und  dadurch  ein  Abwl: 
des  Anken  berbct,  welcher  kräftig  gtfgen  die 
des  Anstöfidebels  stösst.  dnrch  diesen  Stoss  den 

Flg.  sr- 
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Hebelann  ctu-as  hebt  und  dadurch  den  rechten  Am 
wenig  hcrunttrdröckt.  Jel«  ist  die  Autilüsung  der  Uredt 
axc  bewirkt.  Die  Vcrkupitclungs-Sperrklinke  fallt  ein  und 
verbindet   die  l)nick;i.\c   mit  der  Schwunjjradjixc. 

Bei  der  Umdrehung  der  Dnickaxc  iretcn  die  vw- 
schtedencn  Daumen  in  Thätigkeit  Der  Uruckdaumo 
hebt  den  Druck  arm  mit  der  Druck  walze  und  des 
Papicrslreifen;  das  Excentrik  besorgt  die  Fortbewegaig 
des  Papicrstreifens;  der  Corrcclionsdaumcn   verlässt  & 


Der  Typendra<!i',\p|>aiat  tan  rbdp«. 


ilirtc  Tcdcr  a.  Diese  Trennung  der  Verbindung  zw!- 
o  und  ",  Iwt  den  Zweck,  den  Stroniweg  durch 
ElcktromaßnctroUcn  zu  unterbrechen  und  dadurch 
Entstehung  der  Inductlonsütröme,  welche  mit  Kück- 
icht  auf  das  kräftige  Magnetüystcni  sehr  intcDstv  auf- 
retcn  und  ungemein  nacbthcilig  wirken  wurden,  zu  vcr- 
lindern.  Der  Conta<:t  /.wischen  «  und  n,  tritt  d.-Lhcr  erst 
riodcr  ein.  nachdem  der  Battericstrom  bereits  einige 
Augenblicke  aufgehört  hjit.  IJann  greift  der  Corrcctions- 
laumcn  in  das  Correctionsrad  ein  und  gleicht  die  kleinen 
Untcriichicdc  in  dem  Synchronismus  aus.  Nach  Bcriihrunß 
des  Typenrades  mit  dem  Papierstt-cifcn,  d.  i.  nach  statt- 
gehabtem Abdrucke  pcht  die  Druckaxe  in  ihru  Ruhelage 
iod  verharrt  dort,  bis  s!e  durch  einen  neuen  Strom 
hricder  ausRcIÖet  wird. 


S.  Der  Typendruck-Apparat  von  Phelps. 


George  M.  I'helps  aus  Troy  (N.-Y.)  hatte,  wie 
[bereits  erwähnt,  den  Professor  Hughes  in  den  Jahren  I8üö 
und  1850  untcrntützt.  Den  Apparat  von  Hughes,  dessen 
Patente  in  den  Hiindcn  der  •  .Vmerican  -Telegraph- 
Company«  waren,  passtc  er  1S59  den  amerikanischen 
Verhältnissen  mittelst  einer  wesentlich  durchgreifenden 
Acndcrung  an.  und  nannte  den  so  umgeänderten  Apparat 
»Combination-l'rinting-Tclegraph«.  Dieser  Dnicker  stclllc, 

tier    Hughcs-Ap])arat,   die    Zeichen    im    I'lugc   her. 


wie 


Später  änderte  Phelps  diese  Anordnung  ab  und  ging 
auf  die  ]dcc  von  llouse  zurück,  das  Druckwerk,  statt 
durch  Verkuppelung,  durch  ein  besonderes  betriebe  in 
.Bewegung  zu  sctifcn,  sobald  der  elektrische  Strom  durch  I 


Die  Tjpciiikuck-A|>piini«. 
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AbRchnclten  des  Ankers  die  Druckaxc  auslöst  Attv 
wird  der  BucliMabc  nicht  mtlir  im  Fluge  abgednidA 
sooitcm  das  Typenrad  !iiik,  wenn  der  Druck  sUittfinik^ 
einen  Augenblick  an  und  rotirt  alsdann  weiter. 

Der  Phclps'fichc  Apparat,  in  dieser  Weise  ^g» 
ändert,  wird  Klcctro-Motor  Printing  Tclegrapt 
genannt,  dessen  Scliwer[>unkt  der  ConstructJon,  wie  bä» 
IIuglies-Apparat,  im  Mechanismus  liegt,  da  der  StrM 
ebenfalls  nur  das  Druckwerk  auslöst  und  zwar  in  dta 
Ai^^cnblickc,  wo  ein  Zdclien  gedruckt  wcTden  »olL  b 
Cebrigen  unterscheidet  sich  dieser  Apparat  von  <ka 
Hii};h<3-A]>pamt  nicht  allein  in  der  Fomi  und  O» 
stnictioo.  sondern  auch  dadurch,  dass  zum  Betriebe  iSe 
ApfMratcs  ein  elektromagnetischer  Motor  benutzt  wird 
«awl  dass.  wie  bereits  erwähnt,  der  Apparat  für  dieZdt 
4»  Abdrucken»  still  steht. 

Ifntcr  Vorfiihrung  des  Apparates  in  persi>ectiviscb« 
.^«t^it  il'ig.  58)  ermahnen  wir  kurz,  das»  derselbe  aw 
IbMlKtheilen  besieht:  dem  Geber  oder  der  Klaviatur 
*■  Vorrichtung  zum  Schlicsscn  der  ß^itteric.  (km 
>^««k.  dem  synchronisohen  'lliei!  und  dem  Elektro 
ril  tkr  RcgulirA'orrichtunK. 
ticber  besteht  ans  einer  Klavi-nttir  mit  2S  Tasten 
>>WWidwedencn  Buchstaben  des  englischen  Alplu- 
oner  fingirtcn    UUnktastc  (dash-key)  anf 
Hwd. 

WMl  Sind   mittelst   Hebel    und    Stiften    ttSt 
in    Verbindung    und    treten    durch 

-^\.iiir<!iiiin,T  in  Uebereinstimmung, 
'iitcn  Zeit  den  Strom 


Der  Ty[Kn<l(uvk-A('i>3rit  voti  l'fcelp*. 
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.bschickcn  muss,  falls  man  auf  der  anderen  Station  das- 
Ibi;  Zeichen  erhalten  soll. 

Zu  diesem  Ende  ist.  wie  auch  beim  Hughcs-Apparat. 
Druck«-crk  derartig  mit  dem  Tricbwer);c  verbunden. 


es  von  dem  Elektromotor  mit  derselben  Wtnkel- 
chwindigkcit  bewegt  wird,  wie  die  Axe  fiir  den  Strom- 
jcr,  also  wio  Schütien  und  Typeiirad  beim  Hughes- 
Apparat.  —  Das  Dnick^vcrk  wird  nun  nicht  durch  den 
Linienstrom,  ^sondern  durch  den  Local&trom  in  Thätig- 
kcit  versetzt,  während  der  Linicnstrom  zu  diesem  Zwecke  ^ 

FS*ck.  Vskthti-Tiltgnpliic.  10 
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ein  polarisirte»  Relais  durchläuft  uod  dasselbe  aflkifl 
wodurch  die  Local-Batteric  Tür  das  Dniokwerk  gcscblosKi 
wird.  Ausser  diesem  polarisirtcii  Kclais  sind  noch 
geschaltet  ein  gewohnliches  Kcliiis  und  ein  K 
(Sounder),  um  da&  gebende  Amt  unterbrechen  zu  könadi 
Der  Synchronismus  zweier  Ap) Mirale  wird  dtntk 
einen  besonderen  Met^hanisnnis  hervorgebracht  MaatM 
nümlich,  ohne  zu  arbeiten,  das  Tj-pcnrad  4 — 5  Üo 
drehungen  lii'nter  einander  machen,  worauf  dasselbe  suilft 
niatisch  in  einer  solchen  Lage  festgehalten  wird,  dm 
die  der  leeren  Taste  cntsjirechcndc  leere  Stdl«  de 
T)'penrades  dein  Dnickrad  gegenübersteht  in  wclcbef 
Lage  das  Tj'pcnrad  bis  zum  Empfang  eines  neu« 
Zeichens  verharrt. 

Der  Elektromotor  besteht  aus  acht  im  Kreise  »■ 
•dneten  Elektromagneten.  Im  Innern  des  Krci*«» 
'rodrt  ein  Rad,  dessen  Umfang  fiinf  Armaturen  aa 
weichem  Eisen  enlJialt.  Ein  Commulator  sendet  den  Strw 
in  die  Elektromaijncte  und  unterbricht  denselben  in  dw 
geeigneten  Augenblicken,  während  ein  CcntrifugTtl-Rr^ 
lator  die  Gesch«  indigkeit  const.int  erhalt.  Zum  Betriebe 
des  Elektromotors  dienen  zwei  grosse  Bunscn'sche  Elf 
menle  mit  einer  Liisung  von  doppclt-chromsaurcm  Kat 
um  die  Kohle  und  von  Scliwcfels.iure  um  den  Zinl- 
Kolben.  (.Journ.  Tdögr.«  V.    S.  550.) 


CT  den  Typcndruck'Apparaten  können  nun  df- 

^faphischen  Sclmftzeichen  aud|«^t^ktro.chem= 
tisc  wicciergcgebcn  werden,  u^^^^  ohl  in 


chrift.  wie  in  Typendruck-,  ais  auch  in  eigener  Schrift 
'Asclli,  Mcycr  u.  A,),  1^-itlcr  sind  diese  letzteren 
Lpparatc  in  Anbetracht  ihrer  langsamen  Arbeit,  wie 
hohen  I-lm]jfindlichkeii  üher  das  Versuclistadium 
Sht  hinausgekommen.  Auch  diejenigen  Apparate,  welche 
Morse-Zciclicn  in  Punkten,  in  zwei  Reihen  iibcrcin- 
er  gC!ttcllt,  wiedergeben  (Doppelstlft-Apparate),  sind 
einem  Erfolfj  nicht  begleitet  ijcwescn.  Heide  Apparat- 
:mc  müssen  wir  daher  übergehen;  vgl.  Schellen, 
letzeche  u.  s.  w. 


III. 

Die  Uebertragungs-Vorrichtungen. 

Die  Ueberlragungs-Viirricl Illingen  dienen  tlazu,  die 
Folge  der  '^rossen  Kntferniintjcn  zwischen  zwei  mit 
oder  arbeitenden  Stationen  crfordcrhchc  Aufnahme 
Telegrammen  auf  Zwischeniimlern  dadurch  lu  er- 
Etzcn.  dass  die  von  dem  einen  zum  anderen  Endapparate 
gesandten  Zeichen  auf  einem  Zwischen  apparat  zwar  an- 
genommen, jeddoh  ohne  teiegraphi.sche  Aufnahme  aulo- 
matJEch  weiter  t'es;mdt  werden, 

Die  \'orrichtungcn  zur  Uebertragung,  welche  mit 
dem  Morsc'Apparat  gleichzeitig  ins  Leben  traten,  «nd 
je  nach  dem  angewandten  Apparats>'stcm  von  einander 
verschieden. 

Wir  liiiben   tTcbertragungen    fiir  den  Morse-, 
Musrhes-.  den  Automaten-,  Duplet-Apparat  u.  s.  w..  v< 

10« 
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denen  wir  die  beiden  ersten  in  Betracht  zu  ziehen  h».tKii.. 
weil  die  letzteren  nur  vcrwiclisweise  im  Gebrauche 
wcscn  sind. 

Für  den  Morse-.Apparat  richtet  stell  die  Uebcrtraipi 
danach,  ob  mit  Arbeits&trom  auf  Arbeitsstrom,  mit  Art 
Strom  auf  Kuhestrom.   oder  Riit    Ruhestrom    auf  Ru 
»trom  gearbeitet  wird. 


I.  Die  Ucbcrtragungen  für  den  Morse-Apparat. 

Die  Kinrichtimg  dir  Arbcittstrom  «uf  Arbeit 
ist  sehr  einfach.  Zwei  Relais  werden  in  der  in  Fig. 
skizüirtcn  Weise*)  mit  einander  verbunden.  Der  Hc 
oder  Körper  des  ReLii:«  H,  ist  mit  der  Leitung  L,, 
jenige  des  Relais  Ä^  mit  der  Leitung  L^  verbunden.  Va 
den  Hcbehi  A,  und  h.,  geht  die  Verbindung  über 
Ruhc-Contactc  r,  und  r,.  einerseits  nach  dem  ElckC 
magnet  von  A,,  andererseits  n.ich  dem  Klektroma 
von  W|  und  dann  j;ur  Krde,  Die  Tclcfiraphir-Contacte  i 
und  tj  liegen  iur  gewöhnlich  an  einer  und  der 
Batterie.  Bei  Leitungen  von  ziemlich  verschiedenen  Wi 
stünden  verwendet  man  iwei  Batterien,  und  zwar 
Batterie  für  die  kürzere  Leitung  als  Abzweigung 
<ler  Batterie  für  die  längere  Leitung. 

Kommt  ein  Strom    au.s  L,,   so  tritt  derselbe   bei^ 
ein  und  geht  über  A,,  r,   und  Ej  zur  JCrdc.    Der 
von  Itj  wird  angezogen,  der  Hebe!  legt  sich  auf  *. 
schlicsst    die   Batterie  B,    deren   Strom   über     Aj   und  3 
in  L.  und  weiter  zur  entfcnitercn  Station  flicsst.  Komn 
umjjeWehrt  ein  Strom  aus  1^,  so  tritt  er  hei  3  ein  und  ■" 

[lio  BliC(*btci(er  «ml  nilifaummng  tin.l  nichi  eins0 


Aj.  /-j  und  li,    Kur  Erde.    Der  Anker  von   Ä,   wird 
hgexogen,   der  Hebel  legt  »ich  auf  f,   und  schlicsat  die 
ittcrie.  deren  Strom  über  A,   und  2  in  die  l^itung  L, 
weiter  zur  Endstelle  flicsst 

Um  die  iibertriigiMK-n  Zeichen  mitlesen  zu  können, 
jrdc  anianfjlicli  ein  Morsc-Apparat  /.wischen  Tele- 
iphir-Contact  und  Uattcric  unter  Benutzung  eines  Um- 
laltcr»  eingeschaltet.  Durch  Herausnahme  des  Stöpsels 


nd  sich  der  Apparat  in  der  Leitung  und  sprach  mit, 
irend  das  lünsctzcn  des  Stöpsels  denselben  ausschaltete. 
Wer  verwandte  man  statt  der  Kcl.iis  die  Morsc-Appa- 
Itc  selbst  und  construirte  zu  diesem  Zwecke  tien  Trüger 
den  beiden  Contactschrauben  wie  bei  den  Relais  in 
lg.  2fi,  wodurch  die  beiden  Contacte  sowohl  unter  sich, 
auch  von  dem  Ankcrhcbcl  isolirt  sind.  Der  Stromlauf 
rird  dadurch  nicht  geändert  Um  aber  sowohl  auf  Ucbcr- 
ing  als  auch  auf  Kndstellung  übergehen  zu  können, 
chaltctc  man  zwei  Kurbelumschalter  *,  und  t;  da- 
zwischen und  verband  dieselben  nach  der  I*ig.  fiü.  Bei 
der  -Stellung  der  Kurbetaxe   nach    link»   ist  Endstetlung . 


130 


Die  Uebertngungt-Vuii  idiliuigea. 


nach  beiden  Seiten;  für  die  Leitung  X,  dient  der  Appmt 
Bi,  für  die  Leitung  L,  der  Apparat  B^.  Der  StromUnf 
bedarf  einer  weiteren  Erläuterung  nicht 

Zu  den  Uebertragungcn  verwendet  man  mit  Vorthel 
die  polarisirten  Relais,  welche  an  oberirdischen  hötss 
an  Kabelleitungen  nebeneinander  geschaltete  Uoiw» 
düngen  haben. 


Fig.  60. 


^zfS 


Anders  gestaltet  sich  die  Uebertragung  von  Arbeits- 
strom auf  Ruhestrom.  Sobald  durch  Tastendruck  auf 
der  Kiidstelle  der  Ruhestrom-Leitung  auf  der  Ucber- 
tragungs-Station  der  Anker  des  Relais  B,,  (Fig.  61)  vom 
Tele^^'raphir-  7,11m  Kuhe-Contact  geht,  wird  fiir  die  Arbeits- 
Strom-Leitung  die  Hatteric  //,  geschlossen  und  die  zweite 
Endstation  erhält  die  gewünschten  Zeichen.  Wird  dagegea 
Strom  aus  der  Arbeitsstrom-Leitung  abgesandt,  so  geht 
der  Ankerhebcl  von  7^,  auf  den  Teiegraphir-Contact  und 
unterbricht    den   Stromkr» '  Huhcstrom-Leitung,  in 


Di«  L'olwr 

folge  dessen  bei  //,  der  Ankcrhebel  zum  Ruhe-Conlact 
ht  und  dadurch  die  Arbcitsätrom-Lcitung  unterbricht 
entsteht  somit  auf  die  Slromgebung  aus  der  Arbeits- 
>m-Leitung  ein  ntctcs  Unterbrechen  des  cif;cncn  Strom- 
ciscs.  ein  Arbeiten  i.st  daher  unmöglich. 

Um  diesen  Uebclstand  zu  vermeiden,  bcdarT  es,  wie 
s  dem  Gesagten  folgt,  einer  Einrichtung,   welche  den 
von  /2,   festhälL   Zu  dieHent  Zwecke   hat  man 


Hr.  6i. 


2V./' 


durch  Anbringung  von  Ililfa-Contactcn  einen  Localstrom"- 
krci-s  fiir  das  Keiais  U^  hci^estelU,  welcher  in  dem  Augen- 
blicke geschloHsen  wird,  wo  der  Anker  von  Hi  an  den 
Tcleßraphir-Contact  geht.  In  der  Fig.  (II  ist  der  Ankcr- 
hebcl  von  //[  mit  einem  isolirt  aufgesetzten  Hebel  A 
versehen,  welcher  mit  den  Umwindungcn  von  R,  ver- 
bunden ist.  Gegenüber  die^m  Kcbcl  A  befindet  sich  ein 
mit  einer  kleinen,  bezw.  der  Linien -Batterie  verbundener 
Contact  r^.  Geht  nun  auf  einen  Strom  aus  A  der  Hebel 
von  By   herunter,   so  legt    sieh  A  gegen  r,   und  scbliesst 


Die  L'clmtninnci-Varricluaiijien, 


die  Uattcrie   Bf,   deren    Strom   über   die    Umwinduflgca 
von  li..  f,,  A  und  A,   in  die  Erde  geht  und   dadincli  i!» I 
liebel  von  Ä^  auf  dem  TcicKraphir-Contact   fj  fathiJil 

Di«se  Conbct -Vorrichtung  kann  auch  dtr«c1  sn , 
Schreib -Apparat  ani^cbracht  und  können  dadurch  it.\ 
Kclais  erspart  werden. 

Cantcr  hat  die  Contact-Voirichtung  verUasen 
durch  einen  Ausi^leichungs-Strom  dasselbe  Ziel  ui 

Fig.  6*. 


üäM 


chcn  Rcsucht  (Klcktr.  Z«it»cbr.,  Bd.  II  undlll).  Ä,  und  Ä, 
Fig.  62)  sind  zwei  gewöhnliche  Relais,  von  welchen  R. 
getrennte  Drahtrollen  Ä",  und  E,  hat  r,  von  Ji^  ist  mit 
der  Kuhestrom- Leitung  Hu.  A,  mit  E^  von  IL  und  da- 
durch mit  der  Taste  T,  der  Batterie  B^  und  dem  Schreib- 
Apparate  M  verbunden.  Hu  karni  nun  in  die  Erde  oder 
als  Ruhestrom-Leitung  Rii^  weitergehen.  B,  lon  Jt^  liegt 
einerscit»  an  /(", ,  andererseits  am  'I'elcgraphir-Contact 
Aj  von  Äj  liegt  an  der  Arbeilsstrom-Lciliing  A,  *■) 
der  Linien-Batterie  R^. 


Di«  UebvTtnigvnKm  f<lr  dm  Muf«c-Apf«ral. 
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Bd  ruhender  Corrcspondeni:  li^  der  Anker  A..  auf 

tf,   weil  der  Strom   von  Itn   durch  die  Rolle   £,  flics&t. 

l/nter bricht  Bu.  so  fallt  A,  von  i,  auf  /-^  und  schlicsst  dtc 

tzttcric  H,.  welche  ihren  Strom  von  ti  über  r^.  A.  und  7 

die   Arbcitsstrom-Lcitung    A   abschickt     Sendet   da- 

jegeti  .1  Strom,  so  muss  der  durch  die  Rolle  A",  gehende 

Strom  dcrartif;  gerichtet  sein,  dass  er  den  Kern  dieser  KoUc  in 

Reichem  Sinne  magnctisirt,  wie  dcrStrom  von  Itu  den  Kern 

der  Roiic  A',.  in  Folge  dessen/*,  auf/;  ücjjeii  Mcibt.  Die 

Jntcrbrcchunß    für     die   Riiheslrom-Lcitunjj   erfolßt    im 

\\a\s  R^.    weil   dessen    Ankcrhcbcl    durch  den  Arbeits- 

auf  Cj  gelegt  wird. 


In  derselben  W'eisc,  wie  das  Arbcitsstrom-Kelais  J7, 
ig.  Gl  u.  62j  mit  einer  Einrichtung  versehen  werden  mu&ste. 
um  den  Anker  h.  auf  t^  festzuhalten,  sobald  Strom  aus 
A  kam.  m(tssen  beim  L'ebertragen  von  Kuhestrom 
auf  Ruhestrom  zum  eben  erwähnten  Zwecke  beide 
Relais  mit  einer  Contact- Vorrichtung  ausgerüstet  oder 
es  mütkstm  durch  Trennung  der  Rollen  besondere  .Aus- 
gleichungen herbeigeführt  werden. 

Frischen  brachte  an  dem  Stander  llir  die  Contact- 
schrauben  des  Ankerliehols  einen  Arm  niii  einer  Feder 
an.  welche  mit  einer  isolirt  in  dem  Ständer  anjjchrachten 
ConLictsch raube  in  X'erbindung  stand.  Der  Ankerhebcl 
bat  :ui  ilem  äusserstai  rechten  Knde  ein  Elfcnbeinstitck- 
chcn,  um  eine  metallische  llcrlihrung  nwischen  der  Feder 
und  dem  .Ankerliebel  ku  vcnneiden.  (Schellen  1870.  S.  587.) 

Die  ■  in  dieser  \\'ciBc  ausgerüsteten  Relais  verband 
Frischen  iFig.  63)  in  der  folgenden  Weis«: 
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i,  liegt  Über  Ä,    an  der  Kurbel  A', ,    dcrct»  GIi 
klemme  n,    an  dem  Körper  der  Taste    7*,.  £,    an 
Contadscliraubc  f,  licgl.    In  derselben  Weise  tsl  £, 
Äj   u,  fi.  w.  verbunden.  Die  Schrauben  /J    und  f,  »nd  i 
Contacte  fiir  die  vorerwähnten  l-'cdem  {d^  d^),  welche ; 
den    Ständern    sich  bdindei>.     Der    Slromltrt-i«    ftir 
Schreiber  S.   und  S.,  ist  in  der  Weise  eingerichtet. 


r\g.  \>i. 


Ä,  den  Stromkreis  fiir  Ä  und  umgekehrt  Sj  den  fiir  S) 
unterbricht,  wodurcli  der  Zweck  erreicht  wird,  das»  da 
Schreiber,  wenn  auch  der  Anker  des  Relais  an  r^,  ha*- 
hungsn'cttM;  r.,  Rchl.  nicht  ansprechen  kann. 

Die  Kurbeln  A',  und  A'^  dienen  dazu,  um  nach 
Erfordemiss  Rnd-  oder  Hebe rt rag ungs-Stellung  nehmen 
üu  können.  Der  crstcrcn  entspricht  die  Stellung  der 
Kurbeln  auf  a^   und  &,,  der  letzteren  auf  \  und  a... 

Angenommen  A',  steht  auf  /»,  und  A',  auf  a,.  Itn 
■hcEustande  circuürt  der  aus  L,  kommende  Strom  über 


B,  A',,  ^,,^.  f/j  und  Batterie  B,  zur  Erde--  Wird  nun  di« 
Bistc  gcdriickt,  so  fallt  A,   von  (,   nach  /■,.  Die  Batterie 
K  wird  geschlossen  und  findet  von  r,   ihren  Weg  über 
B  Aj.  Wj,  Bf,  S,  nach  r,  zurück.  Ä,  von  .S'!  legt  sich  auf 
mk   und  drückt  ^^^  von_^.  Oadurch  wird  die  Leitung  ij 
^ptcrbrochcnundAjgcht  in  Folge  dessen  «n  <^..  Die  l.ocal* 
^■tterie  Ä,  wird  jedoch  nicht  geschlossen,  weil  die  \'er- 
Bildung    zwischen   /t,  um!   w,    von    S,,    ^velche    in    dem 
HjK^krcbc   dir   S^  liegen,   unterbrochen  ist.   ^2   t>lcibt 
^^■^  in  Kühe,  wie  es  gefordert  wird. 
B^    Eine  complicirtc.  wenn  auch  sehr  »innreiclie  Ueber- 
^pgung    für    Kuhe&trom    hat    der    englische   Elektriker 
Blarke    angegeben,     welche    darauf   beruht,    dass    die 
atrom-L'nteibrcchungcn  einen  kurzen  Schluss  einer  beson- 
deren I  .oc.il- Batterie  erzeugen  und  dadurch  das  Abfallen 
des  Ankcrhcbcls  desjenigen  Relais,  welches  2ur  nehmen- 
den Endstation   gehört  und  daher  nicht  abfallen  darf, 
verhindert    (Schellen  1870.  S.  540),  wie   vorhin   bei    der 
Ucbcrtragung     von     Arbeits-    auf     Ruhestrom     gezeigt 
worden  ist. 

Die  Contact-Anordmnig  von  Frischen  kann  auch 
in  der  \V«ac  eingerichtet  werden,  dass  dieselbe  an  den 
Seh  reib- Apparaten  durch  federnde  Contactc  an  den 
Hebeln  (Idee  von  Maron,  Zcitschr.  von  Brix,  Bd.  li. 
S.  2'M>  oder  mittelst  eines  besonderen  Hebels  unter  dem 
Ankerhebel  angebracht,  und  dass  (hidurch  die  Relais  er- 
spart werden,  wie  z.  B.  Fig.  64  deutlich  zeigt.  Der  Anker- 
hebel des  Relais,  welches  nicht  ansprechen  darf,  wird 
hier,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  durch  kurzen  Schluss 
festgehalten.  Verfolgt  man  nämlich  den  Stromlauf,  so 
wird  von  L,   im  Ruhestande  der  Strom    bei  2  eintreten 


Uie  lj'«b«RragmiE*'Vurrichiiiiigan. 


und  über  Aj.  *,.  di,  B^.  7,.  4,  Ä,    und  8   in  (üc  Kri(  | 
gch«n.  Unterbricht  man  nun  in/.,,  so  fallt  A,  nachobo 
und  vcrlüiwt  A^,    welcher   in    i'olge   de^en    an  f,  gelt 
Da  dadurch  der  Stromkreis  für  L^  unterbrochen  ist,  » ' 
müsstc  jetKt   auch  Aj    abfallen.    Die»    wird   jedoch  nr 
^  hütet,    weil   durch    den  Contact  zwischen  A.,  und  ^ 
^'Batterie    lt„  über   /^    kurz    geschlossen    und    somit 
Hebel  Aj  in  seiner  I-age  festgehalten  wird./,   liegt i 


V 


Fig.  64. 


lieh  an  Erde.    Von  E  geht  nun  der  Strom  der  Italtcne 
I  R.  über  1.  7.  H^.  6.   'J\.  lif  '/,.  Aj    und  ft    zur  Enfe 
zurück  und   halt  daher  die  Kerne   von  H.    magnetisch, 
welche  wiederum  /i^  festhalten. 

Ist  die  Batterie  H,.  beziehungswciise  £,  im  VerbäH- 
nissc  zu  den  Widerstanden  der  Apparate  zu  gros»,  so 
wird  zwischen  A"  und  /,  und  yj  zweckmiussig  ein  ent- 
sprechend grosser  Widerstand  gdcgt 

Wie  Cantcr  durch  passende  Stromfuhrung  die  Con- 
clA'orrichtung  in  Fig.  6)  ersetzte,  so  erreichte  dies 
I  Stern  in  der  Weise  (Elcktr.  Zdtschr.  Bd.  I,  S. 


Die  Uel)er{r>^uii|;ea  Idt  ilcn  Mor*e-.^|i^iirai, 
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dass  er  zur  Ucbertrogung  2  Relaia  und  2  App-irate  ver- 
wandte und  di«;  Local  ström  kreise  für  die  Schreiber  gleich 
durch  die  Relais  ftihrtc.  Zum  bequemen  Ucbcrgchcn 
Äron  der  End-  in  die  Uebertragungfs-Stellung  verband  er 
dieselben  untereinander  durch  4  drcitheiligc  Umschalter. 
Stern  verwendet,  wie  derSironilauf  (Fig.  65)  zeigt, 
A  Batterien;   nach    meiner  Ansicht   genügt,   wenn   über- 


Itnupt  Locai-Battcricn  benutzt  werden  sollen,  vollkommen 
eine  Loeal-BatteriK.  Auch  diese  ist  nicht  erforderlich, 
wenn  man  in  Erwägung  zieht,  da*5  die  Batterien  in  den 
Ruhestrom-Leitungen  (br  gewöhnlich  ziemlich  klein  sind, 
dass  «omit  die  Verwendung  der  Linien-Batterien  xum 
Betriebe  der  Schreiber  keinerlei  Unzuträglich  keilen  im 
Gefolge  hat.  Unter  Umständen  können  von  den  Linicn- 
Baltericn  enl^prcchende  Abzweigungen  genommen  werden. 
Im  Ruhezustande  wird   ein  Strom   aus   L^  über  /i^,  T^, 


Die  LeljcnntEUup-Vcicticliluiigen. 


Aj,  r,  und  Bj  zur  Krdt;  gehen.    Unterbricht  man 
so  Rclit  Aj  von  H,  an  r.  und  K<:blie&st  die  Local-Ual 
li,.  deren  Strom  von  r,   über  £,.  /iT,.  S^   nach  A,  und 
(punktirt  Angegeben)  zurückgeht.    Da  die   Local- 
ohiic  Erde   geschlossen  ist,   so  kann    ihr  Strom   bei 
weder  in  die  I^citung,  noch  hinter  li^   in   die  Batterie 
frehen.  Dagegen  i»t  ßcdingung,  das»,  wie  bereits  ei 
der  Localstrom  üi  derselben  Richtung  die  kelais-Um' 
düngen  durchkreisen  nniss,  al»  der  LinJenstrom. 

Der  Ucbcrtrajjungcn  von  Ruhestrom  auf  Ruhcsi 
beziehungsweise  auf  Arbcitssirom  gjcbt  es  ung< 
viele,  welche  «imnitlich  d;i8  Nichtanspreelien  des  R 
oder  des  Karbschrcibers  cnt^vedcr  durch  mcchan 
Hilfsmiltel  oder  durch  besondere  Batterien,  bcztehung 
besondere  StromthciUing  crmöjilichcn.  Wir  verweiscA 
RetrelTeiner  geschichtlichen  I>arstellungtheil»aufZc  tischt 
Bd.  I.  Zeitschrift  von  B  rix  und  Journal  Til^r.Hd.IU  und  IV 
Wir  wollen  jedoch  der  neuerdings  gemachten  Vorsclili^f 
von  l-andrivth  lElektr.  Zeitschr.  Rd.  11.  S.  98)  und  v« 
Lorenz  (idem  ßd,  IV.  S.  122)  noch  kurz  Erwähnung  th« 
Landrath  verwendet  ausser  zwei  l-'arl>»chreibeni 
noch  zwei  Relais,  und  xwar  »latt  der  gew<)linlichen  Kelü 
zwei  polarisirte  I  lughcs-Relais  (vgl.  S,  87)  unter  Benutzung 
von  zwei  Linien-  und  zwei  Local-Battcricn.  Die  Vennfr 
dung  der  I lughcs-Relais  soll  den  Zweck  haben,  die  vn 
Maron  angegebenen  Contact-Fcdern  an  den  Anka- 
hebeln,  welche  den  LocaLstrom  schliessen  und  dadunrh 
das  Abfallen  der  Anker  der  Farbschreiber  verhindern 
»ollen,  zu  ersetzen. 

Die  von    Landrath    angegebene  Schaltung   unl 
beidet  «ch  jedoch  von  den  bis  jetzt  vorgeführten  Schal 


^^  L  clKTIrvengc»  far  am  tIuelie«'A|>;tir«i. 
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tnsrtfcrn,  als  sie  den  I,inie«strf>in  durch  Färb- 
bcr  und  Relais,  und  durch  Idztcrcs  gleichzeitig  einen 
Linienstrom  cntgei:eni;erichtctcn  L^caUtrom  gehen 
Mdcher  die  Hebel  der  ]x>Iarisirleii  Relais  an  den 
uhc^Tontaclcn  festhält.  Wenn  nun  durch  Tastendruck 
r  Lintcn&lTom  der  einen  Leitung  unterbrochen  winl. 
t  der  Anker  des  Farbschreibers,  ab.  wälircnd  unter 
Kinßus^e  des  nunmehr  allein  wirkenden  Localstromes 
Anker  des  Relai.-  auf  den  Telegraph ir-Contiici  Ijillt 
ad  dadurch  die  Batterie  für  de»  zweiten  Schreiber  und 
bs  zweite  Retais  itchlicsst;  crstcrcs  behält  dadurch  den 
Anktrr  angexogen,  letzteres  unterbriclit  den  zweiten  liiiien- 
dromkrcis.  Lorenxbcnutzt nur  zwei  Farbschreiber,  deren 

Kroniagnctrollcn  pctrennt  sind.  Die  Ankerhcbel  sind 
t  «iiieni  federnden  Coninct  verliehen. 


Itc 


Uebertragungcn    für   den    Hughcs-Apparat. 

Die  Uebertragungen  liir  den  Hughes-Ap]>arat  er- 
fordern mit  Rücksicht  auf  die  sclincltc  Ucbcrmittelung 
und  die  kur/c  Slromcsdauer.  daxs  auf  dem  Ueberlra- 
giratisamt  dos  Relais  nicht  allein  j;anz  exact  den  schnellen 
md  kurzcti  StromimpuUcn  folgt  {waa  wegen  des  Syn- 
cbronumu.t  Kur  rechtzeitigen  Auslösung  der  Druckaxe 
unbedingt  nöthig  isti.  sondern  auch,  dass  der  Anker  nach 
jedem  Strom  sich  gut  an  die  mit  der  Erde  verbundene 
Rgb(>Contacischratibe  anlegt  (damit  di«  Leitung  nach 
Strome  sich  entladen  ktinnc|. 
Um  diesen  beiden  Anforderungen  r.u  genügen,  hätte 
in  derselben  Weise  wie  beim  Morsc>Apparat  zwei 
hcs-Apparate  aufstellen  und  entsprechend  vcrbmdcn 
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I>ie  Uetietln^uaip-Voriiclituniicn. 


können.  Diese  Uebcrtrafiunj;  wäre  jcdenfall»  die  ratiooclbi; 
gewesen.  Allein  die  UmstSndi?,  <lass  bei  einer  solcbs 
UcbcrtraguiiK  die  vier  Apparate  synchronen  (iang  laba 
müssen,  somit  sehr  oft  kleine  Unregelmüssigkcitea  a* 
Htehen  (von  den  übrigen  Felilcri|ucllcn  des  Apparats 
nbgcselicn  ^  dass  ferner  der  Hu^hcs-Appnrat  ein  «elr 
theurc»  Instrument  i»t,  wiesen  darauf  hin.  soviel 
möglich  die  Uebcrtragung  mit  mir  einem  od«  o' 
einen  Hughc*- Apparat  und  Kwar  unter  V'erw 
poIari*irter  Kctais  ei nwi richten. 

Von  den  versciiicdcncn  Vorschlägen  wollen  wir  Ae' 
hauptsUchlicliytrn  hier  vorfiihren  und  zunaichst  die  Ucb» 
tngungen  mit  einem  Huyhes-Apirarat.  dann  diejenige 
mitleUt  polarisirler  Kelais  besprechen.  Ich  schicke  hief 
gleich  voraus,  dass  mit  den  Relais  von  Brown  und 
Allan'j  und  vnn  Tommasi*)  ebenfalls  Versuche 
Uehcrtragung  für  den  Hughes-Apparal  angestellt  «■ 

■  sind,  über  deren  Lcistungsrähigkeit  jedoch  nichts  Gen. 

I  bekannt  geworden  ist:    wir  übergehen  daher  diexdl 

W     MIR 


3.    Die  Uebertragungen  mittelst  eines  Hughes- 
Apparates. 


■)  Di«  UebaiiriKuniE  von  M>ron. 

Seit  der  Einführung  des  IIui-hcs-Apparatcs  inPretisst» 
186(i  beschäftigte  sieh  die  prcusaischc  Te!cgraphcn-Vcf- 
waltting  in  Anbetracht  der  für  den  Durchgangs- Vcrkcb 
so  güniitigcn  Lage  l'rcuascns.  mit  der  Aufgabe,  eine  zwed;- 
massige  Ucbertragung  für  diesen  Apparat  zu  finden. 


•)  PoljrL  Ztg.  1877,  S.  286  und  296. 


Die  UebertMgiuig'  milicUl  äa»  Hughes -A|>|iarifci.        Igt 

Die  Abbiiduni;  in  Fig.  fSf}  zeigt  die  von  Maron, 
tehcinica(")bt:r-Regi«;ningsratli  a.  [>.  dt-r  Telcgra]ihcii-Vcr- 
ialtun^.  allg<^}Jcbcnc  Schaltung.  Auf  dem  Anker  a  de» 
lughes-Apparat  ist  ein  Contacthebel  A  isoürt  befestigt, 
tesscn  freies  Ende  /.wischen  RiihcContact  r  und  Tclc- 
[rapbir-Contact  /  spielt.  Der  Kuhc-Contact  r  liegt  an  der 
Eurbcl  A',  der  Telegraplur-Ontact  /  an  der  Batterie  It. 
nhrcnd   der  Hebel  h  mit   der   Mittclschiene   des   drci- 


Flg.  66.- 
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heiligen  Umschaltcrä  h  verbunden  ist.  Die  beiden  Seiten- 
Aienen  stehen  mtt  den  bezüglichen  l.<;itungcn  />  und  L^ 
\  Verbindung.  Zur  Einschaltung  der  L'cbcrtragung 
werden  beide  Luchcr  gestöpselt. 

Sobald  nun  aus  der  I^itung  L  ein  Strom  kommt. 
'teilt  sich  derselbe  an  der  MitteUchienc  von  m;  der  eine 
"heil  geht  in  £,,  der  andere  Theil.  der  bei  Weitem 
rösscre,  über  h,  r,  k.  i!  und  durch  den  Apparat  zur 
>de.  In  Folge  der  Auslösung  des  Ankent  fallt  der 
Sftcli,  VMlL«hn-T«ligF«j.hit.  ^\ 


IflZ 


llie  Ucbcitrafunci-VorriciKimc«*!. 


llcbi;!  A  »ufdcii  Tclcgiapbir-Contact 

durch  ilie  Ucbcrtrajjungs-Batterie  (wie  Jn  der  Abbfli 

üWxüirt). 

[»er  Strom  der  U«bertragungs  -  Batterie  gehl 
Kii|»fi:riH>I   K  ülier  l  und  A  nach  «.  dem  Abzw 
liir  den  nnkonimciuU-n  Strom.  Beide  Ströme  »ucben 
die  Leilun!;  /.,    abiuflicsscn;    sie  sind  jetJocti  cn: 
l^fwctttef  l'oUritat   und  ütrcbcn  sich  gcffenseitig  za 
nk'biciv  Nun  ist  aber  der  ai^cbcndc  Strom  der  L"a 
trajjunjj*-Ba:tcrio  bedeutend  stärker,  als  der  ankom 
Stiom    des  gebenden  Amtes;   es  gelangt   daher  in 
Lcilimg  /-,  von  dem  Uebcrlragungs-Stronie  nur  dcrj 
Theil.  welcher  nach  Vernichtung  des  aiis  /,  komoK: 
auf  -/jj   entfallenden  StromthcJles  iibrig  bleibt. 

Diene   Uebertragung  hatte  hauptsächlich  an 
Leitungen  keinen  rechten  Krfolg.  Der  Grund  tag  in 
X'crJ'.weigwng    des    UcbcrtragungKslrnnies    nach    bdi 
Acmlern. 

In  derselben  Weise  wie  Maron  haben  Frisch 
und  llackctlial  eine  Uebcrlnigung  mit  Stromvcnwti- 
giing  In  die  beiden  Leitungen  construirt.  welche  jedod 
liber  da»  Vcrsuclisstadium  nicht  hinausgekommen  soi 
(.l'ülyt  /.l«..    IHHO.)  Dagegen  ist 

b)  41«  tJcbcrttaguDK  '^n  v-  Hefner-AItaneck, 
rlirnfalU  .Ulf  .Stromtln'ilung  beruhend,  insofern  eigenartig 
t^innn  I  liighei*- Apparat  mit  mechanischer  Auslösant' 
fBf  r/nii^kaxc  verwandte.  (Vgl.  &  IIB.)  - 

l»i«  l'iii.fi?  zeigt  scheimtisch  die  mcchani.'.che  A^H 
<  liebm  dem  Stromlauf.  S  ist  die  xur  AitslöSI^P 
'rucUaxo  dienende  Sl 


Uk  l'«bonnxuiig  niiul»!  einet  Htt(lM**A]ipftnUs. 
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des  Auslöschcbcls  o  bcfcsligt  und  kann  dort  mit  Hilfe 
der  beiden  Schrauben  r  r^  dornrt  eingeteilt  werden,  (Uis» 
durch  das  Abschnellen  des  Ankers  auf  einen  .inkommcn- 
den  Strom  der  Contacthebcl  A  an  den  Tclcgraphir-Con- 
tact  '  geliL  An  der  Kurljcl  k  liefen  die  beiden  Lei- 
tuni^cn  L  und  L, :  die  Axe  der  Kurbel  führt  zur  Klemme  l. 
Zum  Batteric-Sdilicftäcn  dient  der  Contacthebcl  /li.  Der- 
selbe  hat  seinen  Drehpunkt   in  »t  und   ist   in   zwei   von 


Fig.  67. 

'*■  . 

einander  isolirte  Thcile  getrennt.  Auf  A  ist  der  untere 
Thcil  der  Stange  -S  befestigt,  während  A  zwischen  den 
Conl;icten  r  und  t  sich  bewegt,  r  liegt  am  Stromwender  ü, 
t  am  positiven  Pol  der  Batterie. 

Spricht  das  Kndamt  der  Leitung  i,  so  geht  dessen 
Strom  durch  K  nach  k;  der  eine  T heil  gehl  in  die  Lei- 
tung /.,  weiter,  der  andere  Theil  von  !••  über  /,  r,  Strom- 
wender C,  isolirte  h'cdcr  f,  Correctionsdaumcn  c  und 
l<Jq)er  des  Ai>p;iriiles  zur  Krde.  Der  Anker  »clmcllt 
n«<l  K-Kt  dadurch  den  Auslösehcbcl  a  mKl.  «äuww 
'te  in  die  Höhe,  wiihtcnd  A«  xvA\*.t 


nie  UehenraiiiDp-VomclUKnEcn- 


Atna  wedcnsinkl  und  bei  dieser  niedergehenden  Bei 
iwcbt  allciD  c!^  Druckwerk  ausiÖtA.  sondern  aticb  ät 
Stattg^  ^  mit  iwcli  unten  drückt.  Die  Stange  S  ütw 
wtflH  >Üc  niedergehende  Hcwe^iig  auf  den  Hebclami 
m  Folge  dc-s-scn  der  Arm  />  hoch  geht  und  an  da 
llatterie-Contact  t  sich  anl^t.  Der  Strom  der  Uebotn- 
gwigs-Batterie  geht  nun  vom  Pluspol  über  t,  h  uaH 
k,  wo  er  sich  thcilt  und  In  /.  und  A,    weiter  gdt 

c)  Die  Ucbertratunt;  von  Jalt«. 

Jaitc,  Tclcpraphc-n-Dircclor.  fugte  dem  flugbe*- 
Apfkirat  einen  diesem  nachgebildeten  automatischen  U» 
Ächalter  bei  und  erreichte  damit,  dass,  je  nachdem  de 
eti>c  oder  andere  Leitung  sprechen  wollte,  dieselbe  aal 
den  Hu  ^lic^s- Apparat  »ich  selbst  .schaltete,  während  dK 
rc  Leitung  auf  dem  Umschalter  lag.  Auf  diese  W'äe 
urdc  von  Jalte  mit  Krfolg  die  Uebcrtragung  mitleit 
les  Hughes -Apparates  bt:wirkt.  Die  Ucbcrtraguif 
tammt  aus  dem  Jahre  l«fl8. 

Wie   aus    der   beistehenden    Abbildung*)   (Fig.  681 

licrvorgeht.    besteht    der   automatische    Umschalter  *b 

cm  Umschalter  L  U  und  dem  Elektromagnet  J/, 

Der  Umschalter    L  V   bildet  einen  Kbunitring,   aif 

iem  die   vier  von  einander   und  vom  Apparat  ittolirtcti 

lCont;ictstüeke  \.  2.  3  und  4  sich  befinden.  Die  Vefbin- 

iDg    Eweier    Conlactstückc    unter    einander    ^cscbielil 

Idurch  die  Contactfedcrn  VC.  welche  ;iuf  einer  durch  eni 

|Gcwicht   getriebenen    A.\e  sitzen,    von  dieser    aber 

sind. 

■)  Zeiwchr.  T.  Bri«,  1R6R,  S. 
lS7ä. 


t>i«  Vthtttxaganz  nuii«I*l  ejaei  llughtS'Api>m<et. 
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Der  Kiekiromagnct  M  ist  ein  Hughcs-KIcktromaxnct 
mit  tiem  AnktT  A'  und  dem  Aiislüsi-hi-hcl  //,  wulchcr 
das  Trichwcrlv  hcmnil.  Auf  einen  durch  den  Elektro- 
magnet .1/  (gellenden  Strom  Hclincllt  der  Anker  Ä'  ab; 
der  Ausüjschcbcl  //  fliegt  in  Folßc  dessen  in  die  Höhe, 
Uiet  dadurch  das  Triebwerk  des  Apparates  aus  und  lässt 
die  Axe  mit  den  Cont:ictfcdcni  eine  Viertel-Umdrehung 
machen,  so  dass  das  eine  Mal  die  vcriicale.  da»  andere  Mal 
■ife  lioriiont^le  Verbindung  zweier  ('otitactatücke  vor- 
Hpndcn  Lst,  Dadurch  wird  die  Verbindung  der  betreffen- 
den Leitung  mit  dem  Ucbcrtragungs-Hughcs-Apparat 
bewirkt. 

Der  Anker  A"  hat  einen  von  ihm  und  den  iibrigcn 
Apparatthcilen  isolirtcn  Contactiiebcl  if,  welcher  zwischen 
der  unteren  Tclegraphir-  und  der  oberen  Ruhe-Contact- 
schraubc  spielt.  Der  Hebel  rf  steht  mit  der  Klemme  A 
und  dadurch  mit  dem  CoRtactstiick  8,  die  Rulie-Contact- 
schratibe  r  mit  der  KurbcE  Ku  des  Uebcrtragungs- 
■bparates  in  Verbindung,  wahrend  der  Telegraphir- 
Bntact  t  an  der   Batterie  H  liegt. 

Ein  zweiter  Contadhcbcl  (/,  ist  in  derselben  Weise. 
als  bei  der  Maron'schcn  Ucbertragung  erwähnt,  an  dem 
Hughes -Apparat  angebracht  zu  dem  Zwecke,  jeden 
empfangenden  Stromimpuls  durch  das  Abschnellen  des 
Ankers  und  da»  Auflegen  des  ContaethcbeK  d,  auf  die 
Ucbcrtragungs  •  Battericschraubc  t^  sofort  dem  anderen 
Amt  mitzutheilcn. 

Die  Fig.  68  giebt  den  Siromlauf  für  das  Uebcrtragungs- 
amt.   Die  fünf  Klemmen  L„  A,  L^.  C  und  ItO.  welche 
Keiht-niVilgc   an    dem   aiitomat\*c\\eft  VJ-rev- 
-1.  sind  zum  besseren  'VcTstäwö.vvß& 


^~\u^ 


\G(i 


Vh  Uobcrtrajtu^^-Varrichliuigcn. 


eingezeichnet  Von  den  vier  Coniactstüctteii  des  Vi 
Schalters  /- 1'  liegt  das  Contaclstiick  I  an  der  KIcimK 
und  weiter  iibcr  7  an  dem  Conlacthcbc!  •',    de» 


Apparates;  das  Contactstiick  2  stdn  mit  der  Klemme 
nd  d:idurch  mit  der  Lritiing  f.,  in  Vcrbinduop'  * 
ntact^tüok  3  ist  mit  der  Kl''n"»'e  -J  i-nd  über 
LCuntacthebcl  il  des  av  L'mschal 


l'rttri-r  i^T'ii^;  Kitwtlii  cintt  HoKliO'-^liii^taitt 
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bunden;   das  CunLictetück  4  endlich  fiihrt  zur  Klemme 

i/^  und  dadurch  iii  Leitung  L,.  Die  fünfte  Klemme  R  O 

steht  cincrM:il7.  über  9  mit  dem  Äromwcnder  / '.  und  dem 

Elcktromaf^ct  .(/.andererseits  über  8  mit  dem  Kuhc-Contact 

r|i)c.sContacthebcls(V|  den  Hughes'Apjwratcs  in  Verbindung. 

Nach  der  Stellung  des  L'mschaltcrs   /,  /'  sind  die 

ConBictstückc  1  mit  2  und  3  mit  4  verbunden;  £j  &pric!it 

demnach    mit   A|.    Der  aus  der  Leitung  Lf  kommende 

ätrom  tritt  an  der  Klemme  L^  ein.  geht  über  4,  .^,  A, 

Xt,  «/,  r.  ö  und  A'u  £um  Stromwender  ^',   und  durch  die 

L'mwtndungco  zur  Erde.  Der  Anker  schnellt  ab  und  legt 

den  Contacthebel  </,   auf  den  Tclcgr.iphir-Contact  *,.  Die 

L'ebertrt^ng^Batierie //  ist  nun  g<:schloK>cn;  ihr  Strum 

pAt  vom  Kupferpol    Ä'  über  11.   1»,  ^i.  rf,.  7,  ü.  1.  2 

rur  Klt-mmc  X,   und  wcitor  in  die  Leitung  X,. 

^^   Uicsc  Stronivei>cndung  findet  so  lange  »tatt,  als  die 

^pbing  Li  durch  die  L'cbcrtiagung  in  die  Leitung  L^ 

Vbdtet  Sobald  man  nini  in  /-,   unterbrechen  will,  drückt 

man  auf  dem    Apparat  dieses  Endamtes  die  Taste  und 

»endet  einen  Strom  ab,  welcher  bei  //,  eintritt  und  über 

i,  L   ^*  und  7  3UI  dem  Contacthebel  </,   geht. 

In  dem  Augenblick,  wo  der  Contacthebel  »/,  an  den 
Ruhc'C'ofitact  r^  geht,  iiit  für  das  unterbrechende  Amt 
der  Schlies«ungsbogcn  hergestellt;  der  Strom  geht  von  i^ 
Kcitcr  über  <-,,  H,  IIG,  9.  Stromwender  l'^  und  Elektro- 
magnet J/  zur  I%rdc.  Der  Anker  K  schnellt  ab,  in  Folge 
{dessen  löst  der  Auslöschcbel  11  das  Triebwerk  aus  und 
jUsu  nun  die  den  Umschalter  L  C  tragende  Axc  eine 
l'Viertel-fmdrehung  machen.  Dadurch  kommt  l  mit  4 
uiul  2  mit  3  in  Vctbindung;  die  Umschaltung  der  Lei- 
lungeu  hat  somit  statigcfandea. 


I 

I 
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[ttc  t'cLicriiagBfigi'VgmiJitiuigen- 


Die  Leitung  L^  liegt  auf  dem  Hughes -Appam 
Kin  aus  dieser  Leilung  koinmciKlor  Stron»  tritt  an  de 
Klemme  A,  ein.  geht  über  2  und  3  mr  Klemme  ^uod 
dann  in  derselben  VVcise,  als  vorliin  der  Strom  der  Lo- 
tung /.j,  durch  den  Huf^lies -Apparat  ;'.ur  Erde-  Ihr 
Anker  «chncUt  ab,  rf,  fällt  auf  /,  und  die  dadurch  p- 
schlosecnc  Ucbertragungs-}};ilterie  ii  schickt  ihren  Stw« 
vom  Kupferpol  A'  über  11.  la  t^.  d,,  7.  ü,  l.4i^ 
Klemme  L.  in  die  Leitung  I^. 

Mittelst    di(.-ser    automatischen    Umscbaltung 
somit  jede  Leitung,  welche  zu  sprechen  beabsichtigt, 
dem   7ur  Ucbertragung    eingerichteten   Hughes-Ap] 
verbunden,  während  die  cmpCanscndc  Lcituni;  stet«  i 
den  Umschalter  L  V  an  dem  Contacthcbc)  t/j   ii^^L 

Ferner  hat  Jaitc  Vorsorge  gctrolTcn.  dass 
Differenzen  in  den  Widerständen  der  beiden  I^i 
diejenige  Ilattcric  benutzt  werden  kann,  welche  für  die  be- 
tretende Leitung  passt.  Zu  diesem  Ende  ist  auf  der  da 
Umschalter  A  I'  tragenden  Axc  noch  ein  zweiler  Utn- 
Schalter  aufgesetzt,  welcher  »icli  ;iuf  den»  entgegen- 
gesetzten En<le  befindet  und  in  derselben  Weise  eti^ 
richtet  ist,  als  /.  ('.  Zwei  diagonal  gegen  einander 
stehende  Contactstuckc  sind  je  mit  der  betreßenden 
Batterie  verbunden,  wiihrcnd  von  den  beiden  anderca 
ContactstÜckcn  das  eine  zum  Telegraphlr-Contact  Ij. 
das  andere  zum  'i'astcniverk  des  Übertragenden  Hughes- 
Apparates  fiihrl. 

Je  nach  der  Stellung  des  Umschalters  L  ü  miua 
auch  der  zweite  Umschaher  stehen,  damit  die  längste 
I'Citung  von  der  grösseren  ßalterie  ge!*])eist  werden  könne 

umgekehrt. 


IMe  tlebcnnfiuij!  mttidit  einet  iliiübu-Apjaraici. 


lÖÖ 


Die   Jaite'sclie    Ijeb ertragung    besitzt   einen    kleinen 
BbeUUnd,  welcher  dem  maniimÜrcntlcn   Beamten  sehr 
langonchm  ist.  In  dem  Augenblick  öct  Unterbrechung 
iämltch  {jehl  der  von  dem  untcrbrecheiidcii  Amt  kom- 
mende Strom,   wie  vorhin  erwähnt,  durch  den  Elektro- 
jnct  if  des  automatischen  l.'m^chahers.     Der  Strom 
auf  diese  Weise  (beschlösse neu  Ucbcrlraßun(js-Baltcric 
tlt   vom   Kupfcrpol    A'  über  11,  0,   t,  d,  A,  3,  4    und 
lemmc  /.j   in  die  Leitung   L.^-     Glcichxeitig  madit  die 
Kc  eine  Viertel-Umdrehung   und    verbindet  dadurch  1 
Üt  4  und  2  mit  'd. 

Bei  der  Umschaltung  der  Leitungen   kommt  cb  nun 

r.  daas,    wcim  2  auf  3  kommt,    der  Strom   noch    an- 

jerl;  es  gehl  aUdann  ein    kurzer  Slrom-Impuls  durch 

Hughcs-Appaiat ,    stark   genug,   dessen   Druckaxe 

iisxuKisen,  aber  etwas  zu  spüt.  so  dass  ein  nochmaliges 

anstellen  des  Typenrades  erfolgen  muss,    um   mit  dem 

reffenden    Kndamt    wieder    tn   Uebcr  ein  Stimmung   zu 

elangcn.  •• 

Dieser  kleine  Uebelstane)  tritt  merkwDfdigcr  Weise 

ur  zeitweise  auf  und  wirkt  mil  Rücksicht  darauf.    iLiss 

ewühnhch  nur  1 — 2   Blanks  beim  Beginn  der  Coirc- 

>ndenz  gegeben  werden,  anfanglich  immer  mehr  oder 

pcnigcr  störend  nuf  die  Abwickelung  des  \''erkehr3. 


d)  Die  UebeitiagvRg  von  Gohl. 

Der  Telegraphen-SecrcUir  Golil  benutzt  ebenso,  wie 
faitc  nur  einen  1  lughes-Apparat,  jedoch  ohne  einen 
bestonderen  l^citungs- Umschalter,  —  Angeregt  xur  Con- 
struction  einer  gut  arbeitenden  Uebertragimg  wurde 
Gohl  im  Jahre  lÖÖH  als  I  lughcs-Bcamtcr  auf  dem  ü< 
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tragungs-Aml  in  Iiistcrburg.  wo  mit  den  Systemen  »ta 
Maron  und  Jaitc  Versuche  angestellt  wurden.  In  dM| 
sehr  wnnreichcn  Anordnung  erreichte  er   dasselbt  * 
Jaitc   mit  seinem  System  criiclte.    aber    in   einfachem  | 
Wdße  uikI  mit   dem  Vorlhcile.   tiass  das  lürtigc  BUnlf 
geben  beim  Hcginn  der  Correspondcnz   wegfällt. 

Fig.  «9- 


L)ic  Gohlsclic  Ucbt-rtrasung   iZeitsctirift  von  htisA 
löHH,    S.   Iy9)    besteht    in    der  Verwendung    von    twcfl 
cklromagnctcn,   statt   de*    bisherigen    einen,    wclct«' 
^e  tlie  Fig.  ({9  iclgt,  in  einiger  Entfernung  mit  ungletcll' 
inii((cn  l'olcn   neben  einander   stehen  und  in  dersdlw 
auRgeriistct   sind,   als    der   gewöhnliche    Kldcti» 
et  des  Hughes- Ap\)ataXe%. 


Die  UcttcriragBiiK  raiitclM  eüic»  H«guet-Appani!ei. 
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Auf  den  Ankern  dierter  Klcktroniagnete  I  und  IE 
(lisch,  d.  h.  nicht  isoürt  befestigt,  befinden  sich 
Contacthcbel  A  und  A, ,  deren  freie  Enden  zwischen 
Im  Contacten  >■  und  (.  bezichun^weise  r,  und  ',  spielen. 
)ie  auf  den  Ankern  hegenden  Schutzbleche  s »,  sind 
«olirt  angebracht. 

Zu  den  Körpern  der  Contacthcbel  A  und  A,  führen 
^  betreffenden  Leitungen  /.  und  £, ;  die  KuhcContacte 
T  und  i\  stcli<.~n  mit  den  Uniu-tndungeii.  die  Telcgraphir- 
Contactc  (  und  f,  mit  der  Batterie  in  Vcrbindunf".  w  ist 
äa  kleiner  Umschalter,  um  nach  Belieben  mit  dem  einen 
»der  anderen  Amte  sprechen  zu  können.  Je  nach  der 
StApselung  liegt  bald  der  eine,  bald  der  andere  Elcktro- 
tnagnct  über  den  Corrcctiunsdnumeii  c,  bedchungsueiisc 
dJrect  an  der  Hrde.  ■ 

Der  «US  der  Leitung  h  kommende  Stram  tritt  an 
Jer  Kurbel  h  ein  und  geht  von  k  über  /.  r.  Strom- 
ivendcr  C, .  Elektromagnet  II.  Umschalter  «  (in  welchem 
lic  Löcher  1  und  3  gestöpselt  sein  sollen!,  Loch  \, 
Corrcctionsdaumcn  c  und  weiter  zur  Krdc.  Der  Anker 
Ics  ElektroniJignctcs  fl  schnellt  ab,  der  Contaethebel  A, 
fällt  auf  den  Telcgraphir-Contact  f,  und  schhesst  dadurch 
die  Ucbertragungs-Batterie.  deren  Strom  vom  Kupfer- 
pol A'  iibcr  (,.  A,  und  k^  in  die  Leitung  A,  geht.  Her 
auK  der  Leitung  L  kommende  Strom  findet  nach  er- 
folstcm  Abschnellen  des  Ankers  von  11  seinen  Weg  von 
h  über  «,,  fl|  und  Köi-pcr  des  Apparates  zur  Erde,  da 
der  CorrectiotLsilaumen  c  die  isolirte  Feder  /  alsdann 
vcriässt. 

Spricht  i,,  .  so  geht    der  Strom  von  \\  üb«  fc\,  t^. 
Stnunn-cader  C,    Unwitviungcw    des   'FAcVt.TOTOa.y,vi«Xcs.  \ 


und  Loch  3  lit»  Umschalters  •>  zur  Erde;  dersdbe  geh 
somit  nicht  iibcr  den  Corrcctionsdaumcn  e.  Nach  e- 
folgtcr  Abstoitsung  de»  Ankcts  i'on  I  Hndel  der  Sana 
sowohl  einen  dirccteii  Weg  von  t*,  über  A,,  »,  <a  mi 
Appir^itkürper,  als  auch  durch  die  Umwindungm  des 
litcktromapnttcs  I  xur  Krde. 

Durch  diesen  nicht  unterbrochenen  Strom««g  fir 
die  LcitunR  /-,  wird  der  durch  das  Zurückbringen  do 
Anker»  auf  die  I'olrlächeti  mögliche  Mag^nct-Induction» 
Strom  r.ur  Entstehung  gelangen,  welcher  einen  geschlos- 
senen Stromkreis  von  der  Erde  über  Loch  3  des  Um- 
schalters ",  Stromwender  O.  UmwindunRcn  von  L  «"i-'i' 
Knotenpunkt  p  und  in  die  Leitung  i.,  ßndet.  Da  dieser 
Inductionn-Strom  in  demselben  Sinne  auf  den  Anker  d» 
wirkt,  als  der  Linicnsirom.  und  in  dem  Augenblicke  ent- 
steht, wo  der  Aiisliiseliebel  den  Anker  verlassen  «üL 
so  Hegt  die  Möglichkeit  einer  störenden  Einwirkung  naht 
Gohl  behauptet  jedoch.  dassdicFührungdesankommciKkn 
Stromes  über  den  Umschalter  «  dircct  zur  Erde,  vk 
dies  angestellte  Versuche  ergeben  haben,  keinerlei 
Störungen  veranlasst  hätte. 

'    Welcher    Grund    Gohl    veranlasst    bat,     die   beides 
Hughcs-l'Ucktromagnctc  mit  ungleichnamigen  Polen  neben 

'  einander  zu  stellen,  ist  mir  unbekannt  geblieben.  Idi 
halte  diese  Hinrichtung  nicht  alldn  (ur  übertlüssig,  son- 
dern sogar  Ihr   schädlich,    weil   sie   zu  T.iuschungcn  in 

fBetrcff  der  Stellung  des  Stromwenders  fiihrt. 

c)  Die  Ucbetiragunß  von  Hugties. 

Professor  Hughes  bat   im  JnliT^   isiui  nno  I 
'  ang^egebcn,  \ve\cVie  dtt  *"j  'a.  ^ 


Ich  sie  nur  für  eine  Verbesserung  der  letzteren 
kann.  Die  HughcH'sche  Uebcrtragung  unterscheidet 
d^an  der  Golil-sclicn  d.trin,  ditss 
j^p.    die    beiden   Clektromagnetc   mit   gleichnami;;cii 
Wen  neben  einander  stehen, 


fit-  70. 


±T^ 


,iS,fr- 


X 


cÜe  Schutzbleche  «n,   in  der  gewöhnlichen  Weüe 
Anlfem  belassen,    dajjej^en   die  Conlacthebd  /> 
\td  A,   isolirt  angebracht  sind, 

3.  d«r  Umschalter  ti  ganz  rortgcblicben  ist,  dagegen 
tat!  einer  Fcdcr/dcrcn  2\vei  angewendet  sind,  welche 
riwohl    \"on    einander,  aüi   vom  Körper    des  Appamtcs 


17-1 


bto  UelienragnnsiA'arnuhiatijten. 


1*'K'  70  gicbt  (Jen  Strmnhuf  der  )  lu{;hc¥.'scbcn  L*e 
traifuiig.  Der  vom  Endamt  der  Leitung  L  jj^cüandte  \ 
HolU  voll  k  über  h.  r.  h,  C'i,   Klcktromagnet    11,  /,  r 
Köqwr  des  Apparate»  zur  Erde.  Der  I  Itbcl  A,  kgt ! 
«uf  fi    und   sdilicsst   somit   die    L'cbertnt^ngs-Balli 
wcU'he  votn  Kuprcrpol  AT  Über  1^,  A,   und  i,  Strooi  i 
*|tc  t,cil«nK   I'i  sendet. 

Nach  crfoltjteiii  Abschnellen  des  Ankers  des  Elc 
nUKi"^^!'  "  S^^^  ^^  Stmn,  tUi  unmittelbar  darauf  i 
Ci»rT>?ctionsdaunicn  r    die  isolirtcn   l-'edcni    t'ft 
\-oo  k   über  4,  r,  ii.  rf|,  *i.  ni  und  Korper  des  Aj 
sur  Erde,  alto  über  Anker  und  Ankcrst^nder,   wie  I 
der  dnbchcn  Spri^rhuctse. 

Pctvelbc   Vorgang   findet   statt,    wenn    die    hat 
L,  «pridit.  Die  Entstehung  des  durch  d»s  Zurlich 
de«  Ailken  auf  die  Polßächc  erzeugten  Inductlons-^ 
wifJ  iMM)   dadurch   verhindert,    dass    in    diesem 
bii<;k«  der  O>rrcctionsdatimen  (t  die   I'cdem  yyl 
ittciu  berührt   hat.   somit    der  ScblicK^ungsbof^eo 
^ofAim  bleibt. 

)>Wch  diese  Einrichtung  ist  die  Hughes'sche  Uc 
u-K^UR  KU  «iner  »ehr  cxact  functionirenden    gc«-( 
i^         '    ■iriftl    nach    meinem  Dafiirhaltcn    alle  S> 
'■"  "   Hugheh-Apparate    xur  Uebcrtrag-ung    bennall 

»watJi.  (;cgcnw.irtig  ist  sie  in  Brüssel  fiir  die  Lcitiaf| 
**wUiil>>i«lon  via  Ofitcndc  im  Betrieb.  In  DeutsciUini  | 
W   -HC  lifl^fcgen   \md  und   I8i0  nur  versucht   wordca 

ll  mt  Uabcmicunc  In  BrOaket  für  PaiU  und  Amxerdi 
bU  jeCüt  vorgctuhrtcn  Uebertragungen 
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ganz  D(l«r,  wie  bei  Maron,  fast  gata  zur  Erde  und  sen- 
iltm  statt  dessen  einen  frischen  Strom  /u  dem  betreOcnden 
Endanite  ah.  Die  UcljcrtragiiiiR  in  Brüssel  weicht  von 
ilcr  bis  jetzt  bei  nüen  Cebcrtragungen  gtbriiuchlichen 
lunrichtung  ab.  Iki  derselben  ^ehi  der  aus  der  Leitung 
Vomtncude  Sironi  nicht  zur  Krde,  sondern  nach  ünv- 
tirci^iini;  des  l-i^lvktroinagnctes  des  Uebeririigung8-A[)ija- 
nica  weiter  m  die  «weite  Leitung.  Nach  Abstossung 
des  Ankers  wird  dann  in  il(-r.ielben  Weise,  als  bei  den 
anderen  Ucbcrtragcm,  die  Batterie  geschlossen.  Diese 
vcruarkt  ticn  bereits  in  der  Leitung  circulircnden  Strom, 
welcher  ohne  diese  Ver«tiirkung  (iir  eine  cxacte  Aus- 
lösung zu  schwach  sein  würde 

Bcnut7t  wird  zur  Ucbertragung  ein  l^ughcs- Apparat. 
Derselbe  trägt  (siehe  Abb.  71  »uid  72}  deii  an  den  vor- 
cnn^inten  L'cbertragcm  unter  Anwendung  eines  Mughfs- 
Apparates  befindlichen  Omtaf-thL-bel  nicht  auf  dem 
Anker,  sondcrtt  seitlich  auf  der  Mitte  der  Ankcraxe, 
auf  welcher  er  isolirl  befestigt  Lst.  Das  freie  Ende  dieses 
Contacthcbcls  i>  spielt  xuischen  den  beiden  Contact- 
schrauben  rund/.  DicsclbcnsindisoIirtaufdcmVcrbindungs- 
Balken  1'  befestigt,  weicher  zwischen  den  beiden  Trägern 

E-\nker3xe  sich  befindet  inid  an  dein  die  beiden,  auf  ein 
tosscn  des  Ankers  wirkenden  Federn  i^/'bcfestigt  sind, 
Fig.  71  giebt  den  Ankerstinder   mit  dem  Hebel  A 
der  beiden   Fedeni  F  !•'  in  Vorderansicht,  gesehen 
i  vom  Apparate  stehend;    Fig.  72  zeigt  die  Ikfcsti- 

guugfiwelse  des  HebeU  A  an  der  Ankerachse  und  dle- 
L  jcnigc  der  Coiitactvorrichtung  auf  dem  Verbindungs- 
I  Balken  I'  in  der  äcitcoansicht;  der  Ankertrager  und 
I  die  PeAem  sratf  /ort^cnommen. 
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Der  Stromlauf  ist  in  Fig.  78  skiziirt.  Die  Leiiunij 
/.  liegt  an  der  Kurbelaxe  Je,  der  Hebet  h  an  der 
Gldtkleimiic  2;  (Jcr  Riibe-Contact  r  steht  mit  «k-ra  Anker- 
träger  »,  der  Tclcgraphir-Contact  (  mit  dem  einen  P<rf 
der  Batterie  in  Verbindung,  deren  anderer  Pol  sowohl 
mit  der  Leitung  Lu  als  auch  mit  dem  unteren  Thcile  h 
<\cfi  horizontalen  Schlittcnarmcs  .1  verbunden  ist  Uie 
übrigen  Verbindungen  der  Apjiaratlheilc  sind  dieselben 
als  bei  der  gewöhnlichen  Schaltung. 


Pifr  7'- 


r<t-  ;*. 


Zur  Ucbertnigung  wird  die  Kurbel  K  auf  'J  £c- 
sdioben.  fJer  aus  /,  versandte  Strom  tritt  bei  k  tn  den 
Ucbcrtragungs-Apparat  und  gelit  von  k  über  ^,  A,  f,  «, 
Stromwender  U,  Umwindungcn.  inolirte  Feder  /,  Correc- 
lionxlaumen  c.  Körper  de»  Apparates  A  und  A.  lur 
Klemme  K  und  weiter  in  die  Leitung  Li.  Auf  dem 
Uebertragungs-Apiiarat  schnellt  der  Anker  ab;  dadurdi 
der  Hebel  A  auf '  und  tn  Kolgc  dessen  die  Lcilut« 
L'ebt-rtragungs-liaitctvc  <fi;\'-:'\. 


Uie  Uc 


^  iliillcUl  clEwi  ttusha-Ap|ianuct.  ^77 


Damit  der  Strom  der  UcbcTtragunjfs-Battcric  vci^ 

irkcnd    auf  den   Strom    der    Kndimitcr  wirke,    iiiiis«eii 

Itattcrien    liintcrciitander    [;cGcha!tct  sein.     In    dem 

lUiuf  iur  die  Ucbcrtragung  liegt  die   Leitung  L  an 

Pol  2",   die  Leitung  /.t  an  dem    Pol    A";    dem  cnV- 

rechend   muss   L   mit  dem    Pol  Ä'  und  1^   mit   dem 

Ji  arbeiten.     Der  au;t  />  kommende  Strom,    welcher 

dem    Kujjferpol    der   Batterie   des   Endamtes   aue- 

^ht,    tritt    bei    k   ein    und    geht   nach    abgcstossencm 


»T«-  73. 


ktiker  über  2   fi.  t  sum  Zinkpol  Z,    durch    die   Batterie 
«n  Kupferpol  K  und  in  die  Leitung  /i. 

Ks  liegt  nun  derselbe  l'ol  an  Leitung,  als  wenn  das 
idamt  der  Leitung  /.  ohne  Vennilleiung  de»  Ueber- 
tragungsamtcs  spricht.  Beide  Batterien  sind  hintereinander 
geschaltet,  folglich  verstarken  sie  sich.  D-iH.sc)bc,  jedoch 
in  umgekehrter  Richtung,  findet  statt,  falls  das  Endanit 
der  Leitung  Li  arbeitet 

Sollte  CS  vorkomn)cn,  das»  der  Sirom  des  einen  oder 
•'äderen   Kndamtcs   stark    genug  ist    zur  Auslösung  des 
'W  correnpondirenden  AmlCB,  so  vcuÄ  Äw  ^wo-kv 

\1 
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dc§  L'cbcrtragungsamtcs  auf  dem  Eiidamtc,  ohne  itgc 
eine  Wirkung  auszuüben,  über  Ankerstander  und  Kör; 
des  Apparates  zur  Erde  gehen. 

Die  Verwendung  dieser  Ucbcrtragimg  emcbdnt  d 
den  Fällen  vorthcilhuft.  wo  die  Leitungen  nicht  lU 
sind;  in  weiche  aber  niclusdesto weniger  ein  \ji 
eingeschaltet  werden  iiiuss,  sei  es  in  Folge  von  sl 
Nebcnschlicssungcn  auf  der  Strecke,  oder  behufs  Ao 
nähme  der  jtiir  ,\iifstellung  der  Abrechnung  erfordai; 
Angaben.  Dagegen  ist  anzunehmen,  dass  diciiclbc  un 
functionircn  wird,  zwischen  langen  Lcittuigen  oder  zv 
Leitungen,  welche  iheüweise  aus  ober-  und  unterirdis 
beziehungsweise  untcrseeisctien  Leitungen  bestehen, 
in  Folge  der  durch  die  grossen  Widerstände  beding 
starken  Batterien  der  Endämter,  beziehungsweise 
Ladung.i-Erscheinungen  in  Kabeln  die  Einladung  doci 
langsame  ist,  um  schnell  und  sicher  arbeiten  zu  kön 

Wohl  zu  beachten  ist,  dass  in  dem  Falle  einer  I 
Schaltung  dieser  Uebcrlragung  die  Endämler  eine  et«! 
stärkere  liattcrie  nehmen  müssen,  weil  der  Hughcs-App 
der  Uebcrtragung  als    Z^^'ischcn-Appa^at    uingc 
ist.  somit    im  ersten  Augenblick    für   den    vcrgrösscrto' 
Widerstand  der  Batterie  keine  Ausgleichung  vorhanden  i 

Um  nach  Hetieben  End-  oder  Ucbertragungs-Stcllu 
zu    nehmen,     ist    an    der   Gleit  kl  cm  ine    /   die    cinfacbT' 
Apparat- Verbindung  angebracht.    Will  man  nach  L  hin 
End-Stclluug  nehmen,  so  genügt  es,  die  Kurbel  auf  dk 
Glcitklemme    /  zu   schieben,   die   Leitung    /,,    und  da 
Kupferpol  A'  an  der  Klemme  A'  an  I'>dc  zu   legen. 
End-Steilung  nach  Li   hin  werden  di'    '*    *    ■dünge* 
''atteric  g'ewechseU,  t\csft\eic\vctt  &c  ^ 


und    dann   der  Zinki>oi  Z  und  die   Leitung   h  zur 
Crde  gefiilirt. 

Die  Uebcrtragung  mittelst  polarisirtcr  Relais. 

k)  Die  Ueberiragung  inltielst  Slemens'scber  potirlsirter  RiUis 

nach   Maton. 

Der  Versuche  polarisirtc  Relais  zur  Uebcrtra{junf; 
r  den  Hughcs-Apparat  zu  verwenden,  erwähnt  schon 
Stark  in  seiiiem  Wcrkchen,  Wien  1868,  wo  unter  den 
Relais  die  polarisirten  Relais  von  Siemens  2U  verstehen 
sind.  Der  (irund  für  den  absoluten  Nichterfolg  lag  darin, 
dass  der  Ankorhebel  in  seinen  Bewegungen  vtmi  Ruhe- 
wm  Tclegraphir-Contact  und  iimRekehrt  zu  IräRc  war 
Ond  er  demnach  den  schnell  aufeinander  folgenden,  kurz- 
dauernden Strömen,  zumal  bei  engen  GnippirunRcn.  nicht 
BClinell  genug  itti  folgen  vermochte.  Zur  Heticiligung 
dieser  trägen  Hcbclbcwegung  uiebt  es  xwci  Mittel:  ent- 
weder wird  durch  einen  Gegenstrom  der  angezogene 
Anker  in  dem  geeigneten  Momente  vom  Telegpraphir-  zum 
Ruhe-Contact  zurückgeworfen,  oder  der  Anker  wird  durch 
eine  Regultr-Kcdcr  in  seinen  Uewegungcn  unterstützt,  oder 
[endlich,  es  werden  beide  Mittel  gleichzeitig  benutzt. 

Maron  wählte  den  Gegenstrom  und  erreichte  dieses 
dadurch,  dasui  er  zwli^chen  dem  Körper  und  Anfang  der 
Umwiiidungen  der  Relais  einen  Zweig  widerstand  t^hunt] 
schaltete.  Der  Strom  der  Ucbcrtragungs-Batlerie  wurde 
auo  in  der  Weise  gethcilt,  da.ss  der  grössere  Scromtheil 
in  die  Leitung,  der  kleinere  Theil  durch  den  Zweig- 
'^nd  und  die  Umwindungcn  des  sprechenden  Relais 
■  StTomthcW    ist  kleiner   ais  4«  novv 

1»» 
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dem  liebenden  Amte  kommende  Strom;  er  wird  daher 
crsi  dann  voll  xur  Wirkung  auf  das  Rclaiü  gclangca 
weiin  der  Strom  des  sprechenden  Amtes  aufhört  Iha 
Folge  der  Vcru-endung  von  poi»rUirten  Reltiü  sonoU 
in  der  Ucbertragung  als  auch  am  Kughcs-Apparate  seiBBi 
die  Batterien  hintereinander  geschaltet  sein  miissea  » 
wird  der  Theil  des  abgehenden  Uebertragunf;s-Stroaie4 
welch«-  an  demselben  Punkte  in  die  Umtvindungea  äts, 
Keiai»  tritt  aU  der  vom  gebenden  Amte  komtnenilc 
Strom,  cntgcpcngcsctxtcn  Sinne«  auf  den  Anker  wtrina 
und  somit  diesen  schnei!  an  den  Kuhc-Contact  zarttfe 
werfen, 

Die  Abbildung  iFig.  74j  giobl  die  gegenwärtig  nodi 
in  der  deutschen  Reichs-TcIcgraphcn-VerMallung  bcnntitt 
Schaltung.  B  und  R^  sind  die  beiden  SlemensMlM 
polarisiiten  Relais,  IT  und  H',  die  beiden  Zwcigwido' 
»t:indc.  deren  Widerstand  um  die  Hiilftc  grösser  ist  ilt 
der  Widerstand  der  xum  Kelais  gehörigen  Leitung;  alsi 

Der  aus  der  Leitung  Li  kommende  Strom  UM  bd 
hj.  dem  Körper  des  Relais  Bi.  in  das  Ucbertragungs- 
amt  ein  und  theilt  sich  dort  -der  Widersland  des  Wetjo 
Äi  I-,  a  kann  als  Null  angeschen  werden)  in  drei  Tlidle.  Der 
eine  StronUhcil  geht  über  A,.  H',  durch  die  ümwindiuigai 
von  ffi  zur  Erde;  der  zweite  Stromtheil.  der  Ilauptstrom- 
tlicil,  findet  über  A,  fi  n  durch  die  ümwindungen  da 
Relais  S  seinen  Weg  zur  Erde,  wiiliru-nd  der  dritte 
"huachstc  Stromthcil  über  A\  ■■•  "  H"  in  die  ct 
ung  L  und  zum  andeten 


[>io  Ufti«nra(iins  mtltebl  pr>l*rüirt«r  Ittlais. 
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Der  i\wttc  Stromthcil   afücirt    da»  Relais   H.     Der 
Ankcrhcbcl  A    geht   auf  den  Tclcgraphir-Contact  t:   die 
UebertragunKs-Battcric  H  wird  gcsclilosaen.  Der  l-'eber- 
traeun)Ts-Strom  gehl  von  dem  Pole  /f  nach  u,  t  und  A, 
Wo  die  HauptvcrzwciKunj;  des  Stromes  stattfindet.  Der 
Haupt  st  romwcp    flihrt    von    A  dtri-ct   in   L    Kum  zweiten 
Amt,  der  Nebenstrom  weg  von  A  durch  den  Zwcigwidcr- 
sUmd    H"  lum  Knotenpunkt  a,  wo  der  Nebenütrom  eine 
dreifache  Thcilung  erleidet,  wenn  u-ir  auch  hier  den  W^ 
«  ri  A,  »ts  Null  betrachten. 
Der   eine  Thcil  geht   von  t 
durch  die  Umwtndungcn  des 
sprechenden    Relais    H    xur 
Krdc,  der  zweite  Theil  wird 
von  a  über  ri  A|    H'i  durch 
die  ümwindungeii  des  Relais 
Jit  zur  Erde  ijcfiihtt.  während 
der    dritte    Theil   von    «  >\ 
A|  in   /t  und  zum  gebenden 
Amte  geht. 

Der  von  o  durch  die  Umwindungcn  de»  sprechen- 
den Relais  fl  gehende  Stromthcil  des  Ncbcnstromwcgcs 
hat  d.iH  Bestreben  den  .Anker  ii  vom  Telcgraphir-  zum 
Ruhc-Contact  Kuriickziibringcn.  wie  auf  Seite  180  bereit« 
■ingedeutet.  Da  dieser  Stromthcil  jedoch  schwächer  ist 
als  der  StromlheÜ,  welcher  das  Relais  tt  mm  .S|>rechcn 
bringt,  so  bleibt  der  Anker  h  zwar  auf  dem  Tclegraphir- 
Conttct  I  auflii^en:  indessen  i.tt  dieses  Aufliegen  nicht 
BO  fest,  als  wenn  die  Stromverzweigung  nicht  vorhanden 
wäre.  Da  nun  der  äbstosstcnd  wirkende  Suom  dcxVIiÄi«- 
'•imtii   Moment   langer   d^Mctt  a\*  4« 
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Strom  drs  gebenden  Amte»,  so  üt  ein  schnelle«  /urucl:- 
fli^en  des  Ankers  an  den  Kuhc-Contact  f  unter  allen 
Umständen  gesichert 

Der  Vorthcil  dieser  Ucbcrtrasungs-Vorrichtutig  be- 
steht darin,  dass  ctn  Hughes- Apparat  zur  Ucbcrlragung 
nicht  gebraucht  wird,  dass  also  die  durcli  den  comjili- 
cirtcn  Apparat  entstehenden  Fehler  gänzlich  fortfallen^ 
ein  Vorüietl.  der  alle  Beaclilung  verdient. 

Ferner  fällt  bei  diesem  Sy-stem  die  bestäiKÜgc  Ucber 
wachung  fort,  weil  die  polarisirtcn  Relais,  des  Morgens 
beim  !>ienstbeginn  gut  eingestellt,  nur  seilen  etiler  Nach- 
rcgulirung  bedürlen. 

Dagegen  muss  als  Nacbthdl  verzeichnet  werden. 
dass  in  den  Fallen,  wo  ein  mitleseniler  Hughes- Apparat 
(CiMiIrol-Apparat)  nicht  eingeschaltet  ist.  ein  Hmifen  des 
Ucbertragungs  -  Amtes  unmöglich  ist  und  dadurch  niit- 
unlcr  kleine  Verkehrsstockungen  entstehen  können. 

Was  die  Regulirung  der  Relais  anbetriiR,  so  xss.  die- 
selbe leicht  und  bedarf  es  hienu  nur  eines  geübten  Ohres 
um  sieb  von  dem  correctcn  Anschlage  des  Ankers  gegen 
den  Telegraphir-Contact  und  dem  sicheren  und  scluicUi 
Zurückfliegen  desselben  an  den  Ruhe-Contacl  zu  ü' 
zeugen.  Dabei  kann  jedoch  dtte  etwaige  NachrcguÜrung 
nur  in  engen  Grenzen  st.-ittnnden,  weil  in  Anbetracht  der 
ungunstigen  Strömt  hei  luugsverliidtnisse  die  Unteracbicde 
der  auf  das  Relais  entfallenden  Stromtheilc  der  beiden 
Batterien  zu  gering  shid.') 


*)  GonetE  liantBllmie,  Sack,  di«  Uclwi u «gaucs- VMndilMim^ 
Aca  ü^bei-ApiMnu.  Uertia  IK8(>.  tlanneAter  Jfc  SicnipaiL 


tht  Ucbcnnguns  nult«!«  po!«H«iiter  Rdait. 
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b)  Die  UebenTBCung  miitelnt  poUrlnincr  HugbeS'RcUis, 

Im  GegensitR  eu  Mnron  h.il  in  tlc»  k-tzten  Jahren 

deutsclic  TcIcßraphcnA^cnvalluiiK  das  auf  S.  87 
chricbcnc  I  lughcs  -  Relaü  zur  Ucbcrtragung  mit 
vielem  I\rfolg  bcnuUt  und  x«r  Unteretiittung  des  Anlccr- 
hcbels  des  Relais  anf:int>lich  eine  Spiralfeder  ant^cbraclit. 
somit  die  cleklrisclic  Kraft  durch  eine  mechanische  Kraft 
enetzt.  Der  Stromlauf  lur  die  Ucbertra{^ng  ist  in  diesem 
Falle  derselbe  wie  für  eine  Ucbcrtragung  von  Arbcits- 
stroin  auf  ArbeilsKlrom  (Kig.  59.  S.   149). 

Spater  hat  sie  im  Verein  mit  der  mechanischen 
Kraft  die  elektrische  Kraft  wieder  angewandt  und  die 
Schaltung  nach  Maron  angenommen  unter  Beibelial- 
tung  der  I'ederkraft.  Jedoch  ist  das  Verhältniss  der  Strom- 
wege %'on  3:3  geändert  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
schon  ein  ganK  schwacher  Strom  zum  Ztiriiclcwcrfen 
des  AnkcrhcbeJs  genügt,  ein  ziemlich  weit  aus  einander 
liegendes  Verhültnis»  genommen  worden,  etwa,  wie  2:5. 

Die  derartig  geschatteten  Relais  arbeiten  ganz 
vorzüglich  und  sind,  je  nachdem  .'iie  an  oberirdischen 
oder  «nlcrirdischeii  Leitungen  verwendet  wertlen,  ent- 
weder kleinen  oder  grossen  I'ormats  und  im  letzteren 
Falle  fiir  Luftleitungen  hinter,  filr  Kabel  neben  einander 
gcsclialtct 


c)  Dia  Uebanracunic  miitelti  der  Rclal«  n*ch  d'AiHncoun. 
Ganz  abweichend  von  den  vi>rgcruhrtcii  Anordnungen 
hm  d'Arlincourt  die  Ucbcrtragung  eingerichtet,  indem 
CT     »eine     Doppf^relais     mit    je     einem     CrvMto\ti:\a\s 
'Varlf^ir'    xi>    einer    Uebcrtrsüung     in     der    \Vc\ac    'V«- 
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bindet,  dasE  der  ztirückkonimende  Kntladun^sstrom  iRüd- 
stromi  nicht,  wie  es  bisher  zu  geschehen  pflegt  dimi 
die  Rollen  des  Relais,  soiidcm  direct  über  den  Attlxt- 
hcbel  zur  Erde  geht  Zu  diesem  Ende  bat  d'ArliacouD 
TolgeiideK  Uebcrtragungit-Rclais  construirt. 

A  A  *Kig.  7äi  *)  ist  das  eine  polarisirte  Relais,  wcld» 
üiim  Uebcrtragen  dient;  If /l  das  zH'cite,  ivelclic*  iJo 
zurück  koiTi  in  enden  Entladungsstroin  direct  zur  Erde  ab- 
leitet. Die  Aiikcrliebel  C  und  l>  dieser  beiden  Rd» 
sind  auf  den  beiden  entgegengesetzten  Pulen  cioes  stifl« 

M3]^tctes  K  in   Schaniiera 
"^'K-  '■'■  bewi^Hch  befestigt. 

Die  Schaltung  weicht  in 
Nichts  von  der  gewöhnlichöi 
Schaltung  Tür  Rclais-L'cbfl- 
tragiing  ab.  dagegen  ist  « 
mit  folgenden  Hilfsvorrkhtm' 
gen  verseilen. 

Der  Tclegrapliir-Contad 
(  liegt  über  dem  Controlrelais  li  an  der  Uebcitraguags- 
Batterie  P.  Der  Anker  E  dieses  Relais  Jt  führt  zu  de« 
Umuindungen  des  Relais  H It.  der  Telegraphir-Contaet s 
zu  einer  Local-Batterie  jr.  Der  Tclegraphir-Contaa  %>  Aa 
Relai.s  !( Jl  liegt  an  der  Erde. 

Die   in   Frg.   7ö    vorgeführte    Schaltung    giebt  da 

StTomlauf  der  vollständigen  Ucbcrtraj^ung,    wie  .sie  fc 

.die  CorrespondeoK   Wien-Paris   auf   dem    Amt    Brcgeiu 

[eingerichtet  ist.   Das   linke  Relais  zeigt  den  Augenblicl:- 

wo  auf  einen  aus  der  Leitung  /.]  kommenden  Strom  ia 

*)  Die  mit  Aen   Zahlen  I    vertclienEn  Boohiutien   boilnileD  de> 
r  (tfbaa  Apuaialih«il  <let  twcilcii  K«lHi>. 
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nkcrhcbcl  C  des  Relais  A  ,-J  zum  Tclcßraphir-Cwituct  l 
führt  n-orden  tst,  während  da:^  rechte  Kciais  im  Kühe- 
ind  sich  befindet. 

Sobald  nun  auf  den  aus  Lt  komiiicnden  Strom, 
;lclier  auf  dem  Ucbertragungs-Kclai?i  Ii^  5,  bei  Ki 
itritt  und  tibcr  Ct  rt  zu  den  Umwiiidinigeii  des  Relais 
A  und  weiter  zur  Erde  geht,  der  Hfbcl  C  auf  (ßeleßt 
>rdenist.  wird  die  Ucbcrlrafjutigs-Batterie  /*  geschloswfn 
id  deren  Strom  durch  das  Controlrclais  Ä  in  die  Lci- 
ng  /.  gesandt.  Der  Anker  E  geht  von  y  nach  j;, 
ilüicüst  dadurch  die  Local-Battcric/»  und  sendet  deren 
Tom  durch  die  Umwindungcn  des  Relais  Sß  zur  Krdc. 
ieser  Strom  geht  in  einer  solchen  Richtung  durch  die 
ollen  von  Itli,  das-i  der  lose  an  der  ContacWchraubc  n 
yjcKcndc  Ilcbcl   />  fester  angezogen  wird. 

H^ln  dem  Augenblick  nun.  wo  der  Strom  aus  der 
eitung  /-i  aufhört  und  demzufolge  die  Ankerhcbcl  C 
id  /'  an  die  Kuhe-CoiUacte  r  und  (/  /urückgchen.  schnellt 
er  Ankerhcbcl  />  gegen  den  mit  der  Erde  verbundenen 
pntact  M  und  fuhrt  dadurch  den  grösstcn  und  stärksten 
heil  der  au»  der  Leitung  L  /.urückkomniendcn  Ent- 
idung  dircct  zur  Erde;  dann  legt  sich  /.  wieder  lose 
n  die  Schraube  f  an.  Das.iclbc  Spiel  wiederholt  söch 
ach  jedem  Strom,  desgleichen  in  umgekehrter  Richtung 
ir  das  Relais  ^Ii  ,1t  und  /*i  B,.  wenn  Strom  aus  der 
.citung  /.  kommt. 

Man  könnte  zwar  die  Entladungs-Rclais  /t  li  und  Ii\  li\ 
urd)  den  Linien.*trom  in  Thätigkcit  setzen;  indessen 
ieht  d'Arlincourt  die  vorgeführte  Einrichtung  mittelst 
er  Coiitrolrelais  H  und  //■  vor,  welche  ausserdem  noch 


Wirulit.  dass  il 
stroni'  iiiclil. 
die  Rollen  1- 
hubul  7.UV  I': 

.1.1  .1- 
/.um  L'cbi  ri 
/.iiriickkuiiii 
k-itet.    Die 
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Ständer  (Fi]{.  66)  der  Einrictitung  mittelst 
der  Ankcrbrilckc  isoUrt  befestigter  Contact- 
71  and  72l  vorzuzklicn,  oder  ob  das  Um- 
Fall  sein  würde.  Letztere  Einrichtung  hat 
iteren  den  Vorzug  der  Einfachheit  und  BUHg- 
treff  der   praktischen  Brauchbarkeit  dürften 
iCungen  sich  gleichstehen, 
^deo  drei  Kclais-Uebcrtrat;unt;cn  sind  die  beiden 
lieh  der  deutschen  Telegraph en-Verwaitunjj 
da»   d'Arlincourt'sfhe   S>'5tcm    wird   in 
benutzt.  Letzteres  vcrwcrthet  den  Gedanken. 
tes  Arbeiten  auf  langen  oberirdischen  Leitungen 
zu  bewirken,  dass  die  zum  gebenden  Amt  (zum 
Kclais  des  übertragenden  Amtes  also)  zuriick- 
Entladiing    dircct    xur   Erde    geleitet    wird, 
tcourt  erreichte  durch  diese  Einrichtung  aller- 
in   XU  friede:i.st  eilend  es    Arbeiten    zwischen    Paris 
Wien  mit  der  Uebcrtragung  in  lircgcnz.    Ob  auch 
vollständig   unterirdisch    verlegten    Linien    die    mit 
iT  Einrichtung   versehenen   Relais   gut   arbeiten,    ist 
•ckannt  geblieben.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  der- 
:n  Weis«  wie  beim  Mughes- Apparat  die  erste  Ent- 
^ung    dircct    in   die   Erde  geht,   dass  somit   dieselben 
l^haltniüse  auf  allen  Stationen  vorhanden  sind,   dürfte 
szeigt  sein,    nach    dieser  Riclitung   zu  versuchen. 
Die    beiden  deutschen   Uebcrtragungen    haben  nun 
>woht    auf  oberirdischen,   als    auch   auf  unterirdischen 
^tunge»  gut  gearbeitet.  Dieselben  sind  daher  in  Anbe- 
'»Bs  für  die  vorerwähnte   Ucbertragung  weitere 
'  iit    vorliegen,    dass  diese  aber  sehr  com- 
die    /Einstellung   der   sec\\s  VjÄ»«:^- 
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iragungs-,  Entladung^-  und  Controlrelai»  immerhin 
SchM'icrigkciten  bietet  als  die  Einstellung  zweier  Uefa 
tragiings-R«l;it»,  v<irlaufig  mit  gutem  Grunde  der  d'Arlil 
court'schcn  Ucbcrtragunj;  vor/u/ieiicn. 

Was  nun  die  beiden  deutschen  Ucbcrtragungca 
betrifft,  so  hat  diejenige  mit  d«n  Hughe«-Rebis 
Resultate  geliefert,    als   mit   dem   Relais   von  Sictn« 
E»  würe  auch  hier  intcrcftsant  t.u  wissen,  ob  das  Sicmcn^ 
Relais,  wenn  es  eine  Kcgiiürreder  hekiime  und  mit 
Vorrichtung  zur  Hinter-  bczichungsivcisc  Nebcncioand 
Schaltung  iler  Rollen  versehen  würde,  ebenso  gm  a. 
wiirdc  als  das  Hughcs-Relais. 

Nach   Lage   der  Dinge  steht  gegenwärtig  die  Vo 
wenduHfi    des   Siemcns-Rclai»,    namentlich     an 
irdixchen  Leitungen,  hinter  dem  Hughes-Kelaisbcde 
zurücl:.    Erstcrcs  ist   x.   B.   an  itnterirdischcn  Leitung 
selbst  tur  Morsebetrieb,  kaum  ohne  den   Gcgenstrooil 
verwenden;   ja   es   steht    hier  sogar   dem  gewöhnlic 
Morsc-Apparat  nach,  weil  in  Folge  des  grossen  Ro 
widerütandeH  die  Ladung  nicht  schnell  genug  abflie 
kann,    dadurch    aber   ein   schnelles   Arbeiten   unr 
gemacht  wird.   Oic  Versuche,  welche  von  mir  in 
Hinsicht   ange^lellt    worden  sind,    haben    dn,**   Ergeb 
geliefert,   dass  mit  dem   Hughes-Kclais  von    200  S. 
dem  Morne-Apparat  von  600  S,  E.  und  dem  Siemen 
Relais   von   12(N)  S.   E.   die   Arbeitsleistungen   ^ch  va 
halten  wie  9 : 7 :  (i ;  m.  a.  \V.  unter  Benutzung  des  Hugb 
Relais  mit  200  S,  E.  wirtl  die  Hiilftc  n>ehr  geleistet 
ait  dem  Siemens-Relais  (vgl.  S.  81). 


IV. 

►ie  Wecker-Vorrichtungen  im  Telegraphen- 
Dienste. 

Auf  den  jirrösscrcn  Stationen,   wo  die  Telegraph« 
jparate  einer  bc«Un<lit;en    Kewachung  uulerliüKcn,  ist 

prompte    Bcfördeningfldicnst    der    Telegramme    in 
I  keiner  Weise  einer  Veniachlässigung  unisgc»ct7.t. 

Auf  kleineren  Stationen  dagegen,  oder  während 
gewisser  Stunden  des  1'iigcs,  oder  an  gnnz  besonder» 
wichtigen  Leitungen  wird  es  nothwcndig,  die  Beamten 
darauf  aufmerksam  zu  maclien,  dass  eine  andere  Station 
gerufen  hat. 

Zu  diesem  Ende  bedient  man  sich  der  Wecker, 
weiche  mitletst  Unisolialtcr  in  die  betreffende  Leitung 
ein-  und  ausgeschaltet  werden  können. 

Uer  Wecker   beruht   auf   dem    Frincip   der    Selbst- 
Unterbrechung.     Er   besteht    aus   einem   Klektromugiiet, 
durchw^  mit  geringem  Widerstand,  über  dessen  KerneQ  i 
ein  mit  einem  Klöppel    versehener  Anker  sich  bcfmdeCi^ 
Der  Anker    ist  an  einem  Ende  an  dem,    den  Elektro- 
magnet sammt    den  Kerr-"   trn;:;ciiden   eisernen  W' 
mit  e/acr  Bliiiifcdcr  bc  die  regaVirbat  \ 


I>i«  W«ck«r'VotTicIiiaii£ai. 
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dem  Winkel  befindet  sich  isolirt  eine  zweite  BlaitMs 
welch«  auf  den  Anker  leicht  drückt.  Unter  den 
steht  die  Glocke,  gegen  welche  der  Klöppel 
sobald  auf  den  Strom  der  Anker  angtjx^en  winl  Di! 
Verbindung  ist  derartig,  das«  die  Leitung  beim  Bek^ 
magnct  eintritt  und  durch  die  Windungen  und  über  ia 
ciftenicn  Winkel  und  Anker  tu  der  zweiten  Klattfctls 
und  von  dort  zur  Erde  oder  zum  anderen  Pole  ^ 
Kntlerie  zurückgeht. 

Es  ist  einleuchtend,  dftss  in  dem  Augenblicke.  *" 
der  Anker  angezogen  wird,  Cr  die  Feder  verlässt.  »- 
durch  die  Verbindung  unterbrochen  wird.  IXt  S:r 
hon  auf,  der  Anker  geht  an  die  Feder  zurück.  dcrSü 
krcl«  wird  wieder  hergestellt  u.  s.  w.  Dasselbe  i^icl,  ■ 
lange  auf  einer  Stelle  die  Batterie  beständig  gcschl"^^ 
wii-d. 

Statt  der  Unterbrechung  kann  nuu)  auch  nach  A» 
liehen    deH  Ankers    einen    kurzen  Schlu».i    unter 
Milmltim^  d<'!t  Kleklroniagnets  herstellen,  wodurch  cl 
RFtnirlit  winl.  di»»K  in  den  Kernen  abwechselnd  Magncti 
aniDtolil   lind  verschwindet,  in  Folge  dessen  fiir  die 
lltn*   Stmingcbung    ein    stetes  Anschlagen    des  KIö{ 
iiv^en  die  (ilockc  erzeugt  wird. 

I''lir  den  Morse- Apparat  wird  die  Wecker- Vorricäitui? 
entMPiler  itiiltelHt  besonderer  Umschalter  in  die  Lcitonj 
gckigi  inui  von  Aussen  in  Thatigkcit  gesetzt,  oder  dff 
MnfMc- Apparat  mil  Ucbertnigungs-Einnchtinig  setzt  die 
liatleric  fdr  den  Wecker  in  Thätigkeit.  Fiir  den  Hogbc» 
Appiiral  isl  nur  S'creinzclt  der  Wecker  durch  1 
Strwn  in  llcwoßung  gesetzt, 

Wenn  tiuu  »ie\\on  bcVm 


r 


Die  Wccker-VorrlcluiiBiceB  Air  Hea  Ila|;)iei-App<irj!.         19] 


^Rif  den  Ruf  aulmcrksam  zu  machen,  um  wie  vi<J  mehr 
I  vntinste  (licH  Hcdtjrfnis!)  gefithlt  werden  bei  dem  Kughe&> 
■  .Apparate,  bei  dem  im  RiiheKiiütaiidc,  d.  Ii,  wenn  der 
H^iparat  nicht  im  Gange  ist.  die  Kufe  des  corrcspon- 
^^vciidcn  Amtes  nur  dadurch  wAlirnchmbar  werden,  da&s 
^^Kr  Anker  von  den  l'olflächcn  absjcslosscn  wird.  Da  der 
^rnle  Strom-Impuls  des  rufenden  Amtes  den  Strom  ab- 
schnellt und  letzterer  fiir  die  Zeit,  wo  der  A]t])anit  nicht 
läuft,  auf  die  Polftochcn  den  Klel<1romagnclcs  nicht  zu- 
»ückgebraclit  werden  Wann,  so  sind  die  ferneren  Rufe 
«innüti:.  Das  Ab&chncllcn  des  .Ankers  bringt  aber  nur 
^;iii  kaum  hörbares  Geräusch  hervor;  e»  kommen  daher 
liäuBg,  felis  der  erste  Abschlag  des  Ankers  nicht  gehört 
-wird,  nicht  unbedeutende  VerKogerungen  vor.  An  den- 
jenigen Linien,  an  welchen  beständig  gearbeitet  wird, 
-werden  diese  Verzögerungen  mehr  oder  weniger  nicht 
auftreten,  während  ste  an  den  kleinen  Leitungen  und 
wahrend  der  Nacht  die  Abwickelung  der  Corrcspotidenz 
bedeutend  beeinträchtigen  können.  Zur  Hcseitigung  der- 
artiger Correspondcnz-Stockungcn  hat  man  in  vcrwhic- 
dener  Weise  Wecker- Vorrichtungen  an  dem  Hughcs- 
Apjwtrat  angebracht,  von  denen  die  ersten  mittelst  eine« 
drcithciligcn  oder  eine«  Kurbel-Umschaltci-s  —  wie  beim 
Morse-Apparat  —  in  die  Leitung  eingeivehaltet  wurden. 
l>icse  Hinrichtung  litt  an  dem  t'ebclstand,  da««  der 
Wecker  durch  Stäpselung  eingeschaltet  werden  musste. 
das»  womit  durch  Unachtsamkeit  des  Beamten  das  Um- 
«töpscln  ver^r"--sen  werden  konnte  und  dadurch  der  an- 
■   CorrespondenK-St<ickungeii2U  vermeiden. 
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Zur   Beseitigung    dieses    L'cbclstandes    sind  Ano 
nuni;cii  dahin  gctfx>tfai  worden,  dawi  (gleichzeitig  nril 
Arrclining  des  I.aufwcrkfs   der  Wecker  in  die  Ldo 
ein-,    beim  In^an{()ietzcn   des  .Apparaten    dag^cn 
schultet  wird. 

Die    Hinrichtung    in    der   Fig.    Ö7,     die    deutsch 
ICtnrichtimi;.  besteht  d»rtn,  das-s  der  auf  da»  Schi 
nid    «irkcndc  Brcmsbügcl    lt\  (vergL  S.  137) 
einer  Kbonitplattc    atif  der  Getttellplattc  des  A[ 
isolirt    befestigt    und   mit   der  Leitung    verbuodea 
Zwischen   den    beiden   Ae»tcn    des   Bügels   W^,    je 
überall  von  diesem   isolirt.   befiadet  «ich   das  mit 
l'latin-Ctnitact  verßchene  Mcsangstück  m  ebenfalls  b 
an  der  Grundplatte  befestigt.  Die^^  Mcssingstiick  m : 
mit  den  End-Umwindungen   des  Weckers   IV  durch 
Draht  /.  und  die  hintere  Gleitklenime  A  in  Verbir 
wahrend    die   Anfanjjs-Uni Windungen   an    der  Leitnn 
klemme  L  lieigea  (Fig.  57.1 

Ist  nun  durch  das  Niederlassen  des  Arretir 
hebeis  H',  das  Laufwerk  in  Bewcgutvg  gesetzt,  so 
sich  der  Hrcmsbiigcl  H  j  mit  seinem  Conlact  p 
den  Platin-Contact  des  Mcüsingetuckes  m  und  stellt 
durch  eine  directc  Verbindung  zwischen  Leitung 
Apparat  her,  wahrend  der  Wecker  IK  in  einer  Ne 
Schliessung  Ishur.t)  liegt,  durch  welche,  da  sie  in 
und  demselben  Punkte  beginnt  und  aufliürt,  kein 
geht  Wain  man  dagegen  den  Arretirungshebel  "i 
«ine  senkrechte  Stellung  bringt,  so  wird  in  folge 
die  Verbindung  /wischen  /»  und  m  aufgehoben,  und 
Strom  findet  keinen  anderen  Wog  zum  Apparat 
den  Wecker. 


[)i<  Weder Aorrkhldiittea  für  Jen  Hughei'A[>panu. 


Der  in  Flg.  57  |S.   I42l   vorgeführte  Stiomlauf  jteigt 
tlicli  die  ViN-hindiirifj. 

I  Die  ander«  Einrichtung,  vom  franrösischcn  Tele- 
I^n-Director  Boutard  angegeben,  ist  von  der  vor- 
lühnten  nur  wenis;  vcrschie<l«ii. 

Jfach  Ann.  T6l6gr..  Bd.  1,  S.  97. 
)    ist    cJer    Bremsbügcl    B'j 

,  70)  an  den  beiden  inneren 
mit  den  Mcssingsclitencn  n 
Ih  derartig  bekleidet,  dass  die- 
Kn  durch  die  Hlfcnbein-L'nter- 
n  i'  r  mit  ihren  Hülsen,  durch 
die  die  Bcfcstif^ungEschraubcn 
Bli,  vollkommen  von  dem  Bügel 

BOlirt  bcfesti)^  sind.  An  «liegt 

eist  der  Klemme  lo  der  Wecker 

I 

\»n  ii  mittelst  der  Klemme  /  der 
parat  H,  während  die  Leitung 
dem  Arretirungshebel  H', 
^  welcher  durch  die  Elfcnbcin- 
Ib  O  von  seiner  Axc.  somit 
I  dem  übrigen  Apiwratkorpcr 
jrt  ist. 

Bcündct  sich  der  Apparat  in  seinem  Ruhexti»Landc, 

!  in  der  Fig.  76  angedeutet,  so  Hegt    dasExcentrik  E 

Arrctirungshcbcls    H'i    gegen   die  Mcssingschicne  « 

)  verbindet  da<lurch  die  Leitung  L  mit  dem  Wecker 

Wird    dagegen  der  A|>parat    in  Bewegung  gesetxt, 

wird    durch    das  Niederlassen    des    Hebels    H",    das 

centrik  E  von  der  Schiene  <\  entfernt  und  gegen  die 

1877,  .S.  iM)7. 


iBPnn  -^ 


:i:stciimnr    -os 

-T     -:zi^-.  si^-riis  "cssoascBsi  Borel  bsc  and 

:.---7>       "*■:  ■".'"'.T.vss  '■-••; r'-T  jcaommEn  tioct  •änc  Wi 

—  ■.:.::_     ::     ..r.    -r«iEjanii  m^etaacfat;  wdcfae 

.::j-c      .-;•     1:1    .u=st::aicct     Fig.   TT  zeigt  ifc 

-:";,:;u      --"   '-r;^:^_-    .sc    :ai  Stromiaut  ffir  cfen  Wi 

-r   =--;--.;:—        -:  -;:    .-iiTcr  Fedcx  ^  vcrsdieiL 

UTTL/r.^     i'L_;rr_~    ?c    :ü~  -le    tn  Rufaexostande  des 

Mr-^r.-s   ,.i:-;:    u^    "r.^:c:v:inä   ies  Brcmsringes  £ 

t-ic -c-'         -.    li^or    rr.rcmt  ^»rrd.   äobald  «ta 

-    l'ir^-.-^^;r^j    :  ■——:.      -^    icm  .\aker  der 

^I;ri^    ;«:ni.:^r   -u:-.     i:i    ^.'lir:    3«s"esogte  Feder .iF*i. 

nrn'ii     edcrm   .\,:-.-:ir.i-;;cr,     ii^  .\akers    m*    dea   bei 

Cont.i':i5i!hrt!ir:en    ",    ^r.ii    ".    n  Bertihmng  komniL  ' 

ist  mit   'ier  .\u-;nt;n-v-ir;i:    :i^    Br^Misringcs.    F,  mäil 

F>dlc;en-,m<i  ^  v  ir^-nni-i-ir:    L-i-  A '^ker  H~Iiegt  mitseiiii 

Uitiwin<1iing<en    x,v:^-,r,rtr.    r^^r.:    i-rch   den  Paukllt^ 

mit  der  Bremsß  und  dtm  Hr';:T-.sr!n|T  \-erbundai>     ' 

/(  und    (lern    C:i»r,n   V'i\  <V  -^aUumt  ■ 


crcr  l'oi   aii  E  liefji,     Zur  V<;rmeitlung    von  Strom- 
>leituiig<:n  der  Wcckcr-Battcric  zur  Erde  müssen  selbst- 
tändlich  der  Urcnisriiig  und  die  llreni.sc,  bezichungg- 
deren  Arm,  in  geeigneter  Weise  vom  Körper  des 
»trates  isolirt  sein. 
Befindet   steh    der  App-irat  in  Ruhe,   »ei   e»  durch 
itnnuDg.  sei  es  in  Folge  des  abgelaufenen  Gewichtes. 

Fig.   77. 
A 


liegt  die  l'eder  F  gegen   die  Innenwand   des  Brems- 
nges  Ä.     Das  Abschnellen    des  Ankere    auf   den   an- 
nenden  Strom    schlicsst    die   Wecker-Batterie ;    der 
Irom  geht  <Iurcli  den  Wecker   IT  üijer  /',  A,  F  und    l'i 
fj  zur  Erde,     Wenn  dagegen   der  Apparat  läuft,   wird 
Folge  des  Ausschiagens  de»  Bremsarmes  i  die  Feder 
von  der  Innenwand  des  Bremsringes  li  entfernt   und 
idurch  der  Wecker  aitsgesclialleL 

Borci   beseitigt    auf    diese    Weise    allerdings    alle 
■-  durch  j\ichtstopse\Q,  be7.wVv>ift^*vieäÄ. 


I 
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Nichtcinstcllung  de»  Arretirungshcbcis  entstehen  kotinta 
Allein  wenn  man  erlügt,  welche  wichtige  Rolle  öt 
Brcntsc  am  Ilughcs-Apparat  spielt,  mic  schwer  a  fen» 
ist,  an  diesen  schnell  schwingenden  Tlieilen  einen  gnt« 
Contact  anzubringen,  abgesehen  von  den  SchwicriKfccilei 
die  bctrefTcnden  Thcile  geeignet  vom  Apparat  ta  s> 
lircri,  so  dürften  ernstere  Störungen  durch  das  lioxti- 
System  eintreten,  als  durch  die  in  Fig.  57  und  7A  » 
gegebenen  S>-st€me. 


V. 
Sie   automatischen    Telegraphen -Apparate 

Ele  automatischen  Telegraphen- Apparats 
im  Allgemeinen. 

Dte  Vortheilc  einer  Maschine  gcgcniibci-  der  Lei<(tis^ 
der  menschlichen  Hand  zeigen  sich  ebenso  unstreitig  iü 
der  Telegraphic  als  in  jedem  anderen  mcchantscbct 
Zweige.  Die  (Jebermittelung  telcgrapliischcr  Zeichen  a 
.Stelle  der  Menschenhand  auf  rein  mechanischem  Wege 
mittelst  einer  selbstth-itigcn.  die  Morse-Tastc  crsertzendtn 
Vorrichtung,  nemil  man  die  automatische  Telegraphic 
Dieselbe  wurde  schon  von  Morse  bei  der  Einruhnint! 
seines  Apjiarateü  versucht,  wenn  auch  erfolglos.  Mit  da 
Steigerung  des  Verkehrs  begannen  auch  die  Versuche 
ft-iedcr,  und  namentlich  hüben  sich  damit  bcschaft^ 
in.  Siemens.  Digncy,  Varley.  Cullcy.  Wh' 
jK.  li^dison,  I-ittlc  u.  m.  a. 
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Das  Princip  der  Kclbttlthiitigen  Abgabe  von  Tcle- 

ämmcn.  d.  i.  das  aulomalischc  System,  beruht  darauf. 

mittelst   einer   besonderen    Vorrichtung   die    niiiii    Tele- 

aphircn  CTfordcrlicIicii  clcktrisdicn  Ströme  niccliaiiisch 

senden.  Dadurch  aoli  sowohl  eine  corrcctcre  Ucber- 

littelung  der  Zeichen  als  auch  eine  grössere  Gcschmn- 

jgkcit  im  Vergleich  zum  TcIcRraphircn  von  Hand  cr- 

:1t  werden.  Dies  kann   entweder  unter  Heiiutxung  von 

«chsel-  oder  von  gleichgerichteten  Strömen  geschehen, 

u    deren  Abacndung  metallene  Typen,   Stifte  oder  ge- 

:hte  I'apierstrcifen  verwendet  werden. 

Morse   selbst   war,    wie  eben   erwähnt,    der   erste, 

Iwcichcr  auf  dem  fiebictc  der  automatischen  Hefrtrderung 

Telegrammen  Versuche  anstellte,    Mit  Hilfe  seiner 

,»Morj.c- Alphabet  enthaltenden  .Schreibt  afel  sollte  jedoch 

lic  mechanische  UebcrmittelunK  der  Zeichen  haiiptsäch- 

ich    deren    corrccte    Herstellung    bezwecken,    wahrend 

rw  Nachfolger  auch  auf  eine  möglich^A  schnelle  Draht- 

cfbrderung  riick-sichtigten. 

Ilain  verwandte  zu  diesen  Zwecken  zuerst  einen 
n  der  Weise  gelochten  l'a pierstreifen,  dass  die  in  den* 
elbcn  gestanzten  Löcher  die  wirkliche  Morsc-Schrift  dar- 
iteltten.  Kin  derartig  gelochter  Papier:ttreifen  wurde  als- 
jann  um  ein  mit  dem  Laufwerk  eines  schnell  rotirenden 
Apparates  —  Send-  oder  Gcbc-Apparat  —  und  durch 
diesen  mit  der  Leitung  verbundenes  Melallrad  gelegt. 
Auf  dem  Papier  st  reifen  ruhte  eine  den  Baltcrie-Contacl 
rcpräscntircndc,  von  den  Übrigen  Apparatthcilen  voll- 
kommen isolirle  Dnihtbürstc,  welche  in  dem  Augenblick, 
[wo  deren  Spitze  durch  die  Löcher  des  l'a pierstreifen» 
[ .      •"'•  H«m   Melailrade  Contact  herstellte.     In   Folge 


198 


I)tc  «momaiiichen  Triegraphen-Appantie. 


dessen  ging  ao  lange  Strom  in  die  Leitung,  bis  die 
bürste  auf  den  Papt  erst  reifen  zurück  gekommen  war 

FranKösischc  Techniker  verswchlen  die  Ucbcnmttt 
lungtclegrnphlschcrSchrifUcichcn  dadurch  hcrbeimfülire*, 
dass  sie  den  Papierstreifen  entweder  durch  eine,  rioe 
vertiefte  Schraubenlinie  darstellende  Walze  ersetzten,  oder 
(l.ass  die  zu  gebenden  Scliriflzetchen  in  Alorse-Schriß  fi 
einen  Streifen  Metallpapier  geschrieben  und  diese  Scktt 
auf  der  anderen  Station  atif  eine  elektro-chenMcke 
Weise  wiedergegeben  wurde. 

Zum  ersten  Zweck  wurde  eine  Walze  benutzt,  welche 
kleine,  um  die  Axe  vnr-  un{l  Kuriickschiebbare  Mrtall- 
Btifte  enthielt.  Waren  dieselben  vorgeschoben,  so  stcllun 
sie  bei  der  Drehung  der  W.ilze  Verbindung  zwischen  der 
Batterie  und  der  Leitung  her,  welche  >viedcr  aufgchoboi 
wurde,  sobald  die  Stifte  zuriickgcdrückt  waren  Die  ci» 
gesetzten  Metallstiftc,  Typen  genannt,  zeigten  dk  D^ 
pcscbcn  in  wirklicher  Morse-Schrift;  eine  einzige  Type 
stellte  einen  Punkt  dar,  zwei  neben  einander  stehende 
Typen  bildeten  eine»  Strich.  Zur  Herslellung  der  Inln- 
valle  zwischen  den  Elcmcntarzcichcn  der  Huch.stabeo 
diente  eine  Lücke,  wohingegen  dieZwischcnrüLumczwiscbei  ' 
den  einzelnen  Buchstaben  und  Worten  durch  entsprechoid  i 
lange  Typen  gebildet  wurden. 

Für  die  automatische  üebcrmittelung  der  TcIegranmK 
mittelst  eines  mit  einer  isolirendcn  Tinte  in  M<irse-SchrÄ 
beschriebenen  Mctallpapiers  wurde  auf  der  anderen  Statioa 
die  Schrift  durch  clcktro-chemische  Re]>roduction  aof 
einem  ungclcimten.  mit  einer  geeigneten  Salzl(>sung  gp 
trünkten  Papierstreifen  er)retigt  Das  Metallband  ist  um 
ne  mit  der  Batterie  verbundene.  \sAtt: 


laiivMiiu    an  ui"  I 
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dem  Band  ruht  ferner  ein  McIalUtift,  welcher  beim 
Ablaufen  des  MeLiUlKimles  bald  iiber  dctiscn  metallische 
Thcile.  bald  über  die  isolircndc  Tinte  der  daraiiT  (ge- 
schriebenen Zeichen  gleitet,  somit  den  Contact  mit  der 
Batterie  abwechselnd  herstellt  und  unterbricht. 

Die  Itcnutzunf;  gewöhnlicher,  iL  h.  cinscitiK  oder 
gleich  gerichteter  Batterieströme  wie  »Jc  von  den  bi» 
jetzt  genannten  Systemen  angewandt  wurden,  schien  die- 
jenige Uebcrmittciungs-Gcschw'tndigkeit  nicht  herbeizu- 
fiihrcii,  uclche  man  von  der  LeituntJ  fordern  zu  können 
glaubte.  Daher  verwandten  spatere  Techniker,  und  unter 
diesen  die  «rfolgreichai  Physiker  Dr.  Siemens  und  Pro- 
fessor Wheatslonc.  entgegengesetzt  gerichtete  oder 
WcchscUtrtjmi;,  Zu  die»em  Zwecke  wird  ein  polarisJrtcr 
Farbschreiber  zum  l'"mi>fangen  der  telegrajihischcn  Schrift- 
zeichen  .-ingcwaiidt.  Die  Stellung  des  Anker»  muBs  dabei 
derartig  rcsulirt  sein,  dass  er  in  der  Mitte  zwischen  den 
beiden  i'olilachcn  des  Klekti-omagnete*  schwebt,  tlamit. 
je  nac>u[ein  ein  positiver  oder  negativer  Strom  die  Um- 
windunffcn  des  Klektromagnetes  umkreiM,  entweder  der 
untere  oder  der  obere  Magnetpol  zur  Wirkung  gcktngen 
könne.  Im  crstercn  Falle  wird  der  Anker  angezogen  und 
dadurch  das  l-'arbcr.idcJicn  gegen  den  Papierstreifen  ge- 
drückt, im  letzteren  l'ailc  der  angezogene  Anker  wieder 
in  seine  normale  Lage  lurUckgehracht. 

In  welcher  Weise  unter  Verwendung  von  Wechsel- 
strömen die  Punkte  und  Striche  der  Morsc-Schrift  erzeugt 
,wcrden.  wird  im  iiaeh.slcn  Capitel  näher  erläutert  werden. 


füt  auronttbchen  l'etcKntili«»- Apparate. 
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^H  I.  Das  automatische  System  von  Siemens. 

^  Das  erste  automatische  System  von  l>r.  Siomcn* 

wurde  1859  auf  den  russiscben  Stititt^Iinien  eingefuhn. 
Siemens  verwandte  einen  Bain'schcn  Papierstreifen  mit 
der  Afuderiing,  »I.ins  in  denselben  anstatt  der  Strkbc 
Doppelpunkte  gckichl  waren,  welche  auf  der  empfangen- 
den Station  al«  Striche  erschienen;  somit  war  die  Be- 
nutzung Morse'scher  Schreib -Apparate  mUssig.  Zum 
Lochen  des  l'apicrslrcifcns  diente  ein  von  Dr.  Siemens 
18Ü9  constniirtcr  Drcila<(ten-I<ocher,  wie  ein  Ähnlicher 
gcgemvärtig  noch  bei  dem  automatischen  System  des 
Professors  VVhcatstone  benutzt  wird. 

Das  gegen  1S03  in  Prcusven  bcnutzle  autocnalischc 
System  von  Dr.  Siemens  bestand  darin,  dass  Metall- 
typen,  in  lange  Schienen  gesteckt,  mittelst  einer  mafjtirrt 
elektrische»  Rotationsmiischinc  über  eine  Zahn  leiste  Ik". 
gefuhrt  wurden,  und  dass  dadurch  deren  Vorsprünge 
mil  einer  mit  dein  Magncl-hiductor  verbundenen  Contact- 
vorrichtunj;  in  Ucriihruii;;  kamen.  Bei  jeder  Umdrehung 
deti  Magnet- Inductors  gelangten  zuci  einander  cntgt^co- 
gesetzt  gerichtete  Ströme  in  die  l^Uung;  die  positiveti 
dienten  zur  Krzcugunt;  der  Zeichen,  die  negativen  zur 
Herstellung  der  Intervalle  zivi-iehen  den  Kleniei)i:ir/c 
der  Buchstaben. 

Die  Verwendung  magnct-elektriÄchcrlnductions.ii 
halte,  dasie  die  N'ebcidinien  slurtcn,  fiir  die  telcgraphiscb 
Beförderung  nkbt  den   gewünschten  Erfolg.     Siemei 
rii'htcle  iLiher  seinen  Gebe-I  Typen- ^Apparat  (ur  Baltt 
Wechselströme  ein.    Mit    Rucksicht  auf  die  sehr  zt 
laubciiüe  Arbeit,  die  Typen  m  &«  5>ä\\««o  citvzuset 


Beziehungsweise  aus  denselben  herauszunehmen,  con- 
■tniirtc  er  eine  Typen-Sctz-  und  Ablcgcmaschlnc.  Auch 
BicscB  gab  nicht  dan  gcu  Unücht«  KesulUit.  Kr  ging  daher, 
Bmter  Beibehaltuni;  der  Wechselströme  auf  die  Vcrwcn- 
HuDg  eines  gelochten  l'apicrstreifcns  zurdck.  Damit  aber  auf 
Ber  Kmpfang»>Stati(>n  die  telegraphischcn  Schriftzeichen  in 
■lonse-Schrifl  ankommen,  wird  der  Papierstreifen  mit  in  , 
U^cpasstcn  Kntfcrnungen  von  einander  !<^tehenden  Liichern 
■ersehen. 

H  Das  Lochen  des  PapierHtreifen.t  wird  jedoch  nicht 
Eiehr  durch  den  Dreitasten-,  sondern  durch  den  Tasten- 
■chriftlochcr  (Fig.  781  bewirkt,  welcher  durch  einen  einzigen 
Hastendruck  da»  verlangte  Zeichen  in  den  l'apierstreifcn 
bn»t'inzl.  Derselbe  enthält  60  Tasten,  zu  denen  je  dn 
■ochkamig  stehender  und  rechtwinkeliger  Stahlblech- 
Ktreifcn  «  gehört,  a  liegt  mit  dem  einen  Schenkel  auf  a,, 
■er  Scheitel  greift  unter  den  Winkclhebcl  A-  k^  A,.  der 
bdeM  Schenkel  liegt  auf  einem  in  der  Abbildung  nicht 
^Khtbaren  Lager  auf.  Die  [Icbcl  a  bcßndcn  sich  dicht 
■ntcr  den  StÖssern  6  fi  und  sind,  um  diese  heben  zu 
pönnen,  mit  Stiften  verschen,  welche  genau  unter  der 
■Ugchörigcn  Taste  stehen.  Jedem  Hebel  n  entsprechen 
■o  viel  Stos-thehel  f/.  al.«  Löcher  zur  telegraphischen  Her- 
■tellung  des  auf  der  Taste  befitidtichen  Zeidiens  erforder- 
Hich  sind. 

Wird  X.  B.  die  Taste  F  gedrückt,  so  sind  H  Locher 
in  den  Papierstreifen  zu  stanxcn.  Der  xur  Taste  ge- 
hörige Hebel  a  geht  mit  seinem  Stiftende  herunter, 
mit  dem  anderen  Knde  in  die  H6he  und  nimmt 
S  Hebel  A  (5  und  3)  mit  hoch,  Gleichzeitig  wird  der 
W'inkMcbcI  k  A;  A,  mit  der    langen   .\xc  k\  ^fÄiAj-Kv, 
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Die  sulomMisctn  T«l«eMi>iicn-iVpt>aMc. 


welche  die  Kuppelung  A  in  Thaligkcit  seizt  und  dada 
die  Axc  r  mit  dorn  Kxccntcr  u  «,  und  die  Hebel  4*  w 
warU  bewegt,  i  i  sind  mit  den  Staiizstiften  c  e  vench 
dieselben  werden  gegen  den  in  der  Führung  j  befind- 
lichen Papicrstrcifcii  gedrückt  und  stanzen  die  cffonJo^ 
liehen  8  Löcher  hinein.  Nach  au^eruhrter  Staniui^ 
gehen   die  Hebel  in  ihre  Kuhclage  selbstthätig  tmvtk. 


Fig.  78, 


An  dieser  Riickwartsbcwcgung  nimmt  der  Papierstreifb 

Theil,    «clclicr  um  so   viel  vorgeschoben  wird,    als  xuf 

Erzeugung  dieses  Morsc-Zeichens  erforderlich   war.     Die 

Abbildung    giebt    die   I''ortbewegung   des   Papiers   gau 

deutlich.  Gehen  A  A  vorwärts,  so  wird  A  mit  Zahnstange 

über  das  Sperrrad  *■  geschoben.  Gellen  A  A  mit  A  zuruci 

so  zieht  /  das  Kad  f  vorwärtt«  und  nimmt  das  Papier- 

fbhningsrady  mit.  e  wird  durch  die  Sperrklinke  rf  in  seiner 

J-age  fixirt.  Die  Kolleg«  tragt  den  iin;^c!"chtcn.  die  Rolle<^ 

en   gelochten  Streifen,    r  und  -.  '  '^teitr'* 
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■Uta  Trennen  der  Worte  oder  der  einzelnen  Zdchcn 
Tcnt  (!ic  Bianktastc.  welche  nur  die  Fortbewegung  des 
Papierstrcifcns  bewirkt. 

*  I 

Die  Art  und  Weise  der  Strorrvcrscndiing  bei 
dem  Siemcns'schcn  automatischen  \''erscndungs-Apparat 
für  WcchselutrÖme  —  der  Geber* i  —ist  In  so  weit  von 
der  Buin  sehen  verschieden,  als  der  einfache  Battcric-Con- 
tact  anfänglich  durch  einen  KweiarmigenConlacthehel,  einen 
DoppiO-Contacl,  ersetzt  wurde;  der  eine  Hebel  dient 
zur  Verbindung  des  positiven,  der  andere  zur  Verbindung 
des  negativen  Pols  der  B;itterie  mit  der  Leitung.  Bei 
^em  s.  z.  zur  Abgabe  der   Wittcrungsberichtc   in   der 

^Blitschcn  Verwaltung  verwandten  Siemens:tclien  Auto- 
maten für  W'cchsclströmc  unter  Benutzung  gelochter 
Papierstreifen  war  dieser  Kweisirmigc  Conlncthebel  durch 
ein  den  Streifen  tragendes  Metalirad  ersetzt,  welches  in 
acincr  Mitte  zickzackig  durchschnitten  und  dadurch  in  zwei 
von  einander  i.soUrte  Hälften  gelheiit  war.  An  diesen 
Hälften  liegen  die  entgegengesetzten  I'ole  zweier  Batterien, 
deren  andere  Pole  mit  der  Krdc  conimuniciren.  Die  Draht- 
biir.ste  ist  mit  der  I^itung  verbunden.  Je  n<tc1idcm  nun 
die  Drahtbürste  bei  dem  Gleiten  über  den  Papierstreifen 
durch  die  in  dcm.sctbcn  befindlichen  l.iichcr  mit  dem 
einen  oder  anderen  Zickzack  dee  Rades  in  Contact  tritt, 

^feht  selbstverständlich  der  Strom  der  auf  diese  Weise 
geschlossenen  Batterie  i:ber  die  Drahtbürste  in  die 
Leitung. 

*)  Der  Gcbc-Appnrat  itl  tnil  einer  rci!ul)[l»ren  GeachwindlKkelt 

vetwiten.  um  Je  oacli  BciIUrfniu  ilcn  Lauf  ätt  Af>|»ntct.   inmlt  auch 

■«•nnittclsii|{»<ie*chwiii<lii:kc>i  tu  'crKrüncrn  ulvr  lu  verkleinern. 
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Pit  kiuoRMBcltea  TdegruplMii^ppante. 

Zur  Vermeidung  eines  etwaigen  Abgchcns  des 
P;.pit:rslretrens  von  tiem  Mctallrade  und  namentlich  zur 
richtigen  Verthcüung  der  -f  und  — Sirümt;  ist  erstcrer 
in  der  Mille  mit  l-'ührungslochcm.  l<.-1ztcrcs  mit,  in  dic5c 
Löcher  bei  der  Bewegung  genau  einpassenden,  Itleinen 
runden  Krhöhungcn  verschen. 

ht   die    Leitung    gehen    abwechselnd    posilive 
negative  Ströme,  Falls  nun  üämmtliche  kurz  hinter-  uiul 
in  regelmässigen  Intervallen  auf  einander  folgende  Strome 
Kur  Wirkung  kämen,  würden  nur  Punkte  crxeugt  wenleti 
Ein  Strich  bestellt  aus  drei  I'unktcn.  Lässt  man  nun  den- 
selben jedesmal   durch  einen   positiven  Strom  beginne 
dann  etneii  negativen  und  positiven  nicht  2ur  W'irkun 
gelangen    (d.   h.   die  Leitung   ist    für  die  Zeit  von  zvt 
Stromintervallen  unterbrochen),  so  wird  die  Beendigimg  des 
Striches  durol)  einen  zweiten  negativen  Strom  hcrgcsiclUH 

Zur  Erzeugung  eine»  Punktes  oder  Sl riehen  sin^^ 
mithin  iwei  entgcgmgcseUt  gerichtete  Strome  crforder 
lieh,  welche  im  ersten  Fall  kurz,  im  zweiten  Fall  mit 
einer  Zeildiffcrcti/  von  Kwei  Stntmintervallai  auf  cin.-inii.i 
folgen.  Der  durch  den  positiven  -Strom  «im  vVnzii:i.c.i 
gebrachte  Anker  bleibt  nun  so  lange  in  der  angezogenen  ] 
Lage,  bis  tim  der  das  Schriftteichen  beentlendc  negative 
Slrom,  in  Folge  dessen  Umkreisung  des  Elektromagnet« 
in  der  dem  positiven  Strom  cnlgcgcngesctzten  Richhii: 
in  die  Ruhelage  zurückbringL  Die  Ankeranzichung  bt 
wirkt  d;is  Andrucken  des  I-'arbcrädchens  gegen  den 
l'apierstrcifco;  somit  hat  ein  kürzere*  oder  iängercs  Vö; 
weilen  des  Ankere  in  seiltet  angezogenen  Lage 
kiirzeres  t»der  langete^  Schriilzcichcn,  d.  L  anen  Pi 
Zur  I-'olge. 
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it  Rücksicht  darauf  dass  zur  Erzeugung  eines 
ic!i«  die  I^iliing  auf  Kwci  Stromintcrvall«  unter- 
rochcn  sein  muss,  kann  es  nicht  schwicritt  sein,  den 
ypen  die  nöthigen  \'orspriinge  und  Kinschnittc.  den 
'apicrstrcifcn  die  auf  bestimmte  Entfcmunsen  abge- 
>asstcn  Löcher  ku   geben.    Die  cratcrcn   wurden  gleich 

F'E-  79- 


fertig  hergestellt;  der  I'a pierstreifen  wurde,  wie  oben 
erwähnt,  mittelst  des  Lochers  entsprechend  mit  Löchern 
versehen. 


a.  Das  automatische  System  von  Wheatstone. 
Wheatslone,   dessen  Geber  in  Fig.  79  abgebildet 
ist.    benutzte    ebenfalls    üiini    Geben     einen    gelochten 
atrcifcn  und  Wechselströme  und   zum  Kmpfangen 
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einen  polari»Ttci)  Farbscfarciber.  Anfänglich  vcrsuc 
VT  die'  Zeichen  in  der  Schrirt  von  Stcinhvil  (vgl 
S.  17)  wicdcrzuKebcn.  Er  vcrIicM  dies  ji-doch  und  (jing 
auf  die  Morse-Zetchen  zurück.  Er  vcrlicas  ferner 
Contactf;ebung  unmittelbar  durch  die  Löcher  de^  Psi 
»treifen»  und  ersetzte  mit  Kiickskht  darauf,  dass  Stau' 
und  Fiurcrn  des  Pjipierstreifens  und  die  Kanten  Jö 
Löcher  die  Drahtbürste  verhindern,  so  lanue  mit  dem 
Mctallrade  in  metallische  Verbindung  zu  treten,  ab  es 
zur  Erzeugung;  eines  correctai  Schriftzeichen*  erforderlich 
ist,  diese  Contactvorrichtung  dadurch,  dass  der  zwischen 
NfctaUrad  und  Dralitliürste  erfotderliche  Contaet  zwischen 
goHiSM;«  Hcbclit  hergestellt,  und  dass  der  Papier*'- 
mit  Hilfe  zweier  \'erticai  stehender  Nadeln  zur  Kcguiü^: 
der  Bewegung  dieser  Contaatheile  benutzt  wird. 

Die  beiden  Nadeln  I'  T'i  sind  zu  diesem  ZwccI« 
auf  die  Kmlen  zweier  Hebel  A  und  ß(Fig.  Ö0u.81igei4pft. 
welche  mittelst  der  an  denselben  bcfcslißtcn  Spinl- 
fcdcrn  77. //i  den  Bewegungen  eines  oscillircndcn.  mit 
drei  Stiften  versi^hcnen  Klvinitbalken«  li  folfjcn.  Der 
linke  Stift  ist  mit  der  Leitung  L,  der  rechte  mit  der 
F^dc  verbunden,  der  mittlere  dagegen  ist  isotirt  und 
dient  dazu,  je  n»ch  der  Stellung  des  F.honithalkcns  bald 
den  einen,  bald  den  anderen,  bald  keinen  Pol  der  Batterie 
mit  der  l^tung  zu  verbinden.  Die  Pole  der  Batterie 
sind  mit  den  I  tcbcln  X  und  K,  und  zwar  Zink  mit  Z 
und  Kupfer  mit  A*  verbunden.  Die  Nadeln  sr.  ;- 
alteniircnd  bis  zu  dem  drei  Reihen  I>Öchcr  eiith.ili'  . 
Papicrsireifcn:  die  mittlere  Reihe  dient  zur  Fortbewei 
d(^  l'.^picr Streifens,  wahrend  die  obere  un<i  unlere 
tla'Xadc\n  uoA  dwW\d\  7«r  Hcrsi 
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SfrioBi  von  W|watit< 

Contactes   zwisrlicii    den   Stiften    und    den    mit   der 

ittcric  \crbundcncn  Mcbcin  bcstinimt  sind.    Die  Reihe 

|:<ler    oberen  l-öcher  lässl    das  Abgehen  eines   positiven 

oder    eines  Hnuptstromcs  zu.   sobald   die  Nadel   V,  des 

öcbe- Apparates  durch  eine»  dieser  Locher  geht;  die  Reihe 

der  unteren  Ldcher  gestaltet  die  \'ersendung  eines  nci^a- 


fen  Stromes,   sobald    die  Nadel    l'   durch  eines  dieser 
iocher  geht. 

Fig.  80  üeigt  den  Apparat  in  der  Stellung,  wo  die 
Nadel  I',  durch  den  Streifen  stösst  und  in  Folge  dessen 
der  untere  Hebelt'  den  rechten  Stift  des  Kbonitbaüccns 
'■*"'•'•**  ■■•'d  nun  den  Kuprer|)ol  der  Hatterie  an  Krde 
obere  Hebel  2,  auf  den  mittleren 
-n  mit  dem  Hebel  ß.  den  I-edcra 
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//  und  //|.  dem  Hebel  A.  dem  linken  Stift  und 
mit  der  Leitung  verbunden  ist;  dn  ncjjatK-cr 
geht  daher  in  die  l^itung.  Kig.  Kl  i:eigt  die  Stc 
wo  die  Nadel  l\  durch  den  Pai>icrstreifen  von  der 
rührung  mit  dem  Mctallradc  zurückgehalten  wird, 
Fcilge   dessen   der  Hebel  yl    nicht    hoch    genug 


Fig.  Si. 


kann,  um  den  Unken  Stift  zu  berühren;  die  Verbinduoi 
zwischen  Leitung  und  IJattcrte  ist  somit  untcrbrochtft 
Kindct  nun  die  Nadel  1*  dncn  Weg  duroh  äo 
Loch  des  Streifens,  so  wird  der  Ebonitbalken  Ji  in  ifie 
entgegengesetzte  Lage  gebracht  und  dadurch  der  Hebd 
C  mit  dem  mittleren  Stift  und  über  diesen  mit  de« 
Hebel  ii.  den  Ftdem  ////,,  dem  Hebel  .4  und  dem 
ken  Stift   und   dadurch   mit   der  Leitung   verbünd 
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)  positiver  Strom  geht  in  die  [.t:itung.  Findet  dagegen 
kein  Loch  im  Pa]>icrstrcif<Mi.  so  kann  wie  obcTi  der 
ebcl  A  nicht  bis  xum  linken  Stift  steigen  und  lässt 
mit  eine  Verbindung  des  Poles  C  mit  der  Leitung 
cht  KU. 

Die  Wirkungsweise  dieses  Gebers  ist  nun  von  der 
TOmgcbung  der  übrigen  Systeme  insofern  verschieden, 
s  die  abgehenden  Wechselströme  zwar  von  gleicher 
lauer,  doch  nicht  immer  von  gleicher  Stärke  sind.  Hei 
er  schnellen  Ucbcrmittclung  etelltc  sich  nämlich  der 
Tebelstand  ein,  dass  die  Punkte  vor  den  Strichen  mit 
icscn  zusammenliefen,  ^lährcnd  diejenigen  hinter  den 
unkten  zu  weit  abstanden. 

Dieser  Ucbelstand  wurde  in  Folge  ungleichmiissigcr 
intladung  der  Leitung  hcTbeigcAihrt  und  auf  Anregung 
on  Cullcy  in  der  Weise  beseitigt,  dass  in  den  Fülicn, 
'o  ein  ('unkt  einem  Strich  vorhergeht  oder  diesem  folgt, 
^wachere  Ströme  abgesandt  werden,  /.u  welchem  Zwecke 
er  Strom  vor  seinem  Kintritt  in  die  Leitung  einen  Wider- 
tand  pas&irt.  Diese  Art  und  Weise  der  Stromgebung 
-ird  da«  Compensations-System  genannt.  Dasselbe 
esteht  darin,  dass  ein  Rhcostat  einerseits  mit  der  1  .eitung 
,,  andererseits  mit  einem  Hebel  verbunden  wird,  welcher 
(vtschen  zwei  mit  je  einem  Battcriepol  \'erbundencn 
'ontactcn  spielt,  so  dass  das  eine  Ende  des  Rheastatü 
a  7M  sagen  y-wischen  den  Polen,  d.  i.  zwischen  V  und  J? 
cgt.  Der  Hebel  wird  durch  A  und  U  bewegt;  je  nach 
er  Stellung  des  Hebels  A  wird  nun  der  Rhcostaten- 
cbel  bald  mit  yC,  baki  mit  ('  verbunden  sein.  Sobald 
I    mit   dem    linken  Stift   in  Berührung  steht.   Hegt  der 

JStat   in    einem  Zweige    zwischen    der  Batterie    und 
ITaktiiH-Tdcigi  (phic-  14 
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der  Tötung;  es  geht  somit  der  Strom  ungcscIiKücht  ;iK 
Int  A  dajicsjcn  vom  link«»  Stift  abfjcdriickt.  was  der 
I'ali  i*l,  wena  I'  und  ('i  nicht  durch  den  r.ii>t(;n*trci/ai 
können,  so  liegt  der  Rh<:ostat  mit  dem  einen  Ende  über 
die  Batterie  an  Krdc;  ein  abgehender  Strom  muMt  \tir 
seinem  KintHtt  daher  zuerst  den  KheosLtt  durchtaurm: 
CS  ßeht  somit  ein  »chwäcliercr  oder  compcnsirendcr 
Strom  ab. 

Fijj.   82   stellt   ein   Stück   fjekx-hten   i'apicrslrcil'cns 
dar.    Die    Löcher,    welche  die  Nadeln   durclila^scti    imJ 

Fig.  Si. 


dadurch  den  ("ontact  Iierstelleti.  sind  durch  dic 
Krci,sc  bezeichnet,    während  die   mittlere   l^oln  r 

Fortbewegung    des    Papierstrctfen»    durcli    die    kleii>cti 
Krei.'*€  angegeben  ist. 

Der  Papierstreifen   ist    fiir   den    Ruch.<<taben   tl  d 
Morsc-Aiph-ibcLs  gelocht;  dieses  Zeichen  ist  deshalb 
\t;ihll   worden,    weil   «s  sehr   häufig  entstellt   mVd    ti: 
weil    CS   den  Effect    eines   einem   Strich    sowohl  voran- 
gehenden, als  folgenden  Punktes  zeigt. 

Das  erste  Zeichen  (5.211)  gicbt  den  üuclistabcn/^  de« 
Morse -.Alphabets,  wie  er  bei  einer  grossen  Gcscln^  ■ 
auf  einer  Leitung  unter  Anwendung  desUrsprunj;.--..  .- 
der  imcrmittircnden  Strome  ankommt  Man  sieht,  tUi» 
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ilein  Falle,  wo  der  Punkt  vor  dem  Striclic  einen  -r.  dann 

'_  ~-T-  —  und  zulctüt  einen  Kwcitcn  -f-  Strom  erfordert,  i\vei 

i.t.SlrOme  und  ein  negativer  Strom  verlangt  werden, 

+  _+     _+  _ 

um  den  Funkt  xu  bilden  und  den  Strich  an^tufangcn,  d.  h. 
iwcimal  so  viel  -f  als  —  Ströme.  Der  Punkt  ist  in  Folge 
desMrn  bwleutend  verlängert,  und  ist  hierdurch  die  Möglich- 
keit eines  ^uiuimmcnfliesscns  des  Punktes  mit  dem  Striche 
gegeben.  Wenn  -nun  der  Punkt  dem  Striche  folgt,  so 
(ritt  geniui  das  Entgcgcngc-sclzle  von  dem  V'orhcigch enden 
OD.  Zur  Vollendung  des  Striches  folgt  einem  —  Strom 
ein  -4-  und  zul<^zt  ein  iweiter  —  Strom,  d.  h.  es  sind 
iwei  —  Ströme  und  ein  -\-  Strom  vorhanden.  In  diesem 
Falle  ist  die  Leitung  bis  zum  UeberHu.'isc  neg;itiv  ge- 
laden, wodurch  die  Mügüchlceit  eintreten  kann,  dass  der 
■'--ntk  -f- Strom  verzögert,    der  Kaum  zwischen   dem 

.,<t  und  dem  Punkle  in  Folge  dessen  bedeutend  ver- 
grässcrt  wird.  Der  Funkt  ist  nun  entweder  sehr  verkürzt 
oder  mit  dem  tibrigen  Theile  der  Buchstaben  ganz  und 
gar  nicht  /us;immcnh<ingcnd. 

Das  folj;cndc  Zeichen  gicbt  den  unter  llcnutzung  com- 
p!:n»*ircndcr  Ströme  herge^dellten  Buchstaben  U  des  Morse- 
Alphabets.    Derselbe  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Länge  der 


+   + 


+ 


Zeichen  und  der  Riiume  vollkommen  correct.  Die  compen- 
wenden  Ströme  sind  durch  die  kleineren  Striche  bezeichnet. 
Ucr  Buchstabe  zeigt  ferner,  dass  die  Leitung  lor  dem 
Anfange  tkw  Punktisi,    statt  nach  dem  Ursprungssyatem 

14" 


Die  «uioniMüclieD  T«I«sniplien-App»r«e. 


vollständig   rein   zu   sein,   negativ  [>cladcn  ist.  und 
hierdurch  die  Verlängerung  des  Punktes  vor  dem  Striche,     1 
wie  schon  erkUrt.  vcrlundcft  wird.  J 

IcD  Talle  der  Punkt   dem  Striche   folgt,    geht  c^H 
positiv  conipen.tircndcr  Strom    in  die  Leitung,    so   dass 
dicM:lbe    also  nicht   xu  sehr   positiv  gdaden   wird,    als 
wenn    keine    compcnsircnden    Ströme    benutzt    würdoL 
Auf   diese  Weise   wird    sowohl    die  Verlängerung 
Intervalls   zwischen   dem  Striche    und    dem  Punkte, 
.•iiicb  die  Verminderung  des  riditigcn  Verhältnisses 
I'unkto  »elbst  gegenüber  dem  Striclie  verhindert. 

Der  gegenwartig  construtrte  Apparat  ist  ntm 
eingerichtet,  dass  er  entweder  sogenannte  »pcrmanentcT 
Strome  .ibschjckt.  oder  einen  gewöhnlichen  DoppcUtroiii- 
«chlüfi»el  (Doppeltastcr)  rcpräscnlirt,  oder  dass  er  kurze, 
durch  eine  Intcr\-all-Iso]irung  getrennte  Anfangs-  und 
Endstrüme  —  »intcrmitlircndes  System*  —  o«kr 
änen  starken  Anfangs-  und  IHndstrom  erzeugt,  dem 
schwache,  mit  gr^jsser  Genauigkeit  durch  einen  in  des 
Batteriedraht  eingeschalteten  Widerstand  rcgulir-ir- 
Strtimc  derselben  Richtung  folgen;  —  «compcnsi:  l- 
Systcmi.  — 

Welches  von  den  drei  Systemen  zur  Uebcrmittelung 
gewählt    wHrd.    dazu    m<>ge   Folgend*»    ^wr  Richtschnur 
dienen:  Bei  trockenem  Wetter  wird  das  intermittir cnd 
oder  auch  das  compenstrte  System  mit  dnem 
grossen   Widerstatvd,     welcher    einen     sehr    schwach' 
Compcnsirungsstrom  gicbt,  benutzt.     Bei  Contact  wal 
man    das    permanente    oder    compenstrte    SyM 
Jedoch  ncni  geringen  Widerstand,  um  den  (rcmdca 


m  nach  demselben  Principe,  wie  bei  dem  Doppcl- 
stcr,  unschädlich  zu  machen.  Bei  einem  Cuntiict  er* 
»chcint  CS  mitunter  dienlich,  die  llaltcricn  zu  verstärken, 
dagegen  vor  die  Apparate  noch  einen  Widerstand  ein- 
zuschalten, um  die  von  den  benachbarten  Drähten 
Ivonmieciden  Stromiibergiingc  möglichst  imbirmeikbar  ku 
machen. 


3.  Das  automatische  System  von  Little. 

Georg  Little")  In  Passaic  City  (N.  J.),  dessen 
System  w'k  hier  in  Anbctr-icht  der  ihm  nachgesagten 
grossen  l.eiMttingsTahigkcil  wiedergeben,  liissl  bei  seinem 
von  der  > Automatic  Telegraph  Company«  benutzten 
autonnatiM:hcn  Telegraphen  auf  der  Rmpfangs-station  die 
telc^rajihirlen  Zeichen  entweder  clcklro-chcmisch  oder 
«lektro-mechanisch  nicdcrBchrcibcn.  In  dem  letzteren 
falle  bildet  der  hohle  polarisiric  Ank«-  iV  S  (Fig.  83) 
des  KIcktromagnets  eine  Schrcihfcdcr.  aus  deren  Spitze 
die  leiclufliissige  Tinte  auf  den  Papierstreifen /f /f  tliesst. 
Natürlich  wird  der  polarisirtc  Anker  durch  Wcchscl- 
Btr<inie  zwischen  den  vier  I'olcn  M  M  if,  .1/,  des  Klektro- 
ignels  um  seine  Axc  Q  hin  und  her  bewegt. 

Ucr    Papierstreifcn  2  X   läuft   von  der   Rolle  P  ab 

id    über   eine  vom  Triebwerk   oder  durch  eine  Hand- 

Eurbcl    in    Umdrehung    versetzte    Schraube    i>,    gegen 

reiche  er  durch  die  an  einem  um  /'"drehbaren  Hebel  // 

utzende  Rolle  6'  und  die  Bürste  oder  den  Malter  n  an- 


•)  Polp.  Z[j[.  1875,   S.  85.    Die  Emw.  iL  aulomal.  Tclegr.  von 
ir.  Zeindc. 


gedrückt  wird,  während  eine  in  eine  Niith  der  Scheibe  i' 
cin^cUssciic  Klinge  t'  den  Streifen  gegen  ein  Umlc^i 
oder  Knicken  schiitzl. 

Bei  Verwendung  des  chemischen  Schreibapparafcs 
wird  auf  der  Empfangsstation  noch  ein  Klo]>fer  mit 
oder  ohne  Relais  oder  ein  polari»trtes  Relais  aufgestellt 
und  mittelst   desselben    werden    die  Rufe   und    ähuÜcl 

Fi«-  83- 


das  Telcgraphircn    wlbst    bcircficnde  hörbare  Sjgn 
gegeben. 

Diircti   einen    regiiltrlMiren   W'iderNtaiut   oder   Rli 
Btat   ir  bemüht   sich    Littlc   seit  1869  einen  elwi 
Slromuberschuss    auf  dnu    Wega   xy   unmittelbar 
Erde   K  ;)bzufuhren,  um  ein  Verschinmmen  der 
in   einander,   namentlich  bei  dem  chemischen 
apporatc,  at  verhüten.  Durcli  diesen  Rheostal  oder  du 
einen  ihn  ersetzenden  pausenden  Condensator  in  {{Icic 
Einschaltung  oder  in  einer  Zweigleitung  behauptet  Litt 
die  rc/cg-r.iphfr-Geschwinöiy,V<,-il  vov\  AVN — tW^  Worti-n 
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*cr  250  englische  Meilen  lanfjen  Linie  bis  zu  500  und 
ehr  Worten  auf  einer  UM)  Meilen  langen  Linie  selbst 

ungünstigem  Weiter  gesteigert  xu  haben."] 
In  dem  Strcifcntocher  werden  die  Stempel,    welche 

Löcher  in  den  Streifen  slnnzen,  durch  Schieber  vor- 

Ktossen,    welche  beim   Niederdrücken    der  einen   oderj 

kr  andern  von  in   ausreichender  Anzahl   nebencin.tnderi 

;en<len  Tasten  in  der  jedesmal  nüthigen  Anzahl   und 

uswahl  durch  einen  Hlektromagnct  vorwärts  geschoben 

erden.  Nach  dem  Stanzen  bewirkt  ein  aweiter  Ktektro- 

jnet  das  Zurückbringen  der  Schieber  in  ihre  Ruhelage. 

.Das  automatische  System  von  v.  Hefner-AIteneck 
oder  der  Dosenschnellschrtftgeber. 

Gau?,  ver.schieden  von  den  bis  jet/t  virgefiihrten 
iitomatischcn  Sj'stemcn,  welche  zum  Vorbereiten  der 
cpcschen  und  z\i  deren  automatischem  Abtel^raphircn 
lii-findcre  Instrument«  erfordern:  einen  Vorbcrei- 
:ur.;;i  und  einen  Gcbc-Apparat,  und  bei  Benutzung  von 
/echscistromcn  oder  bei  eicktro-chemischcr  Ucbermittc- 
^lung  noch  einen  pokirisirten  Farbschreiber,  be/ichungs- 
weise  einen  clcktro-chcmischen  Empfänger,  ist  der  1873 
aus  der  Telegraphen -Werkstatt  Sicmcns-Halskc  xu 
Berlin  hervorgegangene,  nach  v.  Hefncr-Altcneck,  dem 
Vorsteher  des  Constructions-Hurcaus  der  genannten 
Werkstatt,  con>lruirie  automalische  Telegraphen-Apparat. 
[Derselbe  bedarf  nur  eine»  einzigen  Apparates  zum 
Vorbereiten  der  Depeschen  und  zu  deren  automatischem 


^V  J*?-*  «"•)  187.5. 


Uie  sutanutisclicn  'l'c^i;ra]>bcD'A[ipariie. 

Ablclcgraphiren.  somit  werden  die  Schriftzcicbcn  m» 
sagen  gleichzeitig  vorbereitet  und  übermittelt. 

Dieser    aulomatiMlic  Apparat,   kurzweg   die  Dwe 
genannt,  besteht  au» 

a]  der  Tastatur  (Fig.  B4i 

h)  der  Dose  />  (Fig.  86). 

Fig.  84 


,c)  dem  Wim   ■*  ■    ■  (uitcn   der   Zeichen   und    zu  dert* 
automatUi  li_iij  L  <.-bemiittcIa dienenden Meciiantsnns 

[Fig.  mi 

a|  Die  Tastatur 
mit   sieben   treppe:» förmig  über    dnander    Ucgcndtm 
rilitrii    Tasten    \erschcn.     Jede     Reihe     enthält    etna 
cbun,    somit    sind    in    Summa    49    Tanten 
L'he    auf   der  Tab.i.aUi^^fc«\WAv 


I>M  aatODialucIic  Üyt 

"Ungezwungener  Lage  der  Hände  auf  dcrseüwm  die  am 
liautigstcn  vorkommenden  Buchstaben  am  bequemsten 
gegriffen  werden  können.  Die  Grosse  des  Apparates 
beträgt  21  Cm.  Breite.  33  Cm.  Lange  und  29  Cm. 
Höhe,  die  Ta.statur  ist  20  Cm.  lanjj  und  breit  Der 
Ooscn-Appantt     arbeitet     fiir     gcwölinlich    mit    gleicli- 

^Fig.  85. 
itctcn    Strömen,    derselbe    kann   jedoch    auch    für 
..^^..scbtröme  mit  oder  ohne  Erdcntladung  eingerichtet 
werden. 

bi  DU  Doe«  D, 

der   [laiipttheit  des  Apparates,   ist  kreisrund   und  um 

ihre   Mitte   drehbar   gelagert.     Auf  ihrem  cylindrischcn 

Umfange     befiiidei)     sich     die     dicht     neben     einander 

■•*"    Stifte   «  »    (I'ig.   86^    welche    durch    Tastai- 

"  iagsrichtung  mit  einiger  \^.fribMft^  »Oa 
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Ivenichicben.     Dieselben     bitdco    die    zur    auUim 
;  McfördcninK    erforderlichen   Typen    in   der  Wcii^,  — 
einielne    Stifte   in    einer   dem    Zeichen    der    goirödlsl 
^Tftirte    cntaprcchendcn    Anxahl    und    Gnippirung  b« 
I  Niederdrücken    der  Taste  verschoben  werden.    Die  »w 
I  K««cbobencn  Stifte  stehen,     weil  mittelst  des  gennuua ' 
Automaten  bis  jetzt  nur  gleichgerichtete  Ströme  vtfsa«*| 
wi>nleii.   auf  einer  und  derselben  Jieile  der  I>o«:  IK  »' 
bildet  X.  B.  ein  vorgeschobener  Stift    einen  Punkt,   iii ' 
(ticlu  aneinander  stehende   Stifte  einen   Strich,   wahnsl ' 
die  Intervalle  zwischen  den  einzelnen  Punkten  und  SinclA 
den  Buchstaben  und  Worten  durch  die  nicht  vorgcsd» 
benen  erzeugt  werden. 


c)  Der  Mcchanisinua 

Der   üum  Vorbereiten    der   Zeichen     und    ^  äaa 

automati.schcm  Abtclcgraphiren  crforderltche  Mechao» 

mus  besteht; 

in  dem  Vorstosscii  der  Stifte  und 

in  dem  Abtelegraphircn  der  Zeichen. 

Dai  Vorstosscii  der  Stifte  wird  initteUt  19  Stösstr« 

(Fig.  861  herbeigeführt.    Dieselben  sind    nach  der  lacnt 

von  Siemens  bei  seinem  Tastcnschriftloclier  zum  l..odicn 

des  Pnpierstrcifens  »iij^cw^indtcn  Idee  mit  den  Tasten  T 

I  verbunden  ivgl.  auch  S.  2ül  und  Fij;.  79),     Sammtlichc 

1 49     Ta-^len    stehen    mit  49    verticalen.   dicht    neben  ein- 

I  ander     stehenden     Blechstrcifcn    iS'    in     der     Weise    i» 

[Verbindung,    da.ss   beim    Driicken   einer    Taste    der  bc- 

E^lreffende  Blechstrcifcn,  mit  seiner  verticalen  Kante  w 

VHS  verschoben   \vird.     Q^|^or  den   vorangebr 

yiten   dieser  49  R\ec\\«^^^^Bfe^^  «>'^x  ^- 
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horizontal«  Bleche  Q,  deren  jedes  bei  einem  Vor- 
wailv»chieben  lEurcli  einen  der  verticalcn  Bicchstreifcn 
aut  den  einen  Arm  eines  aus  Blech  gefertigten  duppel- 
^irmigen  Hebels  IT  (Fig.  86,  der  Deutlichkeit  wegen  nur 
ein  Hebel  gezeichnet;  derart  einwirkt,  dass  dessen  zweiter 
Ami  mit  Hilfe  des  an  ihm  befestigten  Stössers  w  den 
gerade  vor  diesem  liegenden  Stift  etwas  au»  der  Dose 
/*  herausschiebt. 

rjte  durch  einen  Tastendruck  zur  Darstellung  eines 
Aachens  nöthigc  Gruppirung  beim  Vorschieben  der  Stifte 
•rtrd  dadurch  erzielt,  dass  die  verticalen  Bleche  S  an 
ihrer  Vorderkante  genügend  ausgefeilt  werden,  so  dass 
von  jedem  derselben  beim  Niederdrücken  einer  Taste 
immer  nur  diejenigen  horizontal  liegenden  Bleche  (J  ge- 
troffen werden,  welche  ztmi  Vorstosscn  der  dem  üeichen 
der  gedruckten  Taste  entsprechenden  Anzahl  Stifte  aus 
der  Dtisc  erforderlich  s.im!. 

Wird  nun  einer  der  Stifte  vorgestossen,  so  trifft 
derselbe  die  geneigte  Flache  /^ eines  kleinen  Spcrrkegcls  a 
iHg.  8(1),  welcher  in  der  Ruhelage  in  einem  an  der 
Dose  D  befestigten  Zahnkranz  ce  (Fig.  85)  mit  schrägen 
Zähnen  liegt  uikI  dadurch  die  Dose  D  hindert,  dem  Zuge 
eines  durch  eine  Zahnradübcrsetzung  .V-V  auf  sie  wirken- 
den Gewichtes  P  mit  Kette  zu  folgen  und  sich  zu  drehen. 
Durch  den  vortretenden  Stift  wird  nun  der  Sperrkegel  a 
aus  den  Zähnen  des  Zahnkranzes  r  ausgehoben,  die  Dotte 
wird  dadurch  frei  und  dreht  sich  sprungweise  und  gerade 
um  die  Lange  des  durch  die  vorgeschobenen  Stifte  dar- 

Uten  Schrifizeichens  -f  dem  hinter  demselben  noihigen 
.-"i-<hcnraum.  Bei  dieser  sprungweisen  Bewegung  bringt 
die    Dose   aueA   gleicbxeitiff    wieder    frische    StWle    "<« 
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die  Slösser.  Zu  diesem  Ende  i&t  die  crw-thnte  FlSdie , 
des  SpcTTkcgeU  «  breiter,  als  die  innerhalb  eines  Schrift- 
zeichens   vorkommenden,     durch    nicht    vorgeschobene 


Fle.  8«. 


/  "f 

1 

/- 

JP. 

.  i? 

Stifte  hergestellten  Zwischenräume,  Der  Spcrrk;:i:rr' 
kann  somit  der  Wirkung  der  auf  ihn  drückenden  Il-li 
r  (Fig.  üb),  wieder  in  dt«  Ziihne  des  Zahnkrames  r 
"  ■'.  '     i'ht  früher  nachgeben,  '■  'Hicliche  V'-t  v 

".tc  ;das   gan/Ä   &c\\v  w,   -in    scr  m 


Diu  anlommiKhe  Sj-slea  van  v.  lleEncr-Altcuccli.  22\ 

hrägcn  Fläche/ vorübergegangen  sind.  Die  Mcrstellung 
»  erforderlichen  Zwischenraumes  zwischen  den  Schrift- 
ichcn  wird  durch  eine  wcilcrc  Vcrbrciliiiig  der  schrägen 
Ächc  /  bewerkstelligt.  Damit  bei  niedergedrückt  bici- 
mder  Taste  die  zwischen  den  vorgeschobenen  und  nicht 
»i^cschobenen  Stiften  stehenden  Stösser  n  die  Drehuiit; 
ST  Dose  nicht  beeinträchtigen,  sind  die3elben  etwas  bc- 
Cgiich  gemacht  und  an  ihrem  vortlere«  Ende  so  ge- 
hrt,  dass  sie  schräg  seitlich  etwas  ausweichen  können. 

Beim  Niederdrücken  der  Hlanktaste,  die  nur  einen 
jvischcnraum  erzeugen,  somit  keinen  Stift  a  verschieben 
irf.  wird  die  Drehung  der  Dose  durch  dirccte  inecha- 
schc  Einwirkung  der  Taste  hervorgebracht. 

Zum  Abtei cgraphiren  der  vorbereiteten  Schriftxcicheii 
ent  ein  der  Morse-Ta.itc  entsprechender  zweiarmiger 
ontacthebel  C  (Fig.  8ß),  dessen  Bewegungen  zwischen 
vd  Conlactschrauben  begrenzt  sind.  Der  eine  federnde 
nn  wird  durch  eine  Spannschraube  au  den  Ruhe-Contact 
trangcdrückt.  Zur  Herbeiführung  des  Anschlages  des 
:nannten  Contacthcbel-Armes  gegen  den  Tclegraphir- 
antact,  d.  L  zur  Herstellung  des  Batterieschlusses,  rottrt 
i  der  Vorderfläche  der  Dose  D,  concentrisch  mit  dieser, 
nZcigerf  mit  nachgiebig  gemachter,  schräg  abgestumpfter 
wtzc.  welcher  die  vorgeschobenen  Stifte  an  ihrer  nach 
oen  liegenden  Rundung  überstreicht.  Die  dadurch  hervor- 
;rufene  oscillirende  Bewegung  des  Zeigers  r'  wird  auf 
i»cn  kleinen  Winkclhcbcl  o  übertragen,  welcher  mittelst 
nes  in  der  hohlen  Dosten-  und  Zeigeraxe  liegenden 
liftes  r  auf  den  an  genannter  Axe  anliegenden  /.weilen 
nn  des  Contacthebcls  C  der  Art  einwirkt,  dass  sich 
isaen   fcdennk-r  Arm  zwischen  Ruhe-  und  TiAcv.'^äV^^'^" 


ItK  »u:i' 


Ncn    i  <:«£»)) neu   .l;iiul»tt 


Coiitncl schraube  tun-  und  bcrbeu'c^.  Die  Dsuc 
Einwirkiinii  des  Stiftcu  r  auf  den  Contacthcbcl  6' 
v(ni  der  Anzahl  der  voi^cschobcncn  Stifte  ab; 
UsKt  jeder  einz«h)e  vorge»chobene  Stift  einen 
Strom,  also  einen  Tunkt,  je  drei  hintereinander  lie 
Stifte  lusKcn  liagcgen  einen  langen  Slnun,  mithin 
Strich  auf  der  EmpfanKs-Stalion  unlconimen. 

Dnitu  ist  aber  noch  erforderlich,    d^s»   der 
llbcr    die   heim  Nicdcixlriickon   der  Tasten    spr 
hieb    bewegende    Stiftcnrcth«    mit    relativ    glcicbcr 
»chU'intllKkcil  hinlaufe.  Zu  diesem  Zweck  dreht  skh 
1-Wwe  II  nebst  dem  an  ihr  befestigten  Treibrade  J/  1 
iitn  die  im    Gestell  gelagerte   Zeigcraxc    m  m.    wih 
ilrr    Zeiger    r,    ein    innerhalb    der  Dose    U    befindlic 
Zahnrad  A" —  welches  durch  weitere  in  den   Scitaiw- 
der   Dose    gelagerte  Z;ihnräder   und  Triebe    mit   cn 
ebcnfall*   fest    an   der   Dose   gelagerten    Windfange 
in  Eingriff  steht  —  und  das  eine  Ende    einer  gen« 
gespannten,  mit  ihrem  anderen  Knde  am  Gestell 
Feder  F    fest  mit    der    Axe    m   verbunden    sind. 
]*'cdcr   F  hält  in  der  Ruliclagc  den  Zeiger  i  gegen 
AiiK'.tiliig  A  (Fig  ftö  und  SG)  fest.     Derselbe  Ucgt  didt 
lupili  f  drr  Stelle,  wo  die  Verschiebung  der  Stifte  Ji 
dl"     1  ii»l«n    MiittHndct.    Die   sprungweise    Drehung 
Innm  it  lrrinj{t  den  Zeiger  »'  von  dem  Anschlage  J  foi 
mii    "(Mhnt  dabei  die  Feder  F  an;  letztere  kann  jede 
nur  Ut  ffflüliv   langsamer  und  glelchniüssiger  Uewcgu 
(tlrt^n,  Well  MC  bei  der  Zurückfuhrung  des  Zeiger  i'gc_ 
'''■"  AiwhliiK  A  den  Windfang    W  in   der    Dose  jP 
li'>(jiti(>n    verseilt.      Lelrterer    dient    sor 
pilhuitff  licr  GcscUwm&ukeKx.   4«  "Lwjä.V.Cm.» 


l>ai  Sy«leni  xon  J>iic 


Igers  r',  u-elcher,  unhe^chadel  seiner  verhaltni.'^'<nia.'<aig 
r  Stiftcnrcihc  {jlcichmässiKcn,  durch  die  Feder  /'"herbei- 
Rihrten  Kiickwiirtsbcwcgung  die  sprungweise  Urehung 
r  Dose  />  mitmacht. 

Kinc  unmittelbar  hinter  der  Dose  angebrachte  schräge 
üche  U  (Fig.  8i>J  bewirkt  das  Zurückbringen  der  ^-on 
r  ZciKcrspitzc  iibcrstrichcncn  vorgeschobenen  Stifte  in 
PC  normale  Lage  dadurch,  dass  letztere  bei  der  Drehung 
jLlDosc  0  gegen  diese  sehnige  Flache  streifen. 
V|c  nach  dem  schnelleren  oder  langsameren*  Vor- 
reiten der  Zeichen  durch  Niederdrücken  der  Tasten 
rd  entweder  die  sprungweise  Drcliung  der  Dose  D 
ler  die  RiickwarLtbcwcgiing  des  Zdgcrs  /  itberwiegen; 
xterer  nähert  oder  entfernt  sicti  somit  von  dem  A»> 
hiage  A:  mit  anderen  Worten:  der  /wi.schen  Zeiger- 
itzc  und  Anschlag  liegende  Vorrath  vorbereiteter 
liriftzcichen  wird  sich  i'ermindcrn  oder  vermehren.  Die 
swegiing  des  Zeigers  f  belrügl  etwas  weniger  als  eine 
lUc  Umdrehung.  Ist  dicaer  Fall  wirklich  eingetreten, 
h-  hat  der  Apparat  den  Grenzpunkt  seiner  mechani- 
hen  I^istung  erreicht,  so  giebt  eine  kleine  Wecker- 
ocke ein  bezügliches  Wartezeichen. 

Zum  Kmpfangs-Apparat  kann,  jcnachdcm  glcich- 
nichtete  oder  Wechselströme  verwandt  werden,  ein 
twöhnlichcr  oder  ein  polarisirtcr  Farbschreiber  verwandt 

5.  Das  System  von  J*lte. 

In  ähnlicher  Wci.ic  als  v.  Hefner   versuchte  Jaite 
4i>i>jirat  eine  schnellere  Ucbermittclung   als 
'■».orales  in  der  Wel««,  öasÄ  et  öwi 
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Zeichen  gldchzdtig  auf  der  KndsJelie  in  dim  t'ajKentr 
stan«c  um!  auf  diese  Weise  bei  eintretendem  Bedürfnis 
den    I'apienit reifen    zur   automatischen    Hcforderung 
nutzte.     Die  I^öcher   galten  als  Punkte,    welche  in  i« 
Reihen    nebeneinander     standen    und    nach    einem 
Jaitc  selbst  lusaoiinengesel/ten  Punkt-Alphabet  geii 
wurden.    Der  Jaite'sche  Apparat  vereinigt  den 
und  Xchmer  wie  der  Hughcs-Apparat,   mit   dem    er 
vieler  Ucziebung  verwandt  ist. 

Der  Geber  (Fig  87^  be&teht  aus  xwei  Morsc-Ta 
welche  je  mit  einem  Pole  der  Batterie  derartig  verbünd 
»\nii,   dass  die  eine  Taste  einen  positiven,    die    and 
einen  negativen  Stn>ni  in  die  Leitung  entsendet. 

Da3  Elcktromagnctsj-stcm  ist  dem  Mughes-Apf 
entnommen;  e»  werden  jedoch  zwei  KIcktromagnete 
je  20(W  S.-E.  Widerstand  venvend«.  welclic  je 
Kuppelung  haben,  trotzdem  durch  ein  gemeinsames  Kader* 
werk  getrieben  wcrtlen.  Statt  der  Dnickvorrtclitung  ha 
Jaite  mit  jedem  Elektromagnet  eine  Stanzvorrichtun 
verbunden,  von  denen  die  eine  tum  Stanzen  der  nbc 
die  andere  zum  Stanzen  der  unteren  Löcher  dient 
derselben  Weisse  wie  beim  Mughes-Apparat  wird  nil 
durch  den  Strom  entweder  iler  Anker  des  einen 
des  anderen  Elektromagnet»  abgcstossen,  dadurch  die^ 
Verkuppelung  herbeigeführt  und  die  Stanze  in  That^h 
versetzt.  Die  Verkuppelung  ist  ebenfalls  nur  fiir 
Umdrehung.  SjiKhronismus  ist  für  diesen  App.irat  nkhl 
erforderlich. 

Der  Apparat    von   Jaitc    ist    ianijrn:    '/.Vf.  '• 

ohne  jedoch  den  Erfolg  zu  liefern,  wci. 
I  erwartete  Eine  g<m*«e  Beschreibung  » 


l>u  !»>-«t«in  TOB  Jaiie. 
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\sch  construirtcn  Apparates  bringt  Üinglcr's  Journal, 
2Ui.  1875. 


allein  für  den  Schreib-  und  chemischen  T^lo- 

auch    für    den    DrucV-Xp^MaX   no\\| 


2aft 


Die  awonuHiclMs  Tsl>jj;T«i>kHni-.t)ip>nr*. 


(c 


Mu^rbes  hat  man  eine  automalische  Vennttlelitn^  ae- 
geslreht,  jedoch  bis  jetzt  ohne  jeden  Erfolg,  obgkkk 
beim  Mughes-Apparat,  da  die  Zeichen  ^tekh 
gedruckt  wnd.  die  Vorthcilc  weit  grösser  sind. 

Die  erste  Anregung  zu  cificr  automatisclicn  Vc 
mittclung  mittelst  des  Hughes-A]i[iar.ites   scheint    \t 
der  Einrichtung    des  Apparates  »elbst   ausgegangen 
sein.  Da  nämlich  nicht  die  Form  der  Stifte,  Mndem  c 
Zeitpunkt  ihres  Her\'ortrctcns  aus  dem  Stiftgehäuse,  d 
die  licriihrung   der  Stifte  mit  der  Lippe  des  Schütte 
für  den  Abgang   eines  Stromes  von  Wichtigkeit  ist, 
ist  CS  nicht  nothu'cndig,  dass  die  Seifte  unmittelbar 
dem  Gebrauche  durch  die  Tasten  gehoben    werden; 
können,   wie   bei  den  Morse-Aulomaten    das  Alpliah 
diese  Stifte  durch  irgend  eine  mechanische  Vorrii 
im  voraus  bereit  gehalten  werden. 

Derartige  Vorrichtungen  wurden  bereits  1861  « 
Renoir  und  von  Joly  angegeben.  Ersterer  wollte 
Klaviatur  durch  einen  gelochten  Papier^treifen  er 
letzterer  suchte  die:»  dadurch  zu  erreichen,  üasa  er 
Klcktromagnete  benutzte  und  dieselben  mit  einer  Local- 
Batterie  verband.  Beim  Schlux»  derselben  fielen  die  Anlicr 
von  den  Elcktnimagnetcn  ab  und  stiessen  alsdann  die 
Stifte  aus  dem  Gehäuse. 

Der  Gedanke  Joly's  wird  in  der  Praxis  schn-crtidi 
r.xiT  Verwirklichung  gelangen,  während  der  N'orschllg 
von  Renoir  in  der  Weise  au.'irührbar  erscheint,  da»^  i^ 
■tclocbtc  Papierstreifen.  douen  Lücher  unter  Ik-i 
|i.  ,:  der  zulässigen  Gruppirung  von  einander  ca 

auf  ein    mit  der  Ltnicn*Butterk  *t 
J  ..d   geletit    und   unter    einem    mit 


Ii>n*  njuinn  iut  ricri   Hiii;!  ■"■-Apiuir.i, 
atuiij;    in  Verbindung    stellenden  Conlact    fortgeführt 

rd  — 

Da»  Metallnid  wird  nwn  durch  Uebertragung  in  eine 
t   dem  Typenrad  synchrone  Bcwcfiung  versetzt 

An  diese  Vorscliläge  schüessen  sicli  die  vor  einigen 
brcn  von  A.  Hottenroth'i  und  von  Girarbon")  an- 
igcbcncn  Einrichtungen.  Krstercr  verwendet  eine  Stift- 
iJze  von  Mcssinghleoh,  welche  schraubenartig  von  links 
h  rechts  mit  conischen  Löch.crn  verschen  ist.  Letztere 
ihcn  itber  der  ganzen  Mantelfläche  in  gleichmässigen 
bst^nden  und  »ind  in  derselben  Reihenfolge  mit  den 
liehen  versehen,  wie  die  Tasten  am  liughes-Apparat. 
die  Ixicher  der  Stiftwalze  werden  nun  die  Stifte  ein- 
etzt.  wobei  sclbstvcrstundlich  mit  Buchstabenblunk 
onncn  werden  mu.ts.  Die  Axc  der  Wali-c  wird  mit 
r  Typenradaxc  in  eine  gleichförmige  Umdrehung 
trsctzt. 

Als  Conlact-Vorrichtung  wird  eine  schleifende  Feder 
mutzt,  welche  dicht  Über  der  Stiftwalzc  steht.  In  dieser 
tzeii  gleichlaufend  mit  den  Löchern  McBsingkammc. 
reiche  die  Contactfeder  verschieben.  Diese  ist  zu  diesem 
^n<lc  zwischen  zwei  Gleitschienen  angebracht,  von  denen 
ic  eine  mit  der  Batterie,  die  andere  mit  dem  Apparat 
nd  ditdurch  mit  der  Leitung  verbunden  ist. 

Girarbon  benutzt  eine Metallkettc  in  der  Form  einer 
^citcr**!,  deren  Lehnen  aus  ]xirallclcn  Schniirbandern 
usam mengesetzt  sind:  die  Sprossen  sind  abgeflachte 
[fetallringc. 

IftTtf,  s  93  ir. 

4S0:  PoJytcchn.  jUr.  18"i6.  S.  VS>. 
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Zwischen  die  doppelten  Sclinurbändcr  eines  je 
zwischen  zwei  Kini^en  bcfindUchtii  /Iwisclicnraunics 
man  ein  metallenes  Qucrütuck  gleiten  lassen.  Diiasclb 
tragt  in  der  Mitte  ein«  Erliölmng.  welche  beim  Va 
^v'ürt^leiten  des  genannten  Qucrstückcs  bis  mi 
Schnüre  gehl.  Lelitcre  halten  dadurch  das  Quc 
und  verhindern  somit  dessen  AlMUtschcn  von  derKetI 
Alle  Quer»Iücke  sind  von  gleicher  Länge.  Je  nacbd 
die  Ausbauchung  der  Mitte  »ich  k^"^'  t^**  ^'^^ 
andere  der  Kctienlelmen  stützt,  wird  das  Ende 
Querstückes  mehr  oder  weniger  über  diese  I-chne 
voaagen.  Jedes  Querstück  bezeichnet  einen  Buchstah 
eine  Ziffer  oder  eines  der  vorge.schriebcnen  Zeich 
—  Mehrere  Ketten  wei"den  durch  besonder»  con&tmid 
Üesen  xu  einem  Ganzen  verbunden,  und  kann  man 
diese  W'cisc  die  Lange  der  Kette  nach  Belieben  gr 
machen  und  dadurch  so  viel  Serien  von  Biicbstab 
u.  s.  w.  erhallen,  oder,  was  dasselbe  isC,  90  viel 
viaturen  erscutcn.  als  zum  'relcpraphircn  crforderB 
sind.  Auf  jeder  Tastatur  sind  zwei  Querstiickc.  je  dn 
(ur  die  Buchstaben-  und  Zahlcn-Blankta»te,  vorhanden, 
wie  dieses  am  Hughes-Apparat  aur  der  Tastatur  tud 
dem  Ty]>cnrad  gleichralls  vorgcMehc«  i»t.  Die  so  con 
stniirteii  Ketten  sind  sehr  geschmeidig  und  köitnen  »ii: 
ein  wirkliches  Metallband  aufgerollt  werden. 

Die  Vorbereitung  der  Depeschen  zur  autoniotisdicn 
Beförderung  wird  mittelst  eines  HrtJguet'schcn  Zcigei- 
Apparates  in  der  Weise  bewirkt,  dass  durch  das  Nieder- 
drücken der  Handhabe  in  den  lünschnitt.  welcher  dem 
zu  erzeugenden  Buchstaben  entspricht,  das  -  ■  '-■ 
über  die  eine  Seite  dw  Kelle  hcnr'i 


^rird.  Gleichzeitig  wird  vermöge  einer   geistreichen  An- 
Inung    (iie    Bcwegimt;    der   Handhnbc    dazu    benutzt, 
len  Thcil   der  Kette,    welcher   vorher   mit  Depeschen 
tzt  war,  ab/usetKn;  Zus-immensetiten  und  Ablegen 
Tcießramm«    auf  die   und    von    der    Kette   finden 
lit  gleichzeitig  statt. 
Zur  Bewegung  der  Kette  dient  ein  Cylinder.  welcher 
Tnittcist   eines  Zahnrades   mit   dem  Typenrade    in    eine 
synchrune  Bewegung  versetzt  wird. 

Als  Contact-Vorrichtung  wird  ein  zweiarmiger  Hebel 
'l>enutzt,  dessen  einer  Arm  zum  Schliessen  der  Batterie 
ttestimmt  ist.  während  der  andere  Arm  an  der  Leitung 
licKt.   — 

Eine  Abbildung  und  eingehende  Beschreibung  dieser 
licidcn  Systeme  finden  wir  in  der  Polytcchn.  Ztg.  1876, 
S.    03   IT. 


VI. 

tas  Gegen-   und  Doppelsprechen  oder   die 
Duplex-  und  Quadruplex-Telegraphie. 


I.  Das  Gegensprechen  (Duplex). 

Da»    Prindp    des    Gegcnsprcchcns    beruht    darauf. 

irch  Aenderung  der  Stärke  des  in  einer  Leitung  vor- 

landencn  Stromes  auf  eineni  und  demselben  Draht,  und 

Ewar  in  entgegengesetzter  Richtuni;  von  einander  unab- 

*igiije    telcgraphischc    Schrift  zeichen    2u    übermitteln. 

'"j  ffldrli^citi^an  Tastendruck  liw  \)e\Äctv  ' 
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mit  einander  arbeitenclen  Statioiieit  jede  dasjenige  Schril 
zciclicn  erhalten,  welches  entstanden  sein  würde,  wem 
jt-de  Station  einzeln   dieses  Zeichen  gegeben   hatte. 
BctrelT  einer   eingehenden   theoretischen    Untersuchu 
über  das  Gegensprechen  vcrgL  1-.  Schwcndlcr:  Jo 
t6\igr.  Bd.  H.  S.  580.) 

Die  erste  Idee,   auf  einem  einzigen  Drahte,   j« 
in   cnigcgcngeMctKter   Richtung,    telegraphische  Sclu 
zeichen  zu  versenden,  gcbiilirt  dem  österreichischen  Te 
(iraphen-Director  Dr.  Gintl.    Derselbe  huldigte  der 
flicht,  das»  auf  einem  und  demselben  Dniht,  aber  in ' 
gegengesetzter  Richtunjf.  zw«  elektrische  Sirotne 
krcuKcn  können,  ohne  sich  gegenseitig  zu  stören, 
dieser  Ansteht  beruhte  scmc  im  Jahre  18{>3  constmi^ 
und   auf  der  Linii-  Prag-Wien   versuchte    Gegcnspr 
Mcthodi-. 

Dieselbe  bestand  aus  einem  Relais.  Doppel- 
Diffcrciitial-Kekils  genannt,  mit  zwei  unabhängig  von 
einander,  aber  entgegengesetzt  gewickelten  Drahtuw- 
windungcn.  Die  innere  stand  einerseits  mit  der  Leitung, 
andererseit«  mit  dem  Körper  der  Taste  in  VcfblndoDgi 
während  die  äussere  zwischen  tlen  Polen  einer  Abs- 
gleicliungft-Batteric  lag.  —  Als  Taste  wählte  Dr.  Gintl 
um  die  Linien-  und  AusglcJchungs-BancHen,  welche  cnl- 
gegcngcsctzt  gerichtet  wajcn.  gleichzeitig  ^lilicsfien  o 
können,  eine  sogenannte  Doppeltaste*),  derea  Td^ 
grajihir-Conlact  mit  der  Linien  -  Batterie,  deren  ttnlic- 
Cont.ict  .ibcr  mit  der  r.rdc  verbunden  war. 


*J  Uc  Itojipdtiiae  trtttile  tpllet  linrcb  ein«  Tuto 


Vm  Cegait|XGc)icn. 


Im  Jahre  18»4  frfaadcn  der  'rclcgra]>hcn-lngcnicur 
Frischen    au»   Hantuner    und   etwas    sjwter  Siemens 
aus  Berlin,  jedoch   unabhängig  von  einander,  die  unter 
dem  Namen   Frischcn-Sicmcns'.'ichcr  0egen!4i>recher  be- 
tannt     gcni-ordene    Gegctisiirech-Mclhod«.    Ursprünglich 
verwandten    dieselben   ein    gcwähnÜchcs   Kelais.   deaacon 
ÜraliiroUen  von  einander  gclrenni  waren.   Die  Anfangs^ 
enden   beider  Rollen    lagen   am  Körper  einer  gewühn*fl 
Ikhcn    Morse-Taste:    da»   Ausfeilende   der   einen    Rollel 

M^nd  dagegen  mit  der  l-eitung  in  Verbindung,  wahrend! 
^  Aussehende  der  anderen  Rolle  mit  einem  der  Leitung 
achcii  Widerstände  und  durch  diesen  mit  der  Fjde 
verbunden  war.  Der  Telcgraphir-  und  Ruhe-Contact  der 
Morxe-Tastc  standen,  uic  bei  der  Methode  des  [>r.  Gintl 
mit  der  Batterie,  resp.  mit  der  Erde  in  X'erbindinig.  — 
Zur  grösseren  Sicherheit  in  der  Uebcrmittelung  telc- 
graphtitchcr  .Schriftzeichen  verwandten  die  Erfinder  spiiler 
ebenfalls  ein  Difierential-Rclais;  die  Anfangsenden  dcrV 
fmwindungcn  standen  mit  dem  Ta.stekörpcf  in  Ver- 
bindung. «Alircnd  da»  andere  Knde  der  äusseren  Um- 
winduog  mit  der  Leitung,  das  der  inneren  Um  Win- 
dung dagegen  mit  dem  cingcschattctcn  Kheostaten 
verbunden  war. 

Eine  von  den  bis  jetzt  angeführten  Gegenspreclicrn 
ganz  verschiedene,  auf  dem  Principe  des  W'hcatstone- 
Khcn  Parallelogramme»  beruhende  Hinrichtung  wurde 
inj  Jahre  IWÖ  von  dem  preussischen  Teh-graphcn-tn- 
spector  Maron  angegeben.  Der  Anfang  desselben  stellte 
die  eine,  das  Ende  die  andere  Station  d.ir.  Wkihrend  die 
Diagonale  oder  die  Brücke  des  I'arallclogramincs  durch 
die  Relais  der  beidai  Stationen  gebildet  wurde.  lAaxott 
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benutEte  dn  gcu-uhnliches,  mit  nur  einer  UmuHndunf 
versehenes  Relais,  dessen  Anfangsende  init  der  Leitung, 
dessen  Aussenende  tUigegen  mit  einem  mit  der  Knie 
communicircnden  Rhcostatcn  in  Verbindung  stand,  Vit 
auf  jeder  Gegcnsprochstation  vorhandenen  zwei  Scitoi 
des  I'arallclogrammes  waren  mit  einander  proportionalen 
Widerständen  versehen,  tn  demselben  Verhältniss,  wie 
|e  ^\1derstande  der  beiden  ParallelogTammseiten,  standen 
'auch  der  Widerstand  der  Leitung  und  der  des  Rbeo- 
statcnj-  — 

Hieran  »chüesst  sich  bis  tum  Jahre  1865  eine  un- 
gemein hohe  Zahl  von  Vorschlägen,  so  von  Nyströ 
Frecce,  Stark,  l^dlund,  Kohl,  Schröder.  Kramer, 
Bernstein.  Schaak  u.  s.  w.  Und  wenngleich  durch 
diese  Methoden  der  Beweis  erbracht  worden  war,  dais 
das  Gc^ensprcchcn  für  die  Praxis  vcrwcrtlibar  sei,  so 
halte  fs  niclustlcst oweniger  bis  gegen  Anfang  der  Sieb- 
ziger Jahre  den  Anschein,  als  ob  das  mit  so  vielem  Scharf 
sinn  aufgebaute  S>'Slein  des  Gcgens]>rechcns  der  Vc^ 
gesseiihcit  anhcim  fallen  sollte.  Wie  mit  der  clektriscbcn 
Tcl^raphie,  der  Telephonie,  so  erging  es  nun  auch 
mit  dem  Gegensprechen.  Aus  Amerika  kam  ein  neun 
Impuls  von  Stearns,  welcher  lÄi8  seinen  C,:~  -^  --crfjcr 
versuchte,  gegen   1872  damit   in  die  OetTeti,  t.,; 

und  eine  auasergewnlinliclie  Aufregung  hcrvorncf. 

Stearns  benutzte  die  S>'Slcmc  von  Frischen- 
Siemens  und  Maron.  Diescll>en  Huen  an  dem  Ucbel- 
Stande,  dasa  sie  tür  die  N'ebcnschliessungen  äusserst  cm- 
planglich  tvaren.  dass  femer  auf  langen  Leitungen  die 
Latfipgs-  und  Kntladungs-Vorgange  zu  nachthcili};  ein- 
■  Versuche,  durch  Gcgenbattcricn  diesen  Uebel 


in- 


Du  GcECluprech 

Stand  zu  beseitigen,  müssen  flir  die  Praxis  als  nicht  voli- 
stiiiidig  gelungen  angeriehen  ucrden.  Dagegen  erreichte 
Stearns  dies  durch  Ve^^-c^dung  eines Condcnsators  in 
einer  leichteren  und  bequemeren  Weise. 

n.is  System   von   Frischen-Siemens  ist  nun  von 
itcarns    in  der   Weise  eingerichtet,  daaa  (Fig.  K8)  der 

Fifi.  88. 


iHh 


o 


i 


iK 


Linicn»troni  nicht  durch  die  Taste  T.  sondern  durch  ein 
Translator-Relais  m  abgesandt  wird.  Zu  diesem  Ende 
wird  «1  mittelst  T  und  I  ,oc.il-Ratteric  i  in  Thatigkcit 
versetzt.  //  ist  das  Differential-Relais,  C<1  der  Conden- 
sator  mit  dem  Rheostaten  ÄA,  Ji  Linicn-Batlcrie.  II'', 
und  II',  sind  Widerstände  zu  Ausgleichungszwecken. 
Fig.  89  (S.  237)  gicbt  die  Stearnschc  Methode  nach 
Maren.  Denkt  man  sich  Cd,  m.  A,  H',  und  Uj  fort,  so  hat 
man  die  Urmethodeii  von  den   vorgenannten   Krfindern. 


2S4 


Du  Gcgeo-  Ulli  DofiptUprerben  eti:. 


Sind    nun   zwei   Stationen    1    iiitd    11    nach   den  inJ 
Fig.  88  u.  Ö9  giegcbenen  Siromtauren  verbunden,  so  tnuMi 
im  Gegensätze  zu  der  Sclialtunij  bei  der  einfachen  Sjirech-J 
weise,  wo  l>eim  Slrom\crscndeii    das  eiRenc  Kclats  aual 
der  Ldtung   au^eschaltct   winL,   letztere»   »owohl  vxn] 
dem  abgehenden  Strom,  als  auch  von  dem  ankomiiKS* 
den  umlireist  werden,  weil  el>en  die  Ke)ai»-Umw  indui^^ 
permanent  zwischen   Leitung   und  Batterie  cingc»cliAli« 
bleiben.  [>amit  aber  der  abgehende  Strom  in  Toige  seiner 
Circulirung  durch  das  eigene  Relais  keine  magnetisirendc 
Wirkung,  d-  i.  keine  Ankcranziehung  in  demselben  bcr- 
x'orrure.  was  bei  gleichzeitigem  Tastendruck  der  Stationen 
I  und  11  eine  Schrift  Verwirrung  im  Gefolge  h^bcn  würde, 
muss  derselbe  in  seiner  Wirkung  auf  die  Anketauzidiucg 
unschädlich   gemacht   werden.     GintI    erreichte    dicten 
Zweck  durch  Anwendung  des  Doppcl-  oder  Diflctcntial- 
Relais  und  der  Au^lcichungs-Ilatterie:  Frischen-Siemens 
und    mit    ihnen   Stearns   ersetzten    die    Ausglcichims^ 
Batterie  durch    «inen  Zu-eigstroni    der  Linicn-ßattctic 
wahrend    Marou    und    mit    diesem  auch    Stearns   ..i 
Unterdrückung    des    Mitsprccliens    des    eigenen    Ktli-- 
durch   den  abgehenden  Strom,  Zweigstrome   nach  der 
von  Whcatstone  angegebenen  Methode  der  Str^>m\■e^ 
iweigung  benutzten, 

Eine  magnctisircnde  Wirkung  in  den  KeUis-Umvio- 
dungen.  d.  i.  eine  Ankerantiehung.  kann  entweder  d\''<' 
oder  tndircct  durch  den  abgehenden  Strom  cntcii^'i 
werden,  je  nachdem  die  auf  den  mit  einander  ctrrr^ 
«pondirenden  Stationen  I  und  tl  zur  Venvenii^ii^ 
i:  '  'an    Batterien    gleich    oder   ungleich 

iij  sind    Sind  die   UaWexieft  ^V-äch   vt-n 


ehaltet,  so  begegnen  sich  bei  gleichiettigeni  Tastendruck 
Stationen  I  und  II  deren  beide  Ströme  und  summircn 
eil.  während  sie  sich  aufliebci),  wenn  die  Batterien  un- 
leieh  gerichtet  stehen. 

Sei   <i  die  bei  gleicilitcitigcm  Tastendruck  von  I  und 

durch    die   Leitung   gehende  Stromstärke  und  werde 

jt  «   die  durch    die   Leitung   circuürendc  Stromstärke 

er  Station  I,  mit  h  die  der  Station  II  beiteicHnet.    so  ist 

den  ersten  Fall 

ir  den  zweiten  Fall  dagegen 

q  =  n  —  b. 
Und  nimmt  man  h^a,  so  erhalten  wir; 

1.  g  =  rt-f-i=29, 

2,  ^  =  ä  — /,  =  0 
Aus 

»Igt,  dass  durch  den  Hauptstrom,  d.  i.  durch  den  die 
lit  der  Leitung  verbundenen  L'mwindungen  des  Relais 
irchlauTendcn  Strmn,  aus 

(^  =  0 

ifjcgen,    dass  durch   den  NebcnMrom,    d.  i.  durch  den 

Jie  mit  dem  Widerstand  (der  Ncbcnlcitung)  verbundenen 

Tmwindungcn  umkreisenden  Strom,  in  den  Eisenkernen 

Relais  ein  Magnet tsniiis,  somit  eine  Anker;»mehung 

ugt    wird;    d.    h.   fiir   die    Dauer    des    gleichzeitigen 

raslendruckcs  auf  den  Stationen    I   und  II    werden  bei 

gleicli  gerichteten  Batterien   die  telegraphisehcn  Schrift- 

'ichen    durch  den   ankommenden   Strom,    bei    ungleich 

"tprieit  hingegen  durch  den  eigenen  Strom 
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D»t  Ctfof  aKl  Piypcbpwthni  «c 


Die  AnkcraiuicJiuog  in  Folge  Summirung,  rcsp.  A 
liebung  IKncreiu)  der  io  der  Hauptleitung  circulirend 
Ströme  find<:t  auf  beiden  Sutiffiien  nur  »o  Innge  st* 
ab  beide  Tasten  gleichzeitig  niedergedrückt  bleiben.  Wii 
eJiK  der  Tanten  wieder  gehoben,  so  tritt,  da  in  dem- 
selben Augenblicke  der  Vorgang  wie  bd  einseitige 
Tasteitdruck  zur  Geltung  kommt,  das  Verhältnis^  der  ei: 
fachen  Sprechweise  ein. 

In  jedem    Falle    kommt  somit  in  Wirkliclikeit  auf 
beiden  Stationen  I  und   11    dasjenige    Schrif^zetchen  an. 
welches  angekommen  sein  würde,    wenn  I  und  ü    nach 
einander,  wte  bei  der  einfachen  Sprecbwetse,  Strom 
.«.indi  halten. 

Der  \'organg  beim  Telegraphircn  bt  nun  folgender; 
Druckt  Station  1  allein  die  Taste,    so  wird   durch 
Local- Batterie  das  l'ranslator-ReUis  m  tn  Thätigkcit  vcr- 
setxt.   dessen   Anker   auf   den  TelegraphirContact    fallt 
und  die  Urnen-Batterie  schlieut.  Der  Strom  thdlt  sich  bei 
A  (Fig.  88  u.  ßöf;  es  circultrcn  somit  in  dem  Relais  Jt  dt< 
Station  zwei  Strome  von  gleicher  Starke,  aber  von  enl 
gegengesetzter    Richtung,    io    F^ilge    dcKtcn    das   Rcl 
nicht  aßicirt  wird.  Der  eine  Stromtheil  geht  nun  weti 
in  die  Leitung  zur  Station  11,    dort  durch  das  Relais 
und    über   den  .-\nkcr   des  Relais   m   und  Ruhe-Contai 
xur  Erde;  der  Anker  von  H  wird  angezogen,  das  veria 
Zeichen  u  ird  erzeugt.  Dasselbe  ündet  statt,  «-enn  U 
Strom  \'crsendct. 

Dnicken  I  und  U  gleichzeitig  die  Tasten,    so 
der  auf  beiden  Stationen  vorhanden«  Strom  von  A 
Anker  und  B.irteric-Contact  vtin  i«  durch  dl^ 
iiti.'ie  vno  c  über   lik  im  t>de,  ^ 


I 

nach  , 


Batterien  gickh  ffcrichtct  geschaltet,  so  überwiegt  in 
den  mit  der  Leitung  verbundenen  Vmwindungen  von  R 
die  Summe  der  beiden  von  I  und  II  auf  die  Leitung 
entfallenden  Stromtheile  den  Strom  in  den  anderen  Um- 
windungcn,  watircnd  bei  «itgegcngeseUtt  gerichtelen 
Batterien  diese  Stromtheile  sich  aufheben  und  statt  deren 


Fig.  S9. 


die  in  den  mit  dem  Khcostatcn  oder  der  Nubenlcitung 
verbundenen  L'mwindungen  vorhandenen  Strome  iiber- 
wicfifen.  In  beiden  Fallen  bcündct  sich  in  einer  der  beiden 
Relais-Umw-ickelungcn  ein  stärkerer  Strom,  welcher  die 
inagnetisircnde  \\  irkung  ausübt  und  in  Folßc  dessen  die 
Ankcranzichung  herbcifithrt. 

Aiisser  diesen   vorgeführten   ^lomcnten:     »Die  eine 
'  "»et,    die    andere    ist   in    Kühe,    und    beide 
'-iclieeitigt.  ist  nodi  m  TäÄTacVA  X'* 


D»  (rp^Cn-    lin>l    Ili>p)X.., >«;•■»:■•    l:lv. 


I 


ziehen,  wenn  beim  Arbeiten  eine  der  Tasten  schneit  I 
d.  h.  sich  lEwiüchcn  Kuhc-  und  Tclcgraphir-Contad  in  I 
einer  »chwcbeiiden  Lage  befindet.  So  kurz  dieser  VJtba- 1 
ganKsmomcnt  auch  ist.  so  genügt  er  vollkammen,  de  I 
Leitung  ni  luilcrbrcchcn  und  dadurch  gebrochene  Schrift  fl 
zu  liefern,  wie  die  Methode  von  Gintl  gezeigt  hat.       I 

Dieser  Ucbclstand  wurde  durch  die  Frische»  I 
Siemens-Methode  cinerseit»  durch  Theilung  dexStnaoil 
der  Linien-Batterie  vor  seinem  Eiiitriltc  in  die  ReliM 
Umwindungcn  ß  I-'ig.  88)  beseitigt,  andererseits  dadunl.1 
dass  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Taste  der  Emp&i^tJ 
Station  sich  in  der  Schwebe  befand,  dem  bei  n  ankonuDc»4 
den  Strom  nach  Umkreisung  der  mit  der  Leitung  nM 
bundcnen  Relais-Umwindimgen  vom  Tiistenkörper  tia  I 
Weg  durch  den  Kheostaten  ?.ut  Erde  geboten  uuidc  ] 
Der  Strom  wird  zwar  durch  die  Vcrdopi>clung  lisj 
Lcitungswidcrstandcs  zur  Malfte  in  seiner  Kraft  gfrl 
üchwacht;  seine  magnetische  Kraft  bleibt  trotzdem  (Ufrl 
selbe,  weil  er  jetzt  beide  Rclais-Umwindungcn  in  glcicbet  \ 
Richtung,  mithin  eine  doppelte  Anzahl  von  L^mwtndut^ 
umkreist.  I 

In    ähnlicher  Weise  wurden    die  Uebcistände   der 
Gintl'schcn  Methode  von  Maron  beseitigt,    welcher  den, 
abgehenden  Strom    der  Linien>Haltcrie   ait    dem  Tasteoi 
körpcr  bei  '<  zwei  Wege  gab:  der  eine  Weg  führte  äben 
die  eine  Farallelogrammseite  in  die  Leitung,  der  andere 
über  the  zweite  Farallelogrammseite  zum  Rheostatcn.  Dir 
zur  zweiten  Station  gelangende  Strom  findet  nun  im  Augen- 
blicke,   wo   sich   deren  Taste  in   der  Schwebe   beiuvdtt. . 
bei  n  einen  Weg  durch  die  Brücke  und  den  Kheostal£>, 
Eur  Erde.  I 


■  i,;iU-i'iv^iica. 
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Die  niii  den  Methoden  Frisch cn-Sicmcns  und 
Maron  erüiellcn  Rc^iiltiite  «nd,  nach  den  darüber  vor- 
handenen Berichten,    bis  auf  Entfernungen  von  200  bis 

Km.  befriedigend  zu  nennen.  Der  erütcrc  Gcgcn- 
chcr  arbeitete  mehrfach  in  Prcu&scn  und  war  mit 
sehr  zarricdcnstellcDdcn  Erfolgen  ^mischen  Amsterdam 
oixl  RottcT<Um  in  Betrieb,  walirend  der  Maronache 
Gcgcnsprccher  zwisclicn  Berlin-Hannover- Köln  (mit  Ucber- 
Inguni;  in  Hannovcrj  ebenfalls  gut  functionirt  haben  soll. 

Auf  Telegrajihen-Lcitungcn  über  2 — 300  Km.  Länge 
traten  nun.  wie  bereits  cr^vahnt,  die  Ladungs-Erschci- 
nuogcn  derartig  uachtheilig  auf,  (Ulss  dss  Gegcnxpreclien 
oomoglicb  war. 

Der  Vorgang  las.'^t  sich  in  folgender  Weise  erklaren: 

Der  durch  das  Niederdrücken  einer  Taste  in  die 
Leitung  gehende  Strom  theilt  sich  bei  A.  Der  eine 
Stronilhdl  geht  nach  «  und  weiter  in  L.  der  andere 
nach  r  und  weiter  in  Hh.  Die  I^dun^  des  Ausgldchs- 
Widerstandes  UU  erfolgt  mit  Kticksicht  auf  die  kleine 
Oberfläche  des  dünnen  Xeusilberdrahles  augenblicklich, 
wahrend  die  Ladung  der  oberirdischen  Leitung  L  citw 
gewi!i5e  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Uie  Spannung  an  den 
funkten  a  und  h  ist  im  Anfange  der  Ladung  zwar  gleich. 
Da  aber  Uh  sofort  geladen  ist.  so  wird  bei  a  noch  ein 
Icraftiges  Einsliömcn  der  Efcktricitat  in  L  stattfinden, 
dadurch  cttie  DilTereni  in  der  SjKmiiung  zwischen  h  und  a 
cnbitehen  und  in  Folge  dessen  ziu*  Ausglcicbung  dieser 
r>T)T(-rcn;r  von  h  nach  a  ein  kurz  dauernder,  allmahüch 
schwacher  werdender  Strom  fliessen.  bis  die  Ladung 
der  Leitung  beendet  und  der  Strom  auf  allen  seinen 
M'cgüo  sich  gleichmässi^  verlhcilt  hat. 


Dm  Gegen-  nitcl  UofipeUprccbea  etc. 


Wenngleich   die   Dauer  der   Ladung   der  Lota 
somit  auch  die  DitVcreni:  in  den  I.adungsJteiten  »dbaj 
Luftleitungen  äusserst  kurz  ist.  so  ist  letztere  doch  gr 
genug,  um  einen  hiiiLtngltch  kräftigen  Strom  zu 
der  das  Ansprechen  des  A]>j)3rates  herbeizuführen  ve 

Eine  Anziehung   des   Ankers   durch    den   aus 
Difierem:  der  Ladungsxeitcn  entstehenden  Strom  winä  1 
den  nicht  polarisirtcn  Apparat  stets   erfolgen.    Bd  Vd 
Wendung   von    polarisirtcn    Apparaten    spricht    dige 
derselbe    nur  an,   wenn    die  beiden  Acmter    mit   gleid 
gerichteten  Batterien  arbeiten,  weil  dann  der  von  &  ucfcl 
circulircndc    Strom    in  derselben  Weise    auf  den  An 
wirkt,  wie  ein  von  aussen  kommender  Tclcgraphir« 
Wird  dagegen    auf  den    beiden  Acmtcrn    mit    enlge 
gesetzt  gerichteten  Batterien  telcgraphirt,    so    wird 
Anker  fester  angezogen. 

Unjgekehrt  verhalt  es  sich  mit  der  Entla 
uclclic  gleichfalls  stark  genug  ist.  ein  Ansprechen 
Apparates  herbei  zufuhren,  wie  die.s  S.  "1  bereit« 
gcfiihrt.  Der  nicht  polarisiite  Schreiber  spricht  wie 
stets  an.  Hei  polarisirtcn  Apparaten  wirkt  nun.  falls . 
beiden  .A emiern  gleiche  Pole  an  l..eitung  liegen,  dff 
zum  gebenden  Amte  abfliesscnde  Kntladungüslrom  ii 
derselben  Wei-se,  wie  der  durch  die  I^itung  gcsaultE 
Tclegraphirslrom ;  er  schwächt  den  Magnetismus  in  iea 
Kernen  und  stosst  den  Anker  in  Folge  desscti  A 
Wenn  dagegen  ungleiche  Pole  auf  den  beiden  Aemtc« 
liegen,  so  hat  der  zurücktliesscndc  Entladungsstrom  elM 
andere  Richtung,  wie  der  durch  die  Leitung  geschklttt 
Telegraphirslrom;  ein  Abschnellen  des  Ankers  kann  in 
diu-iem  Falle  nicht  eintreten. 


Ihu  üegcntplefhcn. 
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Es  war  somit  auf  einer  langen  oberirdischen  l^tung 
I  Gcgcni^prechen  nur  in  dem  Falle  möglich,  wo  die 
dungs-  lind  Entladungs-W'irkunj;«!  auf  den  eigenen 
»parat  unschädlich  gemacht  wurden.  Dieses  Mittel  bot 
t  von  Sicarns  eingeführte  Denutzung  eines  Conden- 
ors.  und  wurden  mit  dessen  Hilfe  die  bergen  Uebei- 
mdc  in  einer  Air  die  Praxis  vollkommen  genügenden 
dse  bc»cittgt  Zur  Anpassui^  der  Ladungsgrösse  des 
odcnBators  an  jede  Leitung  stellt  man  deiLselhen  aus 
ihrercn  Abtheilungen  her. 

Die  in  die  Betegung  des  Condcnsators  einströmende 
drtricita  Li  menge  Lst  unt^T  normalen  Verhaltni»:!ien  gleich 

Edie  Leitung  gehenden.  Der  Condeiisator  .  ist  zu 
Zwecke  mit  der  AnfangsroUc  der  Rheostaten- 
lundc  verbunden,  so  dase  sjcli  zwischen  den  Relais- 
nwindungen  und  dem  Condenflator  iKig  HH  u.  SKi  kein 
«Icr^aiid  befindet.  Im  Moment  des  Tastendruckes  wird 
1  der  Khcostat  zwar  schneller  geladen  als  die  Leitung; 
wird  jedoch  dadurch  die  .VuHgleichung  herbeigeführt, 
)»  auch  in  die  Belegung  des  Condeiisator.«  I'Uektricitat 
strömt,  und  dass  auf  diese  Wdsc  die  Ladungszcitcn 
Rh«OHt;it  uiul  Leitung  ausgeglichen  werden.  Unter 
nständen  werden  durch  N'erlegung  tlcs  von  der  Collector- 
;tte  fuhrenden  Vcrbindungsdrahtes  an  die  zweite,  dritte 
i.  w.  WidcrstandsroUc  des  Khco^taien.  d.  i.  durch  Hin- 
laltung  eines  entsprechenden  Widerstandes,  die  I  .adungs- 
tenfurLeitungundKheost.it  ausgeglichen  werden  müssen. 
1  Ansprechen  des  .Apparate;«  auf  den  Ladungsslrom  ist 
rch  diese  Wirkungsweise  des  Condensators  bcM:itigt. 
Auch  die  Vcrniclilung  des  Kückstromea  bewirkt  der 
ndeiiMtor.  In  dem  Attgenblicke  nämlich,  wo  auf  einer 

Sack.  Voikckn-rdcsiaphie.  16 
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Uat  Gegen-  lind  Itoppol^i'oclira  «c- 


der  beiden  Gcgcnsprccli'itatimien  die  Taste  auf  den  K< 
Contact  ztirticV gellt,  (indct  die  in  der  Uelegiuig  des  C> 
(k-iisatoi's  vorhandene  Latliing  dtircli  die  bctrri 
Rclai^UmwickcIung  faüt  f^anz  ihren  Weg  zur  Eide, 
derselben  Zett  kommt  aus  der  Leitung  der  RückjWom. 
umkreist  die  mit  derselben  verbundenen  Kclais-L'm«» 
dinigen  und  geht  dann  über  Kuhe^nntact'l  xur  Erde  Dl 
nun  die  in  dur  Iti^legung  i\<^  Conclc^iisators  bcfiodlidtf 
Ladung  sl<-''ch  dcrjcniKcn  der  Leitung  ist.  »o  si»d  «i 
Riick>  und  Kntladungsstrnin  an  Starke  gleich,  l^ciie 
Ströme  haben  jedoch  entgegengesetzte  Richtung,  hctn 
sich  somit  in  ihrer  Wirkung  auf  eine  Aiikeranzie)iDi( 
auf.  Dadurch  ist  die  Gefahr  beseitigt,  du.ss,  falls  die  boila 
Stationen  kurz  hintereinander  und  schliesslich  gicxli- 
zeilig  Strom  versenden,  .ivif  der  einen  oder  asdoa 
Station  vci-worrcne  Schrift  ankoniml. 

Au»  der  Verwendung  des  Cniidensatont  ergtebtöd 
der  Vortheil,  dass  in  einer  bequemen  und  einfachen  Wöse 
der  störende  Kinfluss  der  Ladungs-Krschciniingen  be» 
tigt  und  (Ja;«  durch  diese  Verwendung  des  CondetKitcw 
das  Gegensprechen  erst  seine  praktische  Vcrwcrthini; 
erhalten  hat 

Bei  kürzeren  Leitungen  ist  zwar  ein  Condco»inr 
nicht  erforderlich;  wiinschcnswerth  fiir  eine  schnell«  '^ 
correcte  Schrift  ist  derselbe  immer.  Für  den  Hugt«* 
Apparat  ist  selbst  bei  ganz  kurrcn  Leitungen  fui  - 
bis  jct/t  genannten  Methoden  der  Condcnsator  unerliv-i-.- 
[.Pol>-t.  Ztg..  1877,  S,  483;  Dinglcr  22\.  S.  3ä3t;  da-, 

')  Beim  SyMem  Maron  gesell ieht <l in  b  Folge  !?«r(>intbeil«)4 ' 
^en  >bHi«*ieiiilen  enigegcngcwiilen  StnJniG  bei  ■*  uail  e  Flf.  '' 


Um  Ci«BW''iP'«E''CTi, 
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cicliai  dir  den  Wheatstone'schen  Automaten')  und 
»  DoscnschncUschriftiicbcr.   mit   denen  ebenfalls  Vcr- 

E  angestellt  worden  sintl. 
lethoden,  welche  einen  Condensator  entbehrlich 
;n  sollen,  sind  in  neuerer  Zeit  \'iclfach  angegeben, 
ifrcville  bcnutit  statt  dt:«  Arbeitsstronics  den  Ruhe- 
foin  und  zwar  den  Gcgenstrom,  d.  h.  die  Batterien  sind 
it  gleichen  Polen  an  Leitung  gelegt,  »o  dass  im  Zu- 
Euidc  der  Ruhe  kein  Strom  in  der  Leitung  ist.  Mit 
eser  Anordnung  hat  er  die  (icgen»precbschaitung  der* 
pe  angerichtet,  d^ss  der  Apparat  in  einer  Neben- 
:1ittcssung  liest,  deren  Widerstand  derartifj  rcf^Iirt  ist.  dass 
\t  beiden  Strom  zweige  für  den  abgehenden  Strom 
leich  stark  sind,  somit  sich  in  ihrer  Wirkung  aufheben 
Polyt.  Ztg..   1877.  S.  471). 

Gerrit  Smith  und  F.  Fuchs  haben  mechanische 
[rHeiangcwandt(.Folyt.Ztg..lH78.S.ö4;>Klck-tr.Ztschr.« 
981,  S.  18),  um  die  schädlichen  Wirkungen  der  Ladung»- 
rscheinungen  aufzuheben.  Sic  erreichen  dies  in  der 
^etse,  dass  der  Ajipitrat  derartig  eingestellt  wird.  da.ts 
'  nur  auf  eine  gewisse  Stromstärke  anspricht.  Dadiircli 
ird  der  Gcgenaprccher  insofern  erheblich  \ercinfacht, 
s  der  Widenrtand  und  der  Condensator  entbehrlich 
erden. 

Während  nun  Smith  den  Strom  durch  beide  Rollen 
shcn  lässl  und  das  Ansprechen  des  Ankers  auf  den 
gcncn  Strom  mittelst  eines  am  Relais  angebrachten 
ilfsliebcU  verhindert,  hat  Fuchs  die  Rclaisrollen  getrennt. 
)d  lässt  den  eigenen  Strom  nur  die  eine  Rolle  dureh- 


•j  Aiw.  nUxt.  I87ß,  S.  4(7. 
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laufen,  deren  Miignctisining  die  Federkraft  nicht  ku  tiba- 
winden  vermag,  in  l'olgc  dessen  ein  Ansiiredtcn  vcrrniwkii 
wird.  Auf  den  ankomminidcn  Strom  (i^IaiR*  b<^i  ^'i'  "' 
der  Hilfshcbel  nicht  iur  Wirkung,  bei  Fuchs  Wi 
beide  Rollen  durchlaufen:  die  Ankeranüichung  tritt  da. 
Bei  gleich /.eiligem  Tastendruck  wird  das  Ansprcclici»  d« 
Relais  bezichun)rs weise  Fartwchreibers  durch  die  Summe 
der  StromstArken  der  Batterien  auf  beiden  Ankern  Ikt- 
bcigcruhrt,  welche  xu  cüeseni  Zwecke  hintereinander 
geschaltet  sind.  Da  das  Fuchs' sehe  Gcgcnsprechcn  gegen- 
wärtig vielfach  versucht  wird,  geben  wir  in  Fig  W) 
dessen  Schaltung. 

7?,  und  fij  sind  die  Elcktromagnetrollcn,  na  dii: 
Morse-Tasten,  ÄA  die  HJlfiihebel:  die  Verbindung  der  ein- 
zelnen Theile  bedarf  einer  weiteren  Erklärunjf  nicht. 
Dritckt  I  die  Taste,  so  geht  a  an  &  und  tivbl  f>  von  r. 
Der  Strom  von  It  findet  nun  seinen  Weg  iiber  Ä,  b 
die  Leitung  nach  11. 

Auf  I  wird  in  Folge  der  starken  FederkraTt  Aa 
Anker  nicht  angexogen;  auf  11  gehl  der  Strom  il  ' 
beide  Rollen:  es  kommt  dalicr  die  dopix-ltc  inagncii 
KrAd  tur  Wirkung,  welche  die  Federkraft  überwindet 
Werden  auf  I  und  11  gleichzeitig  die  Tasten  gedruckt, 
so  kommt,  da  die  Batterien  hintereinander  stellen,  ia 
den  Rollen  £,  von  I  und  U  die  Summe  der  beiden 
Stromkraftc  zur  Wirkung,  wclelie  ebenfalls  die  Feder, 
kraft  iibcrwindet  und  die  Apparate  zum  .•Vnsprcchcn  br-::'  • 

Die  Unterbrechung  der  Leitung  durch  d.is  Sch^^  > 
der   1'axlen   ist   dadurch   beseitigt    worden,    dasa    beim 
Tastendruck   zwischen   n   und   h  ein  kurzer  Scblu»i 
stein,  bis  ö  von  c  .ibgehotien  wi- 


, 


üw  Gcf;eiu]irei.'lie)>. 


Smith's  and  l'uchs'  Gegcitüprcchcr  sollen  gute 
Resultate  (ijelicferr  haben;  crstcrcr  arbeitet  jccJoch  auf 
läagcrc  Leitungen  als  Ict/tercr.  was  durch  die  \''crwen- 
dMng  des  HilfshcbcLs  und  durch  die  Slromfiihrung  durch 
bädc  Rollen  zu  begründen  sein  dürfte. 

Einen  *uf  den  itaiieiiwchen  Linien  vielfach  ange- 
wendeten Gcgcnsprcchcr  hat  Vianisi  angegeben,  welcher 


I  die  PoggeiidorlTsche  Drahtcombination  benutzt.  Vianisi 
bat  SU  diesem  Zwecke  eine  besondere  l'asic  construirt 
iy^.  -Journ-  Töltfgr.«  1870.  .S.  2ü4  und  421). 

Gcgcnsprechcr  sind  für  Kabelleitungen  ebenfalls 
benutzt  U'ordcn.  Mutrhead  und  Taylor  haben  ein 
besonder«  constniirtcs  System  angegeben,  desgleichen 
Ailhaud.  welcher  jedoch  als  (>  rund  läge  die  Whcatstone- 
»che  Briieke  baiutit    Als  Empfanger  H-ird  das  TUowtsoft- 
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sehe  Spicgel-Gnlvanometer  verwendet  (vgl,   »Polyt  Ztg^ 
1877.  S.öOtlj.  LctMcrcr  hat  auch  einen  Gcgcnsf 
den  Hughes -Apparat  angegeben,    worin    er  den 
sator  durch  chw  Anordnung  von  W'idcrständcn  cndul 


2.    Das   Doppel-    und   Gegensprechen    fQuadrupler.] 

Mit  <km  Gcgcnsp rechen,  welches  in  den  Fallen, ' 
nur  ciiiscitifi  Coircspoiideni  vorlag,  seinen  cigeoti 
Zweck'  verfehlte,  trat  ßlcichzeitig  der  Versuch  au 
einem  und  demselben  Drahte  nach  einer  und  dcreefta] 
RichtiinR  hin  zwei  Telegramme  geben  zu  können, 
die  Uebermtttclung  von  Zeichen  ist  in  IJctmcht  zu 
wenn  Taste  eins  allein,  wenn  Taste  xwci  allein  und  ' 
beide  Tasten  gleichzeitig  arbeiten.  Jeder  T;iste  cnts 
ein  Empfänger,  ausserdem  mu.sste  noch  eine  V^orrkli 
da  sein,  um  bei  gleichzeitigem  Tastendruck  je^J 
Emplanger  das  verlangte  Zeichen  zukommen  zu 
Zu  diesem  Ende  wurden  anfänglich  3  Relais  mit  2  Sdröl 
bcm.  dann  1  einfaches  und  1  Doppelrelais  u.  s.  ».  lut] 
gestellt,  welche  derartig  angeordnet  waren,  dass  sie  i 
auf  eine  gewisse  Stromstärke  ansprachen.  Es  sind 
3  Ströme  verschiedener  StArke  erforderlich,  »ne  diöj 
ebenfalls  beim  Doppel-  und  Gegensprechen  der  Fall  bt] 
Dr.  J.  R.  Stark  gab  zuerst  eine  Schaltung,  wddiel 
aus  einer  einfachen  und  einer  Dopj«rlla.sle  und  S  RcIäJ 
l>cstand.  Die  von  Stark  angeregte  Idee  wutde  voof 
^leniens,  Maron,  Bernstein.  Kramer  und  mehrcrai 
jAndem  verfolgt.  Auch  Zetzsche  hat  in  mehreren  Ab-I 
»ndlungen  schatzcnswerthc  Beitrage  geliefert  \v^] 
Jir-Tcjegraph  «.  ».  w.  \%6a.  \i\v\^\««.V*«ä\,' 
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Ztfj..   Zctxschc    ]ld-    r.    Da    nun   das   Doppdsprcdicn. 

wie    (las    GegeiiS]>r<:chcn    allein    die    voIUtiindigc  Aus- 

itziintl  der  Leitung  nicht  zuiässt.  so  ging  man  zugleich 

Verauchcn  über,   auf  einem  und  demselben  Drnht  in 

iwci  verscliiedcnen  Richtungen  nach  Belieben  gleichzeitig 

odc-r  einseitig  Telegramme  tm  befördern. 

jeder  gute  Doppelsprecher  lasst  sich  zu  einem 
E)oi>i>cl-  und  Gegensprecher  umändern.  Besonders 
fruchtbar  war  nach  dieser  Richtung  hin  in  den  letzten 
Jahren  Amerika,  wo  die  Wcslcrn-Union-Company  zwischen 
New- York  und  Boston  und  mehreren  anderen  Orten 
täglich  mit  der  von  Prcscott  und  Edison  angegebenen 
Qujidruplex-Methode  arbeiten  liisat. 

Dr.  J.  Bosscha  darf  wohl  als  der  erste  bezeichnet 
iwerdcn,  welcher  eine  Schaltung  fiir  den  Quadruplex 
angab.  Alle  europäischen  Methoden  litten  aber  wie  die 
Gegensprecher  an  dem  Ucbel-ttand,  das»  die  Ladungs- 
Erscheinungen  das  Arbeiten  unmöglich  machten.  Nach 
Verwendung  des  Condensalors  gestalteten  sich  die  Ver- 
suche erfolgreicher  und  seit  1874  in  Anicrilca  und  in 
neuerer  Zeit  auch  in  England  sehen  wir  den  Quadruplex 
in  den  verkehrsreichen  Tagcsstunilen  beständig  im  Be- 
triebe 

Ohne  auf  die  vielen  Vorschlage")  näher  einzugehen, 
wollen  wir  die  amerikanische  Methode  hier  vorführen. 
Sic  ist  gegenwärtig  noch  in  Amerika  und  England  im 
—gebrauch,  tn  Fig.  91  ai>gebildct  und  beruht  auf  dem 
^vrincip  der  Whcatstone'schen  Urücke. 

11880, 


*)  Vcrgl.  Abhiiii<IIiin)(  von  Dr.  Tobler.    >EJel!tr.-tc>:lui.  Zcttwhr.» 
1880,  Ä  SaS  nr»rf  im.  Ä  23i:  Polyi.  Zig.   1875.  S.  ^Hß  tt   «Ä. 


2iH 


Ito. 


1 'j^<|«iL>|»l(:a^idi:ll    cit: 


Wie  aus  umgehender  Abbildung  (Fig.  öl  S  _-  ' 
vorgehl,  bemhl  der  Quadruplex  von  Prcscoll  ^  L-..  ..j 
auf  dran  Principe  der  Whcalstonc'schcn  BmcVe  &] 
iat  remer  crskhtikh.  dass  die  bezüglichen  Tasten.  T,  I 
die  DoppcItoMte  itiid  7',  die  gewohnltchc  M»tw-Tia 
nach  amerikanischer  Weise  durch  entsprechende  Rf^* 
mit  6,  bezw.  3  Contactcn  ersetzt  sind,  also  durch  Loc^  I 
Batterie  u.  s.  w.  in  Ilewegung  gesetzt   werden.  I 

Der  Drehpunkt  des  .Ankers  des  Kelnis   mit  5  C»  j 
Incten  in  New- York  Meht  Über  ü  und   10  mit  der  EsItJ 
in  VcHiindung.  während  auf  dem  Anker  zwei  voo  d»J 
mIIkiI)    Uitllrt    befestigte    Contactfcdeni.    «,    und  i~.  rifl 
h«Aiidiin      L)icseU>en  treten  abwecliselnd  mit  den  El^| 
ihui  Ankerhvbcis  und  den  Telegraph  ir-Coniactcn  ',  ud^| 
in  HiTtllirung.    Wird  der  Anker  von    7,    angezogaiiH 
gulil   rechts  «,   an   r,.    links  «,   an   das    Unke  lü^^M 
Aiikerhcbelis;  nimmt  dagegen  der  Anker  seine  Rulu^H 
wieder   ein.    so  tritt  o,   mit  t,  und  <*,    mit   dem   rndH 
Hebclendc  in  ConUct.  t,  und  U  von  T,   sind  durch  M 
Draht  2   mit   einander    verbunden    und    führen    ülxr  .1 1 
4  etc.  zur  Brücke  und  weiter  lur  Lcilin^;  »,   slchl  ub"  1 
12  mit  der  Contactfeder  «  des  dreic<mtacti(;en  Relais  7*1  1 
(also  der  gewöhnlichen  Taste)  in  Verbindung.  «.  da^cga  I 
liibcrlmitdcmpfjÄitivenPoledcrBaltcricÄri.Ücr  Drchpwla 
des  Ankers  von  7*j  fuhrt  über  einen  kleinen  Widerstand  ' 
ly  und  13  zu  dem  negativen  Pol  der  kkiiiicn  Batterie  E,  und  ' 
Igleichzeitig  zum  positiven  Pol  fitr  (he  grossere  £..  walirtnd 
|der  Tcicgraphir-Contact  i  über  14  an  dem  negati\-eh  Pdde 
I  ((rösseren  Batterie  K.  liegt.  —  hi  Hoston  ist  die  Vcrbimlntf 
■  Biittcrkpole  mit  den  Contactstellcn  umgekehrt,  so  üi«- 
rien  beider -Stationen  hinter  cinandergcschaliei  äf 


Das  die  Dopi^clta^tc  rcpräsvntircndc  Relais  T,  dient 
licli  daiu.  die  Richtung  de»  i»  die  Linie  gehenden' 
ocs  durch  V\'echsclii  der  Battcricpolc  dci'  Batterie  jt", 
unuukchren.  Die  Feder-Contacte  «|  und  «j  und  so  ciu- 
gcrichtct.  das»  der  Stromkreis  fiir  die  Dauer  der  Um- 
drehung der  I'olc  flicht  unterbrochen  wird;  ca  wird  also 
die  Stärke  de«  in  die  I^itung  gescindte»  Strome»  in 
keiner  Weise  geändert,  sondern  nur  dessen  Richtung. 

In  der  Britcke  befinden  »ich  als  Kmpfangs-Apparate 
Ewci  Relais  A',  und  H,.  K,  ist  ein  polarisirtcs  Relais, 
K»  adjustirt,  dass  der  eine  Strom  dessen  Anker  anzieht, 
der  andere  diesen  abwirft,  wie  «lark  aucli  die  Strom- 
stärke sein  mi^c.  Da  T,  nur  als  Baltcricpol-VVcchsler 
fonctionirt,  ao  wird  diese»  Relais  lediglich  den  Strom- 
impul^en  der  Dopptltaste  rotgen,  //,  ist  ein  gewöhnliches 
Kclais  und  spricht  nur  auf  eine  gc«tssc  Stromkraft  an, 
«eiche  nach  der  amerikanistchen  Einrichtung  -\-  {oder  — ) 
3  bis  4  beirä|:t.  gegen  -\-  oder  —  1  für  di«  zweite 
Siromkrafi.  Diese  Ict/tcrc  Stromstärke  von  -j-  oder  —  1 
wird  nur  dann  in  die  l-citung  gcisindt.  wenn  T^  arbeitet, 
watircnd  stets  die  beiden  Batterien  £,  und  E^  geschlossai 
bei  der  Bewegung  der  Taste  2  allein  oder  der 
iden  Tosten  7*,  und  7'.  zusammen.  Ist  keine  der  Tasten 
gedrückt,  so  drculirt  ivon  Station  New-Vork  ausgehend) 
ein  positiver  Strom  von  der  Kraft  1  in  der  Leiliing  von 
dem  -\-P<A,  1.  »,,  t^,  2.  3  und  4.  wo  er  sich  theilt:  ein 
Tbcil  des  Stromes  geht  über  H  u.  s.  w.  zur  ICidc  und 
ladet  auf  diesem  Wege  den  Condciwator  C;  der  andere 
Stromthdl  geht  Ober  .1  und  5  in  die  Ldtung  zur  andern 
Stalian  Jl.  Dort  theüt  sich  der  Strom  hei  5;  ein  Theil 
gdit   durch   die   bridco  Relais  Jf,    und  /^,    die  jcAocV 


Du  Doppol'  imd  Ccgcinifitu^liea. 
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t  afficirt  werden;  der  andere  Strointheil  geht  über 
l,  3.  -3.  f...  V  1.  Batterie  J?,.  13.  •,.  «,  12.  *,.  T,.  10. 
9  zur  Erde.  In  New- York  liegt  der  —  Pol  über  13.  y, 
8,  tt.  7*,  10  und  0  an  l^rdc.  Sobald  nun  7\  in  Be- 
ung  versetzt  wird,  entfernt  sich  Jt,  von  £,,  tritt  da- 
sn  mit  dem  Urchpunkt.  also  über  10  und  D,  mit  der 
s  in  Verbindung,  wiilirend  »,  sich  vom  Hebclende 
tmt  und  sich  an  l,  legt.  Der  +PoI  liegt  nun  über 
t,  7", .  10  und  9  an  Erde,  Der  —  Strom  nimmt  seinen 
f  von  dem  — I'o!.  13.  y.  Drehpunkt  von  7"^,  «.  12. 
,,  3  u.  s.  w.  in  die  Leitung  nach  der  andern  Station. 
>egegnet  jedoch  dem  — Strome  von  Boston;  beide 
sn  sich  in  der  Leitung  auf.  während  der  Effect  auf 

polan&irtc  Relais  £,  in  £t  von  dessen  negativem 
iTOc  ausgeübt  wird,   da  er  in  derselben  Weise  durch 

U'mwindungen  geht,  wie  der  von  N,  kommende 
itrom.  In  Folge  der  Ankcranzichung  des  Relais  Ä, 
I  eine  kleine  Local-Rattcric  /<,    geschlossen,    welche 

Schreiber  Ä,  so  lange  in  Bcwcgirnj;  versetzt,  bis 
Taste  in  die  Ruhelage  üurtickgcht  und  der  -f-  Strom 
Anker  wiederabwirft.  Je  nach  der  Dauer  de» — Stromo; 
1  aUo  auf  dem  Schreiber  -S',  ein  Punkt  oder  ein  Strich 
ugt.  Die  'laste  7\  sendet,  so  Lange  'J\   in  Ruhe  ist. 

positiven  Strom  der  Batterien  A',  und  £>.  (deren 
ol  über  14,  t,  ».  12,  s,,  T,,  10,  9  an  £  liegt)  von 
4-  Pol  über  I,  *,,  t,,  2,  S  u.  s.  w.  zur  anderen 
km,  welcher  dort  den  Anker  des  polarisirtcn  Relais 
er  abgeworfenen  Lage  erhält,  dagegen  den  de»  ge- 
nlichen Rdais  anzieht  tmd  nun  den  Schreiber  'S] 
setzt,  dass  durch  tLis  Aufschlagen 
egraiihir-Contact,    d\c  \-oca\- 


Du  Gccm-  «d  DoppeUprccticii  etc. 


Batleric  L  Tür  8    unterbrochen,     diejenige  L^  Sa 
aber   geschlossen   wird,   weil    der   Anker   von  S  thü 
und  sich  gegen  die  mit  der  Local-Batterie  L,  verbun 
Ruheconlact-Scbraube   legt.     Sind    beide  Tasten 
gedrückt,  »o  ist  die  —  Batterie  £■,  -f-  JSj  von   S. 
die  — Batterie  E,    von  B.   geschaltete     Der   Strom 
ersteren  ist  bedeutend  stiirkcr  und  wird  auf  seinem  W-q 
von  K.,.  14.  t.  s.  12,  »,,  ff.  2,  3  und   zur  anderen! 
die   beiden    Relais    S^    und  Rj    ansprechen  la 
diesen  negativen  Strom  der  beiden  Batterien  sf 
polarisirle  Rclaii;  Ä",.  jedoch  nur  so  lange,  nlsdcr; 
von   7',  angezogen  isL     Geht  7",    in   Riihclagc,    so 
die    I'nljiriuil    lies   in    der   Linie    circulirenden    Sn 
sofort     umgekehrt;      der    Ankcrhebcl     des     polar 
Kelats  R,   fällt   ab  und  der  Schreiber  S,    hört   in . 
dessen    zu    arbeiten   auf.     Das   gewöhnliche   Reli 
spricht   auf  beide  Stromesrichtungen    an.     Aliein 
das  Umkehren  der  Polarität  wird  in  dessen  Kisenk 
der    vorher    vorhandene    Magnetismus    erst    vcmicbD 
geht    durcli    Null    hindurch     und     wird     dann    wie 
erzeugt. 

So  kurz  auch  die  Zeit  fitr  diese  Arbcitsleistui^; 
so  fallt  nichtsdestoweniger  der  Anker    des  zweiten 
lais  Hy   für  diesen  Moment  ab,    dc^leichen   auch 
Anker   des  Schreibers  &,.     Die   Folgen    dieser  Poi-L'n 
drehung  sind  somit  zerrissene  Zeichen.  Vm  diesem  Ve 
Stande  zu   begegnen,    schalteten    Prcscott    Ä:    Edisa 
noch  den  Schreiber  S  ein,  welcher  den  Schreiber  .6^ 
'lliätigkcit    sctxt,   sobald    der  Anker   d<M  gewölmli 
Relais  It,   angezogen  wird.     Bei  jeder   Umkchrw»' 

aesrichtung    it\  d«  \ÄAttv^_^v  Via  Cw»  ^ 


wti  der  Magnetismus  ^  0  wird,  der  Anker  »b.  Unit  folgt 
die  Ankcranzichung  des  Schreibers  S.  —  Da  jedoch  in 
Folge  der  Kiitlaüuitg  der  Linie  die  Zeit  des  NtiU-Mag- 
nctbmu»  bedeutend  verlänncrt  wurde  und  in  I'oijjc  dessen 
der  dritte  Schreiber  S  nicht  corrcct  folgte,  so  schaltete 
nun  in  die  Brücke  mit  den  beiden  Relais  /^,  und  H^ 
noch  einen  Widerstand  A',  und  zweigte  von  demselben 
innen  Weg  nach  der  einen  Platte  des  Condensators  C, 
ab.  —  Die  andere  Platte  wird  mit  dem  Anfange  eincsi 
Klektrainaf^tcs  r  verbunden,  de.tsen  Riide  /.um  Knoten^ 
punkte  6  und  weiter  über  .V  zur  Erde  führt  Der  Elektro- 
mahnet  r  ist  SO  an  das  Relais  li,  gelegt,  dass  ein  aus 
dem  Condensalor  C,  kommender  Strom  eine  momentane 
Ankcranziehung  des  hinteren  Ankcrhebels  des  Relais 
Jij  crz^u^t  und  dadurch  dcs.ten  vorderen  Hebel  an  dem 
die  L.ocal-Katterie  /.  untcrbrcclicndcn  Telegraph ir-Contacl 
zurückhälL 

Dieser  Fall  tritt  jedesmal  hei  einer  Umkehrung 
der  Polarität  des  Linienstromes  ein,  und  wird  somit,  im 
Vereine  mit  dem  dritten  Schreiber  S.  die  schädliche 
Wirkung  des  dir  die  D;tuer  des  PolwechseKs  auftreten- 
den Nult-Miignetismus  vollständig  beseitigt. 

Derselbe  \'<>fgang  findet  statt  bei  Stromversendung 
vuQ  Boston.  Bei  gleichzeitigem  Arbeiten  beider  Stationen 
sind  die  Hattericn  derselben  stets  hinter  einander  ge- 
•diallet;  in  jV  liegt  der — Pol,  in  B  dcr-i-Pol  an  Linie. 
Da  nun  Hj  nur  auf  einen  Strom  von  1  oder  melir  an* 
spricht.  Rj  nur  auf  einen  Strom  von  3.  so  sprechen  auf 
7',  und  7j  von  Nc«-York  V?,  und  7^  von  Boston  und 
.iini:i:kchrt,  cL  i  mittelst  des  fjuadruple.t  arbeiten  die 
Keanuen  En  derselben  \>'eise'  mit  ctnander,  als  wenn  jcäet 


l>iG  Viclfacti-  oder  MnltipicA' i r«{;'=>l™'^- 

aii  <:in«r  besonderen  Leitung  arbeitete.  Die  beiden  kleinen 
Tasten  A"'  und  A''  dienen  dazu,  die  beiden  Stromst-nder 
7\   und   Tj  in  Thätigkdt  zu  setzen. 


VII. 
Die  Vielfach-  oder  Multiplex-Telegraphie- 

Die  Mulliplex-Äpparate  im  Allgsmeinsn. 


Zur  Trennung  der  ein/einen  IclegrapliLscben  Schrift- 
icichcn  bleibt  bd  allen  jetzt  zur  Verwendung  gekwn- 
mcnen  'Iclegraphcn-Systcmcn.  üclb.st  beim  Doppcl-  und 
Gegenspreebeii,  die  Leitung  eine  kurice  Zeit  unbcnutit. 
Von  dieser  kurzen  Zeit  dient  der  kleinere  Brucbtheil 
zur  KniL-idung  der  l^iiung.  wahrend  der  andere,  erliebtidi 
grossere  Bruchtheil  vollständig  unbenutzt  verloren  geht 
Für  die  Ucbcimittelung  der  Zeichen  mit  der  Hand  ist 
dieser  letzte  Bruchlhcil  ganz  betritclitlich  und  übcrstdgt. 
zumal  für  Morsc-Arbeit.  sogar  die  Zeitdauer,  welche  mir 
Krzeugung  der  Zciclicn  erforderlich  iM. 

Die  Ausnutzung  der  Leitung  wahrend  der  bei  der 
gewöhnlichen  Morse-Arbdt  entstehenden  Pausen  Est  ab- 
hangig: 

1.  \'on  der  Anzahl  Strome,  welche  zur  £ncugun|{ 
des  ;;:rösstcn  Zeichens  des  zunt  Teiegraphiren  hcnutiten 
Alpliabets  erforderlich  sind; 

2.  von  der  Zeit    in  welcher  dieses  grösste  Z< 
erzeugt  B-erden  soll 


.1 


L>le  Muiti|i^-A}i|i>nue  du  AllipsieitMiD. 


2ÖÖ 


Für  die  mehrfache  l'clcgraphic  ist  sowohl  das 
Striabcil'schc.  als  »nch  da»  Morsr'schc  Aljihabet  benutzt 
vorden.  Lvtxlcrcs  ist  von  Mcycr  füi'  die  Zifl'cni  und 
Satzficichcn  derart  at^cündert,  dass  eines  der  letzt- 
goiaaotm  Zcichrn  das  {jmsste  Morst-Burhslabcnicich««, 
das  VA,  tticht  ubenitetgl.  Dieses  besteht  hiernach  aus 
4  Strichen,  zu  deren  Herstellung  eine  ZdttUiuer  gleich 
derjenigen  lur  8  Punkte  nothwcndig  ist.  Die  8  Punkte 
bcanspruehrn  8  Ströme,  uclehe  mit  der  Morsc-Taste  in 
oner  äcetmde  gegeben  werde»  können.  Sott  nun  in  einer 
Sccunde  höchstens  ein  Zeichen  aus  4  Strichen  oder 
8  Punkten  erzeugt  wcrdeti.  so  gehen  mit  Riieksicht 
darauf,  dass  100  und  mehr  Ströme  in  einer  Secunde 
durch  die  Leitung  gesandt  werden  können,  ungemein 
viel  Kraft  und  Zeit  imverwerlhei  verloren.  Will  man 
dagegen  Iti.  24  oder  noch  mehr  Ströme  m  die  Leitung 
•enden  und  sie  ve^^ve^then  (die  Anzahl  der  Ströme  muss 
Acts  ein  Vielfaches  von  8  sein),  so  mtiss  in  demsetben 
^laossc,  wie  die  Anzahl  der  Ströme  sich  vcrgrösscrt. 
die  zur  Erzeugung  des  grösUen  Zeichens  erforderliche 
Zeit  verkürzt  werden,  um  zwei-,  drei-  oder  mdinnal 
dieses  grössle  Zeichen  in  einer  Sccunde  erzeugen  zu 
lionneti. 

Ist  die  Anzahl  der  Ströme  für  die  Sccunde  auf  ä2 
oder  4H  normirt,  so  können  in  dieser  Zeit  32 :  H  oder 
48  ;  8,  mithin  4,  beziehungsweise  H  Ch  hergestellt  werden. 
Da  aber  die  menschliche  Hand  eine  solche  Fertigkeit 
ID  der  Absendung  von  so  viel  Strömen  nicht  besitzt,  so 
ontsslcn  behindere  Vorrichtungen  geschaffen  werden, 
welche  die  Ausnutzung  der  Leitung  in  dem  gewiinsctltcn 
Maassc  crmoghcbten.  J 
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l'iG  'i  [<-iiaui'  oAet  MolttpleK-lM<.f>ai-ui«. 


I 


r>er  Kr».iit  der  mcnsdtticlicn  Hand  für  eine  gröeoH 
Ausnutzunt;  der  Leitung  ist  bereit»  von  Morse,  feran 
von  Hain.  Whcatstooe.  Siemens  u.  A.  durch  Be-| 
nulxiing  besonderer  Apparate  angestrebt,  auf  deaea  Atta 
übermittelnden  Zeichen  vorbereitet  und  später  mJHdl 
eines  bcsondei'cn  L'cbcrniittclungs-  oder  Gcbe-A)>{i4|| 
in  die  Leitung  gesandt  werden.  Die««  Art  der  BcfotH 
runt;  von  Zeichen  wird  in  der  Technik  das  *lflH 
matischc  Tclc^raphir-System«  gennnnLfVglSi^H 

Ein  andere»  Mittel  besteht  darin,  dass  man  wteJ^H 
durch  besondere  Vorrichtungen,  z.  B.  durch  kleine  @l 
viaturcn.  der  menschlichen  Hand  die  Fertigkeit  ^ätl 
durch  eine  diixige  Manipulation  jedes  Mcirsc-Zcidtai| 
vorzubereiten,  welches  dann  mitteUt  eines  twtüfl 
Apparates  gleich  nach  der  Vorbereitung  »elbsttfaaAM 
die  Leitung  zum  entfernten  Amte  ge:>andt  wird.  Je^H 
der  Anzahl  der  in  der  Sccunde  zu  verwcrthenden  Sl^H 
können  mehrere  »olcher  Vorbereit  ungs-Apparale  iuigll 
stellt  werden,  wobei  der  zweite  erforderliche  Ap|>UM 
Jedem  der  Vorbereilungs-Ap})arate  al»  Zeichen- AbndinKfl 
dient,  üu  welchem  Zwecke  er  nach  einer  genau  abg^retuuJ 
Zeit  an  jctien  \''orbereitungs-Apparat  herantritt,  am 
Zeichen  in  Empfang  nimml  und  diese!«  in  die  Lcitisa 
sendet  j 

Die  Ueberniittclung  telegraphischcr  Schrirtzci<.!K« 
auf  die  letztere  Weise,  bei  welcher  mehrere  Appanili 
hintereinander  auf  einem  und  demselben  Orabll 
Strom  in  die  Leitung  »enden,  bezeichnet  man  mit  den 
Namen  »Die  vielfache  odcrMultiplcx-TcIcgraphifJ 

Die  vielfache  oder  Multiplcx-Tciegraphie   bczwor 
ia  ein<nil  gewissen  1i\aÄ*.wiÄ\t\wft'j,'cuYjc&3pi» 


Elcheil  die  Leitiini;  während  der  Uebermitteiung   von 
eichen  unbenutzt  ist,  xur  Fortgäbe  »nderer  Zeichen  aus- 
lutxen. 

Vorschläge  zu  dieser  Art   der   Uebermitteiung  VCMI 

ichen    sind  bereit»    1851   von   Newton,    gegen    1858 

Rouvier,    Hughes.    Cascili    u.  A.   gemacht 

>rdcn(vcrgI.ZctZ9chc,  die  Copir-Telegraphen  etc.  18G3, 

189  ff-l-    In  neuerer  Zeit  sind  ku   diesen   noch   hin- 

etcn:  B.  Mcycr  mit   einem  vierfachen  und  scchs- 

jfachen   Multiplcx-SyMem  fiir  Morse-Schrift,  desgleichen 

^ranfeld,  ferner  Baudot  und  Schäfficr  für  Hughes- 

>parat. 

Die   Krläuterung   des  Princtps  für  alle  Systeme  i«t 
Figur  92  allgemein  v'orgcfiihrt.  Auf  einer  feststehenden 
witschcibe  S  befinden   sich  4   von    einander    iaolirte 
[«»i»ingschicnen   A,  It.  0  und  />.   Ihirch  die  Sclieibe  S 
lit   eine  durch  ein  Uhrwerk  getriebene  Axc  ff,   auf 
sicher  ein  I.aiifer  E  F.  Zeiger  oder  Schlitten  genannt, 
tfcstigl  ist.  Dieser  Zeiger  E  J''  steht  durch  die  Akc  ff 
srmancnt   mit   der   Leitung  in   Verbindung,   tragt  auf 
'seinem  freien  Ende  die  Conlactfeder  (/  und  schleift  diese 
bei  jeder  Umdrehung  der  Axc  nach  ciniindcr  über  die 
vier    Schienen  A,  B.  C  und  D.     Die   l-'cdcr   G   ist  eine 
'iertel-Umdrehung  mit  jeder  Schiene  in  Berührung. 

Sind  nun  zwei  Aemter  mit  einer  solchen  Scheibe 
Li.sgcrustct.  werden  ferner  die  Schienen  --I  mit  der  Morse- 
FMte")  1.  ß  mit  der  Taste  II,  C  mit  der  Taste  UI.  t> 
lit  der  Taste  IV  und  die  den  Zeiger  E  F  tragende 
kxe    //  im  Funkte  L  mit   der    Leitung  verbiniden.   so 


*}  Xar  liniurmiag  tiad  bi<r  Morte-Tulcn  genommen  ttoiAiMi. 
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Dm  Vielfach-  oder  Molilplci-TelcxnpMe. 


leuchtet  es  ein.  dass  jede  &torsc-Tastc  und  durch  dicso 
der  Empfangs- Apparat  oder  die  B-tttcrie  mit  der  I^tung 
so  I.irige  in  VerbindutiK  stehen  muss,  als  die  Feder  0 
des  Zcifters  EF  auf  dci-  zugehörigen  Schiene  schleift 
I>aiTttt  aber  der  SWger  A'  !•'  der  einen  Scheibe  sich  nur 
dann    auf  einer  Schiene  befinde,  wann  der  Zci);er  der 


zwdten  Scheibe  auf  der  entsprechenden  Schiene  steht, 
müssen  die  Scheiben  beider  Aemtcr  gleichschneU,  d.  l 
s>-nchron  laufen. 

Wenn  man  nun   die  Taste  1  in   dem  Aui;enblid-( 
drückt,  wo  der  Zeiger  E  F  auf  der  Schiene  A  scii     ' 
so   ttird  ein  Strom  in  die  Leitung  ?um  enifemtcn  A; 
gesaiKll   werden,    dort  .bei   /.   eintreten  und  libcr  A 
Ta&te  1  und   nttter  über  Kuhc-Contact  und  Hoipfi 


Per  Miilttplei-Appirji  vüo,  B.  iiejet. 
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»rat  «ir  Erde  geh«».    Dasselbe  findet  statt,  wenn 
iend  eine  andere  Taste  gedrückt  wird  Und  die  Feder  G 
l^icr  zugehörigen  Scliieiie  schleift. 
^PPieses   ist    in    kurzen   Worten    der   Grundgedanke 
Res  vielfachen  nder  Multiplex- Apparaten. 

Von  den  vorcr\viihntcn  Apparaten  sind  die  beiden 
r  den  Hußhes-Apparat  noch  im  Vorversuchsstadium. 
jr  Apparat  von  Granfeld  ist  nach  eint-m  Verbuche 
irischen  Wien  und  Praß  wieder  cin^estcltt  worden,  wäh- 
nd  der  Mcycr'sche  Apparat  noch  vielfach  im  Gc- 
auche  ist.  Wir  beschränken  uns  daher  lediglich  auf  den 
tztcrcn,  wobciwir  vorausschicken,  dass  Ucrnhard  Meyer 
s  Uffhob.  im  ICtsass,  bekannt  durch  seinen  t-opir-Tclc- 
aphcn  und  seine  Verbesserungen  am  Caselli'schen 
ntelcgraphcn,  seinen  ersten  Multiplcx-Apparat  im  Jahre 
71  ctmstruirte  und  denselben  1873  zur  Au.i.siellung  in 
ien  brachte.  Dort  crrcßte  derselbe  so  sehr  die  Auf- 
srksamkeit  der  Fachmänner,  dass  zuerst  Frankreich 
J73),  dann  Holland  und  Oesterretch  i]874l.  Schweiz  und 
Jien  (18701  und  schliesslich  Deutschland  (1876>  mit 
6a  Apparate  Versuche  nur  Beförderung  von  Telegrammen 
stellten  und  auch  jetzt  noch  anstellen. 


k 


ypesx 


Der  Multtplex-Apparat  von  B.  Meyer. 

r  von  Mcycr  angegebene  Apparat   ist   in   xwei 
erbaut   worden.     Der    zuletzt   erbaute    Apparat 
Nil  In  ni  1  dem  zuenrt  gebauten  in  derCorrection 
in  dti-  Sthrifterzcugung  auf  dem  Papier- 
n  Abänderung  am  Zeiger,  in  der 
itsstromcjt  statt   des   localen 
17* 
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Di«  VIetfMh-  oder  MilUiiileK-Te^oenitlik:. 


Ruhestromes  und  in  der  Anwendung  zweier  Relais  sbti 
eines  einzigen.  Derselbe  enthalt  die  vier  Hauptthefle: 

a)  den  Ucbermittclungs-Apparat, 

bj  das  Emprangs^)-stein. 

r)  die  KcguUr-VorricIltung. 

</;  den  Stromlauf"!. 


■  i  Der  U«i>cmiiitelungs< Apparat. 
Der    Ucbermittclungs-Ap)Mirat    dient    sowohl 
der  inensichlichen  Hand  diejenige  Fertigkeit  in  der 
.Stellung    der   Zeichen    zu    geben,   welche    bcbo& 
griissercn  AusnutKung    der  Leitung  erforderlich    ist, 
auch  die  x'orbereitcteii  Zeichen  sofort  nach  Fcrtigstdl 
in  die  Leitung  tu  vereatdcii.     Zu    dickem  Ende 
derselbe  aus  4  Klaviaturen  i  Kig.  93)  und  dem  Vertheüer 
(Fig.  94;. 

Jede  Klaviatur  enthalt  8  Tasten.  4  wci»Ke  und  4 
schwarze,  so  zusamniengesetzi,  dass  ;e  eine  weisse  uwt 
schwarze  Taste  dn  zusammengehöriges  Ganzes  bikfasa. 
Die  weisse  Taste  dient  zur  ])ildung  eines  Stnctiea,  die 
schwarze  Taste  erzeugt  einen  Puidtt.  Durch  verschieden- 
artige Gruppirungen  von  1  bis  4  dieser  beiden  Zeichen 
^B  erhall  man  ein  thcilweisc  mit  den)  Morse'schen  iilio- 
^H  cia^immcndes  Alphabet,  nämlich  dasBuclistaben-Alphabet 
^H  von  Morse  und  das  aiu  Strichen  und  Ihinkien  von 
^H  Meyer  gcbÜdcle  Zahlen-  und  Sat/stetcheft'Sv'KtcnL 
^H  Die  an  dem  hinteren  Ende  jeder  Klaviatur   befini)- 

^H        liehen,    an    den    vorhandenen    H    Klemmen    befesilvttn 
^H        Driihte   sind    je    mit    einer   l.^melle    des  Vct 
^^^^  lFi'_'     ^>4t    und    dadurch    tnit    der    Ixdtung     \ 

1  ""^""^ 


Det  Muhi]il«x-. 


Ehrend  sie  durch  die  federnden  Riigel  F  iFig.  93i  mit 
1  Tasten  verbunden  sind.  Es  führen  somit  im  Ganzen 
X8  =  32  Drähte  zu   dem   Vertheiicr  Ä.     Die  hintere 
hicnc  des  Tastenwerks  K  fthrt  zum  Empfangs-Rdais. 
ie  vdrdere  Schiene  ii  zum 
.^b^nn^s  -  Retais. 

Im  Ruhezustände  des 
Tasten  werke*    !iq,'en    die 
^Tasten    auf   der   hinteren 
Schiene  auf  und  vertM'n<len 
dacltirch  den  Verl  heilerund 
durch   diesen  die  Leitung 
»nit  dem  Kiii[>f;i[igs>Rel;ii8 
«tnd  der  Erde,  während  bei 
«rf'  dj;tcm  Niederdruck  die 
bctrcHcndc  Taste  iiber  das 
Ab}^angs-Rc!ais    mit    der 
Batterie    verbunden    wirc 
und    in    dem    Augenblick 
Stro  mindicLcitunjjscndct. 
■wo    der  Zeiger    des  Ver- 
thfilers   S   auf  die   zuge- 
hörige   Lamelle     kommt. 
Da  namhch  jeder  Taste,  wie 
wir   gleich  ^ehen  werden, 
eine  I^melle    des   Viithcilers    entspricht,    so    wird    die 
Leitung   in  dem  Augenblick,  wo   der  Zeiger  auf  diese 
Lamelle  aufMjhk-ift  Matl  der  Verbindung  zum  Empfangs- 
""■'ais  «ine  solche  /um  Abgangs-Rclais  und  zur  Uattcric 
■  -11,'^  Strom    empfangen,    als   der  Zeiger 
"•TiV/irijng  bleibt. 
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Die  VMfitdi-  «der  Msitiplet-Tclegnpbie. 


Der  VLTlhciler,  der  wichtigste  Theil  dcsA]i 
ratcs,  besteht  aus  einer  feststehend eii.  isoltrtcn 
»cheihe  S  von  2' '3  Cm.  Hrcitc  und  15'/-  Cm.  U 
mcsser,  welche  in  iuiiftig.  von  einander  i»otirtc  l-junt 
Rcthcilt  isL  hl  der  Mitte  der  Scheibe  dreht  sich 
Axe  H  (Fig.  94)  eines  Uhr\»crks,  auf  der  si-:!! 
mit  diT  schleifenden  Feder  (!  versehener  Arm  £i 
der  Zeiger  oder  Schlitten,  befindet,  Lctacrcr 
durch  die  Axe  U  pennancnt  mit  der  Leitung  in  \ti 
btndung. 

Der  ganze  Umfang  der  Ebonitscheibe   S  ia  611 
eingctheilt.    dass   etwa  ein  Zehntel    der  Peripherie 
noch  zu  besprechenden  Correctirww- Vorrichtung  . 
während  ilcr  R«»t.    den    vier  Klaviaturen    cntspr^ 
in     vier     gleiche     Theilc     zerlegt     ist.     Jeder     Vxni 
krei»   oder   Quadrant    enthält  II   Lamellen,     von    d< 
8  mii  den  H  Tasten  der   einem   jeden  Quadranten 
»prechiiiden  Klaviatur  vcrbiinden  stiid,    wohingege« 
übrigen    y  Lamellen   (in  Fig  94  mit  a  f>  e    im  Quad 
l    bczeichncli   mit   der   Schiene   It    tler    Klaviatur 
dadurch   mit  der  Lrdldtun^   in  Verbindung    »tchcti 
die  noth\M-ndit;cn  Zdchcn-Intervallc  bewirken;  die 
breiteren,  ebenfalls  mit  der  F^rde  verbundenen  Ijiii 
«'t/ trennen  die  Quadranten  van  einander. 

Die  Peripherie  des  Vcrtheilcrs  besticht  aus  6U0I-Ji 
hciten.  und  bczdchneii  die  Zahlen  7.  8.  9.  7.  8.  fl.  7. 
9,  7.  8.  die  relative  Breite  der  cinielncn  Lamellen  äae 
jeden  Quadranten.     Der   fbr  die  Correction    bcstii 
Thei!  enthält  3  Lamellen  .4  It  ff''ig-  W)  von  de«  Brr' 
^27,  18,  26.     jede  von  de»  dreien,    die  Quadrantc 


t)er  Miilii(>l«ii-A|(iMm  vo«  It.  Meyer.  2 

Lamellen  von  7  Einheiten  stehen  mit  den  schwai-zcn 
Ta.'tten,  die  von  8  Einheiten  mit  den  wcis.scn  Taste«,  die 
^l,3itielten    a  ft  f-  und    de/  voti  9  Hiitheitcn,   bvziehungs- 


'^ 


& 


lEC 


m 


27  Einheiten  über  Ä  (Fig.  93)  und  Empfangs-Reiais 
der  Erde  in  Vcrbindtin^.  Wie    die    zur  Correelions- 
•/eliöriycn  l^mcUen  verbunden  sind,  werden 
laii/  seilen. 
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I>tc  \  wiiiiji'  oder  MbIiijiIu- l«lceTB]>tuc. 


• 


» 


Wenn  man  nun  dnc  schwarac  Taste  jjie- 
so  wird  in  dem  Au[;<:nblick  Strom  in  die  Ldtuiii^  ^d 
wo  der  Zeiger  E  F  mit  seiner  schleifenden  Kcder  tf  I 
eine  Lamelle  von  7  Kinhcitcn  schld^.  Diese  kunc' 
strecke  entspricht  einem  Piinkl.  Drückt  man  d^<^| 
eine  weisse  'laste,  so  wird  der  Strom  über  die  ixidcij 
zusammengehörenden  Lamellen  von  7  und  8  EinbciU*] 
in  der  Leitung  circuliren  und  durch  die  Verlange 
seiner  Dauer  einen  Strich  erzeugen. 

Zti  diesen^  Ende  steht  die  schwarze  Taste  in 
Ruhelage  nicht  direct  mit  der  Erde  in  \"erbindui^, 
dern  sie  liegt  auf  einer  isolirtcn,  aber  mit  der  zvgebM-i 
gen  weissen  Taste  verbundenen  Mctallschicne  .1  |Fig.H>J 
auf.  Beim  Nicdcrdrlicken  einer  weissen  Taste  fliesst  dabs] 
der   Slrom    gleichzeitig   in   die    Lamellen  von    7  und  8] 
Kinheilcn.    Da  nun  die  Contactfeder  O  des  Zdgcr«  ÄJ 
auf  ihrer  schleifenden  Flüche  so  breit  ist,  dass  siel 
Uehergehen  von    der  Lamelle  wn    7  Einheiten   auf  dfc 
von  8  Einheiten  diese  beiden  auf  einen  kurzen  Momeol 
gleichzeitig  berührt,  so  wir<l  fiir  die  /^it  des  Scbldfci» 
der  Feder  O  ein  Strom  von  einer  Dauer  gleich  15  E» 
hciten    in   die    Leitung   gehen   und   auf  dem    cntfcmle* 
Amte  ein   Zeichen  \'on    einer  (irosse  erzeugen,    welches 
die  Grösse  eines   Punktes  um   2'/;  Mal    übcrtriffl,  odn 
die   Länge   eines   Striches  verhält  sich   zu    der   Läi^ 
einen  Punktes  wie  15:7. 

In  der  Mitte  ist  der  Vcrtheilcr  H  noch  tnit  euie» 
iweiten,  von  dem  ersten  Ringe  isolirten.  1  Cm,  brcJttsi 
Melallring  verseilen,  welcher  den  Strom  der  Local-Battoic 
ich  den  vier  Empfangs-Apparatcn  hinzulcitcn  luiL  Dir 
enthalt   4,    nic\rt  Vtv  cvM.«\tti  \-a'KwÄitt4 
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Oundiantcn  und  cinr  durch  den  Me.'utingttt.ib  •/  mit  den 
Iccrwlions-KIckiminagnttcn  £■"  (■'  vcrbondcnc  MctuU- 
ibchc  Ü,  fiir  die  Cofrcction.  wie  aus  I'ig.  i)4  creichtiich. 
Jeder  Quadrant  steht  gleichfalls  durch  einen  Mcssing- 
ftab  1  mit  einem  EmpfanRs-Apparatc  in  Verbindung 
in  i'ig.  94  im  inneren  Ringe  mit  1.  2,  3  und  4  bezeichnet) 
und  durch  tlie^ai  mit  dem  einen  Toi  der  Local- 
Balteric.  Zur  Verbindung  des  anderen  Poles  der  Ilattcric 
mit  jedem  Quadranten,  beziehungsweise  dem  bejilig- 
lichen  Empfangs -Apparate  ist  der  Zeiger  EF  noch 
mit  einer  zweiten,  von  der  crstercn  Feder  O  isolirtcn 
'  '  '"  K:n  Feder  M  versahen,  welche  den  inneren 
I  -n  Ring  derartig  bestreicht,  da.ss  die  Berührungs- 
punkte beider  Contactfcdcm  in  einem  und  demselben 
Radiu.t  der  gcsammicn  Kreisfläche  liegen.  Die  Feder  ^f 
lic^  mitteUt  eines  isolirtcn  Drahtes  an  dnem  mit 
dent  einen  Pol  der  OrLt-Katterie  V(.-rbundaien  Messing- 
Ständer  •»  (F^.  94  u.  96^  welcher  gegen  einen,  auf  die 
Ajcc  //  aufgesteckten,  von  dieser  durch  dne  Ebonit- 
Unieriaf;e  isoürten  Mcs«ngrii)g  schleift. 

Wie  Kingangti  env.ihnt.  nimmt  der  Vertheilcr  nach 
einer  genau  bestimmten  Zdt  der  Klaviatur  das  vorbe-J 
rritcte  Zeichen  ab.  Zur  Vermeidung  von  Unregehniw^ig" 
r:etlcn  in  dem  rechtzeitigen  NicdefdriKkcn  der  Tasten 
ikt  bei  jeder  Klaviatur  dn  kleiner  Hebelarm  angebracht. 
Welcher  als  Tactangeber  (Mctronomi  funciiunirl.  Der- 
selbe hat  seinen  Drehpunkt  in  dem  vor  der  Klaviatur 
stehenden  Telegrammhalter  und  hegt  filr  gewöhnhch 
mit  dem  am  vorderen  Fjide  befindlichen  Knopfe  auf  dem 
du  Tastenwerk  umgebenden  Ilol/kastcn.  wahrend  das 
hintere    Emlc   unter  äa    auf  die    horizontale    Axc  H 
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(fig.  yß)  Btschraublf*  Excciilric  .r  greift,  LrlUcrc«  draiH 
den  hintcTvn  Hebelarm  biniintcr.  (^cbt  ihn   jedoch 
vor   dem    Aiigcnblickc    frd,     wo   dit    Zeichen   ab 
werden  kann.  Das  ilerabfallen  des  \-ordcrcn  Hcbcli 
Kctgt  Homit  dem    manipulircnden    Beamten  no.   wann 
die  Tasten  zur  Vorbcreiluiij;  eines  Zeichens  driicken  mbäJ 

b)  Dai  Empfanga-Syaicm. 
Das  Emprangs-System  umfasst  vier  Kinpfan|p-Ap 
rate,  deren  wesentliclie  Theilc  in  Fig.  95  pcrspcdiviick] 
vorgefiihrt  sind: 

1.  die  Druckvorrichtung, 

2.  den  Elektromagnet  und 

3.  die  Papicrfiihrung. 

/,  Die  Druckvarrichtting 
besteht  awidemSchreibliebel£(Fig.9&),  welcher  auf ' 
senkrechten  Zapfen  x  derartig  gelagert  ist,  das»  üeioe  bo>^ 
den  Arme  in  ihren  I-angai  sich  vviel;2  verhalten, 
vordere  längere  Hebelarm  «  trügt  da>  Schrcibradchco  r  i 
über  dic&cm  die  mit  Filz  bekleidete  Farbewalze  »,•( 
Axc  (/  dra  Sclireibnidchens  r  ist  gegen  die  Mitte  hin 
einem  Zahnrädchen  (in  der  Figur  nicht  stchtbarl  ver 
welches   in    eine  Zahnstange  (  eingreift.    Der 
Arm  h  greift  mit  seinem  äusscrsten  Fndc  e  so  weit 
dass  bei  der  Drehung  der  Triebaxe  //  (Fig,   96) 
einen   auf   diese   aufgeschraubten,    »chraubonformö;  S*' 
schnittenenHohlcyliiidcr/.- (die  Sehneekc^ diesem  ausscrstco 
Ende  t  (Fig.  95)  ein  aeitlichcr  Druck  crtheilt  wird,  d<»co 
Dauer  der    Länge   de*  Wege»   der  schleifenden   Fcdtf, 
")  Die  Faibew»\ie  iK  MMBrAtaii.  wnö»  xvnuflinu   «4,wi5md' 
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einen  Qtiadrantcn  des  Vcrthcilcrs  uleichkommt 
ircli  difscn  seitlichen  Druck  auf  f  wird  d<rr  Arm  « 
tnit  dem  Schrtibra liehen  r  unter  der  F;irbe«alzo  w  fort- 
bewegt und  dadurch  diesem  Rädchcii  r  die  zum  Ab- 
drucken der  Zeichen  nbihifje  Farbe  ertheüt  Die  Kahn,.] 
welche  der  Mebel  .S  mit  dem  Radchen  r  beschreibt, 
jbcträgt  ein  Zehntel  seines  Kreises. 

2.  Der  Efi-htromaifHei 

tcht  aus  einem  gewöhnlichen,  horizontal  licKenden  Mag- 
M,    auf    dessen  Polen    liJe   mit  den   Kernen  ver- 
lienen  Drahtrollen    uufslchen    (vgl,  das  Relais  Fig.  26 
S.  87,L    Es  wird  dadurch  dn  polarisirtcr  Elektromagnet 
E  gebildet,  über  dessen   Polen    sich    der  Anker  A 
'  befindet,  welcher  die  beiden  vorderen  Enden  eines  hori- 
zontalen   Rahmen.t    e  e  c  i-    verbindet.    Zur   Kegulirung 
I  der    Eiufemung    des  Ankers  von  den    Polen  der   Kcnie 
I  dient  ein  an  jeder  Seite   mit  einer   Stellschraube  v  ver- 
I  sehencs  Oucrsliick  k   iFig.  95).    Da   der    Elektromagnet 
j  auf  Anziehen  eingestellt  ist,  so  ist  es  in  Folge  der  Pola- 
[rität   des   Elektrnmagnctes  geboten,  den  Strom  in  einer 
solchen    Richtung    durch    die    Umwindiingeu    circgliren 
I  zu   lassen,    dass   der    in  den  Kernen  durch  \'ei-tlicilung 
t  bereits  vorhandene  Magnetismus  verstärkt,  dadurch    die 
Kraft    der    den    Anker   von    den    Kernen    abhaltenden  < 
Spiralfeder    iibcrwundcn    und    der    Anker    somit    ansc-i 

S"»gen  wird. 
3.  I)if  Ptipirrfuhmnij. 
Die    Fortbewegung    des    Papierstreifens    wird 
in  folgender  Weise  bewirkt:  Von  der  Rolle  li'i  wird  der 

V  IWr  Koilt  kann  cucb  iioi«r  liem  TiKh«  %ngc\m£\iA  wn- 
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Papicrstrrifcii  unter  da«  Schrcibradchfn  r,  tnncrhalti  ia 
homontaicn  Kahtncns  ceec,  und  über  die  auf  dtm 
MfUi:  ?■'  riiht-ndc  Walze  (""  geführt.  Gegen  IcUtere  di 
zwei  Rädchen  x  i  mit  scharrem  R»nüc.  welchr  auf  öifl 
vom  Rahmen  Z>  gctraRcncn  Welle  sitzen.  Der  Kahmta  fl 
kann  mittelst  einer  StclLschraubc  (in  der  Figur  nitit 
sichtbar)  derartig  an  die  WnUe  (?nng<?ti-gt  wcrdca  itatt 
die  Radchen  .r  x  einen,  je  nach  Bedürfniss  stärkeren  060 
schwächeren  Druck  auf  iXcn  üwischon  ihnen  und  6a 
Walze  C  liegenden  Papicrstreifen  ausüben  können.  Ai 
der  Walze  C  und  mit  dieser  auf  derselben  .Vce  mW 
ein  Sperrrädchen  /«.  Damit  das  PaiMcr  in  der  Nälic  de 
Schreibrädchens  r  sich  nicht  bauche,  was  zu  verwisdUir 
Schrift  Veranlassung  geben  würde,  bt  dicht  hinter  r«nt 
stählerne  Feder  >  angebracht,  welche  den  PapierstrnJa 
gU^ichnia^sig  sowohl  unter  dem  Rädchen  r,  als  auch  ii 
dem  Rahmen  cecc  fortgleiten  bsst.  UnterBtittzt  v>-ird  die 
Druckfeder  (  durch  zwei  im  Innern  des  Rahmen;  gcgra 
einander  stehende  Messingsttfte.  unter  welche  der  Pap-^^ 
streifen  gelegt  wird. 

Mit  dem  Schreibhcbcl  ist  auf  dem  Zapfen  1 
mitleUt  einer  Biicli«c  ein  gelenWartig  verbundener  Winktf 
hebcl  .V  aufgelagert,  dessen  anderes  Ende  in  der  Mitte 
auf  einem  StahUtab  U  Ii  befestigt  ist.  l>icser  Stab  A 
isl,  wie  aus  Fig.  9.")  deutlich  ensichtüch,  mit  dem  hintena 
Ende  auf  dem  den  Zapfen  t  des  SchrcibhcbeU  H  uarf 
des  Winkelhebels  .V  tragenden  Gestell  T,  mit  dem  vor- 
deren Ende  auf  dem  die  Wal/e  ('  tragenden  Gestell  T, 
befestigt.  Auf  beiden  Enden  sind  kleine,  längliche  Eii»- 
schnitte  vorhanden,  welche  eine  Bewegung  des  Stabe* 
on  und  rückwärts  innerhalb  gewisser  Grenzen  gesiai- 
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An  seinem    vorderen   Ende   trägt   der  SlaltUtab  It 
»cn  gezahnten  Spcrrkcgcl  A  welcher  in  das  x-orhin  er- 
irbimtc  Sperrrinichcn  /'  auf  der  Axc  der  Wal)!*'    C  ein- 
rift.     Auf  dem  vorderen  Ende  des  Stahlstabes  ß  ist 
:r  noch  die  »tahlcrne  Spiralfeder  /  befestigt,  welche 


längs  des  Stahlstabes  B   fuhrt    und   mit    ihrem    zweiten 
Sndc  an  dem  Trajjcr  7'  angebracht  ist. 

Wird  nun  durch  die  Schnecke  k  der  Schrcibhcbcl  8 
von  link»  nach  rechts  gedreht,  fto  wird  auch  der  Winkel- 
hcbel  X  vorwärts-  und  dadurch  der  Stahlstab  H  in  den 
länglichen  Einschnitten  nach  vorne  bcxvcgt.  glcichKcitii» 
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der  gezahnte  Spcrrkcjjcl  !  über  einen  Zahn  des 
TiKichens  /»  ftirtgerulirt  und  durcli  die  Spejrfeder  / 
seinem  Zahn  in  dncn  Zahn  des  Sporradcs  p  cingcdrijch.1 
Durch  die  Vorwirtsschicbung  des  SlalilKtabcK  B 
somit  die  auf  dci^scn  vorderem  Ende  sitzende  » 
Feder  /'  angespannt.  Sobald  nun  die  Schnecke  X- 
Schreibhebel  S  verlast,  wird  diese  Feder  f  den 
stnb  B  und  mit  ihm  dou  Spcrrkcficl  l  in  die  Ruhdas«' 
zurückbringen.  Letzterer  zieht  mit  sich,  und  z»'ar  n, 
«ine  Zahnueite,  das  Sperrritdehen  p,  welches  wiedi 
die  Walxc  (■'  und  dadurch  den  Papierstreifen  v 
bewegt;  den  letzteren  jedoch  nur  dann,  wenn  der  R4: 
/>  mit  den  beidai  Radchen  x  x  gegen  die  Walze  t' 
liegt.  - 

Ks  wird  somit  der  Papier^treifen,  welcher  30  Mc 
breit  ist,  nur  vorwärts  bewegt,  falls  gearbeitet  wcnlu 
soll.  Die  fortbt-wcgtc  Länge  bei  jeder  Bcwcguiu;  iJo 
Schrcibhcbcls  .S  betrii(,'t  3  Mm. 

Da  der  Schrcibhcbcl  Ä'  eines  jeden  Kmpfangcr»  ti* 
seinen   beiden    Rüdchen    r   und  w  nur  in   der  Zeit  no 
links   nach   rechts   bewegt    wird,    wo    der    Zeiger    B1 
(Fig.  94 1  über   den    entsprechenden  Quadranten    gIdiÄ 
so  wird  der  Anker  A   des  F.lektromagnetcs    so   oft  an- 
gezogen, als  Ströme  beim  Schleifen   des   Zeigers  Ef 
über   einen    Quadranten    durch    die    Elektromagncl* '; 
Windungen  gesandt  werden.   In  Folge  des  Niedcrg<.;i' 
des  Ankers,  d.  i.  des  vorderen  Endes  des  Kahnicns  t 
e  c,  wird  dessen  hinteres  Kndc  gehoben,  somit  der  Papia- 
strcifen  gegen  das  Schreibrädchen  r  gedrückt,  selbstv'i 
ständlich  so  oft,    als  Ströme   durch  die  Windungen 
Die  auf-  und  mcÄa5,*Ä\wÄ<i  ftie'»;<^ung 
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»rizontalcD  Rahmen»  ecce  wird  durch  die  beiden;  mit 
Butscliuk-Uiilerlagen  ver*t.'h<:nni  Scliraubcn  «s  renulirt. 
Es  wird  nun  jedes  Zcicltcn  in  einer  einzigen  Be- 
^rung  des  Scliroibhcbels  8  erzeugt.  Da  das  Schreib- 
idchen  f  qutT  über  den  Streifen  geht,  so  werden  die 
eichen  nicht  in  der  I-Sngsrichtung  des  Papierslreifcns, 
>ndcn)  in  der  Richtung  seiner  Urcitc  abgedruckt;  »e 
behen  also  über  einander  und  mili»cn  von  unten  nach 
ben  gc!c-tcn  ni-rik-n.  Die  Trennung  drr  einzelnen  Zeichen 
^schiebt  hier  durch  die  I'apicriuhrung  selbst  Zur  Trcn- 
pag  der  Worte  von  einander  genügt  es,  einen  Umlauf 
ies  Zeigers  unbenutzt  vorübergeben  zu  lassen. 

^  Die  R<.^ulirung  der  LaufgeschMr-indigkcit  des  ganzen 
lpp;iratC8.  zu  dessen  Ingangsetzung  ein  Gewicht  von 
lO  bis  bi)  Kgr.  erfortlerlicb  ist,  erfolgt  durch  ein  conische« 
'endcl.  Dasselbe  besteht  aus  einem  elastischen  Stabe  o 
Fig.  ÖO)  von  .-VluniJniumbronzc,  welcher  »ich  in  dnem 
Tardan  sehen  Gelenke  <f  bewegt  und  bei  dieser  Bewegung 
ia  in  zwei  Ketten  hängendes,  ö  Kgr.  schweres  Gewicht 
?  mitnimmt.  Da»  Heben  und  Saiken  dieses  Gewichte» 
r  wird  durch  die  Stellschraube  c  bewirkt.  Die  Be- 
cstigung  des  oberen  Stabendes  «  und  des  Gelenkes  tl  mit 
her  Stellschraube  <■  und  den  Ketten  im  Träger  7  ist  aus 
Icr  Fig.  96  leicht  ersichtlich. 

Die  Beibelialtung  einer  und  derselben  Geschwtndig- 
teit  zweier  sich  bewegender  -\pparatc  bietet  dadurch 
Jchwierigkciten,  da.*s  .lowohl  di«  Anfertigung  zweier 
ä«geil»Iinde   niemals    ijbercinstimmt,    a\s  äuc\v  ä\c  ^^ 
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nutztitig    iJiT     verscliicdcncn    Thcilc    gleicher   Ap] 
eine   vcrschictiene    ist.     Die  kaum    w.ihnieltmb.vcr. 
weichungcn  in  der  Fabrikation  und  Abnutzung  bcilmi 
in  der  l^ufge^cliwindigkdt  ebenfalls  kleine  Abwachun; 
welche    T.  B.   zwi&cheii  2  Mcyer'sclicn   Apparat 
DilTerenx  von  1)-Ü02  Secunden  in  jeder  Umdrchi 
beifiihren.  Zur  Unschädlichmachung  der  äusj«erst  «i 
auf  die  Abwckelung    der   Corrcspondenz    cinwi 
Abwcicliun^cn.    die    ein    sehr    häufigem     Kegultren 
Synchronismus   nur  Folge  haben,    h»t  Mcycr  folgi 
Corrcctions-Anordiiung  RCtroffen,  welche  jedoch  nur 
einem     der     beiden     corrcspondirenden     Apparate 
gebracht  ist. 

Auf  der  letzten  verticalen  Axe  des  Uhrwirrks 
findet  sich  zunächst  das  beweglich  aufgesetzte  Zahnrad 
das  mit  der  Schraube  «  eine  Schraube  ohne  Ende  bÜi 
Auf  l>  liegt,  mit  nicht  zu  starker  Reibun;;  auf  der  v 
ticalen  Axe  aufsitzend,  ein  Hebelarm  A,  welcher  in 
Rahmen  das  Satcltitcnrad  Ü  und  das  Ucbcrtragi 
rad  S'  trägt.  Diese  RädtT  können  somit  an  einer 
wegung  de»  Rades  D  Iheilnehmen.  Ueber  dem  H< 
arm  .1  befindet  »ich  auf  der  verticalen  ^■\xe  das  fc*» 
Rad  it,  in  welches  das  genannte,  halb  so  grosse  Satd' 
litenrad  S  eingreift.  Das  Rad  S'  steht  im  Eingriff  nÄ 
einem  über  dem  Rad  R  lose  aufgeschobenen  R.td  S' 
dazu  bestimmt,  die  dem  Satellitenrade  N  durch  das  ZatH- 
rad  />  gegebene  Bewegung  von  dem  Rade  S'  zu  tibo- 
nehmen  und  dieselbe,  je  nach  der  Art  der  Bewegung,  be- 
schleunigend oder  verzögernd  auf  die  I'endcIschnTngi 
xu  übertragen.  Zu  diesem  Zwecke  erhalt  das  Rad  ' 
Mpc  Bewegung  von  dcmv  Sa\<;VÄV'=xvtaÄR  B*.  Wtxterc 


DtT  Miüiipicx-Apportt  von  II.  Mcjer. 

durch  die  Schraube  ohne  Ende   bewegt  und  überträgt 
diese  Bewe^ng  auf  das  Rad  Ä',  welches  wiederum  auf 

Hk.  gö. 


untere  Kndc  des  Fendclatabcs  in  der  Weise  wirkt, 
durch  die  Bewegung  des  SateHitenradti  S  in  dein 
len  oder  anderen  Sinne  eine  beschleunigte  oder  vcrxögcctc 
atation  <!&>  KadtA  //'  eiHtrilt.   Da  nun  das  ^tlÄ  R>  wv 
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cifKr  Gabe)  A  das  untere  Eml«  de»  Pendelsubn  o  l 
HO  miiititcn,  je  nach  der  ßcwq^ng  des  SatdlitcßradesJ 
aucb    die  Scliwingungcii   des  in  der  (jabcl  befiiidli 
Pendels  vcriöRcrt  oder  beschleunigt  werden. 

Auf  dem  einen  Kndc  der  Schraube  ohne 
siUvn  zwei  kleine  Sijcinadcr  ^V  und  A""'  ncbcncinxodtt] 
(in  Fig.  96  deutlich  erkennbar,  in  Fig.  97  vordere 
sieht),  deren  Zühnc  g^eneinandcr  stehen  und  welche  ii 
dem  gabclfömiiEcn  Ausschnitt  eines  Hebels  B  sich 
Rnden.  Auf  jedem  Zinken  dieser  Gabel,  das  Kctiappcmc 
genannt,  ist  ein  Sperrkcjjel  p  (und^')  angcbracbl; 
greift  in  das  Spenrad  A'.  ji^  in  das  Sperrrad  .\^  ciu. 
Hebel  H  mit  dem  Kd>.'ij>pcmL-nt  wird  von  dem  hc 
liegenden  Hebel  F  getragen  und  hat  bei  E  seinen  Unk-] 
punkl.  Am  Knde  di'»  Hebels  F.  deiwen  Axc  im  Trägfl-i 
und  im  Gestell  des  Apparates  ruht,  ist  gleichzeitig 
in  K  beivc^lichc  Hebel  L  befestigt.  Das  obere  Ende 
die.ws  Hebels  L  liegt  gegen  ein  niit  dem  Triebwerk ' 
bimdencs  Kxccnlrik  P.  Sobald  letzteres  mit  seiner  Na 
an  0  kommt,  wird  dieser  Theii  von  L  abKcdruckt- 
durch  geht  F  bei  A'  hinunter;  das  Ende  Q  de»  Hebels  F" 
geht  dagirgen  in  die  Höhe  und  nimmt  den  I  Icbcl  B  cnL 
welcher  bei  dieser  »teigenden  Bewegimg  noch  uin  seina 
Drehpunkt  E  eine  geringe  seitliche  Bewegung  machei 
kann.  Diese  seitliche  Bewegung  von  ß  mit  dem  KcJiappe- 
ment  kann  so  gerichtet  werden,  dass  der  auf  dem  d« 
GchappementnbschliesscndenQucrstabe  befindliche  Zahai 
mtwedcr  in  die  Zahnlücke  r  oder  r'  geht.  Die  l 
richtung  ist  nun  derartig  getroffen,  dass  der  Zahn  ■ 
dem  Steigen  des  Kchappenients  niecliiuiisch  in  diere 
bnlückc  *•  geführt  witä,  viäivcKvÄ  -i-w  '^SjJwpMvt^ 


■eine  Axc  drehen  läHst.  Die  \''orlaiigenjng  des  Mci^ing- 
Itfickcs  r  bildet  der  unter  deii  Anker  des  Elektro- 
mügntn-s  grdfciMle  Ikbcl  J/.  Auf  dem  Mctalfstiick  V 
t«  ferner  die  rechtwinkelig  gebogene  Feder  /'  befcWigt, 
Der  verticalc  Thtil  dieser  Feder  /  spielt  mit  seinem 
auijcTsten  Fnde  zwischen  deii  Stiften  i  f.  welche  andern 
Hebel  ß  dicht  imter  dem  Ausschnitt  für  das  \xWwt- 
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Uic  Vieldch-  oikc  MutlipleK-Tel«gnpbie. 

tn<:nt  angebracht  sind.  Die  Mctallstiickc   t'  und   P  smti 
Ilegrcnzungspunkte  fiir  den   Hebel  J/  und  die  Feder/ 

Die  Corrcction  findet  nun  in  folgender  Weise  satt 

Istdie  I.nufgeüch  windigkeit  beider  Apparate S}'ncltf4a, 
so  wird  das  Exccntrik  P  mit  seiner  Nase  in  dem  Ai^e»» 
blick  den  Hebel  L  bei  0  berü)ircn  und  diesen  zur  SdEc 
drtidcen,  wo  der  Corrcctions-Stroni  eintritt.  Der  Ilebd  Ä 
ist  dadurch  bei  seiner  Stcitjung  mit  dem  Kchappancst 
schon  etwiLS  seitlich  rechts  bcvvi^t  und  fuhrt  in  l^oigc 
dessen  den  Zahn  »  in  die  Lücke  r.  Der  Correctir»»> 
Strom  kommt  somit  nicht  zur  Wirkung.  Dieser  Aaea- 
blick  ist  in  Fig.  97  vorgefithrt;  das  Exccntrik  /' 
mit  seiner  äusscrstcn  Nasenspitze  an  O,  der  >^ahn  t 
in  r  ein- 

CIcichiicitifi  mit  dem  Echappenwnt  steigen  die  ipat' 
kegel  ji  und  ^j'.  Der  Sperrkcgcl  p  wird  ab};cdrnä( 
während  der  Spcrrkegd  p '  da»  Rädchen  N*  um  öaa 
Zahn  weiter  dreht. 

Diese  Bewegung  geht  auf  die  Schraube  ohne  Etxki 
über  und  von  dieser  auf  das  Zahnrad  D,  das  Saleltitcn- 
.  rad  S  uad  die  Kader  £■  und  SK  Letzteres  Rad  wird 
in  Folge  dessen  etwas  angL-halten,  und  verlänticrt  dadurch 
die  Schwingungen  des  Pendels.  Die  ausgeführte  Corrcctimi 
hat  in  diesem  Falle  eine  Verzögerung  hcrbcigcfiihil 
welche  stet»  stattfiidet,  wenn  der  Corrcction s-Strom  anf 
die  Ankcranzichung  nicht  nur  Wirkung  kommt. 

Hat  sich  nun  die  Laufgeschwindigkeit  in  Folge  des 
beständigen  mechanischen  Verzögern»  derartig  va- 
mindert,  dass  beim  Eintritte  des  Correctiong-Strom«  & 
des  i'Ixccntriks  /*  noch    nicht    gegen   O   andrucid. 

vird  der  durch  den  Strom  in  den  Kernen  des  Elcl 
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Ijnctcs  erzeugte  Magnetismus  den  Anker  anziehen 
I  dadurch  den  Ilcbcl  M  mitnehmen.  Letzterer  wirkt 
lebt  der  Feder  /  gegen  den  linken  Stift  i  und 
^  somit  das  Kchappemimt  sdtlich  link»,  in  Folge 
9cn  der  Zahn  in  die  Lücke  r'  hineingeht.   Nun  wird 

Spcrrkegel  />'  aiigedriiekt,  wührend  der  Sperrkegel 
n  Folge  des  SlciRcns  des  Echappemcnts  das  Sperr- 
chen J.V  unu  einen  Zahn  vorwärts  dreht.  Diese  Drehung 
[1  in  derselben  Weise,  aber  in  umgekehrter  Richtung 

das  Zahnrad  Ü  u.  s.  w.  iibcrtragcn,  wodurch  die 
iwingungen  d<;s  Pen<lels  und  somit  die  l.„aurgesch\\'indig- 

dt^  ApjKtrates  erhöht  werden. 

Die  Grösse  (!cr  Corrcction  ist  mehr  oder  weniger 
ler  dieselbe;  sie  ist  grösser  als  die  durchschnitt- 
e  Grösse  der  Abweichungen  und  beträgt  ungefähr 
I&  Secundc. 


L 


il)  Der  Siiomlauf. 


in    der    I'ig.    98   dargestellte   Stromlauf  gicbt 

■rtnatisch  die  Verbindungen  an. 

Die  Contactschraubc  t  des  Abgangs-Kctais  A  R  imd 

Contaetsch raube  r  des  Ivmpfangs-Relais  ER  fiihren 

r   iT   zu    den    einen    Enden    der    Um  Windungen    des 

pfangs-Apparatcs,  deren  andere  Enden  an  den  Mcsaing- 

>en  (/  (in   Fig.  98  an  KA^)  üi^en.  An  dem  Messing- 

idcr  w.   welcher  mittelst   der   Dr^hlspirale  mit   der 

EF  sitzenden   Feder  M  in  N^crbindung  steht,    liegt 

eine    Pol    der    I.ocal -Batterie,    deren    anderer    I'ol 

t   Körper  (Klemme   LB]  der  Relais  (Fig.  Üö,  S.  85) 

rt. 
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Zur   näheren  ICriimltTiing  wollen   wir   iCtil  dm 
gehenden,    als    auch   den    ankommenden    Strom 
verfolgen. 

In  der  Fig.  98  befindet  sich  der  ZeiKcr  KF  mit 
Contactfnler    O    auf   der    ersten    Lamelle    des   dritli 
QuadraiUcn*i  welche  einem  Punkte   enl»priclit.    Auf 
ist  die  erste  schwarze  Taste  niedergedrückt  und  dai 
in  Verbincäung  mil  tier  Bnttericschienc  li  gebracht 
Strom  geht  nun  von  der  Linien  BjUteric   L  H  duniii 
Abgangs-Rclais  AR  \a  T^.  über  die  (jcdriicktc  schi 
Taste   in   die   erste  Lamelle,    über   die   Contactfcdcr 
des  Zeigers  EF  und  über  Z  in  die  Lettunt;  zum  ai 
Amte.    Dort  ßndet  der  Strom  in  Folge  de»  Synd 
mus   beider  Apparate   ebenfalls   den   Zeiger   mit 
Contictfcder   G    auf   <Ier    ersten    Lamelle    des 
Quadranten:    er   nimmt    hier   »einen   Weg    über  /-, 
Feder  Ö    des  Zeigers   EF.    die  Lamelle    1    mr  Ri 
schiene  R  des  Tastete  Werkes   und    Über   das  Empl 
Relais  E  H  in  die  Erde. 

Auf  beiden  Acmtcrn  sind  durch  den  Strom 
betreffenden  Relais,  wie  Fig.  98  leigt.  afficirl.  Auf 
gebenden  Amt  ist  der  Anker  des  Abgangs-Relaia  A 
angezogen  und  auf  die  Schr-iube  t  gelegt  worden.  De 
Local •Batterie  ist  gi-schtossen  uiid  deren  Strom  drcuTnt 
von  dem  einen  Pol  über  den  Körper  de«  Relais  Äi 
nach  t,  von  dori  zum  Km^tenpuiikt  x  und  findet  kdM» 
andern  Weg,  als  durch  die  Umwindungen  des  EmpEu^ 
Apparates  EA^  und  über  g  zur  schleifenden  Feder  Jf 

*)  In  Fle.  84  llcKt   der  Z«iser  P.  F  obcabUt  «af  dUkh  d 


des  Zeigers,  vnn  hier  über  m  zum  anderen  Fol  der  l.ocal- 
Batterie  zurück. 

Auf  dem  Empfangs-Amte   findet  derselbe  Vorgangl 
statt,    nur   mit   dem   UntcrNchtede,    das»  dort  statt  dcffj 
AbRanps-Relais   AB,   das   Empfan^Rclais   EU  afficirt 
ist,   dessen  Anker  gef;en  die  Schraube   r   ge^tossen    und 
dadurch    die   Local-Battcrie  ijcschloescn  wird. 


!>«  Mulllfilex  AppdW  vi»  II.  JUjet, 
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I>  DcrSlromlauf  dir  die  Cbrrection  ist  folgaider;  Von 
en  zur  Correction  dienenden  Lamellen  A /W  iFig.  94) 
sind  an  dem  Apparat  ohne  KeguHr-  und  Corrcctiona- 
Vorrichtung  A  und  C  mit  der  Erde.  li  mit  der  Linien- 
Batterie  verbunden,  während  an  dem  Apparat  mit 
di«¥rr  Einrichtung  die  drei  Lamcllai  über  die  Ruhe- 
schiene  Ä  des  Tastenwerkes  an  Erde  liegen.  Der  zur 
Correction  bestimmte  Thcil  ö,   des  inneren  R\ft^ca  s\<ÄiS, 


Iht   \ieiia<:lt.  i>ici  XtDlIiplcX''!  c!i>etB{>h«^ 


durch  ciiicn  McMiiiigstab  y.  wie  oi  für  die  I'lntpl 
-Xppaiatc  auRt-ordnct  ist,  mit  dem  Anfanfic  des  Elcktn»-' 
nu^nctcii  ICC  ilcr  Correclioii  {Fig.  98*  ni  Verbindung, 
dessen  anderes  Ende  zum  Knotenpunkte  x  und  weiter 
tibcr  Ketaü  zur  Local-Hatteric  fuhrL  Der  nicht  mit  der 
Regulir*  und  CorrectionsA'orrichtung  versehene  Apparat 
sendet  nach  jeder  Umdrehung  des  Zeigers  EF  von  der 
Lamelle  //  der  Scheibe  ft"  (Fig.  94)  einen  Stnmi  tn  Sc 
Leitung  zum  andern  Amt,  Dieser  Strom  tritt  bei  der 
Lamelle  B  des  mit  der  genannten  Vorrichtung  versdienen 
Empfangs -Apijarales  ein  und  gclit  von  dort  zum  Empfan 
Relais  BB  und  zur  Krde.  Der  Anker  fallt  auf  r 
schlieM^l  dadurch  die  Ort;$-Batterie.  Der  Stront  dersd: 
geht  von  dem  einen  Pol  über  >■  nach  x.  von  dort  durch 
den  Corrcctions-Elclttromagneteii  tÜ  C  über  ;/.  Feder  i/ 
und  Slämler  m  zum  anderen  F'ol  Kuriick:  er  kommt  jcdodi 
nur  uir  Wififung,  d.  b.  der  Anker  wird  angezogen,  dar 
Hebel  }f  (Fig.  971  hinunterbewegl  uik!  iladurch  die  C 
rcction  ausgeübt,  wenn,  wie  Seite  27(5  crwälint,  das 
centrik  /*  der  Corrcctions-Vorrichtung  mit  setner  N. 
den  Ilebel  L  bei   0  noch  nicht  berührt  bat. 

In  diesem  Augenblicke  kann  der  Anker  angczc^or 
werden  und  Kicht  dadurch  das  Echappemeni   link»  in  ji' 
Zabnhickc  »•'.  was  einer  VciigrÖsscrunK  dcrGc^cbwim 
kcit  entspricht. 


i 


In  Betreff  der  Abweichungen  zwi!»chcn  den  Apparalnr 
älterer  und  neuerer  Construction  ist  eniolmcnswerth  nuf 
die  .Schriflcrzeugung  auf  dein  rapierstreifen,  n-ahrciid  iB^ 
Correction  gegenwartig  nach  der  auf  &  37&  beschriebcnai 
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^^^^■lattündct.  Statt  des  Schrcibhebets  rS  dient 
I^^^Mren'alKc,  auch  Scliraubcncylindcr  genannl. 
Icher  au.«  einer  Walze  mit  Schraubcngang  besteht 
trtcrer  bildet  den  vierten  Thcil  eines  Schraubenganges, 
daas  die  vier  Schraubeng.nnge  der  vier  Schreibwalzen 
«n  vollen  Schraubcngang  ausmachen.  Die  Vicrtelgän(;c, 
lebe  auf  einer  durch  das  Uhrwerk  des  Apparates  be> 
gten  Axe  sitnen.  folgen  nach  cinimder  und  bieten  dem 
pierstreifen  nur  einen  einzigen  Berührungspunkt,  wie 
i  dem  Fartjradchen  der  Karbsclirdber.  Mit  der  Sclireib- 
Jze  bewegt  sich  die  Farbwake,  welche  die  Farbe  in 
rscibcn  Weise  der  Walze  abgtcbt,  wie  beim  Färb- 
Mciber  von  Digncy,  beziehungsweise  Lcwcrt.  die 
xbwalzc  dem  I'arbrädchcn. 

Zur  Fortbewegung  des  Papicritreifene  dienen  zwei 
r  einander  driickende  Keibwalzcn.  Die  eine  Kctbwalze 
zt  auf  einer  besonderen  Axe  und  wird  durch  das  ge- 
ansame  Laufwerk  in  Bewegung  gesetzt:  die  andere 
»bwalxc  ruht  auf  einem  zwiitclien  zwei  verätcUbaren 
inkten  beweglichen  Träger.  Mit  Hilfe  einer  Stell- 
braube  kann  man  den  l'räger  nach  rechts  oder  links 
lerhängen  lassen  und  dadurch  den  Druck  dieser  Keib- 
»Ize  gegen  die  andere  rcgulircn.  um  ein  glcichmässiges 
irtgleiten  de^  Papierstreifens  herbeizuführen. 

Der  Pai>icrBt reifen  wird  von  der  Rolle  (unter  dem 
sehe)  zu  einem  Kahmcn  geführt  und  dort  durch  drei 
che  Federn  ge^jiannt  gclialten.  Alsdann  geht  der 
reifen  zuischen  den  beiden  Kcibwalzen  hindurch  und 
Ird  von  diesen  fortbewegt.  Bei  jeder  Bewegung  der 
direibwalze   geht    der   Papicrsl  reifen  3  Mm.    vorwärts 

S.  270  erwähnt.  Der  Kahmcn  steht  nvin  \n\\«  ÄMft 
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Einflüsse  des  Elcktromagnclcs.  Sobald  daher  der  ertttn 
die  verlangte  Bewegung  macht,  wird  der  Streifen  g^sl 
die  Schrcibwalzc  gehoben   und   empfiuigi    die  ZddiaLJ 
welche  gegeben  worden  sind. 


K  welche 

^^^V  Die  Kabel -Telegraphie. 

^^  Die  Ka  Sei -Telegraphie  im  Allgemeinen. 

■  Die  ersten  \'crsuche,  die  Telegraphie  praktisch  doa 

Tilhrcn.  wurden  bekanntlich  auf  unterirdisch 
Drillten  angestellt  und  ergaben  sowohl  fUr  die 
weiidung  der  unterirdischen  Drahte  aU  auch  lär 
flektrbche  Telegraphie  keine  ermunternden  Rrfolije. 
Itenutxung  von  oberirdisch  {geführten  Drähten  fuhfic  sX 
SU  der  inimvmen  Bedeutungf,  welche  die  schnelle  Veb» 
mittclung  von  Nachrichten  auf  das  Vcrkchrsleben  i» 
übte.  [>a  jedoch  im  Laufe  der  Zeit  die  Herstellung  w» 
unterirdischen  l.eitMngcij,'»Telegraphcnkabcln«,  eine  6« 
vollkommene  geworden  ist  und  nunmehr  die  Wctnbdk 
wie  auch  grössere  Städte  mit  einander  durch  K»bd 
verbunden  sind,  stellte  sich  du»  Bedürfnis  ein,  aufdioa 
Kabeln  diejenigen  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  wddis 
das  Telcgraphircn,  wenn  nicht  unmöglich  machten.  9» 
doch  bedeutend  verlangsamten. 

Diese    Schwierigkeiten    ttfaren   die    Lndungsenche* 
aungen.  welche  nach  Seite  241  auch  auf  den  oberirdii 
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eitungen,  jedoch    in    verlialtnissniits-sig   sehr   geringen) 

taasiic  lind  wcnif;  störender  Weise  auftreten,  dagegen  tn 

~ '  den  Kabeln  derartig  bedeutend  sind,  da&s  man  /u  gewissen 

Mitteln  »eine  Zuflucht  »chmeii  inu&ste.    um  auf  längere 

Strecken  arbeiten  zu  können.  Diese  Mittel  zur  Erhöhung 

der    Schnelligkeit   des  Telcgra^ihireitM    und  dadurch    xur 

£rziclung    einer   grösseren    Leistungslaliigkeit    bestehen 

nun  darin,    dass  man  die  Ladung  des  Kabels  so  gering 

UTi«)  die  Entladung  so  kurz  als  nioglicli  mucht.  Erstercs 

-wird  dadurch  erreicht,  dass  man  mit  äusserst  schwachen 

^Strömen  arbeitet,  letzteres  in  der  Weise,  dass  nach  jedem 

Htroinimpulse  ein  Entladungsstrom  abgesandt  wird. 

H        Zur  Erreichung  des  ersten  Zweckes  werden  derartig 

Hupfindiiche  Apparat«  verwendet,  dass  einige  Elemente 

Hl     deren    Betriebe    genügen.    Hicreu    gehört    in    erster 

^Unic  das  Spiegel-Galvanometer  von  Thomson.    Ferner 

^■CBSen    Heberschreiber    (Syphoii    Recorder \    der   Rus»- 

^Ehrcibcr   von    Siemens,    der    Submannesclireiber    von 

^^tlhaud.   Wenngleich   fiir  lungere   Kabelstreckcn  diese 

^Apparate    ihren  Zweck   vollständig   erfüllen,   so  muastc 

HMn  auf  kürzere  Strecken  trotzdem   Abstand  von    ihrer 

H^erwendung  neJimen:  vom  Spiegel-Galvanometer  deshalb, 

Kreil  es  keine  dauernd  sfchtbarcn  Zeichen  hintcrlicss;  vom 

Kleber-,  Russ-  und  Subniarineschreiber  deshalb,  weil  die 

^bchrift  in  Zickzackform  ankam,  daher  schwierig  zu  lesen 

Birar,  und  somit  nur   langsam  gearbeitet  werden  konnte, 

bvährend  die  gewölmlichcn  Morse-  und  ( lughes-Apparate 

Hinter    Benutzung  von  Entladungs-N'orrichtungcn  ebenso 

Kchncll,  jedoch   sicherer  arbeiteten.    In  den  Fällen,   wo 

^n     Z wisch cnst eilen    Ucbertragungcn    eingerichtet    und 

dadurch    die    Kabelleitungen    in    kürzere   'Ilieilstreckcn 
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zerlegt  werden  konntcp.  hat  man  jetzt  die  Geschwindig 
des  Telegraph ireiis  so  weit  gefordert,  dass  ini  Allgemeine 
cia  f^az   zufriedcD&tcllendcs  Resultat  erzielt  worden  ia 
wenngleich  nicht  in  Abrede  gestellt  w-crdcn  kana 
dii-  EiuHchultung  von  mehreren  Uebertragungcn,  i 
lieh   in  eine  Kabelleitung,  immerhin  ein  sehr 
Hilfsmittel  ist. 

Zum  Tclcf;r:iphircn  auf  Kabelleitungen  werden  ou 
das  Spicgcl-GaUanomcter.    die  Submarincschrcibcr, 
Morse-  und    Hughes-Apparate   benutzt,   erstere   auf 
lanjjcn  Submarindeitimf;cn,  letztere  auf  kiirEcrc  Wassö*- 
Icabcl  und  auf  i.andkabcl. 


I.  Dm  Telcgraphircn  auf  langen  Kabelleitungen. 

Das  hierzu  benutzte  Spiegel-  oder  Renex-Gali" 
mctcr,  welches  auf  den  englisch-amerikanischen,  cnglis 
indischen  und  franzosisch-junerikanischcn  Kabeln  im 
triebe  sich  befindet,  ist  ein  Nadclapparat  \S.  10)  nu> 
einem  äusserst  empfindlichen  Klcktromagnet  von  ctv'a* 
mehr  al»  2000  S.-E.  Widerstand.  IJcrscIbe  besteht  »us 
vier  Drahtrollen,  zwischen  denen  sich  ein  winagt* 
asiatisches  Magnctsytttem  befindet.  Versieht  man  diOj 
80  eingerichtete  Galvanometer  mit  Spiegel  und  Spieg^ 
ablcsung.  so  crfiält  man  ein  sehr  empfindliches  Instnimc 
welches  nicht  allein  zum  Telcgraphiren,  somlem  aud 
zur  Me»sung  der  Constanten  der  Kabel  Vcrwcnd 
findet*)    Für   das  Arbeiten    an   den    transailandscben 

Kthti    liriani   -lu   ««nkviitto  WotL  v<m  I>r.   Ü.    i 
II.  fiait  ran  Z«tiicli«**  HaiKlbprli, 
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ibcin  war  (lies  Instrumoit  dcrarti[{cinplindlich.  dass  die 
lurch     die    statische    Induction    entstehende,    erhebliche 
reriiiindcrung  tu  der  FrwIpftaiizungs-GcBchwincligkeil  des 
rischcn  Stromes  dui-ch  die  Kabel    nicht  scitca   Un- 
igelmassigkeiten in  der  Uebermitlelung  leltgraphischer 
iliriftzeiclien   erzeugte.     Zur  BcscitiKung   dieses  Ucbcl- 
idcs    lässt  man  nun  den  Strom  nicht  dirccC  auf  das 


Fig.  99. 


itvanomctcr  wirken,  sondern  man  §cha!tet  vor  dasselbe 
ICH  eiit>ii rechend  grossen  Coiidciis;ilor.*i 

Fig.  99  zeigt  die  Schaltung,    wobei   beide  mit  ein- 
her    arbeitende    Stationen    gl  eich  massig     ausgerüstet 
sollen.     C    ist   der    Conden&»tor,    A'    der    Kurbel- 
Schalter,    T  die  Doppcitastc,    G  das   Keflex-Oalvano- 
W  ein  gro-tser  Widerstand,   It  die  Batterie.    Die 
le  von  B  liegen  an  d«n  Schienen  q  und  r  von  T; 


*)     Bei    d«a    cnilitch-ftnttrilunlfachen    Kabeln    betrEgl    die    Be- 


Die  K»b<4-T«l«KTBphie 


j  und  t  von  T  sind  mit  der  Erde,    beziehungsweise 
der  Klemme  a  von  -AT  verbunden,     wahrend   Kl« 
an   O    ßcfiihrt    ist.     Zum    Geben   steht    A'   auf  «,' 
Empfangen  auf  A.  Cstclit  mittelst  der  einen  Bcl^ung  mil] 
mittelst  der  anderen  Belegung  mit  der  Kabelleitung  l  i 
Verbindung. 

Wird   nun   Strom    abgegeben,    angenommen 
Druck  der  Taste  «.  so  »tromt  ein  positiver  Strom  au>j 
über  ».  a,  K  in  C  hinein.    In  I'olgc  dieser  Ladung  \m  | 
wird  die  neutrale  Elektricität  des  Kabet»  in  die  + 
—  E  zerlegt   und  es  wird  auf  der   mit  /.  verbu 
Belegung  des  Condcnsators  die  negative  Klektricitäl 
bunden.  wahrend  die  positive  Elektneitat  im  Kabel 
dem   Coudcnsator    der  zweiten  Station    ^estossco 
Die    sieb    anhäufende    -\-  E  bindet    auf    der    cnlg 
gesetzten  Belegung  wieder  — E,  während  -{-  E  lA 
und  auf  dem  Wege  über  A'i  durch  das  Galvanome^l 
zur   Erde   das    letztere   ablenkt    und    zwar    m 
Richtung.     In  dem  Augenblicke,    wo  s  gegen  r 
geht,  entladet  xicli  der  Condensator  C  Über  A'  a,  r,  l 
Erde,     in  Folge  dessen  im  Kabel  die  -}-  und  — B 
ausbleichen.     Das  Arbeiten   in   dicwr  W'cUe,    statt 
Strom   direct    auf  da»  Spiegel-Galvaiwnictcr    wirköl 
lassen,    hat  insofern  einen  Vorzug,    als  das  Kabd 
durch  die  Ladung  der  Condcn-satorcn  Klcktricität 
und    abgiebt,     als    es   ferner    an    beiden    Enden 
somit  allen  schädlichen  EinDüsscn  von  Erd-  und  Batterifr 
strömen  entzogen  ist. 

Statt    der    zwei  CondensaToren  wird   auch   mit  lun 
einem  Condcnsator  gearbeitet.  Die  eine  Station  ist  nait 

to    Fig.   99     gegebenen     Anordnung     cingcridilrt 
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ntircod  auf  der  sweiten  Station  tins  Kabel  A  dJrect 
in  A'  gehl,  es  fallen  dort  somit  C  und  H"  fort.  Der 
Vorgang  beim  Telcyraphiren  bletSt  dtmelbe,  wie  vor- 
bewiuiebcn. 

Durch  die  Venvcndunjj  des  Spiegel-Galvanometers 
nd  der  attgegebenen  Hilfsmiltel  kann  man  auf  dca . 
bagcn  transatlantischen  Kabeln  :(wi^chcn  Kngland- 
Amerika  und  Franlacich -Amerika  mit  einer  mittleren 
GwcbwindigVeit  von  11  — 15  Worten  in  der  Minute 
irttcitciL 

Das  Arbeiten  mittels  der  Spiegel  ist.   wie  bei   den 

Xidelapparalcn    überhaupt    (S.    11).    äussert    ermüdend. 

n  Folge  dessen  sind  daher  vielfach  Versuche    gemacht 

worden,    Schreibapparate   auf  langen  Kabelleitungen  zu 

TiTwenden.       Die      geuöhn  liehen     elektromagnetischen 

Apparate    eigneten    sich  2u  diesem  Zwecke  nichl.    Man 

Vcrlicis  daher  die  Magnctisirwng  der  Kerne  und  ersetzte 

letztere  durch  einen  permanenten  Afagnct,    während  die 

Rollen  beweglich  eingerichtet  wurden.    Dieselben  folgen 

genau    den    Anschwellungen    des   Stromes    und    neigen 

daher   auf  dem  Papierstreifen  eine  wellenfomiigc  Linie. 

Man  denke  sich  auf  einem  I'apicrstrdfcn  eine  Mittcl- 
Imic.  gegen  welche  die  an  den  Rollen  befestigte  .Schreib- 
leder anliegt.  Sobald  nun  auf  einem  Strom  die  Rollen 
•ich  ;tu  drehen  beginnen,  wird  die  Schrcibfcdcr  sich 
ebenfalls  allmählich  bewegen  tmd.  je  n:ich  der  Richtung 
der  BcM'cgung  der  Rollen,  entweder  unter  oder  über  der 
Mittellinie  eine  wellenfbrmige  Zeichenlinie  beschreiben, 
deren  Wellenberge  zur  Bcidchnung  der  Punkte  und 
Striche  des  Mon^c-AJ/AabcLi  benutzt  werden. 


2»» 


|)i«  Kiliel-'l'cleg»|>lii«. 


Das  erste  Instrument  dieser  Art  war  der 
Recorder  (HcbtTschreibcrJ  voo  Thomson. 
besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  bifilar  aufgehängta 
sehr  leicht  beweglichen  Drahtröllchen,  welches  zwisdie 
den  Polen  eines  kräftigen  Hlcktroma^iets  sich  ditba 
kann.  Ein  g»nz  schwacher  Strom,  durch  die  Drabtrdl 
gesandt,  genügt  vollständig,  um  derselben  eine  merUkh 
Ablenkung  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  zu  gebd 
Diese  Bewegung  wird  auf  einen  capillaren  Heber  jb 
Glas  übertragen,  dessen  kurzer  Sclienkcl  beständig  Ü 
ein  DintenfiLss  eintaucht,  w.ahrend  der  längere  ScbnÜDd 
gcRcn  den  Papierstreifen  anliegt.  Im  Zustande  derRok 
beschreibt  die  Spitze  des  Hcberschcnkcls  auf  im 
I'apierHtreifcn  eine  gera<!e  Linie.  Sobald  aber  ein  StrM 
die  Rolle  ablenkt,  entsteht  je  nach  der  Richtung  Ja 
Stromes  eine  Hicfjutig  der  Linie  nach  rechts  oder  linb 
Die  oberen  Wellenberge  bezeichnen  die  Punkte,  tk 
unteren  Wellenberge  die  Striche  des  Morsc-Alf 
beziehungsweise  umgekehrt 


Auf  demselben  Principe  beruht  der  Ruä 
von  Sicmen.s'),  so  genannt,  weil  die  Zeichen  auf 
berusstcn  Papicrstreifeu  eritcwgl  werden  und  zwar  in  de 
Weise,  dass  eine  Schreibfeder  über  diesen  beniute 
Streifen  auf-  und  niedergeht  und  da.  wo  sie  den  Stnüfa 
berührt,  den  Russ  fortwischt,  so  dass  weisse 
auf  schwarzem  Grunde  erscheinen. 

Der  Rus.'*schrcibcr  unterscheidet  .sich  von  dem 
Schreiber   hauptsächlich    dadurch,    dass    die    bcwe 

•)  FrOlieb,  S.  SÜä. 
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^trolle  nid«  nach  rechts  oder  links,  sondern  auf 
I  nieder  bcwcRt  wird.  Zu  diesem  Knde  ist  in  ein 
gnetischos  Feld  eine  ]3mlitr*ill<;  derartig  cingehkngt, 
B  deren  W'induitgsebcne  senkrecht  zur  Axc  des 
gnctcs  liegt.  Uurchlauß  nun  ein  Strom  die  Drahtrolle, 
wird  diei«elbc  je  nach  der  RichtwnR  des  Stromes  auf- 
I  abwärts  bewegt.  Versieht  man  nun  die  Rolle  mit 
fr  Schreibfeder  und  lüsst  vor  derselben  einen  be- 
sten Piipicrstrcifcn  sich  fortbewegen,  so  wird  diese 
ler  jede  Bewegung  der  Ur.alit rolle  auf/,cichncn.  Die 
fzeichniingen  bestehen  in  kleinen  Wcllcnbci^cn  und 
llcntliälern,  von  denen  die  spitzen  Wellenberge  die 
ikte  und  die  breiten  Wellenberge  die  Striche  des 
jrsc-Alphabcts  darstellen. 


I 


abweichend  von  diesen  Apparaten,  hat  Ailhaud 
sn  Schreiber  construirt.  bei  welchem,  im  Gegensätze 
den  beiden  vorerwidmten.  der  Magnet  wieder  bewegt 
d  und  bei  dem  statt  eines  Itlcktromagnetes  deren 
;i  verwendet  werden.  Diese  beiden  Kleklromagnctc 
je  zwei  Drahtrollen  sind  hinter  einander  geschaltet 
1  stehen  so  gegen  einander,  dass  zwischen  je  zwei 
llcn  ein  kleines  Magnetsiü beben  <icn  Polen  der  Kerne 
[-entibersteht.  Diese  Magnete  werden  von  einem 
jminiumdrahl  getragen,  dessen  unteres,  mit  einem 
sneii  Knopfe  versehenes  Knde  in  ein  Quccksilbergefii« 
ndet.  In  dem  Quecksilbcrgcfässe  befindet  sich  dnc 
ine  Oeffnung,  durch  welche  ein  kleines  (."oconfiidchi-'n 
rt,  d;is  an  dem  Knopfe  j{|^^^j|||im|^^^^  be- 
tigt   ist.     In   gleic^ 

Back.  VHktJWfTittpM 
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mcnanntcii  IJrahlcs  mit  einem   feinen  Coconf.i.i 

»chcii.    \ic\de   radchcii    sind   mit    einem    Rcgu:;;.^- J 

verbunden   und   dienen   zur  Kegutining  des  Aluminii! 
drahtcs    und    somit   der   Stellung    der    Magnete,   daa| 
noch  ein  Richlmagnet  beigegeben  ist. 

Auf  dem  Draht  ist  ein  langer,  dünner  AhrniiEria 
iseiger  angebracht,  welcher  mit  seinem  freien  Endf  i. 
dem  Papicrsl reifen  aufliegt  und  auf  diesem,  je  mA  -i 
Stromriclitung,  bald  nach  oben,  bald  nach  unten  ••■ 
bewegt.  Die  Bewegung  des  Zeigers  wird  durch  - 
Contactschrauben  begrenr-t;  der  I'apicrxlrcifcn  tri 
einer  Losung  von  Jodkaliumkleister  getränkt,  die; 
wird  Mtmit  elcktrochemi.sch  hergestellt.  JCu  diesen  I 
nird  die  sccundäre  Rolle  eines  Inductoriums  mit  der  ■ 
Fortbewegung  de«  l'apierstrcifcns  dienenden  Wal 
mit  dem  Quccksilbcrgcfässc  verbunden,  und  i« 
Stromkreis  somit  über  den  chemisch  praparirten 
»[reifen,  den  Zeiger  und  Aluininiumdralu  stets  gcsclilo 
Die  prinure  Rolle  steht  mit  einer  grossplattigen  liatb 
in  Verbindung  und  i»t  mit  einem  Selbstunterbrec 
versehen. 

Wird     nun    der    Scibstuotcrbi-echcr     in     Thatij 
gesetzt,     so    wird    durch    die   starken    Induclions 
zwischen  der  Spitze  des  Zeigers  und  dem  Fapierstrafi^ 
dn  blauer  l'unkt.  und.  falls  letzterer  sich  fortbewegt,  öfl 
aus  vielen    kleinen   Punkten    bestellender    blauer   Stridt 
erzeugt.  Gleichzeitig  wird  durch  die  chemi.schc  Reactioo 
jede  Reibung  für  den  Zeiger  auf  dem  Streifen   bcsdiigl, , 
und    CS    kann    dieser   daher,    sobald    ein  Strom  ihn  r- 
seiner  Richtung    bewegt,    mit   Leichtigkeit    seine  A- 
uclitcn. 


|t>4i  Tcic^nphircn  maf  Hniericei*chen  uml  Laailkabeln,       2f)1 


cnn  nun  »uch  in  gcHiss«-  Beziehung  die  Aufgabe 
antuen  Kabeladern  dircct  zu  arbeiten,  durch  die  vor- 
hntcn  Apparate  gelöst  wordc»  ist,  so  kann  doch 
P^  laicht xetger.  Syphoii-,  Rims-  und  Submarineschmbcr 
olgc  der  uckKackfbrmiccn  und  daher  uncorrccten 
ift  von  einer  Auttnutxung  von  I,.indk:ibeln  gar  fccine 
j  sein,  zumal  diesem  mangelhaften  Betriebe  das 
■Ken  der  äusserst  leistungsfähigen  Luftleitungen 
üiubcrslcht,  tind  /war  mit  einer  klaren  und  absolut 
lUcn  Schrift  des  Morse-,  beziehungsweise  Mughcs- 
arate»  auf  der  empfangenden  Stelle.  Ks  trat  somit 
las  Arbeiten  auf  kurzen  unterseeischen,  bezichungs- 
e  I-andkabeln.  die  Aufgabe  an  die  Technik  heran. 
'Cder  die  Schreibvorrichtung  an  den  empfindlichen, 
iriftchen  Thcilen  (.Ablenken  der  Magnetnadel  oder 
Drahtspulc  derselben)  der  vorgenannten  Apparate 
rtig  anzubringen,  dass  die  Zickzackschrift  als  glatte 
ift  erxeugt  wurde  in  derselben  Genauigkeit,  wie  auf 
eitungen.  oder  aber  den  Morse-  und  Hughes- 
arat  niittclst  besonderer  Vorrichtungen  für  das 
;itcn  auf  Kabel  geeignet  zu  machen. 

asTclegraphiren  auf  kurzen  unterseeischen  und 
auf  Landkabeln. 

Die  Mittel,  mittelst  Morse-  odt:r  Hughes-.Apparateii 
Kabel  zu  arbeiten,  bestanden  fur  den  erstcrcn  in 
iTenvendung  von  Wechsel  stromtasten  mit  polarisirten 
Schreibern  oder  polarisirten  Relais  mit  gewöhnlichen 
«chreibi-rn  fiir  den  letzteren  darin,  dass  die  Kabel- 
•("-Jt   wurde. 
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Di«    Wcchsclslromtastcn    bezwecken,     nach  je 
Arbeitxstrom  einen  Rntladung.'iAtrom  luiid  zwar  van 
gebenden  Stcllcl    iii  dit'  l^ituiig    zu   entsenden,   (i^in 
die  Entlad ungszcit  der  Kabelader  abzukürzen  undl<:-i=' 
Mniit  ftir  einen  oeticn  St  n»iiimpuls  scliuellcr  als  bcnniiej 
wohnlichen  Arbeiten  empfänglich  zu   machen.  Zu 
Ende  kann  man  für  die  Zeit  der  Gebestellung  einoi,  tl 

Zink  Strom   permanent  cir 
f'g   "»-  lassen,  während  zur  Heritdii 

"  j_      "       der  Zeichen  der  positive 

benutzt  wird.  Für  die  Zeil  i 
Empfanfjens  wird  der  Ap 
ein-,  die  T.isle  mit  dm 
Batterien  dagegen  au»geich 
Eine  in  dieser  Weise 
gerichtete  Mor.<teta»tc 
zuerst  von  Siemens 
struirt  und  unter  dem  Na 
Subinarinet.iKte  auf 
■  Kothen  Meer-KabcU 
wendet.  Dieselbe  bestchl 
einer  gewöhnlichen  M  orü 
taste  mit  einem  Kurbclum-schaltcr.  An  der  Axc 
letzteren  liegt  die  Leitung,  an  der  einen  Sdiicde 
poUrisirtc  Fi» rbscli reibe r,  an  der  anderen  Schieae 
Körper  der  Taste,  deren  Kuhccontact  mit  der  Z«li 
deren  Telegraphircotuact  mit  der  Kupfer- Ratteric 
bunden  war  (Fig.  100).  In  Anbetracht  des  lästigen  L'p 
sclialtens  vom  Geben  auf  Nehmen  und  umgekehrt,  wu 
an  der  Morsetaste  siiater  ein  besonderer  1  leltel  ang^rt 
sicher  die  Stelle  de*  \j\u'm:\vä\V'ä»  sw\tvi\.    Am* 


arde  noch  die  Anordnung  getroffen,  dass  in  die  Ader 

■r  im  Momente  des  Arbeiten»  Zink>  und  Kiipter&tr6me 

ii  gesandt  wurden,  und  dass  die  Ader  nach  jedem  Strom- 

ImpiiU  einen  Nfoment  an  I-Tdc  gelegt  wurde,  so  dass  der 

erste    und  kräftigste  Thdl  der  Entladunj:;  dircct   in  die 

Erde  abflicssen  konnte. 

Eine  Taste  dieser  Art,  jedoch  ohne  momentane  Erd- 
«ntladung,   hat  Siemens  fUr  die  indoeuropäische  Linie 


±0. 


Ö 


jtrae 


instrtiirl,  welche,  wenn  man  von  einer  etwa»  schwcr- 
liigcn  [landhabe  des  Tasterhebeis  absieht,  recht  gut 
■nctionirt. 

Varley  hat  ebenfalls   eine   WcchseLstromtastc  con- 

ruirt.    fijgle    derselben    jcdocli    nnch    ein    besonderes 

tclais,  den    Switch-    od.  Zinksender  liinzu.    Derselbe 

teht  aus  einem  polarisirtcn  Relais  Fw,  mit  2000  S.-E. 

/idcrstand.    dessen  Ankcrhebel  an  dem    Kwischen   den 

Tontactcn  spielenden  l\nde  mit  einer  einseitig  befestigten 

Conlactfcder  /  versehen  ist  iFig.  IUI).     Der  Drehpunkt 

des    SwitcMm^bets    stehe    mit    der    RuhcconXart%i^\\'iT\c 
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des  TiusttTs  T  in  Verbindung,  der  Kuhccontact  <■  räl 
dem  Schreiber  .1/.  der  'i'clc^raphircontact  t  mit  der  £i&  I 
ladungs-Batttric.  Die  Umwindungcn  des  Switch  Ikgal 
abgezweigt  von  der  Leitung  unter  Vorschaltu»^  caal 
cntäprcchend  grossen  Widerstandes  H',  Wird  nun  Tl 
gedrückt,  so  Rcht  der  Strom  der  Kupfer-Batterie  xaakl 
iiber  T  nach  //  und  thcilt  sich  dort;  der  eine  und  ml 
der  ^ÖKsLTC  Thcil  ^elit  in  die  Leitung  L.  der  aadM 
durch  den  Switch,  in  Folge  dessen  der  Ankerhdxl  30 
(  gelegt  und  dadurch  die  Feder/  zusaniincngedndll 
wird.  Wenn  nun  7'  in  die  Kuhelitgc  zurückgeht,  «owid-l 
T  die  Kuhccontactschicne  friihcr  erreichen,  als  Ja 
Switchhcbel  den  Ruhecontuct  r.  Da  für  diesen  Mo^H 
die  l-"etler  /  noch  mit  dem  TclcRraphircontact  t  in  &J 
rührung  ist,  so  kann  der  Entladungsstrom  zur  Wiriagl 
gelangen;  derselbe  t heilt  sich  bei  //,  ein  StromthcUgH 
zur  Entladung  in  /.,  der  andere  Slromtlieil  durch  dal 
Switch  und  wirft  dessen  Kebel  an  r  zurück.  Die  Diwl 
des  Entlad  un^stromes  richtet  sich  nach  der  E» 
Stellung  des  Switchhcbels,  | 

Eine  recht  gut  zu  hantirendc  Wechselstromtastc  W 
Maren  construirttmjahrc  lH74,cbcnfallBohnc  I->dcnntacL 
Dagegen  haben  Fahie,  Somniati  u.  m.  A.  W«h»i 
stromtasten  mit  Erdcontacl  angegeben  {vcfgL  in  Kctref 
einer  genauen  Beschreibung  Schellen,  Dub,  «Brix'sdK 
Zeitschrift«.  Sabine.  >Joirrnal  tdegr.«,  Polyt.  Zcitan^l 
Für  unterteeischc  Kabel  bat  man  mit  diesen  Tasia 
ein  .Arbeiten,  unter  Verwendung  von  polansiitcn  Faib 
Schreibern  oder  polarisirtcn  Relais  mit  Farbschrcibcnv 
zwar  erzielt,  indessen  war  dies  Arbeiten  im  Verhaltnisi 
dem  Arbeiten  aui    cm«  V.'aWi'äwcwt  «Kt    lanesa« 
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nts  seinen  Grimd  darin    hatte,    d&ss   die    Farbschreiber 
■der   Kcla^  einen   zu    grossen   Rollen  widerstand   hatten, 
wodurch  dir  da»  Abfliessen   der  Laduii};  «in  iv  grosser' 
leitaufu-and   gefordert  wurde.    Diesem  üebelstande    hat 
nan   in  der  Weise  b^egnet,   ilass   man  die  polarisirten 
tel»is  von  der  Construction  nach  Fir.  26  mit  200  S.-E, 
Widerstand  verwendet,  mit  denen  man  bis  auf30(t  — HKI  Km. 
I^bel  fast  ebenso  gut  arbeitet  als  auf  Luftleitung. 
^^    Für   den   IIughes-Apparat   ist   nun   eine   wirksame 
Entladung  noch  nicht  gefunden  worden.  Die  bis  jetzt  ver- ' 
Michten  ICnthidungs\'orrichtunf;cn,   sowohl  von  gebender 
urie  von  nehmender  Stelle,  haben  m.  \i.  an  dem  Uebel- 

»ndc  gelitten,  di\K^  die  Dauer  des  Kntladungsstrome« ' 
zur  F.r/iehing  einer  genüjjendcn  Wirkung  im  Verhältnisse 
tur  Dauer  des  Ladungsstromes  ^u  U\m  gewesen  ist,  weil 
für  die  Kntladuiig  nur  die  kurze  Zeit  zwischen  V|  Um- 
drehung der  Druckaxe  und  Anlegen  des  Correction»- 
daumen!«  an  die  isolirtc  Feder  benutzt  worden  ist. 
während  die  Dauer  der  Stromgcbung,  d.  i.  der  Ladung, 
beinahe  '  ,  Umdrehung  der  Druelcnxe  umfaüüT.  Man  hat 
Aun  in  denjenigen  Fallen,  wo  die  Länge  des  Kabclü 
3Ö0 — IflO  Km  übersteigt,  die  Kabelleitung  gctheilt  und. 
auf  der  Ihci Istrecke  eine  Cxbcrtragung  fiir  den  Hughes- 
Apparat  aufgestellt,  wie  sie  auf  £,  IHt  beschrieben  und 
in  Fig.  74  dargestellt  ist.  Ks  hat  auch  kein  lietlenken, 
mehr  als  eine  derartige  L'cbcrtragiing  aufzustellen  und 
dadurch  die  betreffende  Kabelader  in  3  oder  auch 
mehrere  Theile  zu  zerlegen.  Zieht  man  jedoch  in  Be- 
tracht, dass.  abgesehen  davon,  dass  jede  (.rcbortragung 
eine  Fehlerquelle  ist.  es  immerhin  unangenehm  ist,  voni 
einem   Zwischenamte   oder    '  I 
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so  (liiKtc  cH  wolil  um  I'Iatzc  sein,  fiir  eine  gut  iacl 
tionircntic  ICntladungsvorrichtung  auf  Mittel  zu  siins.1 
und  dadurch  auf  liingere  Landkabel  ein  directcs  Arfedift] 
EU  crmösüchcn.  Da  die  Gründe,  nitmlich  V< 
der  Stromim|iulse  in  Folge  zu  langsamer  AbÜicxsuag  i 
Ladung,  zur  Genüge  bekannt  sind,  so  dürfte  es  seh  o  1 
nächst  um  die  Lösunj;  der  Frage  handeln,  vaa  wcid»  | 
Stelle  aus  die  ICntladung,  ob  von  gebender  oder  i 
pfangcnder  Stelle,  zu  erfolge»  habe.  Ist  diese  Krage, 
löst,  so  wird  die  Lösung  der  »weiten  Krage,  jn 
Weise  die  Eiitladungsvorrichtiing  anzubringen  sein 
nicht  auf  sich  warten  lassen. 

Die    bis   jetzt    auf    den    Landkabeln    mittdst  del 
Hughcs-Ap[»arates  erzielten  Resultate  aufEntfcmungesÜt 
höchstens  40(1  Km.  sind  7.war  zufriedenstellend ;  sie  bsso 
jedoch  iiisofcrnc  viel  zu  wiinsclicn  übrig,    als    mit  tsae  1 
Geschwindigkeit  von  kaum  H)!)  Umdrehungen  gcarbt^J 
werden  niu.ts,    wiihrcnd    man    auf  Luftleitungen 
1000  Km.  hin  mit  120 — 130  Umdrehungen    anst 
Arbeiten  kann. 


IX. 

Vergleichderhauptsächlichsten  Telegraphen- 
Apparate. 

Wenn  wir  ini  Vorstehenden  dn  möglichst   genaue 
Bild  der  haiiptsäd!lii:h-sten  und   praktisch   brauchba' 
Telegraphen-Apparate    zu    geben    versucht     hab^ 
durfte  zum  Schlü*se  dn  Ruckblick  dahin  wohl   * 
Ein.    festzustcWcia.    to  weNOft«  '^*»»*, 
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IcKrapbcR-Apparat  den  anderen  tu  überhole»  tni 
mic  .t«i.  wobei  wir  <l«n  Morse-,  Hughes-,  automati- 
schen. Ge}{cnsprcch-  und  Üoppcisprcch-  und  den  Multi- 
■^cx-Apparat  einander  gegeniii>iTSlt^n<.:n  wotien. 

Bci     einem    Vergleiche     zwischen     zwei    Apparat- 
Systemen  ist  in  Hetrneht  r.\i  xieheii: 

*  1.  die  Construction. 

2.  die  Leistuiij^sfahigkeit.  ^ 

Hinüichtiich  der  Con^truction  gicbt  es,  mit  Aus- 
nahme der  Narlel-Tciejjraphcn.  wohl  kaum  etwas  Ein- 
fachcrc«, als  den  Morse-Apparat.  welcher  mit  dieser 
Einfachheit  xitgleich  eine  ungemein  hohe  Dauerhaftigkeit 
verbindet  und  welcher,  selbst  bei  etwaigen  Kcparaturcn, 
nur  unerhebliche  Kosten  verursacht 

In  l-'olgc  der  Kinfachhcit  sind  die  durch  ticn  Morse- 
Apparat  hcrbcigefiihrteij  Fehler,  welche  nacbthcilig  auf 
■die  Abwickelung  der  Corrcspondcnz  wirken,  ganz  ge- 
ringer Natur,  von  denen  wir  die  durch  den  renianentcn 
Magnctii^mu.s  und  die  durch  die  in  Folge  Uncbi.-nhcil  des 
PapieretrcifeRS  entstehenden,  nachtheiltgcn  Kinwirkungcn 
auf  die  correete  Schrift  lR■rvorhl■ht^u  mii.ssen.  Der  erstere 
Fehler  bedingt,  um  zusammenlaufende  Zeichen  zu  ver- 
meiden, ein  sehr  langsames  Arbeiten.  Der  zweite  Fehler 
ist  ein  pIöt;tHch  auftretender  und  halt  den  Apparat  in 
dem  Augenblicke,  wo  eine  erhabene  Stelle  des  Streifens 
zwischen  den  zur  l'ortbcwcgung  dienenden  Walzen  hin- 
durchgeht, einen  Moment  etwas  an,  in  Folge  dessen 
das  in  diesem  Augenblicke  ankommende  Zeichen  verkürzt 
erscheint   und  miclung  Anlass   geben   kann. 

Picsc    beider  w  »;\iä\v.  , 
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ohne  im  ersten  Augenblicke  erkannt  zu  sein,  la  ■-■- 
Abwickelung  des  Verkehrs  hindcrn<i  auftrelen  tuonc 
■Anderweitig  Ühnlicli«  Felller  dürften  Tür  den  'iSira 
Apparat  kaum  vorhanden  sein,  um!  auch  die  eben  jt 
nannten  sind  nicht  htiufig. 

Mit  seiner  liinfachheit  in  dcf  Construction  vertMii" 
der  MorflcApparat  eine  vcrhältniasmässig  hohe  Lci^m^ 
er  ist  auch  auf  grosse  Knlfernunyen  «linc  Uebrrlragim 
zur  directcn  Arbeit  zu  verwenden,  vorausgesettt. 
die  vorhandenen  Nebenschliessungen  eine  gen-isse 
nkhl  übersteigen  (sind  bedeutende  Ncbcnschli< 
vorhanden,  so  wird  unter  Einschaltung  von  V 
tragungen  gearbeitet).  Nacli  dem  Grade  der  \''ollki 
bdt  in  der  schnellen  Handhabung  der  Ta^«te  und  in  ie 
Geschicklichkeit  der  schnellen  Aufnahme  von  Tdf 
grammen  kann  die  Leistung  des  Morsr- Apparates 
auf  9(10  Worte  in  der  Stunde  erhöht  \vcrden.*j  Es  i 
dies  unter  Hcritcksichtigunft  der  \-erhaItnis8niassig  Iftngta 
deutschen  Worte  sclion  eine  Maximal-Leistung,  welAt 
selbst  von  geübten  Beamten  im  Durchschnitte  oi(it 
erreicht  werden  wird.  Nehmen  wir  die  Diirchschmit»' 
Lci-stung  auf  600  Worte  in  der  Stunde,  so  haben  wir 
für  unsere  Vcrhallnissc  mittelst  des  einfachen  Mcw» 
Apparates  eine  brillante  Leistung,  worin  die  ZeitverlusM 
ftir  .Anfragen  und  Collatinmrungcn  u.  s.  w.  mit  cflf 
halten  sind. 


*)  Einig«  venmicblagcn  die  L«iiiiiafen  beitcaiead    iKihct;  i. 
die  .\meri1(i!icr.  E»  ttml  ilon  jedoch  btioiiilerc  VerluItnUie,   ei«- 
Iti    ein    iligekaRtei  Alphabet    im  Gehraat;!!;     "■'■•«»wi«  • 
liaupt  nbgekar/.t  (ear^iei^M. 


' 
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Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Hughes- Apparitl. 
enclbc  ist  ein  sehr  roroplicirlcs  Instrument,  welches 
flrch  den  schnellen  tlanß  und  durch  das  heftige  Stosscn 
)d  riarke  Reiben  der  einzelnen  Theile  gegen-  und  an- 
nander,  in  Foli^e  Auslösung  und  Arbeiten»  des  Druck- 
erkes,  sich  sehr  schnell  abnutzt  und  d-ihcr  bedeutende 
epamturkoKten  verursacht. 

i  Die  durch  den  Mechanismus  bedingten,  während 
ir  Correspondcni;  aurtretcnden  Störungen  bestehen  in 
pm  unrichtigen  Functioniren  der  synchronischcn  Theile, 
inientlich  der  Bremse,  in  mangclhancr  Kinstcllung  des 
uslosehcbels  in  Folge  Aiisschl;igens  des  Schutzbleches 
Ijd  in  schlechter  Kinölung  der  Iricbc  für  die  Druck- 
rrichlung.  Dieselben  haben  anfungltch  ein  öfteres  Unter- 
echcn  im  Gefolge  und  beeinträchtigen  d,idurch  nicht 
«rhebiich  die  Geschwindigkeit  in  der  Uebeniiittclung. 
mal  auf  Acmtcm,  wo  ein  Wechsel  der  Apparate 
cht  gut  angängig  ist.  Ein  weiterer,  sehr  nachihciltg 
erdender  Fehler  besteht  in  dem  .-\brdbfii  der  Contact- 
iftc  durch  die  Lippe,  wodurch  vielfach  verstümmelte 
eichen  auf  der  correspondirenden  Station  entstehen,  von 
tn  vielen  anderen,  im  complicirtcn  Mechanismus  licgen- 
en,  weniger  störenden  Kehlern  abgesehen. 

Di«  Leistungsfähigkeit  des  Hughes-Apparates  ist 
»doch  eine  sehr  hohe  und  übertrifft  bei  gleich  guter 
lesetzung  gegenüber  dem  MoracApparat  diesen  etwa 
m  das  Doppelte.  Dabei  arbeitet  crsterer  .luf  längeren 
itrecken  besser  und  sicherer.  leidet  auch  weniger  durch 
leben^chluitö  als  der  Mor.se- Apparat,  während  dieser  bei 
lUcten  und  bei  Gewitter  den  Hu ghes-Ap parat 


I 
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je  nach  der  Geschwindigkeit  des    Schlitten 
sich  die  stiinciliche  Leistung-    Hei  der   DurchscIiM  .     , 
schwindigkcit  von    120  Umdrehungen    des  SchliUi-n. - 
der  Mimile  und  bei  der  durchschnittlichen  Abgabe  m 
1-45  Zeichen  in   jedem  Schliucnumlaufc  ««den   in  ' 
Minute  174  Zeichen  gegeben.  Hiervon  sind  in  Abreci 
zu  bringen  für  Collaiion.  Berichtigungen,  Anfragam.*« 
durchschnittlich  24  Zeichen,   so  dass  die    I.eislung  ad 

auf  174 24  =  150  oder  lfi0:6  =   25  Worte   in  ds 

Minute  gcslaltot.  wa-^  pro  Stunde  IMK)  Worte  • 
giebt.  Diese  Leistung  wird  auf  eine  achtstündige  Dia* 
zeit  nicht  beizubehalten  sein;  dieselbe  wird  vielmehr« 
Durchschnitt  1000 — 1200  Worte  nicht  iil>crsteigen,  wot 
wir  die  Zeit  mit  in  Anrechnung  bringen,  u-elche  dordl 
die  wahrend  des  Arbeiten»  auftretenden  A|>)»ratfdl» 
\"erIorcn  geht. 

Ausser  dieser  liühcren  Leistung  hat  der  Hugb» 
vor  dem  Morse-Apparal  noch  den  Vorthctl,  da«  «fc 
äbermiltctten  Zeichen  in  Typcnschnft  ankommen,  dia 
somit  die  aus  der  Uebersul/ung  der  Morsc-Zdrhcn  in 
die  Umgangsaprache  entstehenden  Verstümmelung^ 
fortfallen. 

Die  Automaten  haben  sich,  selbst  mit  denen  ttM 
'Whcatstonc.  Siemens  und  Litlle  (amcrikanöcbe 
tSysteml,  einen  festen  Roden  nicht  schaffen  kfMinen.  E» 
liegt  dies  hauptsächlich  darin,  dass  »ir  Bedienung  lio 
iwtomateii  zu  viel  Personal  gebraucht  wird,  dass  ^ 
;lbc   mir    Für  den   starken   Verkehr  am    Platic  i*I  nn* 

die  eigentliche  Zustellung  des  Tclegramraes  an  ifcn 

ganger  nur  selten  Trulicr  erfolgt,  als  bei  der  L'cbtr- 

|g   mittelst  des    gewöhn  üchen  Morse- Appaiato 


ass 
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Ob  der  Dosen-Apparat,  welcher  in  Deutschland  und 
'  '     II  bereits  Proben   einer   schnellen   Ucbcrmittclung 
^     i;;  hat  Mild  welcher  ohne  Iwsiinderc  VorberciUing 
da-  ZekhcQ    durch  Typen  oder  gelochte  Streifen  diese 
»dw  cnlscndct.  nicht  besser  ku  verwenden  sein  wiirde, 
tlürite  in  etwaigen  Bedarfsfällen   in  lictraclit    zu   ziehen 
loa.   Nur  an  au.iscrst    verkehrsreichen    l^itungen    und 
mnentlicb    mir  Abgabe  vcmi   langen  Telegniinmen   bei 
|[ms»cn  Ereignissen    wird  es  anßczcifft  sein,  von   einem 
Automaten  Gebrauch  zu  machen.  In  allen  iiiirigcn  Fallen 
«rd  der  gewöhnliche  Morse-Apparat  fast  das:iclbc  leisten, 
*alircnd  der  1  lughcs- Apparat  bis  jetzt  noch  Jeden  Auto- 
tu'.i-u    weiiigMcns  in  faxt  ijani!  Europa,  auii  dem  Felde 
t[;en  hat, 
Ulis  Gegensprcchen    kann   auf  Aemtern    mittleren 
t^<...,,^^  in  den  verkehrsreichen  Tagesstunden  mit  Vor- 
L  rwcndet  werden,  zumal  das  einfache  System  von 
^och»  (vergl.  S.  246).  da  d;t«selbe  etwa  1  \'j  mal  «o  viel 
Witrt.  als  ein  einfacher  Morse-. '\pparat.  —  Das  Doppel- 
tod Gegen  sprechen,    weiche»,  ausser    in   Amerika   auch 
n  Eüigiand    vielfach    in    Anwendung    ist.   würde    dem 
Highcs-Apparat  Concurrcnz  bieten  können,    wenn,    wie 
"i  uloube,  die  Empfindlichkeit  iler  Gegeii5prech-S>'»teme 
Üvluupl    bei    Ncbenschliessungen,    lachten    Contacten 
iL-wittcrn  nkht  derartig  gross  wäre,  dass  von  einer 
iii^^cn  F.infiihrung  dieser  Systeme  in  Liindem.    wo 
■1-   der    Hughes- Apparat    im  Uetricbe    ist.   vorlaufig 
^kcKben  werden  mussle. 

■  Ein  weit  besserer  Nebenbuhler  für  den  Ilughes- 
■gnvat  ist  anscheinend  der  Vielfach-  oder  Multiplex- 
^pm  und  unter  dhsen  der   Apparat  von  Me^^t. 
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müsse  sd  dnc  Parallele  zwischen  dem  1  iughea- 
'Apparat    gestattet,     letzterer   arbeitet    mil 
-bungen    und   versendet   in  jeder  UmdrcluinK 
^lirh  2  Zeichen  =  332  Zeichen  oder  55  Worte. 
■-Ughö'Apparat  kann  ehcnfalU  eine  Gcschwindig- 
^  G(i  Umdrehungen   genommen    werden  —  der 
-:  zwischen  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.  gemacht 
-   was    einer  Leistung   von  1,45X13(1=^^0 
,,     "^»dcr  40  V\'orten  entspricht.    Die  Diflfcrcni  liegt 
_^*&s  gegen  <)ic  engltsclicn  Worte  die  für  den  Hughes- 
Ungünstigen  deutschen  Worte  liegen.  Hei  gleichen 
"'oiiiscn  darf  angeiioriimeii  werden,  dassdiel^tfttungen 
*  l'mdrehung  für  beide  Apparate  gleich  genommen 
■*^  können.  Abgesehen  nun  davon,  dass  das  Arbeiten 
^**icr  SU  hohen  Geschwindigkeit  eine  ungemein  hohe 
■— ***.2ung  des  Arbeitspcrsonales  herbeiluhrt.  müsote  der- 
Api>arat  den  Vor:£Ug  erhalten,  welcher  am  dauer- 
ist  und   die    wenigMcn    Fehlerquellen   in   sicli 
Vergleiche  liegen  bi-s  jetzt  nicht  vor;  zu  erwähnen 
nur,     dass    die    Verwendung    des     Phclps'sclicn 
ates  bis  jetzt  sich  auf  Nordamerika  beschränkt  hat. 
wie  Seite  102  hervorgehoben  worden,  dieser 
arat  Zahlen  nicht   wiederzugeben   vermag;  ein  Vm- 
d,    welcher  sehr  /.u  Gunsten  des  Ilughes-Apparatcs 
t. 
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in ne    ein    xuverlfiiutiger    Wegweiser    sein     durch    die 
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Einleitung. 
)ie  Bedeutung  und  Geschlctite  des  Telephons. 

Die  Telcphonic,  d.  i.  das  Fcrnsprcchen,  bildet  einen 
untei^i-ordnctcn,  in  vieler  Beziehunt;  aber  Suiscrsi 
tilgen  und  interessanten  Zwci{(  der  elektrischen  Tclc- 
Bhie. 
Durch  die  Anwendung  der  Tclephonic  ist  das  Gebiet 
elektrischen  Telegmphic  nach  verschiedenen  Rich- 
ten hin  bedeutend  erweitcri  worden,  denn  zu  dem 
sen  lelegmphischen  Verkehr,  wie  solchen  der  Wclt- 
Jel  sowie  die  wirthscharUichcn  und  politischen  Bc- 
lunj^en  der  Völker  jetzt  erfordert,  hat  sich  der  bc- 
quenisie  Kleinvcrkehr  durch  das  Telephon  ^rseUt,  wie 
solcher  für  unsere  compUcincn  gewerblichen  und  socialen 
Verhältnisse  hSchst  erwl'inscht  ist. 

Die  Telcphonic  ermöglicht  den  elektrischen  Verkehr 
JDhne  besondere  Llebunf;,  in  bequemster  und  xweck- 
cnuprechcnditer  Weise,  wiihrcnd  die  elektrische  Gross- 
telegnphie  besonders  eingeübter  Beamter  bedarr.  Anstatt 
|der  künstlich  zusunimcnf^esetztcn,  in  ihrur  Wirkungsweise 
und  Vcrständigungsform  für  den  Laien  sehr  schwierig 
zu  bcnuiEcnden  Appamie,  wie  sie  die  Grossielcgraphie 
cbraucht,  benutzt  die  Tclephonie  hJichst  einfache,  in 
Anwendung  keine  beximderc  Ifcbung  ctfordcrnJcn 
iimeatc,  weiche   ohncwciters  die   dircctc  sprachlich«; 
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MiilhciluQ^  in  dtc  Ferne  gcsuiicn.  Es  wird  somit 
das  Telephon  den  Bcdllrlnisscn  des  Verkehrt  in 
W'ci&e  genügt,  wie  sie  ßar  nicht  bequemer  und  iwea-l 
entsprechender  gedacht  werden  kann.  Ausserdem  ist  ihc 
uuch  das  Telephnn  noch  xa  mancherlei  Zwccicn 
bewerbe,  Miliiünvesen,  Heilkunst  und  WUscnscIuR 
luizcn. 
Der  eirund  davon,  dass  des  Telephon  In  viel 
chr3nkicrcni  Grade  fQr die  Mittheiluni:  in  die  Fctoe 

[werden   kann,  als  der  eigentliche  elektrische  Teleg^if^' 
äegi  darin,  dass  leuticrcr  ein   roechantschcr  mascl 

'  Apparat  ist,  dessen  BetricKkraft  sich  inncrhitlb  gewuH' 
Grenzen  beliebig  verstärken  lüsst,  während  dtis  Td^Aci 
nur  als  ein  höchst  empfindliches  physikalisches  InsiruneTi 
zu  consuuircn  ist,  auf  welches  auch  die  scliwücbstco  ^lurä 
■eine  Leitung  gesendeten  Stromschwankungen  tuich 
wirken  können.  Wenn  also  schon  di«Tclcgraphca-Ap; 
iurch  die  aul  ihre  Leitungen  einwirkcudcn  stöi 
Linflüssc  leicht  uflicirt  werden  und  deshalb  teilweise 
Dienst  unsicher  verrichten,  so  ist  dies  in  noch  viel  höfacrofi 
Grade  mit  den  Telephonen  der  F«)l,  so  öaa  dieseiba 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  noch  weit  leichter  ie 
ihrem  Betriebe  Störungen  zu  erleiden  haben  und  m- 
erwartet  den  Dienst  versagen.  Aus  diesem  Grunde  ist  •Ü' 
Benutzung  des  Telephons  Über  eine  Entfernung  von  >clii 
bis  hüchnicns  zehn  Meilen  auch  unter  regelmässigen  Vd- 
bültnissen  sehr  unsicher  und  die  gleiche  Unsichctbdt 
macht  sich  nuch  schon  im  Betriebe  kürzerer  tclupbo- 
nischer  Leitungen  bei  b^inwirkung  nicht  selten  eiiiireicntla 
ungtinsliger  Umstünde  geltend.  Immerhin  ist  aber  dut^ 
Versuch«  festgestellt,  dass  tclephonischc  VcrstindtjtUDf: 
besonders   günstigen  VcrbSlinis^cn    bis    uuf 


J 


Einlcliung. 


k«n  und  fictbsi  durch  lange  unterseeische  Kabel  &□!• 

rbar   ist.   wobei  über  freilich  auf  einen  regelmSssigen 

ehr   nur  mit   geringer  SichcHieii   gerechnet   werden 

iR. 

So  wurde  z.  ß.  im  Jahre  Ha7S  das  l'nierseekabel 
ichen  St.  .Nfargareih  (un  der  englbchen  Küste)  und 
ingaic  (an  der  französischen  Küste  i  mit  Telephonen 
unden  und  ein  befriedigendes  Resultat  erhalten;  da»- 
war  der  Fall  bei  den  im  September  i^)iO  zwischen 
sr  und  Pcnzance  (der  sudlichsten  Studt  Englands) 
aogesiclUcn  lelephonischcn  Proben.  Bei  Gelegenheit 
der  MQnchcner  ElcktricitSis  -  Ausstellung  (18B2)  fanden 
telephonischc  Versuche  auf  eine  Rntfernung  von  etwa 
A40  Km.  statt,  zu  welchem  Zwecke  die  deutsche  Reichs- 
Terwaliung  eine  Telegraphenleitung  \'on  Dresden  nach 
Hof,  im  Anschlüsse  an  die  von  der  königlich  baieriichen 
Venvalcung  eu  diesen  Versuchen  bestimmten  Leitung 
Ober  Regensburg  und  Bayreuth  nach  Hof,  zur  Ver- 
fQguni;  gestellt  halte.  Am  29.  September  wurden 
Morgens  zwischen  T  und  k  I.7hr  in  die  genannte  ober- 
irdische  Leitung  in  MUnchen,  Bayreuth  und  Dresden  ge- 
eignete  telcphonische  Instnmuinre  neuester  Consrruction 
eingeschaltet.  Eine  Verständigung  zwischen  Dresden  und 
München  war  dabei  nicht  zu  erzielen,  jedoch  konnte 
man  in  Bayreuth  namentlich  die  in  München  gesproche- 
nen Worte  vernehmen.  Während  der  ganzen  Versuchs- 
dauef  war  in  den  Telephonen  ein  anhaltender  und  gane 
gleichmässigcr  Ton  von  ziemlicher  Höhe  m  hören,  ober 
dessen  Entstehung« Ursache  man  nicht  klar  werden  konnte. 
Viel  gOnstigcr  verliclcn  die  am  28,  September  froh 
«wi»cben  7  und  8  Uhr  mit  Regensburg  (auf  137  Km. 
Distanz)   und   an  demselben  Tage  Nachts   zwischen  11 
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und  13  Uhr  mit  Bayreuth  fsuf  2S''3  Km.  DisMiu^  » 
gtstel]t«n  Versuche,  wi>bci  miin  sich  ToUkcimmcn  m- 
(tiln<llich  unterhatten  konnte,  ohschon  meist  sehr  tii>te 
NebengcrJ'u»che,  welche  von  den  beanchbartcn  Td^ 
grnphenleitungen  und  den  l-dtungen  der  cIcktnidH 
Riienbahn-Signnl Vorrichtungen  herrOhrten,  in  den  Tdr> 
])hi>nen  h&rbar  wurden. 

Schon  TrUher  —  xuerat  im  Decembcr  1)^7  il 
Dresden  —  hnttc  mnn  Versuche  mit  glcichzeit^  - 
nutzun^  (tus  (;ew5hnlichcii  Telc^^hea- Apparat»  '>i.  ■•.■ 
und  des  Telephons  in  ein  und  derselben  L<ntunff  *b- 
gestellt,  wobei  die  DurchfUhrbtirlieii  dieser  Art  der  i 
telcgmpbic  ausser  allen  Zw'eifcl  fccsetzt  wurde.  \'>  •='■->■■ 
Versuche  ia  filcichcr  kichtting  fClhnc  xu  Anfanit  IBTI 
die  Reichs  •Telegraphen  vcrwaltuiq;  au*  und  de«(;lciclKn 
fiinden  1881  Versuch«  auf  den  (.eitungcn  der  Bss^ 
ichradcr  ICiscnbiihn  in  einer  lt!6  Km.  hingen  Linie  stui. 
ia  ««leb«  eiiiHr  den  Telephonen  noch  24  TclegrapJKB- 
■miiiiiiei)  «lt\|t««chaltct  waren  Am  etrcct vollsten  zei^ 
»l.;h  1»  illowi  Hesichung  die  im  Mai  ii*»-2  swisclia 
IIKUmI  unil  l>aris  auf  310  Km.  Distanz  aogcstcläM 
Varsuche,  bei  denen  das  gleictixettigc  Tclegntphiren  toi' 
ilani  Kcwöhiiliclien  tclegniphischcn  Schrcib-Appaniie  ojc« 
Mot»o'ii  System  und  dem  Telephcm  in  der  herein  » 
Dknslc  befindlichen  und  daher  durch  ihren  dciitr*:Mn 
Zuiianil  fUr  itm  Telcphoniren  keineswegs  gUntiii!  S( 
Kbaticncn  Leitung  »ehr  wohl  gelang. 

Aul  den  deutschen  Bahnen  wurde  das  Tcleph-rurco 
oder  Fcrnsprcchcn  Irüher  als  anderwärts  für  die  Zw«U 
.1^'    Vcrkdmvcrwoltung    cingefühn.«)    Bereits    im 

•1    Nnch    C.    1..    Unuet     i^B  'klTH-twiinUcIwr 
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iber  1  H?7  Ut  die  deutsche  Kckhspost-  und  l'clcgraphcn- 
>'allung  mit  der  Einrichtung  von  Fcmsprcchanlagen 
kleineren  Orten  vorßcpan^cn.  Am  12.  November  1877 
wurde  das  erste  Kcmsprechamt  in  Friedrichsberg  bei 
Berlin  erölTnct.  Zu  Anfang  des  Jahres  1882  waren  bereits 
I280  Fernsprechämter  Über  das  gesamnuc  deutsche  Post- 
pebiet  vcitheiU  und  in  vcllcr  I'hdtigkcit.  Ausser  der 
I  Einrichtung  von  Fcmsprcchan  lagen  in  kleineren  Oncn 
richtete  die  Reichs- Postverw-altung  auch  ihr  Augenmerk 
■uT  die  AnUgc  von  Fcmsprcch-VcrmittlungssicUcn  für 
den  groustüdlischen  Localvcrkehr. 

Ant'itngs  verhielt  sich  dos  grössere  Publicum  gegen 
-du  neue  Verkchrsmillci  glcichgiliig  und  surückhultcnd ; 
«T«t  n;ich  wiederholten  ßekunntmiichungen  gcliing  c$, 
xucrsi  zu  Mlilhanscn  im  Elsass  und  in  Berlin,  eine  gc- 
nOgendc  Anzahl  von  Theilnehmcrn  zu  gewinnen,  um 
mit  den  Fernsprechun Ingen  beginnen  xu  können.  Im 
April  1881  wurde  in  der  Re Ichs huupls ladt  der  Fernsprech- 
verkehr mit  87  Theilnehmcrn  erörfncl,  nachdem  die 
Vemiittlungtanxtalt  in  MUlhuusen  schon  einige  Monate 
früher  dem  Betriebe  l'ibcrgeben  wurde»  wnr.  Gleich  nach 
der  ßethStigung  dtr  ernten  Einrichtungen  trui  ein  Um- 
schwung in  der  ötTentlichen  Meinung  bexUghch  des 
neuen  Verkehrsmittels  ein  und  ein  Jahr  danach  wuchs 
X.  B.  in  Berlin  die  Zahl  der  zwischen  den  einzelnen 
Thetlnchmern  mitieUt  des  Fernsprechers  geführten  Gc- 
tp^ehe,  in  jedem  Monate  durchschnittlich  um  sechs- 
tausend. 

Nicht  nur  von  Handeltreibenden  und  InduslricUen, 
fcnoilctM_  auch  von  Privatpersonen  \^'erdcn  die  Fcrnsprech- 
^onheil  benutzt.  Sämmtüchc  Mini- 
,  alle  Kiscnbahnvc^^vaUungcn 
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r  Klappensysicmc  mit  je  fQnfsig  Klappen  aufgesielll. 
ci  und  zcinveilig    «er   Beamte   bcsorpcn    in   der  Zeit 
c  von  S  Öhr  Morgens  bis  9  Ulir  Abends  den  Dicnsi;  ilie- 
wlben  haben  bereits  grosse  L'ebung  erlangt  und  sind  mit 
den     bezüglichen    Gewohnheiten    der    Fe  rnsp  rech  enden 
schon  ganz  vertraut  geworden.  Sic  wissen,    zu    welchen 
Zeiten,  mit  wem  und  wie    hinge    die  Einzelnen  mitein- 
l«r   zu   sprechen    pflegen.    Durch   diese    Ucbung    wird 
l>icn  st  geschält  mcht  unwcsentlii:h   erleichtert,  umso- 
',  als  noch  vielfach  vergessen  winJ,  die  Vcrmittlungs- 
Ic  durch  Drücken  der  TB!(te  davon  zu  benachrichtigen, 
ibald  eine  Unterredung  beendet  tst.    Bei  den  drei  Ucr- 
icr    Ccntriüstationen    sind   in    den    Tagen    vom    t.   bis 
Dcccmbcr  liSWI   im  Ganzen   34.530    einzelne  Drahl- 
bindungcn  ausgeführt  worden;  es  entfallen  somit  auf 
o  Tag  rund  1560  Verbindungen  oder,  wenn  man  die 
wacher  benutzten  drei  Sonntage    mit    728,    MO,    be- 
hcmtich     333     Verbindungen    in    Abrechnung   bringt, 
30  Verbindungen  auf  den  Wochentag,    Am  stärksten 
id    die  Vcfmittlungsbeamtcn    in   der  Zeit   von    12   bis 
i;hr  Minags  wahrend  der  Börse  in  Anspruch  genommen, 
dieser    Stunde   werden    allein    im    Centralamtc     der 
französischen  Strasse  durchschnittlich  158  Verbindungen 
rgestcUt;  es  kommen   iiUo  uul   alle  xwci  Minuten  deren 
nf.    Von   it    bis  4    Uhr    Ntichmiltngs    Tritt    eine  kleine 
uhcpause  ein,  während  der  Verkehr   in    der   Zeit   von 
bis  7  l'hr  Abends  sich  bedeutend   wieder    hebt.    Von 
T  Uebemiittiung   der    Nachrichten    zur  WeiterbofÖrdc- 
lg  mittelst  Postkurte  wird  in  Berlin,  wohl  wegen  der 
hncUigkcii.   weiche   die  Rohrpost    bietet,    seither    kein 
•*""*"»  Gebrauch     K'^nmcht;    dagegen    beltiuft    sich 
>    eruühnten   einundzwanzig    Tagen 


EliiWiiusf. 


mittelst     Ferriiprechcr    au  (gegebenen     Telcgr^mmt   ^ 
hundertundscchjundfUnfzift. 

Von    bcsoiukrcm  InivrcKse  sind    die    FoncfFcuv*-^ 
[ichtungen  in  der  Berliner  Rune  und  in  den  6tfi 
Femtprechitelkn. 

Die  Fernsprechzelle»  dvr  Börse  sind  sn  etng,etKac 
dass  ditx   gesprrvcheitc    Won    nichi    liinutiMJ ringen  Inv 
und  dui  die  Sprechenden   durch  Gcrflusch    von  odo», 
halb  nicht  betäKligi  werden.    Die  Zeilen   hnbcn   dof^dB 
Wandungen  und  die  Zwischenräume  sind  mit  scldi 
SchftlUeiicin  TAsche,  Uebm  oder  äÜKcspSocn)  w 
Der  innere  Kaum  ist  zunächst  mit  einer  Schicht  di 
l^appc  bekleidet,  djtnn  tolgt  auf  Leisten  gesponniet, 
Baumwollstoff  Überzogener  Filz  und  crsi   auf  dksem  s 
die   Tapete    befestigt-    Diese    Finrichtun|t    erfüllt    ihiB 
Zweck    vollständig.    Die    neun    l'crnsprcchxellcn  *a  dK 
Berliner  Börse  werden  seitens  der  Börsen  besuchet  lililfl 
benutzt.    Durchschnittlich    werden    idglicli    ä5<l  Vert«' 
düngen  im  Verkehr  mit  der  Börse  ausgeführt.  Audift 
QlTentlichcn  Fcrnip rechstellen   haben   bei    dem  Publünn 
eine  günstige  Aufnahme  gefunden.  Durch  sie  kann  >ede> 
mann  gegen  Entrichtung  einer  Gebühr  von  50  tHcnm^ 
dir   )c  (Ulli  Minuten  Sprechzeit  nach  Belieben  mit  jeds 
■n>Ui«n  l'urson  sprechen,  deren  Wohnung  oder  GescMtn- 
lii^vl  in  das  alli-cmcinc  Fernsprechnetz  eingcsehlotsca  ia. 

IWc  f-'mstruciion  der  jctM  bMiehendcn  Femsprecha 
(  t«l«plione)  in  ia  der  That  bis  2ur  äusscrsten  Betiueaf 
ulikuii  gotrichcn.  Telephon  und  Wcck-Apparar  sind  bei 

"""•»  Kinrithiungen   s«  auf  einer    l'latic    montin 
nur  hei  F,nt»uhme  de»  Telephon»  von  seiner  S 
■"taie  die  VcrVAnÄvivi"   ■-- ■■^i.Ktw  <tcn  Tele 
i>  Sttttioncv\  \\ct?  "^Mtv.^  <ea 
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!en,  rcsp.  Hinhängen  des  Telephons  an  seinen  PluU 
li«  bciJcn  Weck -Apparate  in  Verbindung  gesetzt  werden 
und  also  zur  ßcniiizunf;  bereit  sind.  Die  Contrnl- 
kVtation  wird  durch  einen  Weck*  und  Nummcr-Apparul 
ncnachrichiigt,  wann  und  mit  wem  mnn  sich  in  tele- 
phänische  Verbindung  zu  setzen  wUnscht  imd  diete  Ver« 
biodung  wird  hergestcüi.  Indem  der  betreffende  Beamte 
Rn  der  Cenirnlsution  einen  metallenen  Pßock  oder  söge* 
BWinten  Stöpsel  an  der  geeigneten  Stelle  einsteckt;  nach 
Beendigung  der  durch  ein  Signal  angezeigten  Unicr- 
halning  wird  der  Stöpsel  wieder  emlcrnt  und  damit 
■uch  die  nun  nicht  mehr  nölhige  Verbindung  unter- 
brochen. 

in  Amurikii  wird  xur  Zeit  dns  Telephon  für  den 
Affenilichcn  Tclcgraphcnvcrkehr  nur  sehr  wenig  benutzt, 
«lagcgcn  ist  seine  Benutzung  im  Privatverkehr  um  so 
ftrösscr.  i^u  Anfang  des  Jahres  18dt  schätzte  man  dicAn- 
Mttl  der  für  den  Verkehr  zwischen  Privatleuten  benutzten 
Telephone  in  den  Vereinigten  Staaten  auf  ungefähr  70.<K>0. 
Eine  enischiedcnc  Bedeutung  hat  der  tclephonischc 
Verkehr  auch  in  grossen  Stadien  für  den  Polizei-  und 
Feuerwehrdienst  erlangt.  Es  können  dadurch  cincrsint* 
die  Schnelligkeit  und  Wirksamkeit  der  t^czliglichen  Hilfe- 
teUtungen  in  dringenden  Füllen  vergrysscrt  und  andererseits 
der  Wachtdiensi  der  genannten  Sicherheitsorgane,  sowie 
die  KoiSten.  welch«  das  dar.u  niithigc  grössere  Personal 
verursacht,  bedeutend  verringert  werden.  So  spielt  bei- 
apielaweis«  das  Polizeitt;lephon  in  Chicago  schon  seit 
einigen  Jahren  eine  wichtige  Rolle  und  die  dortige  Orpa- 
OiSMiion  ist  als  eine  mustergillJge  zu  bezeichnen. 

*""     Hrio^cndes    Bcdfirfniss,     einen    W&clnwt    oAt^ 
«ffli  ^csIl■mImen  Punkt  d«  S\aÄ\.  Wt- 


IM 


Anleitung. 


tKizurufcn,    tritt    im    Allgemeinen    seltca     ein, 
man  das  Hauplaugcnmcric  diiniuf  gericht«!   hat, 
der  Tcicphonic  den    jedem    einzelnen    Wacbtpottcn ' 
UcbenA-achung    anvcilrauicn   Ruyun    zu    vcrgrC 
Chicago  beschafft  man  dazu  die  ^fögüchlccit,  du 
leicht  und  schnell  herbeizurufen.  Jeder  Mann  der  Pan 
oder  auf  Posten  kann  sich  sofort  mit    seiner  Abth 
und  nöthigenfalls  auch  mit  dem    nächsten   Polüccip 
des  Bezirkes  oder  der  Cenirallstelle  in  Verbindung  : 
Femer  kann  jeder  ungesehene    und   achtbare  Borpri 
Nothfalle  die  Polizei  rasch  herbdrufen. 

An  bestimmten  und  passend  gewählten 
jedes  Bezirkes  sind  zu  diesen  Zwecken  Folizciponoi 
richtet;  bei  denselben  befinden  sich  ein  Wagen,  ein 
und  drei  Mann  in  steter  Bereitschaft.  Der  \\'agen 
«ine  Hank,  Decken  und  die  nothwendigstcn  Gcräthsdali^ 
um  eine  krnRkc  oder  verwundete  Person,  bcatehcatSck 
ein  vciloren  gegangenes  Kind  mitzunehmen  und  lUlf 
SU  sorgen.  Verbrecher  festzunehmen  oder  derfifeitte 
Diensten  zu  genUgcn.  Die  Polizeiposten  stehen  in  (dt- 
phonischer  Verbinduofc  mit  öffentlichen  AlarmsuDosa, 
welche  SchilderhSuschcn  gleichen  und  längs  der  Siraim 
in  entsprechenden  Entfernungen  verthcilt  sind.  Di«t 
WachihSuser  sind  gross  genug,  um  einen  Menschen  «iri> 
zunehmen  und  demselben  gclcgentlidi  als  ZufluditMT 
XU  dienen. 

Die   Alarmsiulionen    werden    mittelst  Schlüssel  ^ 
ölfnci,    welche  die  Behörde  an  alle    ungesehenen  Rärtia 
sowie  an  die  Schutzleute   ausgiebt.    Um   Missbraucfa  a 
vcrhaten,  titid  die  Schlösser  so  eingerichtet,  dass  Ntep> 
pusser  den  Polizisten  den  SchlUsscl    herausziehet 
in  er  in  das  Schloss  gesj 
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it  einer  Nummer   verschen  und    dadurch   wird   die 
bekannt,  weiche  das  Alurnihaus  geöShel  und  das 

il  zum  Herbeieilen  der  Poltsci  gerieben  hai.  Ikfin<ic[ 
b  der  wachihsbcnde  Schulzmann  iu  der  Nähe  des 
BimhausM,  so  Öffnet  er  dasselbe  und  spricht  mit  Hilfe 
B  darin  enthaltenen  Fernsprechers  mit  dem  nächsten 
^cipDSien.  Ist  das  AUrmhaus  durch  einen  ßUrger 
Btfoel  worden,  so  ruft  derselbe  die  Polizei  mit  einem 
iger-Appurate  herbei.  Dieser  Apparat  ist  mit  elf  ver- 
uedcticn  Zeichen  fQr  gewisse  \'orkommnisse,  wie: 
abstahl,  Gewaltthat,  Aufstand,  Krand,  Rinbruch, 
srd  u.  s.  V.-.,  versehen. 

L'm  ein  Zeichen  zu  geben,  stellt  der  Kufer  den 
ager  auf  die  entsprechende  Nummer  und  drückt  die 
F  der  rechten  Seite  des  .Apparates  betindliche  Kurbel 
sder.  LlSii  er  dieselbe  los,  so  telegraphin  der  Apparat 
m  Polizeiposten  die  Nummer  des  rufenden  Postens 
id  das  entsprechende  Zeichen  auf  einem  gewohnlichen 
lae-.^p  parat. 

^U)cr  diensthabende  Schutzmann  kann  sich  lelephonisch 
Bdem  PolixeiposicR  seines  Bezirkes  verbinden.  Jede 
ffid«  oder  halbe  Stunde  kommt  der  Dicnstofticier  auf 
lie  Alarmslation  und  berichtet  dem  Polizeiposten  seines 
lürkes  durch  das  Telephon,  wodurch  der  Dienst  sehr 
reinfdcht  und  erlcichicn  wird.  Der  Cummandant  des 
Mtcns  kann  hiernach  seinen  Dienst  ohne  Stüruug  an- 
dnen. 

.Auch  die  Privatwohnunftcn  und  GeschSfisraumc 
tnncn  mit  solchen  Signal-.\pparateo  und  Fcrnsprcchvor- 
:htun)(en  verschen  werden.  Der  Polizeiposten  besiisi 
uoicr  Sicßcl  r'Ciindlichcn  Schlüssel  zur  Wohnung 
^cntcn     Wird   in  der  Nucht  ein  Signal 
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gegeben,    x.    B.    bei    «inem    Dtebsiahlc    mit    Einbru^ 
to  begkbt  sich   der  Schutzmann    mit   dem   betTefTciiJei 
Schlüssel  SU   il«m   njl'enden  Abonnenten,   um    den  DKt| 
festzunehmen.  i 

In  iihnlicher  Weise  wie  im  Polixetdienste  hat  da , 
Telephon  sich  auch  schon  im  VorposicnJie*ie  bewÖBll 
Bereits  Anfangs  107«  berichtet  das  .Militilrische  Wp:^"- 
bUin"  über  Verauche,  welche  von  einem  deutschen  i ' 
<lein  Haupirnjnn  Körner  vom  5H.  Itifnntene-Reitiinau; 
angestellt  wurden,  um  sich  von.  der  N'erwcndbarkeii  i» 
Telephons  für  den  Vorposten  dienst  xu  Dberzeugen.  Bä 
diesen  Versuchen  wurde  ein  320  Mtr.  langet  kliUn 
Kabel  benutzt,  das  auf  eine  O'!!  Mtr.  lange  Rolle  anifiE- 
wunden  und  in  einem  Tornister  untergebracht  wunko 
war,  so  dass  die  RoUe  sich  darin  leicht  drehen  Uess  onJ 
das  Kabel  iiuch  dem  Auslegen  mittelst  einer  aus»crl»k 
des  Tornisters  auf  der  Rollenaxe  bctcsiigien  Kutte)  rtxk 
wieder  aufgewunden  werden  konaic.  Ein  den  Kstxi- 
tornislcr  tragender  Soldat  legte  das  Kabel  von  der  FM- 
wache  aus  nach  dncm  dciachincn  Posten  im  GcschwiuJ- 
scbrin,  so  dass  In  drei  Minuten  der  Posten  mit  iMli 
Wache  verbunden  war.  Nach  Einschaltung  zweier  Tdl 
phonc  wurde  an  beiden  Orten  mittclsi  eines  Capom 
ein  kleiner,  abgeachlo&scncr  Raum  hcrgcsicllt,  so  daa 
der  starte  Wind  das  deutliche  Mören  nicht  im  Gering 
hindcnc.  Als  Anruf  wurde  ein  mit  lauter  Stimmt 
nifenes  „ö"  benutzt;  nach  der  ßcantwonung  des  Auf 
durch  das  Wort  „hier"  bcftnnn  ilns  Telcphunircti.  N 
mehrstündigen  vorstQglich  gelungenen  VcTsr'-  -  -  ni 
Kabel  in  Zeit  von  sechs  Minuten  ordnun. 
aufgenommen ;  diese  llngcre  U4uer  des  Antiwbn 
nriu*  dadurch  bedit1ft^  i'os.i  «n  t.<kü  '^  «if^ibu^nEca 
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Kabel  miticlst  einiger   Spatcnsdcbe   mehrere    Ccntimeicr 
ilf  m  iSe  Erde  gelegt    worden    war.   Seiulcm    sind  die 
UlD|tcl,  welche  sich  het  den  weiteren  mihlÜnH'hen  Ver- 
ttidicD  mit  dem  Telephon  heraiisstellien,  beseitigt  wor- 
in- Zuvörderst  wurden  Telephone  von   grosserer  Ton- 
Arte  and  mit  einem   einfachen   Rufsignuic   nitsgcrCtstet. 
liergesteUt.   Ferner  wurden  besondere  xweckmüssige  Ein- 
lichtangcn  zur  Vcibindung  der  Telephone  mit  dem  Kubcl 
ad  lier  einzelnen  Kal^UtQcke  unter  eimmder  hcrgcMellt, 
kl  ckH  auch  eine   längere  Leitung   rii.sch,   bequem    und 
Uibnr  gelegt    werden   konnte.    Der    giinzc    fUr    diesen 
Eksn    bestimmte   und   besionders    anget'crtif^e    Apparat 
'-"■■'-•  nus  einem   iiö   Kg.    schweren  Toniicler.    worin 
"'   Mtr.  Kabel  mit  RCckleitung,   swci    Telephnne 
Dkl   die  nülhigen  Zul)eharsitlcke   befinden,  nebst  einem 
lE^lkasten  von  «  Kg.  Gewicht,  mi:  weiteren  iMIU  Mtr. 
1    mil  RUi:kIcitung.    Das    3    .Mm.   dicke    Kabel   iiut 
dreidrShtigen,   mit    Kautschuk    isolirtcn   und    mit 
rter    Baumwolle    Ubersponnenen     inneren    Leiter, 
sich    die    aus    einer   grösseren    .Anzahl    dünner 
ferdrähte  bestehende  ROcklcitung  beündct. 

die   Taucher    ist  das  Telephon   ebenfalls   sehr 

indem   dieselben    bei   dessen  Anwendung   sicli 

Idcbt  niti  ihrem   in   einem  Falirzeuge    betindlichen 

in  Verbindung  setzen  können,  wodurch  ihnen 

Öftere,  uim  Zweck  der  Communication  erforderliche 

und  Nicdenauclwn  erspart  und  somit  Zeit  gewonnen 

die  MQfac  vcTringcrt  wird;  auch  zur  Verhütung  der 

ile,  denen  die  Taucher    leicht   ausgescixt   sind,   hat 

du  Telephon  schon  als   nDtzüch    änviesen,    indem 

ein  Ruf  nach  Hiltc  Ictcher  ermöglicht  wiTd«  a\& 

die  fonsr  üNkhen  .$/);nafvorrichtungCD. 
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Im  Maschineowcscn  hat  man  das  Tdcfln 
Bestimmung  d«r  Toruon  der  Maschinen  wellCT]  i3tJ 
durch  dieselben  vermittelten  fCrsftÜbcrrrojiuajt  in  An 
düng  gebracht. 

Endlich    ist  die  Benutzung   des    Telephons  ■ 
Heilkunst    und    in    den    Naturwissenschaften    Ot-r-ir  ] 
von   hoher  licdcutung-    Mit   demselben    ist    es   ta-^ii 
das  Vorhandensein  fremder  KSrper  in  W'undcn  md  I 
sonders  von  Gewchrgeschossen  gennu  zu  crmitic 
durch  die  schmerzhafte  und  oft  nicht  ausführbare  l  ■ 
suchung  mit  der  Sonde  vermieden  wird.   Bcsoninri 
pbonische  Appamte    sind    zur   L'niersuchung    der 
nnd  Pulsthaiigkcit  construin  worden  und  «*  sollen  ft ' 
selben  alle  anderen    bisher  zu  diesem  Zwecke  pit— ■ 
liehen  Instrumente  an  i^mpfindÜchkeit  Ubcnretfen. 

Der    als  Audiphon  bezeichnete  tclcphonisdie : 
panic  soll  «ch  zur  Ueberwindung  der  'iatibheic  in 
Fällen,    wo  der  Gehörnerv    nicht    gelShmt    iar, 
der  Fehler  nur  im   Mechanismus  des    Gehörs 
vortretflich  bewährt  haben.  Mittelst  des  Audiphons  i 
taube  Personen    der    bezeichneten    Kategorie    fDr 
und  Rede  auf  bet^ueme  Weise    und    mit    wenig  Ka 
empfänglich  gemacht  werden.  Es  besteht  dieses  Inst 
aus    einem    künstlichen,    stark    elastischen    Trorot 
(Diaphragma),    welches    beim  .'Anprall    der   Schall« 
in    entsprechende  Schwingungen    gerSih    und    die 
wenn  der  Apparat  zwischen  die  Zähne  genommen 
den  Kopfknochcn    und   dadurch    den    Gehörnerven 
theili.  Wird  die  schwingende  Plane  eines  TclepHoasl 
einer  kurzen  Slangc  uus  einem  harten  elastischen  Mati 
.  Verbunden    und    diese  Stange    von    der    ^chörsch«ti 
{■Person  /.wischen  die  ZShnc    genofnmen,    so    sollen 
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■trth  Musik  oder  Gespräch  u.  s.  w.  erregten  tclephoniKhenJ 
Khwiii^ungen  der  beiretTcndcii  Penoii  deutlich  hörtxir^ 
Berden. 

■      Das     l'clcphon     isi     sur    Nuchweisuiig     schwacher 
Mcktrischcräirömc  durch  die  hörbaren  Wirkungen  derselben 
Jßa  wohl  geeignet  und  l:issi  sich  daher  uU  EIcktroskop 
Bautzen.  Ganz  besonders   ist   dies   der  Fall   mit  Bezug 
^pf  solche  Ströme,  die  gelegentlich  in  Telegraph endrählen 
Kirch  die  in  benachbarten  Drahten  vorhandenen  Ströme 
Bngt,  oder  wie  man   sagt,   inducirt  werden.    In    Folge 
Bbmt    Empfindlichkeit   wird    der    tcicphonischc    Betriebi 
Jprch     benachbarte     lelegraphischc     o<lcr    tele  phonisch«) 
Leitungen  sehr  leicht  gestört  und  es   sind   deshalb   be- 
»ondcrc,  spBter  zu  besprechende  Vorrichtungen  zu  trefle»,j 
um  derartige  Störungen  beim  Gebrauche  des  TelepbonU 
XU  verhüten.  I 

Gehen    wir  zur  Geschichte  des  Telephons  Ober,  so 
ist  zu  erwähnen,  dass  die  Versm:hc  zur  Fortleiiung  des 
Schalles  miticUi  einer  geeigneten  Uebenragung  der  SchalU 
w  leiten  schon  einer  ziemlich  weit    zurückliegenden    Ver*J 
gmigenhcit  angehören.  So  weist  der  englische  Elektriken 
PrcbCe  nach,  dass  sein  Landsmann,  der  Physiker  Robertl 
Kookc.  bereits  1667  derartige,  wenn  auch  noch  ziemlich] 
rohe    Versuche   anslcUic.    indem   derselbe   einen   ausge-j 
spannten     Faden     benutzte.     Spfller,     Iäl9     consiruin«] 
Wheaistonc  einen  lelephonischcn  Apparat,  welchen  erl 
als  „magische   Lyra"   bezeichnete;    derselbe   bestand  aui^ 
Biucr  langen  dUnnen  Stange  aus  Tanncnhole,  welche  an  ■ 
beiden  Fndcn  mit  Kcsonaozkäslchen  verbunden  war  und 
Rur  diese  An  die   an   dem   einen   Ende  aufgenommenen 
Töne  einiger  gespannten  Suiten  nach  dem  anderen  Ende 
in  Folge  molccularcr  Sch\viagungen   Übertrug.    Die   f.i- 
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findung  Jes  eigenilichcn  Kadunicicphons,  welches  Ai 
ili«  Vcibintiuug  ;i^vcier  ulasüSAihcn  Membrane  miticUt 
ttraflr  ausgenpannicn  Fa.lcns  hcriicsicUt  wird  antt  wcli 
itnicrdinga  als  ein  Kindcrspiclwcit  auflcam.  ist  vieücii 
Jurcfa  die  en^-jihnten  Erfindungen  hervorgerufen  oda 
miift  schon  TrUhcr  gemacht  worden.  Interessant  m  ditur' 
einfache,  nur  auf  sehr  geringe  Distans  bnsuchhare  Apfutai 
insofern,  als  der£elt<e  zdgl.  da»  die  zur  Hcrvürbrin/ccnf 
von  Worlen  dienenden  Schal Is^hwingungeo  lusserordcat' 
lieh  klein  sind  und  eine  bedeutende  Energie  cntwiärli 
mGsscn.  indem  sie  durch  einen  K»  hundert  Meter  langtii 
Faden  hindurch  sich  fortpilai>%en  kSnnen.  Die  MOfslidi- 
keit,  nicht  nur  Töne,  sundem  auch  Kliingc  und  Spndi- 
laute  bis  auf  grossere  Entternungcn  hin  zu  rcproduciRik 
war  damit  nachgewiesen  und  wurde  durch  die  ra> 
Hclmholtz  angestellten  epochemachenden  '.  ' 
Buchungen  erklärt.  Dervlbc  xeigte,  duss  Kliiig>. 
Laute  nur  dadurch  von  den  reinen  TJSnen  «ich  uats- 
schcidcn,  dass  die  letzteren  au*  einfachen,  die  ersnna 
aus  mehrfach  über  einander  gelagerten  WellensUgen 
den  Schall  vermittelnden  Mediums  bestehen.  D«  nun 
Sprachschatl  ebenfalls  aus  Schwingungen  bestellt,  so 
die  Möglichkeit  der  Wiedergabe  von  Tönen.  Kll 
und  Sprachlnulen  an  einem  von  der  Erzcuiiungi>4Di 
dcfsclbcn  mehr  oder  minder  enlfcmicn  Orte  hauptsJchl 
davon  nMifingig,  dnss  man  einen  Apparat  hi:rstcIlL.wdi 
die  verschieden  an  igen  Schwingungen  mfiglictui  gstnai 
wiederholt.  Diese  FlÜiigkcit  ist  elastischen  Platten  nd 
Membranen  in  hohem  Grade  eigen. 

Als     Grundlage     der     Enindung    des    elektrische 
)8  diente  ausser  den  oben  crwJfhnten  Tbaii«    ' 
ckung    des  sog,cn&nn\cn  i);^-<«LTÄ.\äw»    Tiii« 
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T  der  galvanischen  Musik  duci:h  die  umerikunischcn 
tPbysikcr  Page  und  Henry  imJahre  1837.  Die  Genannten 
ulMotMchtctcn  nSmIich,  dass  da  in  einer  Druiiinille  be- 
tfindlichcr  Eisenslab,  d.  i.  ein  aogenannter  Elektromagnet. 
tidurch  rasches  Ma^nclisiren  und  Enimugnciitiren  mitteht 
^lincs  durch  die  Drahtuindungen  gcleiteien  und  im  wiedcr- 
^hollea  Wechsel  unterbrochenen  galvanischen  Slrunles 
Tönen  gebracht  werden  kann. 
Auf  Grund  dieser  Thatsachen  construirte  der  am 
Januar  1HT4  verstorbene  Lehrer  Philipp  Reis  in 
lednchsdorf  bei  Frankfurt  a.  M.  dus  er^ie  elektrische 
lephon,  welches  derselbe  am  26.  October  1961  dem 
lysikaltschcn  Vereine  in  Frankfun  a.  M.  vorzeigte. 
Dieses  Telephon  übertrug  bis  auf  xiemlich  weite  Ent- 
fernungen musikalische  Töne  und  selbst  Worte,  wenn 
auch  nur  in  ziemlich  unvollkommener  Welse. 

Nur  kurze  Zeit  erregte  das  Rels'sche  Telephon  in 
Deutschland  einige  Aufmerksamkeit,  dann  wurde  dasselbe 
wieder  vergessen,  wahrscheinlich  nur  deshalb,  weil  die 
Physiker  diese  Erfindung  geringsch litzig  beurthciltcn  und 
nicht  weiter  verfolgten.  Dagegen  wurden  in  Amerika  die 
Versuche  xur  Hersiethmg  eine»  einfachen  und  dabei 
vrirlcsamen  Telephons  unbefangen  fortgesetzt. 

Im    Jahre   IKtiH    construirte    ein    gewisser   v:in    der 

Wayde   ein    verbessertes  Reis'schcs  Telephon,    welches 

er  im  polytechnischen  Club  zu  Philadelphia  verführte.  Der 

Apparut  soll  deutlich,  wenn  auch  nur  schwach  und  mit 

ntiselndein  Kliinge,   hineingespruchene  Worte  übertragen 

''Sben.      Van    der    Wayde    sciete    seine    Versuche     fon 

>   Hcst/ebungen   schloss  sich   F.lisha  Gray   in 

•  in   England  im  Juhte  VÜlft  C^t\\ 

-a    dem    Reis' sehen  "YÄe^otv 


18  etnleiiMK- 

ähnlichen  Apparu  vor  die  Ocffenilichkeit  bnichtea 
1877  Cromwcü  Varlcjr  mit  oiaem  auf  AnweaJuic' 
des  elektrischea  Condcoutora  beruhenden  Tel<^ 
hervorirac 

Alle  diese  Telephone  eigneten  sich  jedoch  in  ^ 
Huiiptxdie  oder  grüs&tcnihcih  sogar  nur  atisschlita&k 
sur  ücbertrugung  musikalischer  Tünc.  nicht  ober  A 
«rticulirten  Schall  oder  Sprache,  wohl  abtv  konnte  iM 
damit  selbst  ganze  Accordc,  also  coinbinine  Töne  ^>(^ 
lrHf;en.  Die  Un Vollkommenheit  dieser  Telephone  &9 
darin,  ibss  dieselben  die  Schallwellen  durch  mecbamtd 
crKeuf^te  Unterbrechungen  des  elektrischen  Strome»,  ifaa 
durch  hurte  Siromstosse,  nicht  aber,  der  Natur  der  ScbiD- 
wellen  enuprccheiid,  dufcli  Siromwellcn  oder  Sum- 
undulationcn  übermitteln,  l^ese  den  Physikern  damill 
unmöglich  erscheinende  LSsung  der  Auf(;abe  wurde  dnrd 
den  Scbüticn  Graham  Bell  in  Boston  in  sinoreicbo 
Weise  ausfindig  gemacht. 

Graham  Bell  siedelte  1^68  als  Taubst  unimenkhra 
von  Edinburg  nucli  den  Vereinigten  Staaten  Über  und 
trat  1876  auf  der  Weltausstellung  zu  Philadelphia  am 
seinem  Sprachtclephun  hervor,  welches  die  grCsste  8c* 
wunderung  erregte,  indem  dnsselbe  die  deutliche  Wieder- 
gabe der  Sprache  bis  nuf  meilenweile  ßiatanzcn  ermügüchtt; 
Dds  Bell  sc  he  Telephon  untersclicidei  sieb  n» 
Keis'schen  wesentlich  dadurch,  duss  es  mit  einer  magne- 
tischen Membran,  dte  aus  einer  sehr  dQonen  Etsenplatl£ 
besteht,  versehen  ist  und  dass  diese  Membran  sich  lor 
,  den  Polen  eines  Elekiromagncts  bctlndet.  Diese  Mcmbrso 
I  wird  durch  die  Schallwellen  in  Oscillntionen  versetz!  uu' 
^^regt  dadurch  nach  dem  Gcsetse  der  magneii 
^^Biuction    in   den  Drahiwindungen    des   ^ 
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^■mrcndc  elektrische  SlrSmc,  durch  welche  in  dem  am 
^pdcrcn    Ende    der   Leitung   angebrachten    pkttz   gleich 
■eonstruinen  Hör-Ap parate,  in  Folge  der  hervorgerufenen 
I  eotpsrcchcndcn     magnetischen    Vibrationen,    die    Eisen- 
mcmbran  in  identische  Schwingungen  versetzt  wird.  Auf 
j  diese   Weise   werden  in  dem  HBr-Apparatc   oder  Gcber 
{ genau  dieselben  Schallwellen  erzeugt,   welche   auf  dem 
Sprcch-Apparaie  oder  Sender  durch  Htncinsprcchen  über- 
tragen wurden. 

Da  nun  aber  der  Eisenkern  des  im  BcU'schen 
Telephon  befindlichen  Elektromagneten  zur  .Annahme  und 
Abgabe  seine»  Magnetismus  eine  gewisse,  wenngleich 
nur  sehr  kurze  Zeit  gebraucht  und  mit  der  gansen  An- 
ordnung des  Apparates  auch  noch  andere  UebelstSndc 
verknüpft  »nd.  so  ist  die  Wirkung  dieses  Telephons 
eine  xiemlich  schwache  und  für  die  Uebertragunm  auf 
weite  Enlfcmungen  nicht  geeignete.  Mnn  war  daher 
darauf  ongewtesen,  wirksamere  Telephnne  su  erfinden. 
Eine  grössere  Anzulil  Elektrotechniker  haben  sich 
mit  dieser  Aufgabe  befassi  und  zu  dem  Zwecke  wurde 
vor  Allem  der  tclephonitche  Apparat  in  seinen  beiden 
wesentlichen  Thcileri  dem  Uebcrtragungs-Appuraic  oder 
Sender  und  dem  Empfnngs-Apparate  oder  Geber  genauer 
studirt,  um  jeden  dieser  Theile  den  Bedingungen  seiner 
cigcnthtimlichcn  Wirkungsweise  gemäss  zu  construiren. 
Man  fand  hierbei,  duss  sich  dus  BcH'sche  Telephon  in 
seinen  Grundprinclpicn  zum  Geber,  d.  i.  zum  Hör- 
Apparate,  ganz  gut  eigne,  dass  aber  der  Sender,  d.  i.  der 
Sprcch-Appiiral,  nach  anderen  Bedingungen  xu  construiren 
sei.  um  eine  krSftigcre  Wirkung  zu  erreichen.  Es  wurde 
dabei  ein  vom  fntnxösischen  Elektriker  Du  Moncel 
I»«  I8SÖ  entdecktes  Princip  zur  Geltung  gebracKt, 


Elnloius^ 


Dieses  Pnncip  besteht  darin,   das%  bdm  Ueb 
eines   elektrischen  Stromes   durch   den   BerOhrtin 
xwcier  KörpcP.   deren   eldctrische  Leitungsfühigkeit 
schieden    ist,    mit   der  Veränderlichkeit  des 
druckes   dieser  Körper   auch   der   dem    Durcligsage 
elektrischen   Stromes   sicli    enigegensctzende  Wttler 
bedeutend  schwankt- 

T.  A.  Edison,  der  nunmehr  wcltheknnntc 
kanischc  Klckirlkcr,  benutzte  zuerst,  wiihrschcinlidi 
Gruml  einer  ei){encn  Hnidcekung,  die  erwiihnic  Thal 
zur  HcrsTellung  eines  kräftigeren  telephont sehen 
indem  er  auf  der  Membran  eines  ßeirschen  Telepho 
ein  StL'ickchcn  Platin  oder  Graphit  anbrachte,  an  wek 
sich  ein  anderes,  am  Ende  einer  leicht  schwingcikda 
Blunfciler  befestigtes,  GrnphitstUckcIicn  ssofl  aolegl.  St 
enislund  dus  sogenumite  Gdison'schc  Kohlcniclcpheo. 
welches  sich  durch  seine  regelmässige  Uebcrtragong  io 
Schallwellen  auszeichnet,  aber  nicht  genug  cmpfia^ 
lieh  ist. 

Ein  bedeutender  Fortschrin  in  der  Construciioo  ot- 
ptindlicher  telephonischer  Uebenragungs -Apparate  nunk 
durch  den  in  England  lebenden  Amerikaner  David  Edutfi 
Hughes  1877  gewonnen.  Sein  .Apparat  ist  als  Mikro- 
phon bekannt,  so  genannt,  weil  damit  die  scbwidisten 
SchaUwcllcn  hörbar  gemacht  werden  und  somit  in  Be- 
zug auf  GehÖremptindungcn  eine  Analogie  ztim  Mikroskop 
gegeben  ist.  Der  Hughes'schc  Gd>er  bcateht  in  »eins 
ursprünglichen  Anordnung  aus  einem  zwischen  ivei 
Kl&lzchcn  auf  einem  Resonanzboden  locker  cingcspsM- 
ten  KohlcnsiebchcD,  das  in  die  elektrische  Lest 
ehaltet  ist.  Wird  A«  V.Bwn\SLWiiMyliui  du 
de    SchallwcUen    "\n  V  -"     — »w«.    ■«« 
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ea  die  Comacic  an  den  Enden  des  Kohlenslibchens 
an  den  Vibrationen  ihci!  und  werden  dem- 
nifolgc  abwechselnd  mehr  oder  weniger  stark,  so  dost 
der  von   einer  Batlcric  gelieferte  Strom    seine  SrSrkc  in 

E  Leitung  entsprechend  den  Schwingungsphasen  ändert. 
Durch  Tortgesetzie  Versuche  in  der  Verbesserung 
Telephons  kam  man  schliesslich  darauf,  dass  die 
Eisen  mcmb  ran  des  Bell 'sehen  Telephons  keineswegs 
nnumgSnglich  nolhwcndig  sei,  sondern  dass  man  die- 
selbe durch  eine  Platte  aus  Holz,  Glas,  Kautschuk, 
Kupfer  u.  s.  w.  ersclEen  oder  auch  ganz  weglassen  k6nnc, 
Dbschon  die  Deutlichkeit  in  der  Wiedergabe  der  Schall- 
wellen hei  Anwendung  der  Eiscnplattc  am  gr6ssten  ist. 
Nach  dieser  Erkenntniss  ist  anzunehmen,  dass  nicht  allein 
darch  die  Schwingungen  der  Eben  platte  elektrische 
Scrorawdlc»  in  den  Drahtwindungen  des  Elektiomagncts 
in  Folge  der  wcdisclnden  magnetischen  Energie  erregt 
werden,  sondern  dass  die  Schallwellen  für  sich  selbst  schon 
hinreichend  sind,  die  so  magnetische  I-^nergte  zu  ver- 
findern  und  dadurch  die  elektrischen  Stromwellen  zu 
erzeugen.  Aus  diesen  Darlegungen  crgiebt  sich,  dass  man 
vier  Haupigruppen-von  Telephonen  unterscheiden  kann. 

Zur  ersten  Gruppe  gehören  die  sogiriiannien  musi- 
kalischen Telephone,  welche  mehr  nur  geschichtliche  als 
praktische  Bedeutung  haben. 

Die    zweite  Gruppe    bilden    die    magnetelek irischen 

ielephone,  deren  Typus  dus  ßcirsche  Telephon  ist. 
■   Die    drine    Gruppe     wird    durdi    das    Edison 'sehe 
oblentelephon  charukterisirt,  wobei  als  Geberein  magnet- 
elektrisches   Telephon    benutzt    wird,   über    »ur   Üeber- 
»muung    der    Intensirürs' Variationen     eine      ^;ävm\\^Av«. 


3S  GinlthmK. 

Die  vienc  Grupp«  schlicsst  die  mtkropbDoisdB 
Sentier  in  ucb  cin- 

Es  giebt  jedoch  noch  eine  ziemliche  Kaaäi 
iclcphonischcr  Apparate,  welche  sich  nicht  in  dicsea  tio 
Gruppen   unterbringen  lasseo. 

Eine  neuere  Art  der  Tclcphonic  begründet  sich  lal  j 
die  Radiopbonic,  d.  i.  die  Ucbertragung  derScfail-j 
wellen  durch  Lichtsirahlen.  Diese  Art  des  TelephoniRBJ 
wurde  ebenfalls  von  Graham  Bell  entdeckt  und  br  ] 
richtete  derselbe  zum  erstenmalc  darüber  bd  Man 
Anwesenheit  in  England  am  17.  Mai  IK78  in  derßojH 
Society    xu    London.    Der    nur  Ausführung    diesem  W^ 

KTelcphonie  benutsic   Apparat  ist    das    Photi--"-  " 
cn  Wirkung  darauf  beruht,  dass  ein  in  seiner  i 
tut  vcrfindcrlicher  Lichtstrahl,  dessen  Pocus  durch  dM 
puruboli sehen  Spiegel   auf  eine  CombiiiDiion   von  ScW| 
plulten  (der  sogeniinnten  Selenzelle)  gerichtet   ist,  danl 
entsprechende  Veründerungen  im  elelcirischcn  ^Vide^t»^A 
des  Selens   ein    in    den   Stromkreis    der    Selenzelle  ät 
geschulteies    Telephon    »um    Tünen    bringt.    Auf  &äi 
Weise   kann    die   Veränderlichkeit    der    Inicnsitül   6ao 
Lichtstrahles  in  Ui:hereinstinimung  mit  den  durch  Sin^ 
oder  Sprechen  erregten  Schidlwellcn  gebracht  und  santf 
der  Schall    durch   den  Lichtstrahl  fortgepflanzt  werdai. 

Eine  prnktische  Anwendung  der  Radiophonie  ia 
durch  Mercadter  mittelst  des  Telerudiophons  in  Vorschlag 
gebracht  worden  und  es  soll  cbmit  möglich  gcmadit 
werden,  mehrere  Signale  gleichzeitig  in  einem  Leitunfr* 
drahte  zu  versenden.  ^_ 

Schliesslich  ist  noch  eine  in  das  Gebiet  der  1  ^H 
M^loto^raphic  gchön^c  1£.Tf^nAMni^  Aas  T-^Wq!  ^H 
^ftvjfhfien,    womit     auS     \t\cw«.V'Ä*tVosv^-         ^^M 


I>lc  StromirieDnaniE  ttc. 
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DdrDctie  zu  veimiilcln  und,  in<J«in  durch  dea  in  einem 
ihn    fonge  leite  teil  Strom  ein    miticbl   eines  Spiegels 
Turgenommeiio:«  ßild  durch   einen   anderen  hclicbig  ent- 
fernten Spiegel   icproducirt    und    folglich   in   der    Ferne 
■jchthur  gemilcht  werden  knnn. 


T. 

He  Stromerzeugung  und  die  der  Telephonie 
zu  Grunde  liegenden  Gesetze  der 
Elektri  citätsle  hre. 

Mit  dem  Worte  „Elckiricität**  bezeichnen  wir  die 
»che  einer  grossen  Anzahl  cigcnthümlichcr  Erschei- 
nungen, welche  je  nach  tJmsiändcn  als  Anziehung  oder 
ids  Abscossung,  oder  auch  als  Magnetismus,  Wärme  und 
_Licht  zu  Tage  treten. 

Nach    den    gegenwärtig    voriicgcnden    Erfahrungen 

hnn  man  annehmen,  doss  alle  KSrper  zur  Elektriciiiits- 

itwicklung  befähigt  sind,  wenn  auch  in  höherem  oder 

ilederem   Grade.   Hcn-orrufcn   lässt  sich   die  Elektricilät 

jrch  mechanische  Wirkungen,  wie  Reibung,  Druck  oder 

iss;   femer  durch  Wärme  und  Licht  und  in  besonders 

jiebiger  Weise  durch  chemische  Wirkungen,  wie  solche 

der  Zersetzung   und   Verbindung    der  Körper  noih- 

endig  und. 

Nicht     alle    Körper     sind     zur    Entwicklung    der 
ektrischen   Wirkung  gleich   beffihigt.   Manche   pflanzen 
in  einem  Punkte  ihrer  Substanz  entwickelte  Elektri- 
ll  sogleich  durch  ilire  j;anz<:  Masse  ton,  %o  äum  ^% 
•y«Acn  dcoselbcn  elektrischen  ZustauÄ  anivftVvftCR\ 
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r>ic  StrammoaRDiit!  und  dl«  die  Tcitf  honl« 


tlicse  Körper  nennt  man  gute  Elektricilitsleiter  oder 
LRchlcchlweg  Leiter;  zu  ihnen  ^ch&ren  die  Metalle,  iiu- 
'  besondere  Kupfer  und  Eiecd. 

Die  sndcren   Körper,    wdcbc  sich  (tcgen  die  Fort- 
bptUnzung  der  Elcktricilfit  mehr  oder  minder  widerspenstig 
'verhalten,    bezeichnet  man   als  schlechte  Leiter  fxlir 
Nichtleiter. 

Die  Nichtleiter,  das  sind  diejenigen  K6rpcr,  miAi 
die  EIcktricitat  nur  im  geringsten  (irade  fonpfUazeii,| 
werden  als  Isolatoren  benuizi.  Unter  dieselben  pehC 
Seide,  Baumwolle,  Glas,  Guttapercha,  Kautschuii  tmd 
Überhaupt  harzartige  Stoffe. 

Zu  der  Erregung  der  in  der  Tclephonio  benutxtcn 
clcktris<:hen  Ströme  wendet  man  galvanische  Eletneote 
oder  die  aus  denselben  zusammengcseizien  galvanttcbcn 
Batterien  an. 

Ein  galvanisches  Element  ist  als  ein  Appam 
EU  betrachten,  worin  mittelst  chemischer  \Viifiun|;  äs 
constanter  elektrischer  Strom  erzeugt  wird. 

Jedes    galvanische   Element    ist    in   der   Haupuacbt 

aus    zwei    elektrisch  verschiedenen    Körpern   xusaminai- 

i  gesetzt.  T«ij  denen  der  eine  in  Folge  des  Conlnctes  inL 

f  dem  anderen  einer  chemischen  Wirkung  unterliegt.  DieiJ 

chemische   Wirkung   wird  durch  eine  Flüssigkeit  em» 

1  in   welche  die  beiden  Körper  eingciaticbt  sind,  Her  am 

f  Körperjüst  »ich  bei  der  chemischen  Wirkung  auf,  «Ihren« 

der  andere  unverändert  bleibt.  1 

Auf   diese  Art    crhSIt   man  z.   B.   einen   contiouuJ 

lieben   Strom,  wenn   man  in  ein  Glas  «der  lIinngeMnl 

das  mit  durdi  SchwefclsUurc  angcsiucncm  Wasser  geltHnl 

eine  Zinkpluiic  und  eine  KupfcqiliUlc  einander  mit  t'todm 
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Kusragenden  Theile  der  Platiea  durch  einen  Kupfcr- 
bt  mit  einander  verbindet.  Zink  und  Kupfer  sind  als 
ti  verschiedenartig  clckirii<:he  Leiter  ku  betrachten,  und 
ir  ladet  uch  in  dieser  ComHnatioii  das  Klipfer  nüt 
itiver  (-{-)  ElcklricilSt  und  das  Zink  mit  neKulivcr  (~l 
ktricität,  »o  dass  von  der  posiiivcti  Kupt'erplutte  der 
Etrischc  Strom  durch  den  Verbindungxdraht  nach  der 
lativcn  ZinkpUttc  Übergeht.  Hierbei  wird  die  FlUuig> 
:,  d.  t.  du»  Wasser,  zersetzt  und  das  ?jnk  durch  den 
I  an  der  Zinkplattc  abscheidenden  Sauerstotf  oxrdirt 
1  mit  der  SchwcfclsSure  za  Zinkvitriol  verbunden, 
sich  in  der  Flüssigkeit  löst.  Am  Kupfer  scheidet  sich 
;(^en  der  neutrale  Wasserstod'  ab,  so  dass  dieses  vor 
Oxydation  bcwahn  bleibt.  Ura  die  sich  bildende 
tung  des  Zinkvitriols  von  der  Kupferplatte  entfernt  xu 
ten,  bringt  man  zwischen  die  beiden  Metalle  eine 
'Öse  Scheidewand  und  in  die  .\btheilung  mit  der 
ikplaltc  dne  halbgcsüttigic  Zink  vi  tri  Öllösung,  in  die 
thcilung  mit  der  Kupferplattc  aber  eine  conccntrirte 
pfcrvitrioUösung.  Während  man  mit  der  ;iuerst  er- 
bntca  CtHnt^nation  einen  anfangs  starken,  dann  über 
;h  abnehmenden  Strom  erzielt,  crgiebl  die  zweite  Com- 
Ation,  welche  als  Daniell-Elcmcnt  bekannt  ist, 
eo  nahezu  constanlen  Strom,  vorausgcsetst,  dass  man 
I  Element  gut  in  Ordnung  hält  und  dafür  Sorge  irfli;t, 
t  die  Flüssigkeiten  stets  in  dem  normalen  Zustande 
«Itcn  bleiben. 

Ein  anderes  für   iclcphonische  Zwecke  mit  Vorliebe 

lUtzies    Element    ist   das    von    Leclanchä;    dasselbe 

itzt  in  der  Tbat  im  praktischen  ßetriebe  entschiedene 

rsUge,   worauf  wir    spSicr   zurück  kommet).   Öw  Vjc- 

tnt  wird  aus  einem  Glasgefäs&e  unA  twicKv 
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er    itt    noch    als   ein  consmntcs   und    kräftiges 
das  ChromsSurc-  oder  Bichroraat-Hlcmeni 
fihnen.    In  diesem  Elemente  bcündcl  sich  ausscr- 
|cr  porösen   Zelle  wie    bei   dem   DanicU-Klcmcnic 
t  schwcfclsäurehalljgcm  Wasser  (I  Thcil  Säure  auf 
12  Thcile   Wasser^,    während    die   poröse   Zelle, 
ncli  ein  Kohlenprisma  befindet,  mit  doppcltchrom- 
Kali  und  etwas  verdünnter  Schwefelsaure  gefüllt 
ic  zwcckmSssigstc  Mischunp  besteht  ungefähr  aus 
chtsthcitcn  doppclichromsaurcm  Kali,   i  ücwichis- 
conccntrirter    Schwefelsäure    und    IS    Gewichts- 
Wasser. 

c    Constanten    dieser    Elemente    sind    folgender- 
i  anzunehmen: 

Dr    das   Daniell-Elemcnc  Elekiromoiorische   Kraft 
jWidersiand  ^=  lli  Stemcns-Einheitcn. 

Er  das  Lcclanchii- Element:  ElcktroRHiiorische 
=  1'45,  Widerstand  ^=-  4  Siemens -Einheiten. 
f  das  Chromsäure-EIcment :  Elektromntorisclie 
1?=:  rir>,  Widerstand  ==  3  Siemens- Einheilen. 
{eh  scheint  sich  dieses  Element  am  günstigsten  zu 
,  jedoch  ist  bei  ihm  der  Materialverbrauch  viel 
r  als  beim  Lcclanch^- Element  und  daher  ist  das 
■  im  Betriebe  bedeutend  billiger. 
>ie  beiden  zu  einem  galvanischen  Elemente  ver- 
»1  Körper,  wie  Zink  und  Kupfer,  oder  Ztnic  und 
[  werden  gewöhnlich  Elektroden  genannt;  streng 
cn  sind  aber  nur  die  nach  aussen  gehenden 
rungcn  dieser  Körper  so  zu  bezeichnen.  Diese 
«ind  mit  Klemmschrauben  zur  Befesd- 
-^  versehen.  Zur  guten  Instand- 
icmes    i»t   auch    nöthig. 


k 
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diese  Klemmen  ganz  rein  erliiilKn  itttioL  ^1 
Bezug  uuf  die  letztere  Bedeutung  werden  die  FlelttoJH 
auch  Pole  genannt.  Wenn  die  Elektroden  oderl^dfl 
galvanischen  Elementcx  nicht  miteinander  toki^H 
Htind.  da*  Element  sich  über  im  Betriebncusumk  i)iil^| 
to  luden  sich  die  Pole  mit  cni gegen gesetueii  Eldl^| 
tStcn,  welche  nach  Vereinigung  streben.  Dietes  Td^| 
gungsstrebcn   der    antipolaren  ElektricitStcn  ncoot  ^H 

»die  Spannung  odcrPolentiaUDiffercnz  des  ElM|^| 
Sobald  man  die  Pole  eines  betricbEfShigeD  ^l^| 
sehen  Elementes  miteinander  in  Berührung  bnn^l^l 
durch  einen  Leitungsdnihl  verbindet,  d.  i.  denfl^H 
kreis  schliesst,  so  entsteht  in  diesem  Strondmi^H 
elektrischer  Strom,  welcher  durch  die  chemiKbc  "n^J 
^bcit  im  Elemente  unterhalten  wird  und  von  wda^| 
^*  man  annimmt,  das«  er  vom  positiven  Pole  oub  iH 
negativen  geht.  Dieser  Strom  entsteht  in  Folge  der  eUiifH 
motorischen  Kraft  des  Elementes,  welche  eine  t^H 
lion  von  dessen  Potential -Di  iTerenz  ist.  Diesem  Sl>C^| 
sclzt  sich  einestheiU  in  dem  Elemente  und  ondcmiS 
in  dem  Leitungsdruhte  ein  Widenttand  entgegen.  WAiS 
die  Stromstärke  der  ciektrnmntoH.tchen  Kraft  ifitW  fl 
portioiial  ist,  stellt  sidi  diese  Stfornslärkc  zum  V'^M 
stunde  in  umgekehrte  Proportion.  J 

BeKeichnei  mun  die  elekiromotDrischc  Kraft  DÜrEl 
die  Stromstärke  mit  J,  den  Widerstund  innerhalb  ^1 
Elementes  (den  inneren  oder  wesentlichen  Wiiicntu"! 
mit  w  und  den  Widerstand  im  Leitungsdnbtt  ('^■l 
Süsseren  oder  ausscrvvescnt liehen  Widerstand  i  oiii  N 
so  besteht  die  Gleichung: 

E  E 
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s  man  den  Gcsammiwidcniaad  im  Schücssungskreise 
R  bczeichn«. 

In  dieser  Gleichung  ist  das  Ohmsehc  Gesetz 
Bedrückt,  welches  eines  der  Grundgesetze  der  Elcktrici- 
Khre  ist. 

Im  AUgemcincn  wächst  die  elektromotorische  Kraft 
■  Elementes,  je  stärkere  chemische  Wirkung  in  dcm- 
ca  statttindet,  jedoch  nimmt  die  Beständigkeit  der 
icung  in  der  Regel  dabei  ab.  Was  den  inneren 
Icrstand  anbelangt,  so  wird  derselbe  um  so  geringer, 
;rös$cr  die  ObcrtlAche  des  zum  Klcmcnie  vereinigten 
frischen  Paares  ist,  weil  alsdono  auch  der  Quer- 
Qitt  der  dun  inneren  Widerstand  bedingenden  Flüssig- 
,  des  sogenannten  Elckirolylcs,  grösser  wird  und 
;lich  der  elektrische  Strom  dncn  leichteren  Durchgang 
dl  dieselbe  findet. 

Werden  die  Pole  eines  Elementes  durch  einen  sehr 
MD,  gehörig  dicken  Dralit  vereinigt,  so  ist  der  Wider- 
id  im  Süsseren  Stromkreise  im  Vergleich  zum  inneren 
•krstande  verechwlndend  klein  und  daher  gleich  Null 
Mtzen. 

Es  gilt  daher  lür  das  kurzgeschlossene  Element 
ir  rUr  das  Element  mit  kurzem  Schluss  die  Gleichung: 


w 
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Um  die  Stromstarke  grösser  zu  erhalten,  als  dies 
:  einem  einzelnen  Elemente,  ohne  eine  unbequeme 
rgrösserung  desselben,  möglich  ist,  verbindet  man  eine 
lignctc  Anzahl  von  Elementen  zu  einer  Batterie. 
!sc  Verbindung  oder  Schaltung  kann  in  der  Haupt- 
|k  auf  zweierlei  %\'eiae  erfolgen,  und  xwit  iu«tt  ■cröx 
"/"  nur  zwei  Elemente  so,   dass  roan  fcv\v«e.i.w 


»> 
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deren  gletcbortiftcn  Pole    p«art    und    die  gepaarten 
tlurch   einen   Leitungsdraht  ganz   ebenso  verbindet, 
diu  mit  den  Polen  des  Einzelclemcntcs  geschieht,   oi 
dasE  man  beide  Elemente  mit  den  unglcichnaraiKcn  P 
verbindet  und  alsdann  die  beiden  anderen  ungtcichnoniij 
Pole  im  Sclilicssk reise  vereinigt. 

Die    erstcrc    Vcrbindunßswcisc    wird    ab    Nebi 
cinunderschaltung.  Purallelschal  tUD^;  oder  Qna 
tttätsschaltung  bezeichnet  und  man  eiiiSIt  mit 
selben  genau  dieselbe  Wirkung,  als  wenn  man  ein  Eli 
von    doppelter    Grösse    (mit    Bc2Ug   auf  die    wirksai 
FUchen)  zur  Verfügung  hätte.  Es  bleibt  oämüch  in  di^ 
Falle  die  elckiroraoiorische  Kraft  und  der  innere  Wi 
stand  unverändert. 

Dk  zweite  Verbindungswcise  wird  aU  Hinut- 
einandcrschaltung  oder  [ntensitBtsschaltung  oiltr 
auch  Spannungsschallung  bezeichnet,  weil  mit  Bcaf 
auf  zwei  Elemente  die  elektromotorische  tCrafi  und  te 
innere  Widerstand  verdoppelt  werden.  Die  Saoinstili* 
würde  in  diesem  Falle  nach  Gleichung  i'li  fUr  kraidi 
Schluss  genau  dieselbe  sein,  wie  bei  dem  Einzcicl 
Koramt  aber  der  äussere  Widerstand  in  Betracht, 
man  fUr  diesen  Fall: 

■ZE  E 

die   erwffhmts 
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Selbstverständlich   kann  man  dnrcb 
beiden  SctMliuogsweiaea  Batterien  aus  bolicbii;  vielen.  In 
Allgemeinen  aus  n  Eleracaieo  hcrsicllctL  Um  in  gcv 
FSIlcn  die  Maximal-Siromsilrke   mit    einer    vorha 
.\nzahl  von  Elementen  zu  erreichen,  hat  man   diesi 
zum  Tbcil  durch  Hiutcrcinanderachaltung  und  cum  Ti 
Jarch  ParalJelichaVuinft  lU  «««  läsro.«^«.  iä  -» 
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km  Zwecke  bildcc  man  zuerst  durch  PttrulIcUchallung 
dcD  Urastäadcii  aiiftcmcKsene  Anzahl  von  R«ihen 
I  Gruppen  aus  je  gleichviel  Elementen  und  vereinigt 
ftm  wiederum  dtc&c  Reihen  oder  Gruppen  durch 
tDCiDandcrschallun);.  Hac  man  aU»  beixpicU weise 
[cmcntc,  von  denen  iedcs  den  inneren  Widerstund 
ratzt  und  bezeichnet  man  mit  x  die  Anulil  der 
KParallcUchaltung  zu  einer  Reihe  verbundenen  Ele* 
Ic,  mit  j-  die  Anzahl  der  durch  Nebeneinander* 
Itung  verbundenen  Reihen,  ao  erhält  man  bei  dem 
jintcn  äusseren  Widerstand  W  die  Maxtmalwirkung 
Baitcric,  wenn  man  die  Kcihenzahl  .v  durch  die 
ing  bcilimmt: 
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Ir  lange  Leitungen,  welche  einen  grossen  äusseren 

tund  ergeben,  wird  nwn  »tei«  die  gröulc  Sirom- 

dufch  Hintercinunderschultung  erhalten,  und  zwar 

Inge  aU  der  äussere  WiderMiiiiJ  w  durch  den  Inneren 

erstund  der  sAmmilicbcn  Elemente,  d.  i.  durch  n  w, 

t   erreicht    wird.    Für   kurze  Leitungen,  audi    wenn 

grössere  Anzahl  derselben  von  einer  Batterie  bedient 

.,  ist  zur  Berechnung  der   mit  n   Elementen   zu   er- 

;ndcn  Stromstarke   die  Gleichung   (2)   zu    benutzen. 

Durch   den  galvanischen  Strom   können    viele   vcr- 

xlcac  Wirkungen  erzeugt  werden,  von  denen  fUr  den 

cgcndcn  Zweck  als  wichtig  zu  betrachten  und:  Die 

ta-lnduciion  oder  Induction   kurzweg  und  die 

Stellung  von  Elektromagneten.  Andererseits  kann 

*'rh  durch  Mu^nelismus  cleklriscVic  Sui^TOc  «- 

"rschcinung  die  Ma^;,ttcX-\ftÄwtttoÄ- 


3-2  Die  S(r«in(m«cmn(  uai  dtc  6a  Tchplnac 

Die  Votta-Induction  komme  zu«  V« 
wenn  an  geschlossener  Leiier  dem  geschlosscnts ' 
kreise  eines  ElcktriciiSts-Frzeugcrs,  x.  ß.  demSira 
eines  galvanischen  R.lemenies  oder  einer  pi 
ßancrie,  rasch  gcnShcrt  oder  davon  eairemt 
wenn  man  in  der  Nabe  des  geschlossenen  Lön 
Siromkrci«  eines  galvnnischen  Elementes  oder  cJicr 
atlnct  oder  tchlieut-  Der  beim  Schliessen  des  StrM 
bevorgenifcne  Inductions-  oder  SecundSrtiron 
Batteriestrome  oder  Primäritromc  stets enlgqt<l 
während  der  beim  OefTnen  entstehende  InducDol 
Secundirslrum  mit  dem  Erzcugungs-  oder  PrioH 
gleiche  Richtun^i;  hat.  I 

Experimentell  kann  man  diese  Erscheinuan 
hervorrufui,    wenn   man    in    eine    ans     Qbcnpöi 
Kupferdrahte    gebildete    Rolle     eine    zweite   e^ 
Rolle  hineinsteckt  und  die  Süssere,  als  Primärrolk 
Rolle  mit  einer  Batterie  verbindet,  während  tn 
Strumkreis  der  inneren  oder  Secundfirrotle  ein 
meter  einschalici.    Sobald    mnn   nun    durch   Sl 
des  Batterie- Stromkreises  einen  Haupt-  oder  Fi 
durch  die  Husscrc  Rolle  sendet,  wird  in  der  in 
ein  secundärcr    oder    Inductionuirom    entsteh 
wenn  man  den  Stromkreis  der  Batterie  wieder 
somit    den    Haupt-    oder   PrimSrstrom    untc 
entgegengesetzte  Richtung  dieser  beiden  Indticiis 
die  man  als  Scbliessungsstrom  und  Oeffnu 
voneinander    unterscheidet,  wird    durch  die  « 
setzten  Ausschläge  der  Galvanometcrnadel  utiga 
der  Stärke  sind  diese  beiden  InductionsstrQme  si 

Entl'crnl    man    hierauf  die  äussere  Holle 
Batterie    und    nähert    der   zurückgebliebenen. 


tn  Grunde  Degcadca  CicMUe  <lct  CTclmlciUulelkic. 
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Dmeter  vertMindenen    Rolle    einen   Magiietpii!,   .so 
die    Galvanomcieinatlcl   wiederum    das    Auftreten 
elekirischcn  Sirocncs   in  der  Rolle  anzci^ieii;   datt- 
findct  kiaic,   wenn  man   den   Magnetpol   wiederum 
[.der    OrahifX)lle   entfernt,   aber  die   AusschiSge   der 
id  entgegen gcMtzt,  wodurch  anftczeigi  wird,  daxx 
enStroinrichiuRgcn  ebenfall»  enigcitciigewcti-J  sind, 
hervorgerufenen  StT&me  werden  durch  Magnet» 
^Ctton  hervor>;c rufen  und  als  elektromagnetische 
le     bezeichnet.      Wird    die   zu   diesem    Versuche 
ndete  Drahtrolle    mit  einem    Kerne   aus  weiclicm 
versehcti,  so  werden  die  clckiro magnetischen  StrSme 
teutend  verstärkt  und  der  weiche  Hiseukcrn  wird  da- 

xuni  Elektromagnet. 
m  Elekiromiigiiettf   stellt   man    überhaupt  dadurch 
Fdnax  m:in  um  einen  Kern  aus  weichem  Eisen  einen 
ilirtcn    Draht    nnndE:!    und    einen    elektrischen    Strom 
Fch  denselben  sendet. 

Versieht  man  eine  Drahtrulle  mit  einem  an  sich 
kgnctischcn  Kern,  »o  hnt  man  einen  p<j]urisirieii 
ektromagnct.  Nähert  man  dieser  Drahtrolle  einen 
ichcn  Eiscnstub,  so  cnuteht  in  derselben  ebenfalls  ein 
luciionMirt.m ;  diisxelbe  ist  der  Füll,  wenn  man  den 
■cnstnb  wieder  entfentt.  Dieselben  Erscheinungen  treten 
,  wenn  mnn  dicht  vor  dem  Pole  eines  polarisinen 
Atronuigncts  ein  Stock  weithex  Eisen,  Anker  genannt. 
Bind  her  sdiwingeii  lüsst.  Wie  wir  spSier  sehen  wer- 
9,  lind  diese  Erscheinungen  Rir  die  Consmiction  ge- 
Tcicphonc  *cbr  wesentlich. 
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Die  Musiktelephone. 

Gleich  der  etcktrischcD  Tclcgraphic  ist  di«  T«l^ 
pli»nie  vino  Jcuiuhc  Urtinduiig,  jedoch  mehr  im  vriucn- 
schaftlidico  als  im  praktiBchcD  Sinne,  denn  die  aus  Sa 
HSndcn  der  deutschen  Erfinder  hcrvorgegaA^eiicn 
liehen  Vorrichiunjic»  waren  eiRcntlicIi  nur  phj-eiknru 
Apparate  und  nicht  für  den  prakti»:hcn  Gcbmuch  gc 
«rst  durch  die  BethJltif;ung  des  iimcriknnisch(.-n  lilrfiiKl 
und  Unternchmungxgcisics  erhielten  diese  Apparate 
Auibildiing  zur  praktischen  Brauchbarkeit  So  war 
mit  dem  elektrischen  'l'elcgraphen  und  so  mit 
Telephon. 

Auch  die  Grundiaßcn  der  Telcphonic  sind 
amerikanischen   Ursprungs.   Ks  war   im  Jahre   1887, 
die    wncrikaoiachcn  Physiker  Page  und  Henry 
nahmen,  dass  durch  die  schncIJe  Henictlung  und  VemicH 
lung   des  Magnetismus  in  einem  tlisenstabc  mitteilt 
galvanischen  Stromes  der  Eiscostab  in  Folge  der  in 
erregten   molccularen  Schwingungen  «um  Tönen  geh 
werden  kann. 

Diese  mecku-Qrdige  Thatsache     erregte   uoicr 
Physikern  allgemeine  Aufmerkninkeil  und  viele 
(igten  sich  mit  der  nfihercn  Untersuchung  diaer 
nung.    Hierbei    erkannte  der  Ii.ngbndcT  Marrian  It 
dass    der    auf  diese  Weise  in  einem  fuscnstabe  eneU| 
Ton  in  Folge  von  Längsschvvingungcn  entsteht,  bei  i 
der  Stab  sich  in  rascher  1-olge  verlängert  und  wicdc 
auf   seine  ursprüngliche    Utnge    eurüdc     gehL    Dt 
Jiive  in    Genf  fand    1&43,  d»w  &u  &xn<A»  >Ua»il 
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inJinnl-ädiwiiiftUD^en  des  Etsensiiibes  erzeugte  Ton  nuch 
[bnn  cntvteiit,  wenn  man  Jen  giilvnntKChen  Strom  nicht  — 
wii:  ific«  Toriicr  gcKchiih  —  durch  einen  um  den  Stab 
gewundenen  iiolirlen  Druht,  sondern  durch  den  Stab 
«flijt  leitet.  Endlich  wurde  vom  Professor  Wertheim 
h  Prag  1848  nicht  nur  die  Wahrnehmung  Marrian's 
kmtict,  somfcrn  auch  t;cfunden,  dos»  der  auf  diese 
i'ciic  cr2CU|;tc  Ton  von  der  Ocschwindiglceit  der  Simm- 
rcchunitcn  unabhängig  ist. 

GesiQzt  au(  diese  Thatiachen,  construirtc  der  deutsche 
äkcr  Philipp  Reis  einen  Apparat,  mit  wclciicm  er 
einen  Untcrriehtszwcck  erfüllen,  oamlich  die  Func- 
dcr  Gchfir\vcrkzcugc  seinen  Schülern  klar  und 
^llich  maciicQ  \voUtc.  Erst  in  der  I'olgc  gelang  es  ilirn, 
Bit  diesem  Apparate  auch  Töne  Aller  Art  durcli  den 
^famschen  Strom  bis  auf  eine  gewisse  Entfernung  7.u 
lUCircn.  Diesen  Apparat  nannte  Reis  ein  „Telephon" 
dieser  Beziehung  i»  ihm  mit  Recht  die  Ertindiing 
elephons  zuzuschreiben. 

Nach  den  von  Reis  hinrerlasacncn  Aufzeichnungen  — 
surb  am   14,- Januar  1874    —  daiin   seine  Idee  zur 
Erfindung    and   der   erste  von  ihm  ausgefühnc  Versuch 
vom  Jahre  IS&2,  zu  welcher  Zeit  er  in  Frankfurt 
(ich  eifrig  mit  physikalischen  Studien  bcschäfiigTc. 
Zum  Vcrsiandniss  der  Rcis's.chcn    Erfindung  dient 
;czctchneter   Weise   der  Vortrag,   welche  derselbe 
iccember  18C1   im  physikalischen  Vereine  xa  Krank- 
M.  hielt,    weshalb   wir   denselben    dem   Jaiircs- 
e     jenes  Vereines    von     1860  bis   1861   nach   der 
rifl  von  Reis  entnehmen  und  hier  folgen  lassen  r 
Die   ßbcrruscbenJen    Ergebni»«    im    Gebirtc    äw 
'Aie  buhen  wohl  schon  oft  die  Frage  uni^enj^ 


-        -■  -.'j-  i"    e'-täl^l    vh-si.    ät    -. 

■;■■  .:■  ;>..'.■  ■-■.irr,  M-i-rT  du  Ajncai»s.  i 
!.-.  ■-■  ',■■  i.  ,;,"  j:=;t.-,"_  "pj-"  ■»■aniiBr^  fta-T"! 
■  ■■'.-.     ■/.'..    ::    tr.';ri    ■::;   — ^fir"-    -ttirrf  ■•■;] 

■  i-'-,    :        -.'ii    t'-r-t    -"■ —    ^air^r 
;'-..i''.'  -fc-  t',;   '|:l^  NtJi  '-"i  ^tt  "^rnEarsiza; 
■VI.    DJ    .|if    |'iiy»:i:     dis  K~'~r-~~.-^-    .-;.  — ■ 

■   'j  ~t:.  t'.l'iri  .Im   ciM';  Vtrsuch  mi^  tc-o  dc" 

Vit  vi.-.  .i;r  l.'.Miiijr  (f.i  nbcrzeugte. 
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ipnche  tkä  Vomandes  nicht  los  werden,  und  so  wurde 
,daiii,  haib  ohne  et  zu  waUen,  in  mancher  Mussestunde 
tks  lugend  pro  ject  wieder  Jurdi^tcnomnien,  die  Sdiwicri^* 
Leiten  ua<i  die  HilUniiiiclii  zu  deren  Utbänvindung 
i^gtwo^en  und  —  zum  Experiment  vorlüufig  aoch  nidit 
'  pschrinen. 

Wie  soUre  ein  einzigem  Instrument  die  Gesummr* 
J  viitin^cn  ;illcr  bei  der  menscliliiihcn  Spruche  bethlfit^ten 
'  O^ane  xugicich  reproduciren?  Dieses  war  immer  die 
^pliiullragc.  Endlich  knm  ich  iitif  äe»  Eiiifull,  die  Fmge 
^An  KU  aiellcu: 

"  Wie  nimmt  unser  Ohr  die  Ocsammtschvvingungca 
|illcr  tu^dch  ihäiigeii  Sprachorganc  wahr:  Oder  all- 
jgnmincr  genommen: 

Wie  nehmen  wir  die  Siihwingimjten  mehrerer 
jii^ch  mnendcr  KQrper  wahr: 

I  Um  diese  Frage  zu  beantworten,  wollen  wir  KunSchsi 
Wien,  was  geschehen  muss,  damit  wir  einen  einzelnen 
H|  wahrnehmen. 

^V  Ohne  unKcr  Ohr  ist  foder  Ton  nichts,  ala  dnc  in 
V  Sectinde  mehrercmul  (minilestens  7—8)  wiederholte 
'Voicbtun^  und  Verdünnung  einen  Körpers.  Findet  dieses 
IB  dini»clhcn  Medium  statt,  in  welchem  wir  uns  bcüudcn, 
u  wild  die  Membran  unseres  Ohres  bei  jeder  Vcr- 
!iGiinno)(  nuch  der  i*aukenh<ihle  fiedr^ngt,  um  bei  der 
')^clilal)(cnilen  Vcrdünmmg  sicli  nach  der  entgcgengesei/tcn 
JWb  Hl  ben-egen.  Diese  Schwingungen  bedingen  ein  mit 
dben  GeschwinJickcit  erfolgendes  Aufheben  und 
Italien  lies  Hammers  nuT  den  Amboss  (nnch  An* 
b:  Ann&iierung  und  Entfernung  der  Gchürtuiöchet- 
und  eine  eben  so  grosse  .\nsalil  von  ErschüWii* 
•  da- Sc/iaetricnHüssigkcit,   in   Welcher  d«  (itVvÖi- 
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nerv  mit  scütcn  Enden   sich    uuxbreitet.    Je   ^^"0 
Verdichtung  des   schnlllciiendeii  Medtums   in 
gebcnen  Moment,  dc5Kigröx»:rdicS4:Ii\viiiguni;t-A 
der  Membran  und  des   Hummers,  desto  Icrädi^  f'i 
der  Schlag  auf  den  Ambuu  und    die  EncbDRi 
Nerven  durch  Vcrmiitlung  der  FIU»igkci(. 

Die  Bestimmung  der   Geliörwcrk zeuge  ift  » 
nach,  jede  in  dem  sie  umgehenden  Medium  enut^nrit 
Vi.-rdich(uni>   und    Verdlmnung    bis    xii    dem   Gebdoi' 
mit  Sichcthcii  zu  übermitteln;  die  bcsiimmung  Aa 
hörncrvs  aber,  die  in    gegebener  Zeit    erfolgten 
gungcn    der  MHtcrii:,   txiwuhl  der   Zahl    als   der 

e,   XU   unserem    Bewu*st»ein    »u    bringen.   Hitt: 
Hg.  1. 

n-ird    gcwiMcn    C'>mHaationcn    ein    bestimmter 
liier  emi  werden  die  Schninguugcn  Töne  oder  Misfi&! 

Dat  vom  Gehörnerv  Empfundene  ist  demnach 
faL'h  die   zu   unserem  Bewusn&ein   gelangende   \V 
einer  Kraft,  und  diese  Uwt  tich  nacli  Duuer  und  Q 
durch  eine  Curve  gmphiitdi  dtu^tcUcn. 

Die  Linie  a  b  (Fig.  l\  bexetchne  uns  eine  beßcM 
Zeitdauer  und  die  Curve  Ober  der  Linie  Vcrdichi 
die  Cur\c  unter    der  Linie  VcidUnnuog    (^ — j, 

I  um  jede  am  Ende  dner  Absciise  errichtete  Ordiiuic  ^ 
Vcrdichtuiißsstah:e  in  dem  durch  ihren  FnsafU^  ^ 
Keichncic»  Moment,    in    Fiilge    dcrüu    das    Tro' 

^■cliwingt. 

^^       Etwas  mehr   alt   das   durch  ähnliche  Cun- 

^^WlbarckannunserOhrsdilcchierdings  nictx  wnh 
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Hpd  genügt  dieses  auch  vollkommen,  um  uns  ieden  Ton 
Wßliti     jede    TonvcrbiiMung    7.tim    klorcn    Bcwussiscin    zu 
ciringen.    Wenn  mehrere  Töne   zu  gleicher  Zeit  erzeugt 
■^serdcn,  sii  Jielii  du*  ««liiitllcitcndc  Medium    unter   denU 
EttiliusM:   mehrerer  mlcichzeiüger  Kräfte    und    es    gelteod 
Sollende  twei  Gesetz«:  I 

Wirten  die  Kriirte  alle  in  demselben  Sinne,  to 
Bat  die  BewegungSj^rÖMt:  pritportionul  der  Summe  der 
SCrafte.  Wirken  die  KrSftc  nach  entgegengesetzten  Rich- 
'Cun^en,  so  ist  dte  Beweg ungsgrGsse  proportional  der 
Sitlcrene  der  entgegenwirkenden  Kräfte. 

Stellen  wir  im»  etwa  fl'ir  drei  Töne   die    Vcrdich- 
VUngscurve    jede»  einzelnen    dur,    so    können    wir    durch 
Summirung  der  Ordinnten   gleicher  Abscissen    neue   Or- 
<linaten    bcittimnieii    tnid    eine    neue   Curxe    entwickeln, 
-welche    wir    Combinutionscurve    nennen    wollen.    Oicsc 
gicbi  un»  mm  ganz  genau  nn,  was  unser  Ohr  von   dcuj 
drei    gleichzeitigen  Tonen    emptiridet.    Dass   ein    Musiken 
l>^ie  drei  TOae  wieder  bcrauskcnnt,  dürfte  uns  dabei  ebedi 
so    wenig  wundern,  als  die  l"batsiiche.  diist  ein    mit  der 
f  arbcniclire    Vertrauter     uut   Grün    dus    Blau    und    dus 
Gelb  wiederfindet;  dte  Combinationscurvcn    zeigen  aber 
diese    Schwierigkeit   sehr   gering,   du   In   denselben    alloJ 
Verbiiltnixse  der  Componenten  succcssive    wicderkehrecbl 
B«i  Accordcn  von  mdir  als   drei  Tönen   und   die   Ver- 
hliUnitse   iillerdings   :n    einer  i^cichtiung   nicht   mehr   so 
tcicbt  zu   erkennen.    Es    fällt    aber    auch    dem    getibten 
Musiker  »chon  schwur,  in   solchen  Accorden  die  Ein7.el- 
tOne  wieder  2U  bestimmen.  J 

Aus  dem   Vorhergehenden  folgt:  " 

J.  Jeder  Ton   und  jede  Tonvcrbiudung  erzeugt  in 
^^H  '"in  sie  dasselbe  irltTt.   Schwingungen 


des  Tromniellelles,  deren  Gang  durch  eine  Con(  ^ 
gestellt  werden  kann. 

■i.  Der  üan^  dieser  Schwingungen  aütin.  hin 
in  uns  den  Begrirf  fdie  Empfindung)  des  Times  tw 
und  jede  GangUnderung  rauss  den  Begriff  {die  Emiii 
duDj;^  andern. 

Sobald  es  möglich  sein  wird,  irgendwo  Uni  I 
irgend  eine  Weise  Schwingungen  zu  crKeugcn,  Je 
Curven     denjenigen     eines     bestimmien     Tunes    t 

Fig.  -i 


einer  Tonverbindimg  gleich  sind,   so    werden   wii 

seihen   Eindruck  hüben,  den    der  Ton    oder    die  T 

bindung  auf  uns  gemacht  hätte. 

Fussend  aul  den  obigen    Principien,  ist  es  n 

gelungen,  einen  Apparat  zu  construiren,  mit  w 
,  ich  im  Stande  hin,  Tone  vt'rschiedener  Instrumei 
k  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  menschliche  ' 
H^^k  reproduciren.  Derselbe  \^t  ^tt.T  emfach  und  wi 
^^Hfe  der  Fig.  'i  kVoiv  eTVvJmx.e.iT-  v^w^g-tv. 


DIt  Miuälcrcphoae. 
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dtm  HoizwCirrel  r  s  I  u  y  w  x  ist  die  conische 
(luug  a  durch  die  Mc;mhrim  b  (uus  Schwcinsdünn- 
n)  einerseits  verschlmteri,  uuf  deren  Mitte  ein  »irotn- 
«des  Sireifchen    Pluiin    festgelcittet    ist.    Dieses    steht 

der  Klemme  p  in  Verbindung,  Von  der  Klemme  n 
t  elienlulls  ein  dünnes  Me lullst rcifchcn  ül>cr  die 
!e  der  Membran  tind  eiidtgt  hier  in  ctii  rechtwinkelig 
seiner  Uingenaxe  und  Breitseite  stehende*  Platin- 
tTciicn. 

Vtin  Klemme  p  führt  ein  Leiter  durch  die  Uaticrie 
1  einer  enirerntcn  Stiilion,  cDiiigt  dort  tn  einer  Spirale 

mit  Seide  unisjionnenem  Kupfcrdruht,  die  ihrerseits 
len  zur  Klemme  a  führenden  Ulickleiter  mündet. 

Ke   Spirale    der  entfernten  Station   ist  circa   6  Zoll 

>  Mm.)  Inng.  trügt  sechs  Lagen  dOnaen  Drahtes  und 

nnt  in  ihre  Mitic  einen  Striclcdniht  als  Kern  sut,  der 

beiden  Seiten  circ«  •  Zoll    (50    Mm.)   vorsteht.    Mit 

vorstehenden    End^Ni   des  Drahtci    ruht     die  Spirale 

zwei  Stegen  eines  Rcstmunxbudens.  Dieser  ganze 
ei)  kann  natürlich  durch  jeden  Apparat  ersetzt  werden, 
(eist  dessen  man  dns  beknnnlc  „Tönen  durch  Gsl- 
itmus"  hcn'orbringt. 

Werden  nun  Ti)iie  oder  Tonvcrbindungcn  in  der 
K  des  WCrfcIs  so  hervorgebracht,  ditss  noch  bin* 
hcnd  starke  Wellen  in  dtc  OelTriiing  a  treten,  so 
(gen    dieselben     die    Membran  b     in    Schwingungen. 

der  ersten  Verdichtung  wird  diu  hammerförmige 
lltchen  d  «urtJckgcdrStigt;  bei  der  Verdünnung  kann 
idbe  der  zurü  einschwingenden  Membran  nicht  folgen 
I  der  durch  die  Streifchen  gehend«  Strom  bleibt  so 
f»  nnierhracbcn,  bis  die  Meotbrao,  durch  tVwtt  viiw* 
Jas  ätreiri:hen  (von  p)  v.'\t4ct  a\v 


H 


Uc  UailMdopboiH. 


4  (IrJlngt.  In  dieser  Weise   bringt    jede    SdwUv 
OciTncn  und  ein  Schliesscn  des  Siroracs  lien-or^ 

Bei  jedem  Schliesscn  der  Kene  wenkn 
dem  Ei»cndral«c  der  enifeiotco  Spirale  die  At 
einander  cnircmt  (d.  i.  der  Draht  vtrliinycrt).  Bcig 
brechen  des  Stromes  suctwn  dieselben  ihre  Glcichg 
1b|^  wieder  zu  errciclicn.  ist  diett  geschehen,  «al 
sie  in  Folge  der  Wechselwirkung  von  Ciasti<: 
Triighcit  eine  Anzahl  von  Sdmingungcn  und 
Longitudinalton  des  Stabes.')  So  verhält  es  sie 
die  Unicrbrcchungen  und  Schliessungen  des  Sl 
vcrhültnissinSssiß  langsam  vorgenommen  werden.  Er 
dieKeU>i:n  aber  schneller  aufctntindcr.  als  die  dun 
Elosticitüt  bedingten  Oscilhilionen  des  Eisenk« 
kifinncn  die  Atome  ihre  Hahnen  nicht  vollsTändi 
lauk-n.  Die  zurlickgirlc^jicn  Wege  werden  um 
je  rascher  die  Unteibrcchungen  folgen«  dafür 
SU  häufig  als  diese.  Der  Eiscnsiab  giebt  daher  n^ 
seinen  Longiiudinalmn,  sondern  einen  Ton,  de 
oder  'ncfc  der  Unteibrechungsanzahl  (in  gcgcb 
entspricht.  —  Das  will  sber  nichts  Anderes 
Der  Stab  rcproducirt  den  Ton,  der  demj 
brechungs-Apparni  xugefUhn  wurde, 
dieses  Tones  sieht  im  Verhiliniss  KUm  Originalta 
je  starker  dieser,  desto  grösser  die  ßewcguo 
Trommelfelle»,  desto  grosser  die  Bewegungen 
mcrchcns,  desto  grösser  endlich  die  /eitdaucr, 
welcher  die  Kette  genifnct  bleibt  und  tolglich  dcst 
J>I3  zu  einer  gewiss«»  Grenze,  die  tteweguag 
^lo    Kcproduciionsdrahi^^ji'l''bc    wir    al^  | 

')  PicitT  Ton    ctvtavtV« 
L'TcrkQrtungcn  eine»  V\ev*M) 


uit  Muiit;ckptivi; 


n 


dchwi[ii;ungcn  cmpünden,  (mdk  so,  wie  wir  di«  Original- 

nrellc  empfunden  habe»  würden. 

■  Da  die  Länge  des  I^itungsdrahres  hierbei  jedenfalls 

Ctwti  so  weit  ausgedehnt  werden  darf,    wie    bei    dirccicr 

S'elcgrapbic,  so  gebe  ich  meinem  Insirumcnie  den  Namen 

SjTcicphon". 

Was    nun  die  Leistungen  des  Telephons  anbelangt, 

sei  bemerkt,  dass  ich  damit  im  Stande  war.  den  Mit- 

licdcrn  einer  zahlreichen  Versammlung  (des  physikalischen 

iTcrcincs  zu  Frankfun  a.  M.  l  Melodien  hörbar  zu  machen, 

kveichc  in  einem  anderen  Hause  (circa  100  M.  entfcrni) 

bei  geschlossenen  ThUrcn  nicht  sehr  laut  in  den  Apparat 

tiuicingesuogcn  wurden. 

I  Andere  Versuche  ergaben,    dass   der   tSnende  Stab 

jpi  Stande  ist,  vollständige  Dreiklünge  eines  Claviers,  auf 
Sem  das  Telephon  steht,  zu  reproduciren,  (ind  ditss  end- 
lich derselbe  sogar  die  Töne  anderer  Instrumente:  Har- 
uonika,  Clarinette,  Hom,  Orgelpfeife  u.  s.  w.  wieder- 
gebt, rorau&gcscizi.  dou  die  TÖne  einer  gewissen  Lage 
von  /■■  bis  /■'  circa  angehören. 

^P  Dasa  bei  allen  Versuchen  hinreichend  controliri 
%rnrde,  ob  dirccte  ScbalUcitung  nicht  mit  im  Spiel,  ver- 
ilcht  »ich  von  selbst,  lis  geschieht  diese  Controlc  sehr 
rinfach  durch  zeitweise  Herstellung  einer  guten  Neben- 
Schließung  unmittelbar  vor  der  Spirale,  wodurch  natür- 
^h  die  Wirksamkeil  derselben  momentan  aufhön. 
^^  Es  war  bis  jetEt  nicht  möglich,  die  Tonsprache 
des  Mcmchcn  mit  einer  für  Jeden  hinreichenden  Deut- 
teil wiedcrziitscbcn.  Die  Consonanten  werden  grössten- 
dcutlich  rcproducirt,  aber  die  Vocaie  noch 
-rade.  Woran    dieses   Uegl>  "«'AV   vä\ 
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Nach  Versuchen    voo  Willis,    HclmhoU   unJ  v 
deren  kennen  Voculiönc  kUostUch  hcrvorf(ebnichl  »ai:- 
intlein  man  die  Schwingungen    eines    K'>rpen  idOLi- 
durch  die  eines  anilcrca  vcmarken   ISsKt,  ctun  nkch:- 
gcndcin  Schema : 

Eine    elastische  Feder  wird    durch   den  S; 
Itüdzahn»  in  Schwiujtungen  venetzi;   die  cr>ic 
gung  isi  die  grCssie,  jede  andere  immer  kleiner  ilt 
vorhergehende,  wie  Fip.  3  darstellt 

Kommt     nach    einigen    Schwingungcti    dieser  M 
(ohne  das«  die  Feder  vorher  zmt  Ruhe  kommtl  ein 

Fig.  8. 


Zaht-sToss,  so  wird  die  nächstfolgende  Schwingung  «iolvl 
eine  grossere  sein  und  so  fort. 

Die  Höhe  oder  Tiefe  des  auf  diese  Weise  erzcugn 
Tones  liüngt  von  der  Anzahl  der  in  ciaer  gegdie— ' 
j^it  gemachten  Schwingungen  ab;  der  Charakttr  des 
Tones  ab^rr  von  der  Anzalil  der  Anschwellungen  <Z>ha- 
stöi«:)  in  derselben  Zeil.  Zwei  Vocalc  würden  sich  t«i 
gleicher  Tonhöhe  etwa  auf  die  durch  die  Gunea  ?ifi  ' 
und  r>  angedeutete  Weise  unterscheiden,  wührcoJ  if- 
sclbe  Ton  ohne  Vocslcharakter  durch  die  Gurre  F~>i.' 
dargestellt  wlirdc.  , 

Untere   Spnichorgane   etteugen    die  VocaJi. 
sclieiiilich  in  derselben  \^^B      '•  combinirte  * 
der  oberen   und  der  unt^^^^^K     idcr,    cu 
letiticreo  und  der  Mundl 


Die  .M«lklUc|:t«Bt. 
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Mein    Apparat   giebt    nun    wohl    die    Anzahl    der 

iwingtingcn,  «her  mit  weit  ftcringcier  StKrke    aU   die 

ursprünglichen;  wenn  auch,  wie   ich   Ursache   habe 

[^mziiiiehmcn,  immer  noch  bis  zu  einem  gewissen  Grade 

jpuriional  unter  sieh.  Jedenfalls  ist  aber  bei  den  durch- 

^vcg  kleineren  Schwin|;uni;cn  die DitFcrcoz zwischen  );ro»cn 

,  umi  kleineren  Wel  schwerer   zu   crkeDncn»   flls    bei    den 

Original  wellen,  und  der  Vocxt  daher  mehr  oder  weniger 

unbestimmt. 

Hg.  i. 


Tig.  b 


.  r\. 


riR.fi- 


Ob  meine  Ansichten  in  Betreff   der   den   Ton*ef- 
nndungcn    entsprechenden   Curvcn    richtig   sind,    dürfte 
lellcicht    mit    Hilfe    des    von  Duhamel    angei;cbencn 
^honnuiographcn  zu  entscheiden  sein, 

Zur  praktischen  N'er^vcrthung  des  Telephons  dürfte 
9ellcioht  noch  sehr  viel  zu  Ihun  übrig  bleiben.  Für  die 
iiy&ik   Imi    l-s   aber   wohl   schon    dadurch    hinreichend 
•' -M  CS  ein  neue*  Arbeitsfeld  eröffnet." 

j^ccmbcr  I8C1   niedergeschriebene  Auf- 

|es  Interesse    und  darf  in   der  Ge- 

nicht    übergangen  werden,   weil 


.*  CS  ein  nei 
fj^embc 


4ß 
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die    GruDdidcc    zu    dicsinn    merkwQrdigeo 
darin    mit    klaren    Woricn    vollatudilig    dargtkgf 
Man  ersieht  daraus,    dtiss  Reis   galvanische  Sir 
zur    IJcbcrmitt tutig    der    Töne    verwende« 
diese  Ströme   durch  di«   Stimme  erieugea  I 

Der  io  der  Sitzung  du  physikalischen  Ve 
Frankfun   a.   M.   am  2tt.  Octwber    1861    von  Reit 
geführte  Apparat  war  von  etwas  anderer  Con 
als  der  in  Kig.  2  dargcsicllic.  Dienten  Appuml  xeig(\ 

[)cr  in  der  At>bildui)g  links  befindlich);  L'e 
hcaichl   aus   einem    würfelförmigen   HuIzkSstchcn 


ri$.  7. 


dessen  krci*nriJ  diiri-hbrachenen  D«ckd  die  M' 
aUK  Schwcin.sll  iL  .s  ;lll^J;^:spIlnnt  iM,  während 
Seile  ein  Schnllrohr  mit  dem  Mundstück  M  ein: 
Auf  der  Membran  liegt  ein  dßimer  Platin  streifen 
in  der  Mitte  der  Mcmbnin  mtt  einem  kreisrunile^ 
Scheibchen  ende!  und  an  seinem  am  KSstchen  b«festigm 
^anderen  Ende  mit  der  Klemmschraube  ij  in  VcrhindflO 
■tehl,  in  welcher  der  positive-  Leitungsdraht  dc&  von  <k 
ilvanisdtcn  Batterie  B  erzeugten  galvanischen  St^ 
efesiigt  i»t,  Uebcr  dem  VUvW'^V&wtWt.n  ^  befint 
kleiner  PV»t'insviÜ,  A«  SidM.  "x«ei.v 


Die  Uu>>iklel<piioac. 
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Iclicr  bei  c  cinfiicb  nm  KHslchen  befestigt  ist, 
y  über  mit  der  Klemme  b  in  Verbindung  Hiebt.  Von 
er  Klemme  ^  ^cht  der  Lcitungsiirobt  mich  dem 
pfangs-  Oller  Ilür-Apparaie  R.  in  dcKK-n  Klemme  c 
3efc$tigt  ist,  wahrend  der  negative  Leiiungxdniht  der 
terie  B  njicb  der  zweiten  Klemme  d  de»  Il6r-Appiiraie» 
%  Dieser  Apparat  besteht  nuK  einem  etwa  CO  Cm. 
gen  dünnen  Eiscnstübchen,  das  mtt  einer  Psppröhre 
geben,  auf  welche  dünner,  mit  Seiile  Cbcr«ponnencr 
pfcrdraht  vielfach  aufgewunden  tu.  Die  Enden  diese« 
ilites  slchcn  mit  den  Klemmen  c  und  J  in  Verbindung 
I    der    Kü    gebildete    siabförmige   Elcktromiignct    ruht 

einem  flachen  KSsichcn,  welches  den  Resonanzboden 
kt. 

Wird  durch  das  MundsiUck  M  in  den  Empfänger 
angesungen,  so  gcräth  die  Membran  S  in  em- 
cchcnde  Vibrationen  und  schlagt  unter  dem  Impulse 
er  Schallwelle  mit  ihrem  Platin  scheibt:hen  gcf-cn  den 
tinstift,  wodurch  jedesmal  ein  momentaner,  sinssnrtig« 
kcndcr  elektrischer  Strom  den  Leitungsdraht  durch- 
ft.  Unter  der  Einwirkung  dieses  Stromes  erhält  der 
cnstab  des  Hör-Apparatcs  einen  magnetischen  ImpuU, 
dass  derselbe  durch  seine  auf  diese  Weise  crrcgiun 
igitudinal-Schwingungcn  den  in  den  Empfänger  hinein* 
ungenen  Ton  wicdcrf;icbt. 

Inwicfernc  sich  das  heutige,  in  seinem  Haupttypus 
1  Amerika  hcrUbcrgekotnmcnc  Telephon  von  dem 
s'schcn  Instruracnic  unterscheidet,  werden  wir  nachher 
legen. 

Die  Töne  des  Rcis'schcn  Empfangs-Apparat«  (Em- 
"n  sclir  dürftiger  Kkngtatfet",  Vtv  i« 
•US  Strassen,    \\c\c\\c    Ätft  ^"i- 


Dia  MuiikUbplMoe. 


rUlirunKcn  dct  Plattnstificbcns    und    des  Platiiuinifcil 

Iiuf  der  Mvmbran  des  Sin|;-Apparuie«,  also  den  dual 
Wellt nbfrjijcii  der  Schwinguoifcn  dieser  MclIl^m  i 
sprechen,  weshalb  man  auch  dus  Reis'sch«  Tikjil 
einen  „Tuctzfihlcr  der  Wellenberge"  ^cnuntit  h»i. 

»Weitere  Versuche  mit  dem  RcisVlien  TdJ 
wurden  187K  im  Suulli-KcnsinßHtn-Museum  m  Uli 
KnRc»tellt,  jedoch  ist  nichts  Näheres  darüber  beb 
gcwiinlen.  Der  deutsche  Erfinder  und  seio  lirtnMi 
wurden  in  Dcuischlaod  nach  kurzer  Auftneikm 
wieder  vergessen,  immerhin  ist  da»(clbc  aber  n. 
genug,  um  es  in  seiner  verbesserten  Constructio 
nülier  su  besprechen. 

Fig.  8  xeigt  diesen  verbesserten   Apparsi. 

Als  Ucbcriragungs- Apparat  A  benutzte 
seinem  später  con&iruiricn  Appnratc  ein  contsc 
röhr  ab,  dessen  kleinere  OefTnutifi  ^  mit  einen 
Kollodionh^UEchen  gcschtosun  ist.  wie  dies  Fia 
strirt.  Gegen  die  Mille  dieser  Membrün  siemoit  w! 
ungcfülir  in  der  MilTc  von  dem  Halter  unicrsiütztc  S-i 
Feder  cd,  welche  durch  die  kleine  Feder  n 
Contact  g  gcprcsst  wird,  der  ebenfalls  «was  fp 
dessen  Druck  gegen  die  Feder  cd  mittelst  der  Sd 
legolin  werden  kann.  Der  von  der  galvauischen  Bai 
B  kofnmcnde  elektrische  Strom  geht  durch  den  TnM 
durch  die  Feder  de,  den  Halter  e,  den  Schall  tri  da  tw 
dessen  Stativ  und  den  damit  verbundenen  Leitung^-: 
nach  dem  Empfimgs-Apparate  C;  der  RCickstrtim,  wd 
zur  Hetstclhinfi  des  Stronikrcislaufcs  nüthig  ist,  J 
die  F.tdplnttcn  £E,  die  in  Fig.  8  nur  schcmatisd 
gestellt  siiiil;  überhaupt  hat  man  sich  den  VerbinJü 
drahi    zwischen    beiden,    an    verschiedenen     Orten 


teilten  Appuniten    von  beliebiger 
Ige  zu  denken. 

Fit-  a 


*9 


—  rcchi  grosser  — 


Empfungi-Appant  C  bcscchl    aus  einem  zwei 
ligen  Elektrumiigneti:  m  m,  der  auf 
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nunzboJi'ti  W  lltgL  Vor  den  Polen  dieses  Majcnc 
Anker  pp  ui^cbracht,  der  mit  der  venkol  a 
ehcnden  Schiene  i  verbunden  isi.  Diese  ScliicM  ti 
einer  horixonialcn  Drchaie  versehen,  welche  ü 
dem  Slünder  ic  zwischen  Spitzen  sehr  leicht  1» 
her  schwingen  la&sl.  Der  Anker  pp  ist  mit  dner 
eine  Schraube  spannbaren  Spiralfeder  s  vobundn 
(tie  Entfernung,  bis  za  welcher  der  Anker  doreJ 
Ztift  der  Feder  s  von  den  Magnetpolen  entfernt 
kann,  wird  inincbi  der  Schraube  /  rcgulin. 

Der  in  Foipe  der  raschen  Stromuoieibredi 
eben  so  rasch  hin  und  her  schwindende  Anker 
ducirt  durch  seine  Schläge  gegen  die  Pole  den  To 
hierdurch  viel  lauter  wird,  als  bei  dem  oben  be«chtil 
filteren  Empfangs- Apparate,  bei  welchem  der  Ttm 
die  Longitudinal-Schwingungen  des  Magnetkernes, 
durch  Molecularbewegungen  erzeugt  wurde. 

Mit  diesem  verbesserten  Telephon  konmen 
hios  Melodien,  sondern  auch,  freilich  nur  in  matiBi 
Weise.  Worte  cnitgetheill  werden. 

Eine  interessante  Modification  des  Siteren  Rei 
Telephons  wurde  läßS  von  S.  Ycatcs  in  Duhtii 
geführt,  indem  derselbe  den  Empfangs- Apparat, 
wie  dies  schon  Reis  bei  seinem  verbesserten  Ti 
gethan  hatte,  aus  einem  doppclschenkcligen  E 
magnei  mit  beweglichem  Anker  herstellte.  Im  üebe 
oder  Absender  aber  brachte  derselbe  zwischen 
der  Membran  liegende  Metall plSttchcn  und  das 
befindlich  bewegliche  Conuctsiiftchcn  ein 
schwach  gcsSuerlen  Wassers,  to  dass  anstatt 
^Ige  inicrmiitircndcr  Ströme  ein  contin 
ch    die  Leitung    ging,    dessen  Stärke 


t»t  UutUulepbaae. 


^ptn  der  Membran  licb  änderte,  indem  der  Concact- 
tfft  dem  MelAlIpIStichcn  steh  näherte  oder  dusxelbe  be- 
töhrre.  Im  November  I8ß5  zeigte  Yeatcs  Scum  Apjiurat 
(Et  einer  Siuung  der  Dubliner  philosophischen  Gc»cll- 
^pft  vor  uad  CS  »oll  ihm  gelungen  sei»,  mit  ilemsciben 
Imnc  ziemlich  deutlich  zu  übersenden,  doch  hat  derselbe 
Mdiber  die  Sache  nicht  weiter  verfolgt, 
^b  Eid  Nachfolger  von  Keis  in  der  Herstellung 
^Ht8 lischer  Telephone  wnr  Cromwell  Varley  in  Lon- 
jR,  der  im  Jahre  I^TO  einen  dcranit!cn  Apparat  mit 
Einschaltung  einer  Stimmgabel  oder  einer  vibrircnden 
UcUUsuogc  conetruine.  In  diesem  Apparate  ist  die 
Stimmgabel  oder  Mculbungc  mit  einem  sogenannten 
tlektrischen  Condcn^ator  verbunden  und  der  musikalische 
Tun    wird    durch   schnelles    Laden    und    Entladen    des 

ecnsators  erzeugt. 
Das  Princip  de«  von  Vartey  als  musikaliecbcr 
^:(aph  benannten  Apparates  beruht  darauf,  dass  ein 
gmisser,  an  dem  einen  Ende  eines  Tclcgraphcndralnes 
chlogcner  Ton  mittelst  eines  intcrmittirendco 
Jien  Stromes  am  anderen  Ende  des  Drahtes  wieder 
Vorschdo  kommt;  es  ist  dies  also  genau  dasselbe 
icip.  wekhcs  schon  Keis  seinem  ersten  Apparate  zu 
ie  gelegt  halle.  Varley  lAste  jedcKh  die  Aufgabe 
vas  anderer  Weise,  indem  er  den  zur  Tongcbung 
Jeu  Körper,  d.  i.  eine  Stimmgabel  oder  eine 
llzunge.  zugleich  dazu  benuüüte,  bei  jeder  Vibration 
'  clcktnichen  Strom  zu  unterbrechen-  Auf  diese  Weise 
dan  Strome  in  der  Zeiteinheit  so  viele  Unier- 
bungen  zu  Thcil,  als  Vibrationen  des  tGnendcn  Körpers 
Schallwellen  vorkommen.  Es  ist  Icichl  bca.tüftKtV, 
^  durch  Ekktromagnetismai  oder  durch  andere  W\tt.A 
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der  rasch  abwechselnd  unterbrochene  und  wieder  I 
gestellte  Strom  auf  diese  Weise  am  andcfcn  Eaile  i 
Leiiun^drahies  einen  Simlichen  Ton  nie  der 
xum  Tönen  gebrachte  Körper  hcrvorztibiingen 
In  seinem  von  1870  datircnden  Patente 
Varley  vor,  »einen  ieIephoni«chen  Appornl  in  VeiUo 
mit  den  gewShnlichen  Telegraphen  •Apparaten  dnrdii 
»eugiing  sehr  rascher  elektrischer  Llnduiationcn  ia 
XU  setzen,  welche  in  keiner  bemerkensw-<:nhen  WctK< 
medianischen  oder  chemischen  Wirkungen  der 
liehen   Signutsiröme  beeiiillussen,    welche    aber 

Hg.  0. 
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hörbare  oder  anders  wahrnehmbare  Signale  hervor 
lawen.    Ein  Elektromagnet,   sa^  Varley,   setzt  im 
Moment  dem  Durchgänge  des  elektrischen  Stromes 
Itrosscn  Widerstund  entgegen  und  kann    deshalb 
lieh  der  Ueberiniming  sehr  rascher  StroniSndcruogen 
Stromwdlen  als  Iheilwuise  undurchlässig  (opak)  nnget 
werden. 

In  Fig.  1j  ist  die  Anordnung  des  Apparates  an  da 
einen  Ende  der  Leitung  nach  Varley's  System 
Der   am   Sussersien   linken    Ende    der    Leitung 
angebrachte  Apparat  besteht  aus  einem  mit  da 
sehen   Bnlicric  ßi   v«b\iuÄ«tvfc\  T«wc   7\^^ 
n'chtung   ist    gat«  AVcstVo«,  ■«^«,  i^t  i.»»   k 
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^Morseschrift  beim  gewöhnlichen  Tclcgruphire»  benutzt 
(Wird.  Rechts  ist  aber  der  fUr  jede  Slution  n6lhi{i;e  tele- 
I  phonische  Apparat  ein  {geschaltet.  Mit  der  Leitung  /.  iti 
(ein  CundenMiior  C  verbunden  und  mit  diciem  Condcn- 
t$Mt>r  steht  wiederum  ein  Signaltastcr  7*j  to  Verbindung. 
|Dte  underen  ThcÜc  des  Systems  bestehen  aus  einer  gol- 
▼anischcn  Butterie  B^,  einer  Stimra(;abel  G,  einer  Induc- 
ttonsroUc  mit  zw«  PrimSrspintlen  P,  und  P,  und  cioer 
Secundürtpirnic  S,  ncbsl  dem  EmpOinger  A*.  welchen 
■Varley  mit  Cymaphon  bezeichnet.  Ei  £",  sind  Crdplattcn 
Ar  den  Rückstrom. 

Wir  betrachten  zuerst  die  Erzeu^unfc  und  Abscn- 
dung  der  Siimmgobcl-Schwint^ungcn,  um  weiche  es  sich 
hier  hauptsachlich  hundelt.  Die  zur  Erzeujjuug  eines  ge- 
wissen Tones  bestimmte  Stimmgabel  G  hat  einen  ver- 
längerten Schenkel,  der  sich  zwischen  zwei  feinen  Federn 
/l  und  /j  befind«.  Ein  Pol  der  Batterie  U^  ist  mit  dem 
Stiele  der  Stimm^gabcl  und  der  andere  Bsncricpol  sowohl 
mit  der  ersten  Primärspiralc  P,,  als  auch  mit  der  zweiten 
tPrimärspiralc  P^  der  iuductionsroUc  verbunden.  Das 
jandcrc  Ende  der  ersten  Primürspirale  ist  mit  einem 
iPaar  kleiner  Etcktromagncle  m  m  und  durch  dieselben 
nüi  der  Ecder  _/",  verbunden.  Das  andere  Ende  der 
lEWcitcn  Primärspifale  steht  in  direcier  Verbindung  mit 
ld«r  Feder  y"].  Du»  eine  Ende  der  Secundärspirale  ist 
[bei  £*,  nach  der  Erde  itbfteleitei,  während  das  andere 
JEndc  derselben  mit  dem  Taster  T^  verbunden  i.ti. 
1  Wenn  der  lanfie  Schenkel  der  Slimm^inbel  gebogen 

[Wird,  so  dass  derselbe  mit  der  Feder  y,  in  Berührung 
kommt,  so  Hicut  ein  Sirum  durch  die  erste  PrimSr- 
spiralc  /*,  und  durch  den  Elektromagnet  mm.  D'itw\\a%w<a^ 
ziehen  die  Schcttkel  der  Sffmm^abel    etwa»   austVtKauÄ« , 
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und  der  lange  Schenkel  wird  vom  Coniact  mil/i  in  Jen 
Contaci  mit  f^  gezogen,  so  dass  ein  Strom  io  die  iwdlt 
PrimUrspiiak  /*,  trin.  Indem  aber  der  Strom  im  Prenlr- 
stromkrcifv  untcrbrochea  wird,  kehrt  der  Schenkel  i» 
Feder  y,  zurück  und  wird  dunn  iKncdcrum  tod  Jo  , 
Elektromagneten  Eur(ickf;ezo|jca.  So  geht  die«  fori,  üd 
die  Elcktromaanete  die  Stimmgüt^el  in  Stli 
erhalten  und  es  wrrdcn  abwechselnd  momentun 
in  djc  erste  und  in  die  zweite  Primfirspiralc 
Diese  beiden  Primärspiralen  sind  cntgeitcngcsctzr  j 
und  in  Folge  dessen  sind  die  in  der  äccuiL 
tnducinen  Strome  abwechselnd  von  cnif!c{ccai!CKn 
Richtung.  So  werden  in  der  ScciindSrspiralc  eine 
elcktriKhcr  Schwankungen  (Undulationcnf  crzeujO, 
Ansaht  gleich  der  Anzahl  der  Vibrationen  der  Stimmg 
ist.  Durch  Niederdrtjckcn  des  Tasters  wird  durch  Jic 
Undulationcn  der  Condcnsator  abwcchsclnj  f;eladcn 
entladen  und  es  wird  dadurch  eine  entsprechende  Re 
elektrischer  Undulationcn  in  der  Leitung  crrcRt,  wt 
nch   nach  der  enifcnitcn  Station  fortpHjinzen. 

Anstan  der  Stimmgabel  kann  nach  Vnricy's  VnmHil« 
auch  eine  Mctalteunge,  Ihnlich  wie  lolchein  Hitrm>'i 
xur  Verwendung  kommen.  bcnutEi  werden  und  c>      ■ 
dann  durch  deren  Vibration  zwischen  den  Om 
Luft  err«^T,  wobei  der  Condcnsator  abwechselnd  mit  ■ 
Baticric  und  der  Krde,  t>der  abwechselnd  mit  dem  posilit 
und  negativen  Pole  der  Batrcric  in  Verbindung  gesetzt 
während  die  cnt^egengcaeczicn  Pole  der  Batterie  nril 
Eriic    verbunden     sind.     Ansciti    des    W' 
ichl&gl  Varlcy  auch  noch  eine  rasch  rotiren    . 
dneo    fpitcn   Regulator    controlinc    clcktrnmBftnec 
SU»  '        vor. 
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di«e  Vibrationen  für  Cymuphiine  (siehe  oben) 
luUcn,  hat  Vurley  einen  einfadiv»  imJ  sinnreidien 
kral  conttmirt.  Der  Hnupttheil  dieses  Apportues  besteht 
Binc:m  hurl^czogenen  Eisen-  rider  Stshidrahl,  der  Qber 
I  Stege  auf  einem  ResonanKtxxIen  ausgespannt  isl. 
Draht  Kcht  durch  eine  .Spirale  von  mit  Seide  um- 
mnencm  KupiVdruhte  und  im  jeder  Seite  des  Drahtes 
sin  hufeisenförmiger  Elektromagnet  angebracht.  Indem 
elektrischen  Ströme  diircli  die  .Spirale  gehen,  magneti- 
ta  dieselben  den  imsgespannten  Draht  und  somit 
^  bewirkt,  d«M  derselbe  von  den  beiden  Elcktro- 
{[□eien  abwechselnd  ungezogen  und  abgestossen  wird. 
enit  der  Draht  durch  seine  Spannung  so  gestimmt  worden 
■das»  er  synochronisch  mit  dem  eniferniea  Apparate 
wingl  und  eben  «>lchc  Stromwechsd  hervomift,  so 
m  man  mit  sehr  schwachen  Strömen  deulh'ch  hörbare 
ae  erzeufien.  Man  kann  auch  auf  den  Rn<inaniiboden 
e  kleine  Mönxc  legen,  welche  durch  die  Oscillalioncn 
ji  Tanxcn  gebracht  wird  und  dadurch  de»  Ton  ver- 
rkl.  Als  Resonanzboden  kann  sehr  gut  ein  ausgespanntes 
Dmmelfell  dienen. 

Andere  Cyntnphonc    lassen    sich    auf    die   folgende 
eis«  herstellen: 

B  Man  fertigt  einen  Condcnsutor  aus  trockenem  Papier 
B  Mciallfolie  (Staniol  i  an,  dessen  rasches  Laden  und 
lladen  einen  musikalischen  Ton  her\' orbringt. 
■  Durch  Anwendung  der  frUher  schon  erwühnien 
nlcckunR  Page's  wird  ein  EiKenstub  in  tönende 
ngitudin^kl-Schwingungcn  versetzt,  wenn  man  dcn- 
in  schneller  Abwechslung  mugnetiiin  und  de- 
•^bensd  wird  eine  Harmonikazungc  in  hör- 
»^fiishen.    wenn  dicsc\V>c  \on   tvxvw 
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Drnlitsptnile   umgeben  ist,    duich  welch«  man  Wcdiid- 
ströme  »endet;    ganx  bestmders  wird  dies  der  FaU  scii^| 
wenn  ein  schwacHer  Luflsirom  Ober  die  ^un^e  sntK»[ 
Durch  Hin:^iirü|{ung    von  geeignet    Imngtn    R5hren 
Resonanzböden  kann  man  den  Ton  noch  TCfsMtktn. 

Indem  man  die  ma^nctiMrte  Zunge  auf 
musikalisclicn  Komme  befestigt  und  zwischen  die 
eines  Elcklromagnets  mit  einem  kleinen  Eisenkerne 
in  eine  Drahtspirale  bringt,  wird  dicsell>c  bei  dem 
fftagc  von  elcktrisclien  Undulaiioncn  in  Schwino 
gerathen.  Diese  Vorrichtung,  sowie  auch  der 
Elektrumugneten  atisgcspiihnte  Siahldraht  werden 
nur  diinn  sium  Tönen  gebracht  werden,  wenn  die 
gehenden  Vibrationen  sich  in  Harmonie  mit  der 
oder  mit  dem  Drnhte  bcünden,  und  folghch  können 
oder  mcJir  bestimmte  Reihen  von  Vibrationen  auf  die  i 
sprechende  Aniiuht  von  verschieden  gestimmten  Apparate 
Kur  Wirkung  gebracht  werden,  so  djiss  man  vcrschiole 
bestimmte  Mittheüungcn  gleichzeitig  durch  eine 
denselben  Leitungsdraht  zu  (Jbennitivia  vermag. 
Einschaltung  eines  synochronen  Siromwenden  zwi 
den  Condensator  und  den  Morse  oder  einen 
Empfangs- Apparat  können  die  abweclisclnden  Siiöu 
Betriebe  dieses  Apparates  in  gewöhnlicher  Weise  Jit 

Noch    zwei    andere  im   Varley'sclien  Sy-     : 
Geltung  kommende  Punkte  verdienen  bcKonJcir 
nung   —    nSmlich  dessen  Fühigkctt,    in  Vvrbinduii|t 
dem  Duplexsystem  (Doppeltsprechen)  !■  i  nev 

und    Ccmer,    dau     man    damit    bd    L  jtig   ein 

Paares    von    Elektromagneten    in    den    Stnimkrc» 
Leitung  in  Abschnine  theilen  kann,  welche  gcs; 
^-cn  Ö/ioi/cJJc  SignnVe  üc>   AutcV^ö««,  bIw:t   j 
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Ijen  v-on  Welkntignalen  verltriten,  so  d»s,  wShrcnd  der 
iningsdfalu  im  Gunxeii  benutxt  wird,  such  eine  thcil- 
lise  BenuiKung  desselben  zur  Licberniitllung  locsler 
legrammc  stiittfindei)  kann. 

Paul  Lacour.  Subdirector  des  mctcorologis<:hcn 
ttiniis  zu  Knpenhugcn,  hut  ein  anderes  System  der 
epiionischen  Telegraphic  erfunden.  Die  ersten  Hesultaic 
ner  Arbeiten  sind  in  einem  englischen  Patente  vom 
September  iwr4  niedergelegt.  Sein  erster  Versuch 
trdc  am  6.  Juni  IwTl  auf  einer  kurzen  Strecke  einer 
llegraphenleiiung  zu  Knpenhiigcn  »usjtcfUhrt,  da  man 
er  fürchtete,  da»  die  \'ibmtioncn  auf  Strckcn  von 
ii&cicT  Unfte 
dit  bemerkbar 
n    würden,    $o  4» 

*ic  i.acour 
I  November 
■selben  Jahres 
I  der  Strecke 
rüchen  Friederida  (in  JUiland)  und  Kopenhagen, 
i.  auf  einer  IMatanz  von  :iHO  Km.,  welche  thcils  aus 
stcruekubcl,  Thcils  aus  I.andlcitun^  besieht,  weitere 
irsuche  an.  Auch  bei  Anwendung  schwacher  Ström« 
Eieite  er  ein  beiriedigendes  Resultat,  indem  die  von 
n  Sirompuhattonen  erregten  Töne  deutlich  vemchm- 
r  waren. 

^  Lactiur's  Sender  (Uebertragungs-Apparat)  ist  in  Fig.  10 
fitrirt.  Der  Stromunterbrecher  i  Interruptor)  besteht 
B  einer  Stimmgabe)  .V  S,  welche  mit  ihrem  Stiele 
ilixoDtal  in  einem  Holxgestell  befestigt  ist.  Wenn  diese 
watiuiicn  versetzt  wird,  so  stellt  die- 
K   deren    Stellung   m\uc\tt   c«Ät 
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ctirnube  r^uUrbar  ist,  den  Contaci  her.  Dir  T< 
der  Feder /isi  mincUt  einer  Eboniiplane  ^  tooi 
stell  ixilirt  und  cbcDso  muss  auch  die  SiellscbraBiM 
Feder  Kolin  sein. 

Wenn  der  Siicl  der  Stimmgabel  durdi  einen 
noIisirrasTcr  7"  mit  dem  einen  Pole  der  Sendcri>at» 
deren  umlerer  Pol  bei  E  noch  der  Erde  t;efOhn  ii 
Verbindung  steht  und  die  F«d«ry  mit  der  Lehn 
Verbindung  sich  befindet,  oder  wenn  —  wie  die*  R 
dttntellt    —    diese    Vetisndung    in     umgckehncf 

f,-  1],  stultfindei,    indem 

Batterie  B  mii 
I*'cderyunddcrSli 
{{abclstiel  durch 
Siyn.nlistrtasicr  T 
di:r  Leitung  ve(^ 
tsi,  wahrend 
Icitung  durch 
pUtito  ^£"»11 
— ^""^  ^'  so   wird  durch 

drucken  des  Tasters  T  ein  intcmiitiirender  Slroi 
die  Leitung  tHcsscn.    Die  Strnmuntethrcchiingen^ 
natürlich  iilcich  der  Anzahl  der  ätiranigubel-Schwiii 
und  mit  denselben  isochron  sein.  Der    Taster  %i 
ein  gewöhnlicher  SignuÜsirtuster  gehandhaSt,  aber 
cominiiirltch<:r  Ströme  werden,  wie  gesagt,  intermiltj 
Ströme  durch  die  Leitung  gehen.  Die  Anxahl  der^ 
Unterbrechungen   pro  Seciindc  hSn^t  von   der  Gt 
Durch  AmvunJinig  cinex  zweiten  Contacies   am 
Schenkel    der   Gabel    kann,    ähnlich    wie     bd 
fstcm,  eine  Reihenfolge  entgegengesetzter  Inf 
iiselnd  in  der  LcitUB^HVMt  werden. 
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Flg.  11  stellt  Lacour's  Empfangs-Apparat  diir;  der- 
bcsichl  aus  einer  Stitnin.sabel,  die  aber  nicht  wie 
dem  Sender  aus  Sl«hl,  sondern  aus  weichem  Riten 
cstcUt  ist  und  deren  beide  Schenkel  mit  DrahiroUeii 
umgeben  sind,  so  dau  diese  Slimmgubel  eine  Art 
^i  sc n  förmigen  Elektromiignei  bildet.  Ausserdem  ist 
er  auch  noch  ein  zwci&chenkeliger  senkrecht  stehender 
ektromaijnci  m  m  vorhanden,  dci&en  Pole  sicli  dicht 
^nicrhulb  der  aus  den  Drahtrollen  bervnrragerAlcn 
icimm  lsabel  enden  be  linden,  so  dass  die  letaleren  frei 
ibrircn  können.  Der  von  der  Hauptleitung  /.  kommende 
om  gehl  merst  durch  die  Drahtrollen  c  c  der  (iabcl 
dann  durch  die  Drahtrollen  des  Hlektromagneis  m  m 
£  nach  der  Brde.  Auf  diese  Weise  wird  in  den 
ernen  StimmgabeUchcnkctn  div  cnigegcngeselzic  Po- 
itat  im  Vcr^leiclie  »ur  Polaritüt  der  Magnete  m  m 
BTxcugt  und  da  die  Enden  der  Stimm(;abelschcnkel 
■ich  dicht  über  den  entgcgengcscCttcn  Polen  des  Elektro- 
mogneta  befinden,  so  werden  dieselben  stark  aufeinander 
^Kogcn  und  durch  de»  intermittirenden  Strom  in 
EBSche  Schwingungen  verseut.  Es  wird  daher  die  Slimin- 
^bel  des  Empfängers  TFig.  11)  in  übereinsiimmende 
Schwingungen  mit  der  Stimmgabel  des  Senders  (Kig.  10) 
^nthen.  Durch  diese  Schwingungen  kommt  sehr  bald 
im  Empfänger  der  eine  Schenkel  der  Stimmgabel  mit 
einer  Feder  F  in  Contact  und  durch  diesen  Contact 
wird  dn  Localstrom  einer  ßaneric  B  geschlossen,  so 
dnss  der  Empfänger  zugleich  als  ein  Kelais  gewöhnlicher 
Art  eingetichcet  ist. 

Auf  diese  Weise  können  die  unduürenden  Ströme 
(»•*«»>he  eines  gewöhnlichen  Morse-    oder    anderen 
let  dienen. 
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den,   Oller    wenn    kdn   Strom    in    dieselbe  gesendet 
'd,  in  Ruhe   bleiben,    wShrcnd    die   anderen    mit  der 
irung  in  Verbindung  stehenden  Gabeln,  deren  Ströme 
Betriebe  «nd,  ihre    Töne  erklingen  lassen. 

Auf  diese  Weise  kann  durch  gleichzeitiges  Nieder- 
m  von  xwei  oder  mehreren  Signalisirtastern  durch 
tnnatioti  elementarer  Signale  ein  Wort  mittelst 
:i  oder  mehreren  Stimmgabeln  sosuaagcn  in  der  Weise 
espiclt  werden,  wie  man  auf  den  Tasten  elin:»  Piano- 
e  »pielt.  Es  künncn  aber  auch  die  gleichzeitig  utif 
icse  Weise  Dbermittclten  .Signale  ein  Tlieil  einer  be- 
inien  Depesche  sein.  Durch  diese  Mittel  ist  auch 
mnögliclit,  dnss  eine  Kndstanon  einer  telcgraphischen 
«hung  mit  irgend  einer  oder  mit  mehreren  Zwischen- 
[ationen  sich  in  Vcrt>indung  setzen  knnn,  oder  die 
! Wischenstationen  können  mit  der  Endstation  communi- 
iren,  ohne  dsss  in  irgcud  welcher  Weise  der  DienM  auf 
en  anderen  Stationen  gestört  wird.  Es  kann  dnher  ein 
if^nal  zwischen  zwei  beliebigen  Stationen  ausgewechselt 
irerdcn,  ohne  dass  dies  auf  den  übrigen  Stationen  be- 
nerkbar  wird.  In  allen  Füllen,  wo  es  von  Wichtigkeit 
rt,  wie  im  Kriege  oder  bei  Feueralarm  u.  s.  w„  Signale 
lur  nach  gewissen  Punkten  zu  senden,  ist  dieses  System 
inwcndbar  und  von  grossem  Werrhe. 

Dieselbe  Wirkungsweise    xur    gleich  zeitigen  Ueber- 

ragung  vieler  Signale  auf  einmal  ist  anwendbar  zur  Her- 

ptellungeines  verbesserten  Pan- oder  Facsimik-Tclegraphen. 

i  den  vurh.mdecien  Pantelegraphcn  von    Rain,    Caselli 

und  .\iideren  ist  nur  ein  MurkirgrilTel  ihitig  und  es  muss 

derselbe   Ober   die   ganvw  Papicrtlüche   des  Telegrammca 

«weggehen,  um  eine  Copic  desselben  hereusiellcn ;  aber 

•»"hen  Tclegraphen-.^pparate  ist  es  mög- 


lich,  dae  grossere  Anzahl  GrilTcL  «licht  nebeneiiKul 
Kubrinücn,  wdchc  kammanig  angeordnet  sind  uu 
selben  könne»  in  einer  Richtung  auf  einnul  EM 
Telegramm  Hreicheo.  Auf  diese  Weise  iJlHt  « 
getreue  Copic  des  'rclcgrammcs  in  viel  kürzerer  Z 
stellen,  ah  nacli  der  (rOhcrcn  Methode. 

Lacour  fuhn  auch  in  Verbindung  mit  seinem 
an,  was  Varlev  bd  dem  sdnigen  in  Betracht  nd 
lieh:  das$  (jcwähnliche  Ströme  von  der  Lütma 
den  Empfänger  ^chen  können,  ohne  das«  ihr  Vo 
«in  stQrend  in  die  Wirkungswdsc  der  Apparate 
vorausgesetzt,  dass  dieselben  nicht  sehr  stark  i 
Vonheil,  welcher  hieraus  entspringt,  liegt  dai 
wohnliche  atmosphärische  und  terrestrische  Si 
die  Wiritunjts weite  dieses  lelephoni  sehen  T 
Systems  stiiren,  wie  dies  bd  anderen  Systemen  di 

Wie  aus  der  obigen  Beschreibung  des  Ucbeil 
Api>iiraiC!i  oder  Senders  hervorgeht,  liegt  ein  M 
Lacuur'schen  Syxteni  in  dein  Umstände,  dass  dj 
gabd  in  ihren  Schwingungen  nicbc  untcrsiOtzt 
dass  dieselben  in  Folge  des  LufnviJerstaades  si 
aufhiüren  müssen.  In  einem  späteren  englischd 
vom  Jahre  IS7ti  beschreibt  aber  Lacour  eine  Ve^ 
seines  Apparates,  wodurch  diesem  Ucbelstande  i 
werden  soll.  Diese  Verbesserung  besteht  darin,; 
vibraiorische  Energie  der  Uebcrtragergabel  mineü 
magneten  crhahen  bleiben  soll,  welche  durch  dq 
Gabel  unterbrochenen  Strom  erregt  wcrdcti,: 
die  Gabel  zuerst  mit  der  Hund  in  ächwiD|tun| 
worden  ist.   Dieser  Apparat  gldchc  daher 

II  abgebildeten    Empfänger   und    eini 
rcibung  ist  also  nicht  nüth 
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die  Gabeln  in  coDtiQuirlichcr  und  sienger  Schwin- 
crhallcn  und  durch  Handhabung  der  Signalisirtaster 
Id  eine  Reihe  verschiedener  inicrmiltirender  Tiine    in 

Lcttuni;  ßcscndct  werden.  „So  ein  conlinuirlich  vibri- 
ifcr  Strom,"  sagt  Lacour,  ,kann  auch  zo  anderen 
ecken  nU  tclcgraphischcn  Verwendung  6ndcn.  denn 
IC  Kegel mässigkvit  Ut  so  gross,  dass  fQr  etwa  Tausendc 
I  Strömen  nicht  so  rid  Abweichung  oder  Ditt'crcnz 
tiindct,  wie  bei  einem  Strome  von  der  normalen 
1  des  fraglichen  Apparates.  .\ls  Regulator  fQr  Uhr- 
kc  angewendet,  crgiebt  dieser  Apparat  fUr  viele  Zwecke 
e  grössere  ücnauigkcit  als  ein  gutes  Compcnsationt- 
^ei." 

ft^wci  andere  Verbesserungen  des  Lacour'schen  Ap- 
kies  mögen  hier  auch  noch  Envähnung  6ndcn.  Kr 
lägt  nämlich  die  Anwendung  einer  oder  mehrerer  In- 
aionsBpiralen  in  Verbindung  mit  seinen  Ucbcraagungs- 
telD  vor.  Die  PriraSrspiralvn  werden  mit  den  Gabeln 
den  Stromkreis  eingeschaltet,  während  die  Sccundär- 
lale  sich  im  Stromkreise  der  t^iiung  befindet.  .\\it 
le  Weise  wird  die  Leitung  vor  einer  Reihenfolge 
vechselnd  positiver  und  negativer  Ströme  durchlaufen, 
Ichc  Undulutionen  oder  Wellen  erregen.  Nach  dieser 
diode  soll  das  0|ieriren  mit  diesem  System  sehr  er- 
:htert  und  vereiofucht  werden  und  es  sollen  mehr 
5ine  gleichzeitig  ohne  gegenseitige  SiSrung  durch  den 
ihi  hindurch  gehen  können. 

Die  andere  Verbesserung  besteht    in    einem  Mittel, 

Dauer  des  [.oc^lstromes  im  Empfarigs-.Xpparate    stets 

ich  der  Dauer  des   wirki^men    undulircndcn  Stromes 

en,  welcher  ^kn  I  ml  ilsirom  schüessi.  Zu  diesen» 

*i'iniiiiy.il'cl  dct  Emp Tangs -.'Vp parates 
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möglichst  gerillte  Trübheit,  so  doss  diuelbc  «cbncD 
Schwinpuiigen  verMtzt  wird  und  eben  so  schnell 
zur  Ruhe  komnit.  Dies  wird  am  besten  CTTcicht. 
man  den  Apparnl  tm  cnnstruin,  dass  beide  Scbenkd 
kleinen  Stimmgubel  in  derselben  Druhlspulc  sich  bziaäA 
so  dass  sie  darin  frei  vibriren  können,  währt- ■  ^ 
Gabclsticl  durch  die  Mitte  einer  anderen  Ürahisp.>  . .. 
und  wiederum  zurlickgebogen  ist,  so  dass  er  in  >■ 
Schenkeln  oder  Zwcixcn  endet,  welche  gerade  die  baM 
Schenkel  der  Gabel  j:wiachen  sich  cinschlicsseit.  Wa 
ein  Strom  beide  Drahtspulen  durchdringi.  so  brinjit^' 
selbe  beispielweise  in  den  beiden  Schenkeln  der 
Nordma);iii:iismus  und  in  den  beiden  Kwcigcn  des 
SQdmagnctismus  hervor.  Die  Schenkel  stossen  sich 
seilig  ab  und  werden  auch  durch  die  Anzielning 
Stielzwcige  auseinander  gezogen.  Wird  der  Strom 
krochen,  so  federn  ne  wieder  zusammen  und  so 
die  gewünschte  Vibration  erhalten. 

Bin  drittes  musikalisches  Tclcphonsystem  iit 
so(:enanntc  elektroharmonische  Tclcjiniph  von  Eliil» 
Gray  in  Chicago.  Im  Jahre  1874,  wenige  MoimIc  »» 
Lscour,  erhielt  Gray  ein  englisches  Patent  auf  eine  Ü«*«P 
tnigungsmcthode  musikalischer  Tünc  vtm  irtfcad  weldw 
H6he  mittcUt  eines  elektrischen  Slromkrciscs,  in  wektia 
eine  Reihecilolge  elektrischer  Impulse,  welche  an  Zdl 
der  den  Ton  bildenden  Vibrationen  entsprachen,  htoiutA 
gelührt  wurde.  Die  Reihenfol^  der  Ströme  konnte  duRi 
die  Anwendung  einer  Inductionsrolle  herv'orfterurcn 
den,  in  welcher  ein  Strom  in  der  PriniSrroUe,  de 
ein  \-ibrirendcs  Elekirotom  oder  einen  ConL 
iUerbr(>chcn  wurde,  eine  Reihenfolge  inducii 
hoher  Spunnung  in    der  SccundSrspira 
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Ick  inducincn  Impulse  wurden  durch  die  Leitung  gc- 
Iftdct  und  ergaben,  indem  $ie  auf  eine  einen  Eisen- 
$m  cntlialiende  Drahtspirale  wirkten  (fihnlich  wie  in 
ivlc/s  System)  oder  indem  sie  durch  ein  lebendes  Ge* 
lebe  in  Verbtndunf;  mit  einem  Ucsonaneboden  gingen, 
tuen  dein  Betrage  ihrer  Aufeinanderfolge  entsprechenden 
*on.  Abj;ca€hcn  von  den  Details  des  Mechanismus,  ist 
^  xulctKt  erwähnte  Errcgungsraethodc  die  besondere 
Teuheit  dieses  Pateiiiea  und  unzweifelhaft  die  raerkwQr- 
i^te  Thaisache,  welche  noch  einer  Krklärung  bedarf. 
Bt  dem  Strome  durch  ein  lebendes  Gewebe  ist  nSmlich 
pmciiit,  d^ss  eine  Person  sich  selbst  in  den  sccundüren 
Itromkrcit  einschalte  und  ihre  Hände  oder  irgend  «inen 
pdcren  Thcil  ihres  KOrpers  in  Coniaci  mit  einem  re- 
Onanzgcb enden  Elcktricitütslctter  bringe,  so  dass  der 
Itromkrcis  dadurch  geschlossen  ist  und  die  Impulse  durch 
len  lebenden  Kürper  gehen,  wodurch  dieselben  im  Körper 
ine  entsprechende  Anzahl  von  Vibralionen  hervorrufen; 
renn  diese  von  gcntigcndcm  Betrage  und  genügender 
Dtcnsität  sind,  so  wird  ein  musikalischer  Ton  entstehen, 
leisen  Qualität  von  der  Natur  der  resonanzgebenden 
^absianz  abhangig  ist,  welcher  aber  dieselbe  Hohe  hat, 
velchc  durch  die  Vibrationen  des  vibrirendcn  Strombrechers 
tm  Abscndungscnde  hcrvorgcbrachtwird.  Dieser resonanz- 
|ebendc  Körper  kann  aus  einem  dünnen  metallischen 
l^l^ndcr,  oder  aus  einer  liber  einen  Violinkasien  durch 
Meiallsailen  gespannten  Mctallptatic,  einem  über  rinen 
Hing  gespannten  l'apicrblattc  oder  einer  anderen  ähn- 
Fichcn  Vorrichtung  bestehen.  Ks  soll  jetM  ein  besonders 
diesen  Zweck  geeigneter  Resonator  beschrieben  werden 
I  n  latente  Gray's  ist  das  Multiplex- 

"■«ftcr  Silbe  erwähnt. 
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Er  scfaljifit  vor,  bei  Anwendung  seines  Tclegrdpbirni 
das   Morsc-AJphabct,    welches    aus    ciol'acbcD.   för 
Uuchsubcn  in  einer  gewissen  Ordnung  aufcioamkr  M 
den  Zeichen  besteht,  durch  Anwendung  von  Tod 
schiedencr  tlöhc  für  die  einzelnen  Buchstaben  zu  < 
Diese  Töne  sollen  sich  rascher  in   der  Kcihcol'olp^ 
vorbringen    lassen  als  die  gedruckten    oder 
Zeichen  und  ihre  Dauer  soll  kürzer  ausfallen  ab 
ilahin  EU  ihrer  Hervorbringung  nöthigc  2ci(- 

Wird   die   Morscschrilt    noch    benutzt,    so   U 
durch  den  einen  Ton  Punkte  und  durch  den  aodtna] 

Fig.  13. 


Striche    dargesiellt    werden.    Aber,    abgesehen    von 
Morseschrift,  lassen  äch  Signale  in  verschiedenen 
Dationen  hervorbringen,  weich«  leicht   verständlicb 
so  dius  der  Tclcgraphist  Augea  und   Hände  frei 
um  die  Depesche  niederschreiben  «u  künncn. 

In  den  darauf  folgenden  englisdicn  Paienten 
187&  und  X876  beschreibt  Gray  die  Anwendung 
Telephons  in  der  Multiplex -Telcgraphie  und  den 
des  gewöhnlichen  Morse -Apparates,  der  als  E: 
in  Verbindung  mit  dem  Telephon  durch  eine  L-  — 
terie  betrieben  werden  kann.  Fig.  13  stellt  den  V^tf] 
gcr  oder  Sender  nach  einer  der  Gray'schcn  CgntfnK- 
bnen  dar;  derselbe  ist  auf  das  Gesetz  baxirt,  dass  r 
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ende  Sub  oder  jede  vibrirende  Saite  von  bcstimmicr 
^c,  Breite    oder  Dicke    und  Spannung   eine    gewisse 

il  von  Vibrutiiiiien  in  der  Secunde  ausfOhrT  und 
Rdurch  einen  gewiMcii  muxtkiilischen  Ton,  der  als 
bmndton  des  Stabes  oder  der  Snite  bexeichnei  wird, 
ervorbringt. 

{I  In  dem  abgebildeten  Appamte  knnn  ein  dünnet 
lahlstiib  oder  Draht  a  mineUt  der  Schraube  s  gespannt 
Ivrdcn;  undcrerseits  ist  der  Stab  mif  dem  Klüt/chen  be- 
tsDgt  und  die  ganze  Spannvurnclitung  nihi  auf  zwei 
■ulchcn,  wobei  sie  in  der  Mitte  den  Elektromagnet  m  m 
Higt.  Die»e  Elektnomagneic  gehen  mit  ihre»  Polen  diirdi 
|{e  ßaxis  des  Gestelles  hindurch,  so  duss  sie  sich  dicht 
Uitefhiilb  des  Stnhislubes  ti  befinden;  eist  ein  l'iber  dem 
)rable  a  befindlicher  adjusarbarcr  Contuct,  wfihrend 
lOterhalb  des  Stabes  a  sich  ein  zweiter  Contact  bei  d 
lefindci.  Zwischen  diesen  Contacicn  kann  der  Draht  trei 
rjbrircn. 

Mittelst  der  Loedbatterie  B  und  des  Tasters  7' 
Vinl  ein  Strom  durch  den  Contact  c,  den  vibrirendcn 
^ht  oder  Stab  a  und  die  Elcktronugnctc  m  m  her- 
jeucllt.  Diese  Elckiromagnete  ziehen  alsdann  den  Draht 
t  an  und  entfernen  ihn  vom  Contacic  c.  Elicrdurch  wird 
Icr  Strom  gebrochen  und  die  Elcktromagnctc  verlieren 
bre  Anziehungskral't.  so  dass  der  St»b  a  zurückschwingt 
md  wiederum  mit  c  in  Contact  kommt,  wodurch  sofort 
Icr  Strom  mit  demselben  Effecte  wie  vorher  bcrgcstctit 
irird.  Auf  diese  Weise  wird  der  Stab  a  in  fortdauernden 
ichwingungen  erhalten,  so  lange  der  lustvr  T  nicdcr- 
[edrQckt  wird.  Der  so  vibrircndc  Stab  wird  zur  Unter- 
•rechung  des  LcitungKSIromcs  benutzt,  in  dessen  Sirom- 
üsc  sich    die  Batterie   ij,    der   untere   Contact   A^ 


Stab  a,   die  Leitung  iin<l   der  Apparat    ui   (kr  aalcs 
Sution  bc^Qdct,  wjltirend  die  Erde  die  RQckleitung  btUB; 
Bei  jeder  Vibrnlion  kommt  der  Siab  a   in    Cnmut 
d  uod  dadurch  wird    der   Lcitungssirom    so   oft 
brochcn,  als  der  Siah  eine  Schwingung  mscht,  >i 
oft,  als  Vibrationen  in  seinem  Fundatncntallooe  ■ 
den  sind. 

Durch   NicdcrdrUckcii   des  Si^naüsinasten  7 
das  Vibriren  des  Stiibes  hervorgerufen,  dadurch  dtr 
tungotrum   ge»chlo»sen   und    ein    intemiittircadcr  > 
...     ,a  »«eh  deren! 

sendet. 
Der  ExD^:- 

.,    an  der 

Station    iu  >*■ 

Uebe: 
Appftrnle 
Der 
xTrom    gehl    durch    den    Hauptlcitungxdniht    L   ia 
Elcktromagneie  m  m   und    von   da    bei    E  in   Sit 
und  »etzt  durch  Erregung  der  Clckcroniiignctc  m  « 
ausgespannten    SiahUiab   in    Vibration;     dieser  Sab 
durch   seine    Dimensionen    und   Spannung    $o   adj 
dott   er   denselben  Fundamental  ton    wie    der   vii 
Stab  des  Uebertragungs-Ap parates  gicbt.  Der  ao  tD 
ration  versetzte  Stab  kann  deshalb  so  angeordnet 
dass  er  einen  hörbaren  'Von  von  derselben  Höhe  a! 
wie  der  Stab  am  Uebcrtraßcr,  oder  er  kann  dazu  di 
ch  Bcrühtuiift  de*  Conuctes  c  einen  Locala» 
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der  ein  anderer  zeichvngcbendcr  Apparat  oder  ein  Relais 
bsgeschattct  ist.  Di  die  Unterbrechungen  im  Local- 
trome  /  »>  kur?  sind,  doss  dieselben  in  Folge  der  Trag- 
et! (In  Miignclismiit  keine  Entinagnetisirung  des  Etckiro- 
lagnets  einiretea  lassen,  so  hIEIt  dieser  seine  Annatur 
ist  untl  die  Wirkungsweise  der  intcrmitcircndcn  SirSme 
KiFd  genau  dieselbe  «rin,  wie  die  eines  continuirücheo 
«romes. 

■  ■        Es  können  sclbstverstJlndlich    eine   Anzahl   solcher 
nbertnigungs- Apparate  an  der  Sendungsstation  so  angc- 
sdnei  werden,  dnss  jeder  mit  seinem  Empfangs- Apparate 
n  der  anderen  Station   verbunden  ist.    Man   kann  daher 
pch  mit  diesem  System  gleichzeitig  durch    einen  Draht 
Ine    gewisse  Anzahl    von  Telegrammen    senden,   wobei 
fcder    Empfangs-Apparat  (Geber)  unisono     mit    seinem 
lebcriragungs-Apparalc  (Sender)  enQnt.  „Daher  können 
nach  Grav's  Ausspruch)  so  viele  Ucbenragungs-Apparate 
B|d    voneinander    unabhän^ge    Localströme    vorhanden 
äti,  als  CS  ganze  oder  halbe  T6ne  in   zwei  oder   mehr 
tavcn  gicbi,   und   jeder  vibrirende  Stiib   kann   in    ver- 
iedencn  Tönen  der  Tonleiter  gestimmt  sein.  Die  Ap- 
nite  kiifinen  ntibecicinander  aufgestellt  und  ihre  bezUg- 
Scben  LocülUKter  gleich  den  Tnsten  einer  Cluviatur  an- 
lordnei  werden,  so  dass  sich  das  System  leicht  abspielen 
sst  und  die  Töne  beliebig  combinirt    werden    können. 
iA*n  kann  aber  auch  die  Ucbertragungs-Appiirute  entfernt 
voneinander  aufstellen.    An    der    Empfangsstation    wird 
■ine  cntjprcchcnde  Anzahl  von  Appiiniten  entweder  eben- 
falls dicht  nebeneinaner  oder  durch   beliebige  jfwischen- 
Irfiumc  getrennt  aufgestellt  sein." 

Anstalt  die  Vibrationen  von  ElcktTOTnagtvtViv»  wÄ- 
'ca  zu  lauen,    w/'c   dies    eben    bcscViTic\3«iv  ^OTi«». 
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ist,  knnn  man  dieselben  auch,  wie  vorher  bemerkt  «nird^ 
auf  eine  vibrirende    Meull]>lalie    xur   Wirkuog 
welche  über  einer  Vifiline  uurgcbangt  i«,  oder  man  ! 
einen  beliebigen  Resonator,  oder  auch  Orgclpfcifea 
wenden,  von  denen  jede  uuf  einen  gewissen  FumUinca>; 
talton  gettinimt  ist  und  es  kann  jeder  beliebige  eia^ 
Ton  von    dem   Klnnge    oder    zusammengesctzleo   To 
der  Platte  ausgcwühli  werden. 

Eine   andere    Methode  Gniy's    xur  icIcgniphiKh 


hig.  li. 


Ton(ibe^t^^(unfi  in ' 
Pig,  14  abgebildet 
Der  b«  . 
Apparat  besteht 
einer  fed«rDdui 
mclle  a.  He  auf 
bestimmten  Tna 
stimmt  und  m>  bet 
ist,  dass  »ezwticlMflt 
Polen  von  Kwei 
Elektromagneten  mi 
vibrin,  welche  mind« 
der  Schrauben  ss  sich  der  federnden  LamcUc  nJfaoi 
oder  davon  entfernen  lassen.  Die  l^melle  a  ist  nüt  rrti 
Feden)  armirt,  die  mit  kleinen  Plutinstiften  veneb« 
sind,  welche  an  den  Kugcspitzicn  Enden  zweier  Sttfl* 
schrauben  i,  ^  abwechselnd  Contacie  herstellen,  vfaiU 
die  Lamelle  in  Vibration  versetzt  wird.  Diese  Lanwll* 
wird  durch  einen  Sioss  zur  Vibration  gi^mcht  und  mindB 
der  sogenannten  magnetischen  Batterie  Ü^  in  der  folgenJo 
Weise  darin  ciiiullcn:  Der  Stromkreis  der  nia|[B«>- 
sdien  Eaneria  wird  >—  wie  Fig.  14  erkennen  IKtfl 
«iurdi  die  beiden  Elftkuoma^tv«««»  attim^NwwiUt; 


^Ibcn   h«bco   gegenseitig  ihre  Wirkung  auf,  so  lange. 

X—amcUe    a    sich    zn-ischcn  ihnen  im  Ituheziutiiii<ie 

ct.  Wird  iber  die  Lsmelle  in  Oscübtionen  venetEt, 

ihliessen  tind  ÖiTnen  die  Federn  bei  ^,  bj  den  Strom. 

tmul    wenn   der  Coniaa  bf   geschlossen  und  fGr  den 

'*>tn  der  Batterie  B^also  kurter  Schluss  durch  die  Zwtig- 

'*^Jng   //    hergesteÜl  ist.   kommt   der  Elektromagnet  m 

^^cr  Wirkung,    so   duss    alsdann    die   Lumelle  a    der 

-inigen  Anziehung  des  Elektromagncts   m,    unterliegt' 

'*i      folglich   von  dcmictben  niede^^vii^^s  gcxogen  wird. 

irch  diesen  schwachen    magnetischen   Sloss    wird   die 

^melle  zur  Fortsetzung  ihrer  Vibrationen  veranlasst,  der 

act  bei  fr|  bj   wird  dadurch  wieder  gcöähel  und  der 

lektromognct   m    wieder   in    den   Ha uptslrom kreis    der 

-eitung  f,L  eingeschaltet;  diese  Einschaltung  des  Elektro* 

Magnets    m  ist  aber  nur   momentan,    indem  durch  die 

■OrTgesctzten     Vibrationen    der   Lamelle   a    der    Contuct 

bei  b^  immer  wieder  abwechselnd  hergestellt  wird. 

Uic  so  in  stetiger  Vibration  erhaltene  Lamelle  a 
wird  dazu  benutzt,  den  Lcitungsstronikrcis  mittelst  der 
tndcrcn  Coniactfeder  bei  bi  zu  unterbrechen.  Durch  diesen 
Contact  bei^t  sind  die  Scadungsbaitcric  fi|,  der  Signalisir- 
lasicr  T  und  die  l^iiung  L  L  miteinander  vcrhundcn. 
So  oft  der  Taster  7"  niedergedrückt  wird,  Ihcsst  ein  Strom 
durch  die  Leitung  L  L,  aber  derselbe  wird  auch  sofort 
durch  die  von  der  vibrircndcn  Lamelle  a  im  Stromkreise 
hervorgerufenen  Unterbrechungen  wieder  unterbrodien. 
Diese  Unterbrechungen  entsprechen  natürlich  dem  Betrage 
der  Lamellen  Vibrationen  und  der  Strom  wird,  wenn  seine 
Benutzung  in  geeigneter  Weise  erfolgt,  am  Empfangs- 
Insirumente  am  anderen  Ende  der  Leitung  denielbca  To'ä, 
tfrehJreadieLamellca  erklingen  ISast,  wiedcrhÖtbaT  maAiWv. 


n 


IHc  UiuiUeicphoiM. 
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Fif.   15  zeigt  einen  einfachen  elcktronugnt' 
»pfangs-Apparai,  mit  welchem   deutlich  büiban 
Ifihaltcn    werilci)    k6nnen;    Jcnelhe    besteht   ata 
3ppeltcD  Elckiromugnet  m,  welcher  auf  einem 

dem  einen   Ende   icuschlosKcnen,      am    aoticrca 
Tenen   KSMchcii  bc(c«igt  i»t.  Die  Armatur  des 
;n«ts  besteht  nux  einer  Stnhlzun^c  ^if,  tqd 
:  eine  Entlc  fest  mit  dem  einen  Miigncipulc  > 
r^d«  andere   Ende  frei  ist,  su  duss    dasselbe   dicht 
dem  anderen  Magnetpole  vibriren  kann-   Wenn  da  i 
mittircndc  Strom  der  Leitung  L  durch   diesen 

mngnet  hindurch  aach  d« 
/bei  S)  geht,  so  \%ird 
Ende  der  Stahlzunge 
&clnd  vom  Magncipnk' 
und  Vi-icder  Ircigel.i- 
diese  Weise  vibrirt  die 
xungc  mit  dum  Strome. 
Zunge  ist  jo  ({cstiramt, 
sie  denselben  Fund 
KUtgiebt  wie  das  Keson;inzkäsIchcn,  wdcbcs  tA 
gestimmt  ist,  dassesdicMaximalrcsonaoz  des  gen  tön 
Tones  produdrt.  Wenn  also  die  Zunge  vibrirt,  so  «tf^ 
ihr  Fundamental  ton  durch  das  Resonanzkästchen  r---' 
den  bekannten  Gesetzen  der  Akustik  TepttUrki.  Mit  Jict^ 
Apparate  wird  ein  Oberrragener  Ton  liiut  hörbar  ilte- 
tragen,  vorausgesetzt,  duss  derselbe  mit  dem  Tone  •)<> 
KSstchcns  übereinstimmt ;  andernfalls  wird  der  Toa 
nicht  gehört.  Auf  diese  Weise  wirkt  der  besdiricbew 
Apparat  als  ein  Annlyseur  der  Ubctragencn  Ströme  aoi 
für  Multiplex-Tclegrophie  verwendbar.  Denn  w 
Vnzaht  Uebertrngung*- Apparate,  die  ähnlich  (h 
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lg.  14  ubgebilJcten  sind,  sich  im  Siromkreise  eiiigexchalftt 
Mfindcii  und  in  Betrieb  genommen  werden,  und  jeder 
^Jtewr  Apparate  isi  auf  der  Eniptangsstmioii  mit  einem 
ItOklclitin  ihm  gleich  gestimmten  Anulyseur  (Fig.  16)  rcr- 
imnden,  so  wird  der  durch  die  Leitung  gesendete,  nus 
.len  verschiedenen  intennictircndcii  Strumen  xuKummcn- 
ßteseixie  Strom  durch  die  Analyxeure  gleichsam  wie  durch 
iJtebe  wiederum  in  die  verschiedenen  Ti5iic  getrennt 
kttod  jeder  dieser  Töne  wird  seiner  ihm  eigenthUmüchen 
Jjpj}tt:n folge  von  Vibrationen  entsprechen. 
^K  Dieser  Annlyseur  \S*»t  sich  auch  zur  Schließung 
AHrs  Localstromes  und  xum  Betriebe  eines  Morse'schcn 
^odcr  iindcTcn  depeschennbgebeiidvn  Instrumentes  be- 
ü^tzcn.  indem  vor  die  Oetfnung  des  Küstcheru  ein  Dia- 
ihragma  aus  Pergament  oder  GoldschlägcrhSutchen  aus- 
psnni  und  auf  dasselbe  ein  Platinconiact  bcrcsiigt 
d,  weicher  mit  einer  Contaafcdcr  in  Berührung  kommt, 
d  das  Diaphr3>;raa  an  den  Schwingungen  der  im 
leben  eingcsclilosscncn  Luftsäule  ilidhümmi. 
Der  physiologische  Empfänger  Cjray's  ist  der  inter- 
essttniestc,  weil  sonderbarste  Apparat  von  allen.  Derselbe 
Sit  in  Fig.  16  iltustrlft. 

Der  intermiltirende  Strom  der  Leitimg  L  wird  durch 
die  Prlmiirspirule  (bei  B)  einer  kleinen  Inductionsrolle  (bei 
F)  nach  der  Erde  K  abgcfüliri,  wahrend  der  Strom  der 
Secundlrspirale  (bei  S]  nachdem  Empfangs-. \pparatc  geht. 
Die  Induciions rolle  ist  zwar  kein  wesentlicher  'ilieii  des 
Apparates,  aber  «c  ist  K.ur  Verstärkung  des  Stromes  nütz- 
lich. A  ist  ein  eisernes,  oberhalb  <  bei  a)  gegabeltes  Stativ, 
in  dessen  zwei  Schenkel  eine  Achse  gelagert  ist.  Die 
Lager  dieser  Axc  sind  vom  übrigen  Theil  des  Stän- 
^udUTch    eine  Zwischcnlage    von  Ebonit   isoliit.    Die 


t 


Dil  UnnliKlaphaa 


Axe  ist    mittcUt  cinvr   kleinen    isolmen    HandcaiM  i 
drvhbar   und   irSgt    an  ihrem   »ndcrcn   Ende  eise  I 
ResonanzbUchse  B  aus  hurtcm  flulzc,   wcicbe 
der   Axe    mit    «ocm    gewölbten    Deckel   aus 
verschlossen  ist,  worin  sich  tn  der  Mitte  bei  k  äa  ii^- 
Luftloch  befindet.    Dieser  gew&lbtc  Zinlcdcckel  ist  l- 
httlb    der  ßUchse    durch    einen  Drshi    mit  der  \u 
blinden;   ausserdem    steht   die  Axe  und    somit  aiui  ^ 
Zinkdeckel  der  Uc&onanzbtlchsc  mit  der    Sccundirar^i 
._     ,„  in  leitender  VerbtnJuic  -'» 

aJiderc  Druhlcnde  der 
cundürspirutc  hält  haH 
Experimentator  in  der 
Wird  nun  ein  trockencrFfl 
der  Hand  leicht  gi 
Ztnkllüchc  gedruckt 
ResonanzbUchse 
Kurbel  Ungsara  in 
hung  versetzt,  so 
t-^£  der  vom  Finger  in  <Sc  U 
tcnde  Fische  der  R 
bQchse  cioireicndc  Strom,  dass  ein  Ton  entsteht,  ikstf 
Höhe  dem  Strome  entspricht.  Wird  bei  dietem  Versuii 
kein  Strom  durch  die  Inductionsrollc  gesendet,  so  htt 
man  nur  die  trockene  Reibung  des  Fingers  auf  dem  ZiA 
aber  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Strom  durdi  Ä 
Drahte  bei  a  und  //  hindurch  geht,  wird  ein  Uotcr 
sik:i!txcher  Ton  hörbar,  der  so  lange  andauert,  «li 
Sirnm  vorhanden  ist.  E»  ist  nicht  Icich?  zu  erklärst 
weshalb  durch  die  Drehung  der  Rcsonanzbücliicda'I* 
tÄrkt  wird,    der  VtTWic'  -Kcr   nach,   4l 

■■Slich  der  Va.i\  w. 


n 
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J77  in  dcT  Slcinway- 


das   Gray'schc   Tclqihon 


Zum 
in  April  1877  in  der  Slcmway-Hall  in  Ncw-Vork  Öffent- 
lich vorgeführt.  D«r  Sender  bcsund  aus  einer  Claviaiur 
^t  vierundxwanzig  Tasicn  und  war  derselbe  in  Phila- 
^phia,  d.  i.  in  einer  Enifcrnung  von  H5  Km.,  auf- 
i|ate)Il.  Die  in  Philadelphia  auf  einem  PianoforCe  ab- 
geapielic  Musik  war,  nach  einem  ira  „Scientific  American" 
^CFötTcntlichtcn  Uerichcc,  in  Ncw-York  im  grossen  Saale 
^tr  Steinway-Hail  hörbar,  jedoch  war  der  Klang  im 
{Allgemeinen  schwach,  und  nur  die  riefen  Täne  Iraien 
tlichcr  hcn'or. 

I>cr  Gray'schc  Apparat  war  im  Jahre  1877  mil 
olg  in  den  lelcgraphischen  L^iiunficn  der  Westen 
nion  Tcltf;raph  Company  zwischen  Boston  und  New- 
ork  und  anderen  Plüizen  —  auf  Entfernungen  von  meh- 
reren hundert  englisclicii  Meilen  ~~  in  Betrieb  und  es  wurde 
damals  behauptet,  d.-iss  mit  demselben  gteichKeitig  vier 
Telegramme  auf  mehr  als  210  englische  Meilen  (366 
Km.)  DisiBR»  Übermittelt  worden  wären,  Rci  neuer- 
dings an  der  Telcgraphenleitung  zwisciieii  Ncw-York  und 
Boston  angestellten  Versuchen  wurden  fünf  Depeschen 
^eiclisciiig  durt:h  einen  Draht  gesendet  und  indem  an 
jeder  der  beiden  liind Stationen  iüni  Telegraphtslcn  thStig 
Waren,  gelang  es,  2130  einfache  Depeschen  in  einer  Stunde 
sa  befbrdcrn.  Durch  die  Verbindung  des  üuplexsystcms 
i(de9  Gcgeiisprechens)  mit  dem  Fünffachsystem  hoötc 
[der  Eründer  gleichzeitig  sogar  zehn  Dcpc$chcn  durch 
einen  Dnhl  zu  transmittiren. 

Trotz  dieser  bewundernswerthcn  Erfolge  schnm  e» 
ch   nicht,   als   ob   diese   musikalischen  Telephone  im 
Tclegraphendiensie    bereits    eint   btwiwi««. 
'  "rieij.  «onius  woW  gescVAo^'sctt  vt«- 


Ica  Seilen  des  Buche«  durch   KupfcrpUncn  itu- 

;epressc,   in   deren   Klemmschrauben  Drähte  be- 

siad,    iveldic    mit   der    Sccundfirspiralc  Ä  einer 

KicooDsroUe  in  Vctbiodung  stehen,  deren  ihimärspi- 
in  den  Stromkreis  einer  |;aJvanischcn  Batterie  B  aus 
i  LecIanchil-'Eleroenicn  sammt  dem  Uebcrtraiiungs- 
arate  oder  Sender  cingesclialtct  ist. 
I  Der  Sender  bestchl  aus  einem  kleinen  hölzernen 
[e,  di:r  an  der  einen  Seite  mit  einer  sehr  dünnen 
cc  aus  Wctssblcch  (Diaphragma)  geschlossen  ist, 
sich  ein  Mundstück  oder  Sctuillirichter  «  be- 
in  welchen  hineingcsungcn  wird.  An  der  dem 
Uck  entgcgengetetxien  Seite  der  dCnneii  Hlech- 
ist  ein  cylindrijchcs  Stückchen  harter  Kohle  A* 
d«r  zu  gslvanischen  Baiiericcyhndern  dienenden 
)  anfgckittct-  Ein  unterhalb  des  Holzringes  in 
tcr  Weise  angebrachter  hölzerner,  etwas  federnder 
[uettub  A  trSgt  ein  zweites  derarti(;cs  Kohlenstäbchen 
X[,  itesscn  Stdluni;  zum  anderen  Konhicnstäbchcn  A' 
■■ndsT  der  Schraube  v  so  rcgulirt  werden  kann,  dass 
Mit  Kohlen  im  Ruhezustände  des  Diaphragmas  cc 
■Uh  nicht  berühren,  bei  der  leichtesten  Schwingung  des 
Daphragmas  aber  miteinander  in  Berührung  kommen 
und  doen  clektTischcn  Contacc  fQr  den  Durchgang 
^  Stromes  bilden. 

Die  Einstellung    der   beiden   KoblenstUckcbcn    wird 
n  nach  dem  GcbSr  rcguliri,  bis  drei  Töne  nacheinander 
leproducirt   werden.     Die   sccundüren    Windungen 
ctionsrollc    S    bestehen     aus     zwanzig    Lagen 
il  Nr.  30  oder   besser  Nr.  -IS,  der   mit   Seide 
oanen   ist,    die  primären   aus  vier  Lagm  ^t.  \^. 
Lütge  Ja-  Roth  soll   7   Cm.    nicht    GbetKV«ft\x,CT\v 


ns  18. 


d«r  Durchmesser  des  uiu  EUcndraht  beste! 
soll  etwa  1  Cm.  sein. 

Der   Apparat    arbeitet   gaz,    wenn    man    ilen 
Test   auf  das    MundstUck    drilckt,    wie    wenn    am 
RohrflÖtc  blfist.    Man  mu»  dabei  die  Schwingung 
Diaphragmas  hören.  Anstatt  der  beiden  Kohlcotlöf 
kann  man  auch  Plmincontscie  benutzen.  ^H 

Der  eben  beschriebene  tel^M 
Apparat     ist     von     Jnossens 
Weise,    wie    Fig.    IS    illu 
facht    und  handlicher  gcm>< 
Es  ist    hier    die  Indiiction 
dem    Sender  vereinigt     und 
die  gsnic  Anordnung  so  gcirol 
der  Apparat  sich    wie  ein  gew4fal 
Sprechtclcphon     bcnucKcn     Ubnt. 
solche    Telephone     nebst     dem 
beschriebenen    Condcnsator     und 
bis    drei    Leclanch6- Elemente    sii 
den  vollständigen  telcphoni.-ichen 
zwischen    zwei  Stutionen    nach 
Systeme  ausreichend. 
Um   der  vibrircndcn  Platte  cc  eine  müglkhs 
durch  [.ufuiauungcn    über    und    unter    der  Platte 
behinderte  BcweftUchkcit  zu   geben,    sind    !teii)ic)i< 
nungen  in  der  Seilcnwand  der  Semlcrbüchs«  un^ 
Mittelst    der  Schraube  v  und    iler   iK-wcfilicben, 
der  Feder  /  nicdcrjgcdrückten  Travcrw:  h  l&sst  sü 
BerUhruagsdruck  der  Koh]enstiftc  kkf  reguliren. 
den  links  in  Fig.  18  angebrachten  fünf  Schraubenkli 
sich  der  \^pKni\  '\tt  \«w.Vä^iitt5r  Weise  bei 
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IM. 

Das  magnetelektrische  Telephon. 

Di«  SchallwcUcn,  welche  an  die  i'crgamentaicmbran 
icr  kleinen  'l'rommcl  anprallen,  können  auf  die  Per|;u- 
L  neotmembrati  einer  zweiten  ähnlichen  Ideinen  Trommel 
LSbertragcn    werden,   wenn   die  Miuclpunkte   der  beiden 

tjfembranen  durch  einen  straff  ausgespannten  Faden  vcr- 
Jtuidcn  sind.  Werden  vor  der  einen  dieier  beiden  ver- 
aundcnen  Membranen  scharf  acccntuinc  Wone  aus* 
.prochen,  so  werden  dietclben,  auch  wenn  der  Faden 
Ober  100  M.  lang  ist,  mit  dem  dicht  un  die  iindere 
^Membran  gebrachten  Ohr  deutlich  vernommen  werden, 
kann  dieaen  einfachen,  bercitx  vor  mehr  al»  zwd- 
itinderl  Jahren  bekannten  Apparat  als  ein  Faden- 
jelephi>n  K-zeichnen  und  e»  bietet  denelhe  in  gewisser 
Beziehimg  ein  Analogon  xu  dem  mugnetclektrischen 
Telephon,  KU  dessen  Rcschreibimg  wir  nun  übergehen. 
Diis  Princip,  welches  dem  FudenCelcphon  zu  Grunde 
,  beruht  in  der  Thntsachc,  daxt  das  gesprochene 
«n  —  der  nrticulirtc  Schall  —  nichts  weiter  ist,  als 
ic  Resultante  von  Schallwellen,  welche  bexüglich  der 
[ingungen  ihrer  Fortpflanzung  denselben  Gesetzen 
Idlterworfcn  ist,  nach  denen  im  Allgemeinen  die  Fon- 
pßanznng  des  Schalles  vor  sich  gehl. 

Bei  dem  Fadentelephon  erfolgt  die  Uebcrtragung 
der  Schallwellen  von  dem  einen  Trommelfelle  des 
Apparates  zu  dessen  anderen  Trommelfelle  durch  einen 
dazwischen  eingeschalteten  festen  Kärpcr.  Es  ist  eine 
bekannte  Tliaisactie,  dass  feste  Körper  zut  UcV)«tt9.^\iTv% 
ScbalhvcUcn  sehr  geeignet  sind. 


Du  ndf Dcfc1«ktriich«  Tcl<f>b««u 


Das  Fadcntclephon  gall  nur  als  «ine  SpJ 
wirklich  ist  demselben  kaum  ein  praktischer  ^ 
zumessen,  jedoch  ist  die  damit  verknüpfte  E 
äusserst  interessant.  Bevor  die  Mittel  und  Weg 
wurden,  jenes  Telephon  zu  einem  praktisch  h 
Apparate  umzugestalten,  musste  im  Gebiete 
Wissenschaften  noch  mancher  Schritt  vorw£ 
werden. 

Einige  der  zu  diesem  Zwecke  geei 
auch  noch  sehr  unvollkommenen  Mittel  haben 
im  vorigen  Abschnitte  kennen  gelernt.  Wir  (6 
an,  dass  mit  dem  Reis'schen  Telephon  gewiss 
Art  der  dabei  vorkommenden  Schalhvellen-tjc 
besonders  geeignete  Worte  in  der  That 
werden  krannten;  der  Apparat  war  jedoch  für  di 
Uebertragung  der  Rede  im  Allgemeinen  keim 
eignet,  denn  man  kann  mit  demselben  zwar 
nicht  aber  die  Stärke  und  Klangfarbe  der  Scha 
geben;  ausserdem  haben  die  damit  zu  repr» 
Worte  einen  rauhen  und  näselnden  Klang,  di 
Art  und  Weise  der  Reproduction   herrührt. 

Es  war  im  Jahre  1876  bei  Gelegenheit 
ausstcllung  in  Philadelphia,  als  ein  wirkliches 
d.  i.  ein  Instrument,  mit  welchem  sich  der  S 
nur  nach  seiner  Höhe,  sondern  auch  nach  sc 
und  Klangfarbe  wiedergeben  und  eine  sprachl 
haltung  auf  meilenweile  Distanzen  ausführen 
dem  in  Amerika  lebenden  Schotten  Grahatr 
erstaunten  Well  vorgeführt  wurde. 

Das  Bell'sche  Telephon  beruht  auf  < 
anderen  Princ\^  a\s  Aas  "ÄcV^'T-tW  iMxd  is 
durchaus   origineWe  'E.^iwÄuuvj,  im.' 


l*n  mini«Ml(kmt(tie  Toiephon. 
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?ig.  19  lUustrin  die  Anordnung  einer  Belt'schen 
Dnaalagc.  Der  Ucbcrtragcr  (transmitfer)  oder 
und  der  Empfänger  (receiver)  oder  Geber  sind 
ganz  gleicher  Consiruccion  und  in  jeder  Beziehung 
stischc  [nslrumcnic.  Beide  Insirumenie  sind  in  be- 
btet (sclbstvcrsländlich  innerhalb  gewisser  Grenzen 
liebigcr)  Enifernung  einander  gegenüber  gestellt  und 
^fa  eisen  Stromkreis  miteinander  verbunden.  Der 
pa  Thcil  des  Stromkreises  wird  durch  einen  isoürtcn 
|t  (die  ünicj,   der  andere  Theil  durch  irgend  einen 

Fig.  lö. 


la     TL 


•iter,  zu  welchem  man  auch  die  Erde  benuixen  kann 
)d  der  xur  Rrickleitung  des  Stromes  dient,  gchÜdel. 
ie  Membran  oder  das  Diaphrngma  des  Insiriiineiiics 
\tttht  aus  einer  dünnen  elastischen  Eisen-  oder  Siahl- 
«tic,  vor  welcher  sich  der  ScholltriL-hier  e  befindet; 
m«r  dem  Diaphragma,  d.  i.  im  Innern  des  von  einem 
ehäusc  umgebenen  Apparates,  befindet  sich  der  MagneC- 
ab  .VS.  von  welchem  der  eine  Pol  ganz  dicht  an  der 
IsDiaphragma  bildenden  Eisen  platte  angebracht  ist,  jedoch 
|pc  dieselbe  zu  berühren,  selbst  wenn  sie  eine  gewisse 
tng  erleidet.  Auf  dem  Maj^neWutic  %\\z\  Äxt 
^■«ra/njnncncn  Kupferdrahte  gcVAAetc  \vv'J.\j,t^ 
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83 


^ct,  indem  lio  je  nneh  ihrer  Richtung  dessen  magnc- 

hc  Krnft  verstärken  oder  schwachen,  so  duss  der  gegen 

ha  Diaphragma  des  Gebers  gerichtete  Pol  dasDinphragmii 

Kduticht,  oder  —  in  Folge  von  deüseti  Elttsticitut  —  dus- 

(»tlbc    wieder    xuröck^chnellen    iHsst.     Auf  diese    Weise 

li'tbwingt    die  EisenplaUe    des  Gebers    unisono    mit    der 

kSwnpIattc  des  Senders,    Die  Schwingungen   der  Geber- 

|.^ttc  versetzen    aber  die    umgebende    Luft    in    analoge 

fcfcbwingungcn  und  diese  aus  dem  Schalllrichtcr  des  Gebers 

%,ä  das  Ohr  der  hörenden  Person  eindringenden  LuftwcUcn 

»/ofcn  —  als  wirkliche  Schallwellen  —  im  Gehörorgane  den 

^Eindruck  der  den  Sender  erregenden  Schallwellen  hervor, 

i)Aur    dass    in    Folge    der    unvermeidlichen     Etfcctvcrlustc 

j^c  Intensität  mehr  oder  minder  gcschwttcht  wird. 

jm     Es  fragt  sich  aber  immernoch,  welches  die  eigentliche 

^<^«a<:hc  der  Wicdcrcrzcugung  der  Worte,  Töne  und  KI9nge 

Ljterch  den  lelcphonischcn  Empfangsipparal  oder  Geber  ist. 

|V      Die  Beantwortung  dietcr  Frage  hat  die  Specialisicn 

UQ  zwei  Pancien  geschieden.  An  der  Spitze  dereinen  sieht 

der  franzäsiic he  Elektrotechniker  Gruf  du  Monccl,  an  der 

SfMtxe  der  anderen  der  belgische  Genie-Oberst  M,  Navex. 

Wir   wollen    in    KOnie   diese    beiden    verschiedenen 

fVnsichien  besprechen. 

Im  Allgemeinen  kommt  eine  auf  einen  KOrper  aus- 
tobte Kraft  nicht  vollständig  in  der  Massenbewegung 
(fieses  Körpers  zur  Geltung,  sondern  ein  beträchtlicher 
Thcil  davon  wird  durch  die  unendlich  kleinen  Bewegungen 
«bsorbtrt,  welche  die  den  KSrpcr  bildenden  unendlich 
kleinen  Theilchcn  in  Folge  jener  Krjfiwirkung  annehmen. 
Bei  der  lelephonischen  Kraftübertragung  kann  die 
Kraft,  welche  durch  die  Veränderungen  des  Magnetismus 
[Steht,    sowo^'    •"    dem  Msgnet  des  Gebers,   als  aucU 
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in  der  vor  detten  Pol  bcfiodlichen  EisenpUnc  töda 
tättt  in  Trniwver»al-Schwinf[ungen  sich  Susscrnde '. 
'bewegung    und    damit    eine    abwechselnde   beid 
rAnnllhemn);  und   Entfernung,  sondern    auch    äaei 
cutnrbewegung  hervorrufen. 

Es  fragt  lieh  nun,  welche  von  diesen  bdden  '■ 
gungsancn  bei  der  tclcphonischcQ  RcproductJon  m  W( 
lamkcit  oder  vielleicht  in  Überwiegende  Wirksamkdi  i 

Ou  Monccl  behauptet.    d»8s  dieser  Elfe«  den] 
Cubr-Schwingungcn  zuzuschreiben    sei,    während 
sich  fUr  die  Annahme  entscheidet,     dass   die  Vt 
den  Transvcrsai-Schwingungcn  liege.    Du   Monccl^ 
die  folgenden  Gründe   lür  seine  Ansicht  vor: 

Man  kann  Töne,   Klänge    tmd    selbst  W'onc 
einen   telephonischen  Geber   reprodticircn,    der 
schwingendes  Diaphragma,   sondern     nur    einen 
lixchen  Kern  enthüll.    Alle  Theile  des  Gebers, 
hiiusc  ebenKO  wie  dos  Diaphragma,  wirken  bei  der! 
wcIlen-Rcprodiiciion  mit,    wie  dies  ex(>crimenicl! 
Brüguet  nachgewiesen  worden  ist,  welcher  durch  mc 
oisch    wirkende  Faden  celephonc   das   Ohr    mit   den 
schiedencn  Thellen  eines  tclephooischen  Gebers 

Femer  wurde  anstatt  der  zu  Schwingungen  ^e 
dGnnen   Eisen ]ilutic   eine    starke   Platte    eingesccn, 
welcher  man  nicht  annehmen  konnte,  dass  sie  unicr> 
Einflüsse    der   im    magnetischen    Kerne    des    Tel« 
stattfindenden  immerhin  relativ  schwachen  magneii» 
Voriationcu   in   hin-  und  hetgehcnde  Schwinguogcfl 
mthe.    Man   kann    sogar   auch   T&nc    und  Woile 
jeden  elcktromagnctisdicn  Apparat  Qbertragcn,   wie 
^bei  dem  VadcmcVev'^Q^^  4w  VaVV  \a(L. 
I  Dagegen  \ia%  0^attli^.■i^^^'=^■  *»"*  'a\s«MvJw;  •£.v«.!^:«<9Üi 


Zugegeben,  dass  man  Gesang  und  Rede  ohne  Ein- 
Ihing  einer  mngactischca  Plane  zu  libtrtnijjcn  ver- 
so  ixt  dies  doch  noch  kein  Ücwcis  dufür,  dass  bei 
<ltai  Vorhnndcnscin  dieser  Piattc  dieselbe  nicht  zu  Tnins- 
Rnd>Schwtngungen  veranlasst  werde.  Wohl  aber  lehn 
lue  Cifahmng,  dass  beim  Fehlen  der  Platte  der  Schwill 
Meinend  schwächer  rcproducirt  wird  und  ferner  hat  »ich 
Aoelbe  Abschwfichung  des  Schalles  auch  gezeigt,  wenn 
min  den  Magnetpol  mit  der  Platte  in  tierUhrung  bringt, 
«0  diES  die  IcUicrc  an  den  Transvcrsal-Schwingungcn 
pbinden  wird.  Es  dürften  diese  Thatsachen  unzweifelhaft 
in  Gunsten  der  Annahme  von  Transvcrsal-Schwingungcn 
Af  Platte  sprechen.  Aber  es  I^Ul  für  diese  Annahme 
Mch   noch    ein  anderer  Grund  bedeutend  in's  Gewicht. 

Allerseits  wird  zugegeben,  dass  die  tiisenplatic  des 
Soklers  durch  die  anprallenden  Schallwellen  wirklich  in 
Thntvcrsal-Schwingungen  versetEt  werde.  Diese  einfache 
TfaKtacbe  fQhn  zu  der  logischen  Schlussfolgcrung,  dass 
^  Platte  des  mit  dem  Sender  identischen  Gebers  ebcn- 
fA  solche  Schwiu^uagen  ausführen  niust.  In  der  Thai 
■n  gegenwartig  in  der  Physik,  besonders  mit  Bezug  auf 
Migneüsmus  und  ICIektricitit,  das  Pri[ici)>  der  Reverai- 
liifitflt  oder  Umkehrbarkeit  sswischen  Ufsjiche  und  Wirkung 
na  Auftreten  dieser  Erscheinungen  allgemein  anerkannt. 

Wenn  also  der  durch  die  Dnihcwindungen  eines 
omagnets  gesendete  elektrische  Strom  im  Eisenkerne 
^Magnets  den  Mngnetiitmus  entwickelt,  so  ixt  man  zu 
kSchlusse  berechtigt,  (bs.i  der  entwickelte  Magneti«nius 

liehn  in  den  Dmhtwindungen  f.IckiricitSt  erregen 
*Vd,  was  ja  auch  nachweisbar  geschieht.  Bei  der  {{alvani- 
•dicD  Elektficiiat  wird  die  Elekiric)tätsent%vicklun^cVttriv' 
■kci  Wiritmigcn  sugescbriebcn ;  dies  führt  jmt  Annahme» 
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dass  umgclichrt    Jcr  elektrische  Stronj    im  Soikle  üt. 
Körper  zu  zersetzen  und  somit  Ut  die  ElcktrolyK  ibr  | 
susanimcnjjcsctztcn  Körper  zur  Tbaisacbc  erhoben. 

Mir  Bezug  xut  sndcrc  physikaiiscbc  Erscfacmitnps 
ist  daran  zu  erinnern,  doss  die  Wdrmc  uch  in  niKb* 
nischc  Arbeit  und  mccSianischc  Arbeit  in  Wärme  an* 
EcUcn  Uut,  wodurch  auch  hier  das  Prindp  der  Hettm- 
bilität  zum  Ausdrucke  gelangt.  Mit  grössler  Wahrtdnn-  j 
lichkcil  ist  also  —  so  deducin  M.  Navez  wdttf  — 
dieses  Prindp  «uch  fQr  dos  Bcll'sche  Telephon  ^^\ 
und  Kwar  in  der  ful{;enden  Wdsc: 

FiR.  ». 


Die  ScIuiiUctiuiiiguii^cn    ruicti    Iiaii&vcrMt-Scl«<i'^ 
gun)ten  des  Diaphragmas  im  tclcphoniscbcu  äcnikr  I 
Uci  seinen  hin-  und  bergcheiidca  Bewegungen  ver 
oder   vermindert    dieses    Diaphragma    den    M. 
im  Magnet  de»  Telephons;  durch  jede  Vcränil^.  ^...- 
Miignctismus  entsteht  in  der  Drahtspulc  des  Mognett  ta 
elektrischer  Sioss,   welcher   sieb    bis   zur  Dnttit 
tclcphonischcn  Gebers  fortpflanzt.    In  dem  Gcl'i 
nun  die  Wirkungen  in  umgekehrter  Ordnung;  »ic  »riniuo 
aber  nicht  anderer  Natur  sein,   weil  lUe  beiden 
niacbca  [astnsment«  m  ihtct  CmKUMCödmt.  vlie>tu!r.i]  -^ 


iMs  in^ntictekiriMlic  Ttitphon 
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nähert;  11    Ucsprcchung     der 


Flg.  21. 


)<Oer  elekiriKclic  Strom,  der  iii  die  Drahtspule  des  Gebers 
licintritt,  iDüdiücirt  den  Miigiielixmus  des  Magnets;  der 
t letztere  wirki  in  Folge  dessen' mehr  oder  minder  krflfdg 
ti'auf  das  uU  Anker  dienende  vibrirendc  Diaphragma  und  zieht 
ü.tBeseK  mehr  nder  minder  im,  so  dass  dntselbe  zu  einer  hin- 
)  Bnd    hergehenden  Bewegung  veranlnsst  wird,  welche  den 

Cphragmu-SchwingtmgendesScndcrs  analog  vor  sich  geht. 
Graham    Bell    selbst    erklSrt     die    Wirkung    seines 
ephons  auf  diese  Weise. 
Wir    geiieti    nun    zur 
Bell'schen  Erfindung  Über. 

Zuerst  benuiKte  Bell 
ttbenfalls,  in  ähnlicher  Weise 
Mrie  Reis,  Bancrieiträme ; 
später  aber  brachte  er  Induc- 
Cionsströmc  zur  Anwendung. 
£ei  seinem  im  Jnhrc  1S76 
construtrtco  Apparate  w«r 
der  Sender  wie  in  Fig.  20 
und  der  Geber  wie  in  Fig.  2  t 
dargcxtetlt  ist,  ci>nstruirt. 

Der  Sender  Fig.  20  bestand  «us  einem  horizontalen 
Magnet- Inducior  mm,  d.  i.  aus  einem  xweisehenkcHgcn 
permanenten  Magnet,  dessen  Schenket  mit  lnduciions- 
roUcn  umgeben  sind.  Dieser  Magnet  wird  mittelst  einer 
Schraube  von  einer  Molzsiiule  getrogen,  die  auf  einer 
Ji6Izcrnen  Grundplatte  steht.  Vor  dem  Magnei-Induclor 
T»l  auf  der  Grundplatte  vcrticol  ein  metallener  Ring  be- 
festigt, in  welchem  mittelst  Schmuben  v  v  trommelfellartig 
eine  elastische  Membrtin(einDiiiphriigm>i)ausPergamenI- 
papier  ge«|>annt  ist.  In  der  Mitte  dieses  TTnmmt:V<cWe::v 
befiniicT  sich    ein   Schdbcb-         "t.   wc'ichtm  t^^cu 
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gekittet,  welch««,    sobuld   die  Membno    darcb  d!c  ut- 

;»rsUcnden  Schallwellen  in  Vibraiioaco  versetzt  wird,  sa 

den  Polen    de«    Mii^net-lnduciors   ebenfalls   vibriit.   Dk 

beiden     Enden     des    die     Magneischenkcl     amgebeikfai 

Drnhccs  stehen  mit  zwei  auf  der  Grundplatte  angcbrtdiK> 

Schrauben  klemmen  io  Verbindung,  welche  zur  Aufnitat 

des  naeli  dem  Geber  führenden  Leitungsdrahtes  dienta 

Der  in  Fig.  'il  abgebildete  Geber  besteht  aus  ttnoi 

röhrenförmigen  Magnet,  der  durch  einen  veniaüen  Eik» 

Stab  gebildet  wird,  weldier  —   in   ähnlicher  Webe  <(i( 

der  Magnet    du  Senders  —-    mit    isolinem  Drahte 

wunden   ist   und  von   einem  kuizcn  venicalcn  Hßbn  i 

aus  weichem  Eisen  umgeben  wird     Dieses  Gehäuse  hßi 

den  Mugnetiitmus  gewissennassen    zusaminen    and  W' 

Mijfrki  dadurch  die  Anziehungskraft  des  Magnets,  An  ds 

iGchüuse  d  ist  mittelst  einer  Schraube  eine  Scheibe  r  >0 

^dUunem  Eisenblech  befestigt,  welche  den  Anker  deshUgoA 

bildet.  Unter  dem  Einllusse  der  vom  Sender  ausgebendM 

elektrischen    Stroinwellen   wirkt  dieser   Anker  thcUi 

Vibrator,  theits  als  Resonator.  Der  Magnet  d  nüisdi 

[Anker  c   ist    auf   einem    Resonanzboden    g    angcbtKhV 

welcher  auf  einer  hölzernen  Grundplaiie  befestigt  i*>- 

Dieser  Ai>parai  wirkt  auf  folgende  Weise: 

Sobald  ein  Ton  oder  ein  Won  in  die  Miinduog< 

Sunders  (Fig.  20)  hinein  sc  hallt,  wird  dessen  MtmiTM 

entsprechende  Schwingungen  veraotsr  und  lutt  ihr  schftiiU 

auch  die   darauf  sitzende  Eiscnschcibe  vor  den  MsgnC 

polen,  wobei  dieses  Eisenstück  sich  rasch  hiiiterdiuiiiöc 

den  Polen  näliert  und  davon  entfernt.   Das  schM'ingendi 

Eisen  plüttchcn  ruft  aber  in  entsprcdicnd  rascher  Ful;ic 

Reihe  magnetclcktrischer  Ströme  in  den  Druhtfillcn 

*ies  Magaet-lDiiüC\ot%  betvot    vkn<\  &■»«  %t.\t;flai<  wadn 
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durch  den  Leitungsdraht  nach  dem  Geber  (Pig.  31  r 
gofofart.  Rs  werden  daher  in  dem  pxpicrstarkcn  Eisen- 
takcr  c  des  Rührcnmagnets  d  durch  die  wechselnde  An- 
tiehungskrart  des  M;)gncu  cnisprcchendc  Vibrationen  hcr- 
nrjperuren,  welche  wiedcnim  to  der  umgebenden  Luh 
Sdullwcllcn  erzeugen,  die  denen  analoi;  sind,  welche 
JU  Membran  des  Senders  in  äciiwingungcn  versetzten 
ond  die  somit  die  auf  den  Sender  übertragenen  Töne 
oitr  Worte  bestimmt  und  deutlich  wiedergeben. 

Roumireii  wir  nochmals  den  Unterschied,  welcher 
nrücbeo  dem  Reis'schcn  und  dem  BcU'schen  Telephon 
hsUfat,  so  ergiebi  sich  Folgendes: 

Bei  dem  Reis'scbcn  Telephon  wurden  die  Schall- 
fibtBtioaen  durch  das  Spiel  eines  St rum unter brcchungs- 
l^ataie»  ('Inierrupton)  in  die  elektrische  Leitung  aber* 
|W(ea,  so  dass  die  Zahl  der  Vibrationen  pro  Secunde 
Bd  (Be  Zeilmasse  genau  übertragen  wurden,  wogegen 
Wac  Viu-äiidcningeo  in  der  Stromstärke  slaKTanden, 
"itkh«  letzteren  Veränderungen  allein  eine  Veränderung 
o  der  Tonstärke  und  Tonfarbc  zu  bewirken  vermögen. 
Keser  Manfiel  verhindert  iwar  nicht  die  Ucbertragung 
nia  musikalischer  TOnc,  aber  die  compliciricn  VcrSndc- 
niKgcn,  welche  die  Variminnen  der  lonsiürkc  und  die 
Klugfiubc    der    menschlichen    Stimme    beim    Sprechen 

UeHsiren,  können  nimmermehr  durch  den  einfachen 
>iiisraus    der    \-ibrirenden    Impulse    wiedergegeben 

ßcU'schen   Telephon   sind   dagegen  nicht   nllcio 

bVibmtioncn  des  Gebers  isochron  mit  den  Vibrationen 

.  Sendermembran,    sondern   «e    sind    aiKb    in    ihrer 

jlitit  dem  Schalle  ähnlich,  der  sie  erzeugt,  ivaa  ai\t, 

bea  Strönii:  werden  durch    einen  Inductoi   Vvw- 
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vorgCTufca.  welcher  mil  der  Siimme  vibrtn,  und  die  Va 
schiede  in  der  Kraft  der  linpulsionen,  sowie  ein  aivsa.^ 
liner  Laui,   der  Schall    der   Siimme    einn*   >pf«dii 
Person,    wird   auf    diese   Weise    am    anderen  Ende 
elektrischen    Leiters  nicht  nur  mit  voller  Deudichktiii 
sondern  auch  mit  der  individucUea  Klangfarbe   wiofo'] 
(tcgcben. 

Später    benutzte   Bell    als    Sender   einen   mCfilid 
kräftigen  Magnet,    der   nach    Jamin's  Princip    am  äat 
Anzahl  dünner,  hureiscnformlgcr  Siahllumcllen  ztuiunni£a-| 
gesetzt  war,  wie  Flg.  2li  iliustrirt. 

p.     22^  An    jedem    Pole   die 

Magnets    i»t    mindit    ti«w| 
Art  Ka|>»el  ein  kiirr^  älit^l 
dien  aus  welchem  Eiseofä") 
Poltchlüi)      ai!- 
welchen  die  lii.. 
bb  Plau  ßodea.  Vorikai 
gebildeten  Miigni^lpoleniit'' 
dünne  vibrutinnslilhige  Cisenplittte  c   angebracht.    D'^^ 
Apparat  war  von  sehr  krAfäger  Wirkui^;  mit  dcmt 
wurden  im  Fcbruur  1^77  zwitchun  ßo^toti  und  M.< 
auf  der  9-Ö  Ktii.  langen  Privaltelcgrapheiilinie  der  b'- 
Curamtschuh-Compiignie    von   Bell  Versudie   oiigt 
Die  in  Mulden  mit  lauter  Stimme   gcsprodiencii  NV>>i 
konnten  zu  Button  in  einem  Saale  von  einer  «alil 
Versammlung  deuilidi  verstanden  werden  und  a  Üi 
sich  die  Stimmen  verschicdcuer  PefMinen  untcrscbddo' ' 
Auch    auf    der   230   Km.    langen    ürie    BuMon-Sakfl* 
Norib-Conway  wurde  mit  diesem  Tdephoo  gcspfncto 
Ein  Audimriuro   von  tH)0   Penonen,  welche*  »u  Ü'™ 
(in    Wassacbuscn»)    Vm    Cwnctsftvwi«.   -««nKiauacU  '«•'►j 
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onnie  die  i»  Bosion  gc^prucheiicn  Worte  vcrnchmco, 
doch  wurde  ilie  telcphonUchc  Spruche  in  einer  Ent- 
rDUfi):  von  aber  2  Meilen  uciLkullich. 

Bell  machte  auch  zuerst  dursuf  «ufmi:rk»iin,  das» 
ßn  mehrere  Telephon«  in  dicscllie  I^ituiig  cinschiillcn 
u)  gleichzeitig  mehrere  Tclegnimmc  befördern  kann. 
ich  »einem  Vorjchlage  soll  man  für  jeden  Apparnt  eine 
Stimmte  TonhQhe  wählen,  so  duss  der  Empfünger  nur 
kf  den  für  ihn  bestimmten  und  ihm  bcrcitK  bekunnien 
on  zu  achten  ha%  um  unter  den  gleichzeitig  ankörn- 
enden Telegrammen  das  seinige  hcruus/.uHnden.  Es  ist 
iocli  bei  einer  grösseren  Anzahl  gleichzeitig  ankommen- 
C  Telegramme  betiuemer  und  sicherer,  wenn  miui  nach 
im  früher  besprodienen  Varlej-'schen  Princip  Rexnnu- 
rcn  anwendet,  welche  automatisch  die  Telegramme 
kfnehmvn.  aber  ntir  aitt*  diejenigen  Töne  ansprechen, 
e  für  ihre  Membran  heslimmi  sind.  Durch  die  Schwingung 
ST  Membran  kann  alsdann  ein  Stromunterbrecher  iln- 
rruptor)  und  durch  diesen  ein  Morse -Klopfer  oder 
iireib- Apparat  in  ThÄtigkcit  gebracht  werden. 

Spaterhin  hat  Bell  sein  Telephon  noch  mehr  verein- 
chl,  wie  Fig.  '2'i  im  Durchschnitt,  in  halber  wirklicher 
rOisc,  darstellt.  Der  ganze  Apparat  ist  in  ein  kleines 
ilzemes,  bequem  zu  handhabendes  Gehäuse  cinge- 
hlossen,  das  vom  in  eine  kreisrunde  Büchse  f  cndci, 
clcbe  durch  die  dünne  Eisenmembran  c  gesdilo.tscn 
ad  auf  wetdie  mittelst  Schrauben  der  SchuUtrichter  e 
ifgesetzt  ist.  Innerhalb  des  stielförmigen  Thciles  des 
ehfiuses  befindet  sich  der  cylindrische  Magnetsiab  m, 
tr  am  hinteren  Ende  mit  einer  Schraube  versehen  ist, 
littelit  w  "lan   das   vordere,   den  wirksiimtiu  Vol 

3dte/i  dar  Mcmbra«  c  Viw   »^■'ä    &r 


passendste  DUtunz  nihem  kann.  Auf  dem  vonkno  M 
Ende  des  Magnetstubes  m  sitzt  die  Dräbtrolk  k  a 
welcher  ein  circa  68  M.  langer,  mit  Seide  Qbenfoa> 
feiner  KupfenJraht  (Nr.  38  der  ßimiingharaer  DnWäf 
gewunden  ist.  Nach  Garnier  und  Polliird  »oU  om 
Maximalwirkung  mit  Draht  Nr.  4'J  erhalten.  Der 
zösixche  Elektriker  Maiche  tieht  dagegen  -rot, 
Draht  zu  dieser  lnduclion«rotIe  xu  verwenden ;  ji 
ist  aber  die  Dicke  und  Ljinge  dieses  Drahtes  von 
Widerstände    itn   Stromkreise   und   Ton    der 
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übertragenen  elektrischen  StrSme  nbhSagtg.  Die  Eok 
des  Spuicndrahles  sind  mit  zwei  durch  das  Gchiutcbl 
durch  gdicnden  KupfcrstSben  d  d  verbunden,  «dt 
)un  hinteren  Ende  mit  den  Klemmschrauben  v  t  inV 
bindung  stehen,  mit  denen  wiederum  die  Leitungldt< 
vcrbimden  sind. 

Um  das  Telephon  für  den  Handgebrauch  beqoa 
einzurichten,  hat  man  die  Klcmm^ich rauben   m^gdn 
und  stan  dessen  zwei  zu  einer  Schnur  zusammeogettn 
Leitungsdrähte   durch    die   centrale    Ovtfnung    eines 
,!>«  binicrc  k^nde  des  Gehäuses  aufgeschraubten   Ded 

iiiua.    Yoi   \nn«u    Ä«^^g|iJp»*  *«v4i.   iSeju. 
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Fig.  24. 


■inar 


Ihte  dieser  Sdmur  mit  je  einer  der  cnvähnico  Kupfer- 
ngen dd  verbunden  und  an  den  üusscrcn  Enden  der 
inurdrahie  werden  die  LerlungsdrShie  bcfcsti.m. 

Fif;.  24  «teilt  ein  in  dieser  Weise  construirtcs  Te- 
hon  dar. 

Um  da»  gewöhnliche  BcU'schc  Telephon  zu  be- 
izen, trt  CS  nötiiig,  recht  deutlich  acccniutrc  vor  dem 
tudltrichter  des  Senders  zu  sprechen,  während  der 
trer  an  der  underen  Station  sein 
tr  dicht  un  den  Scholl  tri  chtcr  des 
ibers  untegt.  Diese  beiden  Apparate 
den  mit  den  beiden  sie  vereinigenden 
Shten  einen  geschlosienen  Siromkrcis. 
\  genügt  jedoch,  wie  schon  früher 
merkt  wurde,  auch  schon  ein  einziger 
■afat,  wenn  dafür  gesorgt  ist,  dass 
B  Apparate  leitend  mit  der  Erde  vcr- 
indcn  sind,  indem  alsdann,  ganz  so 
le  bei  den  Tctcgraphcnlcitungcn,  die 
ickleitung  des  Stromes  durch  die  Erde 
folgt  und  demnach  die  Erde  einen 
häl  des  Stromkreises  bildet.  Uci  nicht 
I  langen  Leitungen,  etwa  bis  zu  70  Mir.,  soll  durch 
e  Erdleitung  die  Wirkung  der  Telephone  betrJichllich 
rstSrtt  werden. 

In  der  Praxis  ist  es  zu  empfehlen,  an  jeder  Station 
ifei  Telephone  zur  Verfügung  zu  haben,  damit  man 
etchxcitig  das  eine  an  das  Ohr  anlegt  und  in  das 
idcrc  spricht.  Auch  hört  man  viel  besser,  wenn  man  un 
des  (Hjr  ein  Telephon  hält. 

Jcbrigcns  zeigen  sich  in  der  telcphonischen  Uebec- 
au/  verschiedene  Summen  teiiÄcvAa-oÄit 
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Po  magactdtlitrii^ho  Tdcptoo. 


Unrerschieilc.  Es  irSgt  durcli&us  nicht  zur  itriwteteB  Vei- 
xliin<Ilkhkc)T  bei,  wenn  man  in  das  TeleptKin  iunin 
schTcit.  sondern  man  muss,  um  deutlich  vcrsundea  n 
werden,  mit  klarer  Betonung  und  bestimmter  A>iu|incb( 
sprechen.  Hin  gewisser  sinkender  Tonfall  der  S{»rad)( 
trügt  besonders  jnir  deutlichen  Wiedergabe  der  Wnrte  hä^ 

rUr  nicht  zu  groue  Entfernungen  bniuchi  erfnit: 
massig  der  telephonische   Leitungtdridit    nicht  i*ol 
sein.  So  fand  Rollo  Rüssel  bei  einem  Versttche  mit 
4|K  Mir.  langen  nackten  Kuprerdrahie,   der  cinfocb 
den  Rosen  eines  Grasplatzes    gelegt    vror,    dass   die  HF 
lodie   einer    kleinen    Spieldose    deutlicli  durch  da*  Tck* 
phon    übertragen  wurde.     Bedingung  ist    rutlflrltdi,  dtf 
die  ßrShte  einander  tiicht  beraiircn,  und  dius  Ji«  AnfUgt 
trocken    ist.     Uci    sehr    kurzen    Leitungen    schadet  tbir 
sng.-ir  die    rcuchiigkcit  nicht ;  str  erhält  man  durch  eiom 
•10  \i.    langen,    in    feuchte  Erde    gi^gvbenen    Draht  nott 
eine    deutliche     Ucbcrtrat;ung    von    Worten    uml    lÜtK 
Ueberttagung    fand    sogar    auch    dann    sutt,    »ran  4b 
Draht  dircct  in  Wasser  eingelegt  war. 

Man   kann    auch     mit    einer    Drahtleitung   mebnR 
Telephoniscbc  (ieber  durch  kurze  ZwcigdrShte    • 
und  so  bewirken,  dass  fiinf  bis  sechs  Perutnen  gl 
die  von  einem  einzifien  Sender  ausgehenden  Tclegmmnn 
hören.  Femer  kann   mun  die  t'  '     !  i     '    'ith 

mehreriin  Penoncn  gleichzeitig  :  iiao 

als  Geber  ein  kleines  ReKinanzkä.itchen  henunt,  djs  ■n' 
zwei  Membranen  gcichlossirn  i«t,  \»n  denim  das  tjtt 
Ober  der  vibrircndcn  Platte  sich  bi^tiiidet.  Lifut  jfl 
von  diesen  Kästchen  midirere  «kusiischc  RlXirtn  *"*" 
geben,  so  können  mehrere  (»ersonen  gl' 
/»/ionische  Reprotluction  deuvVcX^  \«-.ni. 


ßn  RUgnctcIcteitche  TcTspliniu 
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V^ie  gU-ichzeitige  mchrfuchc  Uebcrlnigung  durch  Tc- 
lone  knnn  mnn  «uch  dadurch  bewerkstelligen,  doss 
I  dieselben  in  gcwiKHvii  j^wi^chctiriiumeii  mii  einem  Lei* 
^drahic  verbindci.  Vcriuthe,  wckhc  man  in  New- York 
eilte,  haben  gezeigt,  das*  uuf  diese  Weise  durch  fünf 
verschiedenen  Ptinkieti  eines  l,citiiiigs>lruhtes  tingc- 
itierc  Telephone  geiproclien  werden  kann.  Bei  umleren 
suchen,  die  in  Frunkrdch  mit  einer  12  Km.  langen 
tun^;  angestellt  wurden,  hatte  man  in  verschiedenen 
tatnzcn  mit  diesem  Drahte  Telephone  veibunden  und 
t  drei  oder  vier  Personen  durch  dieselben  miteinander 
t  Untcihatiung  anknüpfen.  Hierbei  konnte  jede  dieser 
soncn  hören,  was  die  übrigen  sprachen.  Die  sich  durch- 
uxendcn  Kragen  und  .antworten  waren  gut  vernehmlich. 
[wl  dun»,  als  man  ein  Telephon  mit  einem  anderen 
Km.  langen  Drahte  verbunden  hatte,  der  in  50  Cm. 
tfernung  auf  nur  ^  Km.  seiner  ganzen  LSnge  mit 
n  ersten  pandlel  lief,  konnte  man  die  durch  den 
tcn  Draht  stuttlindendc  Conversation  hiiren  und  auch 
:h  xehr  gut  die  .Stimmen  an  ihren  Klangfarben  untcr- 
l«>d«n. 

Seit  der  F.inführung  des  Telephons  in  Europa  haben 
;le  Erfinder  sich  damit  beschüfiigt,  ein  Telephon  in 
r  Weite  herzustellen,  dass  dessen  Rcproductioncn  an 
A  verschiedenen  Stellen  eines  grossen  Saales  gehört 
irden  können.  Schon  Bell  hutte  dies  Resultat  mit  einem 
iparate  erreicht,  der  nach  dem  in  Fig.  22  auf  S.  ÜO 
gebildeten  Principe  cunstri:irt  war,  aber  seitdem  hat 
in  tlen  iclephonischen  Apparat  vervollkommnet  und 
U  nocl>  heisere  Restilutc  erhallen  haben.  So  viel  itt 
iDigslen*  geviri»,  dass  ein  gewöhnliches  gut  construines 
piion  musikalische  Töne  so  laut  zu  übertragen  ver* 


w 


V»  MM>«l<>MKtn*ck«  Tctvpkn, 


Fig    25 


mag,  <iass  dicscibca  in   einem   grösseren  Zimmer  «Kk 

an  der  enircrnlcstcn  Stelle  ^htJtt  werden  könntn. 

Fig.  ?A     stellt  eine  and«rc  Anordnung  dar,  «tlot 

Bell  zur   Herstellung  eines  besonders   kräftig    wirkemla 
Telephons   wählte.      Auch  hiota 
iitcinHufetscnnugnct  ingcwenJo, 
dessen    Pole    gleichzeitig    lUl  Ju 
vibrirendc  Diaphragma  wirken.  D"! 
ganze  Apparst  ist  auf  dem  Doäd 
eines     an     der  Wand    bctuttcnsj 
Klistchcns    an{;cbracht.     Dos  Dn- 
phragma  [d.  i.   die    Mcmbmn) 
mit  acht   bis  zehn  Schrauben  Oi 
Umfange   hinter  einer  krciuvnikS| 
Ocdnung  des  Kastcndeckds  hrf^ 
stigt,  und  zwar  in  der  Weise, 
sich  »wischen  dem  Deckel  uiiJ 
Membran     eine    kreisrunde 
höhlung     behnJei,     so    da» 
Membran    bei    ihren     Vibrelij 
den  Deckel  nicht  bcrUhn,  Mi 
ganz  frei  schwingen  kann. 

I£s    hat     sich   jotoch   hi 
gesiellt,  du»   man  diese  HOtiluM 
so  Üach  aU  mügltcb  hcrslcUe"  - 
weil,   wenn    dieselbe   mehr  K^ 
bietet  als    unbedingt  nrnhig  Ist.  i" 

Folge  der  enistchendcn   Rcsonan»  dos  Hören  b.Niw«'*' 

gestOri  wird. 

Die  Pole  des  Magnets  sind  mit  rechtwinkeli?    ' 

jteMliraüblcn    Kiscnstilbdicn   versehen,     m 

ftlJUCü'ODSfXDUcn     sUmR,   «tUW  V\««Ä    it.    ■Ävm'^™ 
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D»  uiajEiiaMlekiritch«  T«l((ihOD, 
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Mine    möglichst  dicht  «nlici;cn,   ohne  aber  cGe 
ynn  zu  befohlen.  Um  die   Pole  des  Ma^ncls  gegen 
I  Membran  richtig  cinsicllcn  zu  kSnncn,  iai  der  Magnei 
nnien  aut  zwei  halbrunde  VorsprUnge  da  Kasien- 
tela    aufgelegt,    so  dass  es  mOglich  wird,   durch  cni- 
rechcndes    Lßsen    und    Anziehen    der   denselben    fcst- 
Itcndcn  Schrauben   die  Pole    der  Membran  mehr  oder 
reniger  nahe  zu  bringen.  Uie  gUnttigstc  Dicke  der  Membran 
igt  04  bis  0-8  Mm. 

In  einem  aehr  kurxen  Siromkrcise  scheint  dieses 
>hon  das  gewöhnliche  Handielephon  keineswegs  so 
icrtrelTen;  ja  sßj<ar  hinter  dessen  Leistungen  zurück* 
■  bleiben,  indem  die  Kcproduclion  der  Worte  weniger 
faut  ist.  Wenn  aber  die  Entfernung  gross  ist,  so  r.eigi 
ildiescr  Apptinii  deutlich  seine  ireberlcgenhcit;  ausserdem 
«chcint  derselbe  Süsseren  störenden  Einwirkungen 
weniger  ausgesetzt  xu  sein  als  das  gewöhniichi:  Telephon, 
.such  pebt  CT  den  Klang  der  Stimme  deutlicher  wieder. 
Von  dem  französischen  Elektriker  Niaudct  ist  dieses 
itrumcni  dadurch  modificirt  worden,  dass  der  Genannte 
den  beiden  Magnetpolen  ansian  zwei  Draluspulcn 
Iren  vier  aufsctzic,  so  dass  dieselben  im  Quadrat  um 
bD  Mittelpunkt  der  Membran  herumstehen.  Bei  dieser 
irdnung  soll  der  Apparat  noch  kräftiger  wirken,  indem 
anders  die  vom  Sender  erzeugten  und  dem  Geber 
agcscndeten  [nduciionssirüme  starker  sind. 

Der    vor    der    Membran     befindliche    Schalltrichter 

irf    nicht  durch  ein  zu  kurzes  Rohr  mit  dem  Apparat 

prbundcn  werden,  weil  sonst  die  Heproduction  weniger 

iitlich  h&ibar  ist. 

Von  dem  in  Flg.  23  abgebildeten  BcU'f.ctiCT»  V'n.WVi- 

umcncheiiter  iicfi   .*;i5  in   Fig.   V^   a\>e,e.V\\Äc\t  wäi 


I>M  DicMieitkmitlie  Tclccliaa. 
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icmcns.  —  üicse    Telcphonconsiruction,    welche 

den   besten    gchön,   zeichnet  sich  •Jadurch  aus, 

las  Tcleplion    selbst    als    Anrufer   benutzt  %s'crdcR 

Die   Anorilnung   der  einzelnen  Theile  des  Instru- 

bieiet   zwar    nichts  Neues,    dennoch   ist    dasselbe 

durch    seine  krüftige   Reproduciion  ausgezeichnet, 

es  bcsondei's  für  miütSrische  Zwecke  und  in  der 

benutzt    wird.     Dto  _.     *. 

e   Form    dieses   Telc- 

ist    ähnlich    der   des 

facn,  das  (tanze  Instru- 

ist    aber   grösser   und 

rer,  was  durch  die  An- 

mg  eines  in   dem  Ge- 

eingeschlosscncn  Huf- 

lagncls    «j     l!"ig.    26) 

pi    ist.    Dieser    Mii^nel 

den  seitlich  nach  innen 

Hauptpolcn  N  S  bc- 

Pülstangen  da  vcr- 

a/af   welchen   die  In- 

nrollcn  b  b  sitzen.  Ucr 

ict   kann   milicUl   eines 

.—  in  der  Abbildung  wcgRclasscncn  —  Excentcrs 

(tie  Mcrabrnn  cc  vursiclU  und  dadurch  die  Regu- 

des   Instruments   auf  bequeme    Weise    vollzogen 

Die  PoIsUin^en  dd  sind  an  den  oberen  Enden 

inkeliji;  umgebogen,  wodurch  ihre  Poißftchen  elwus 

rt  werden.    Die  von   den   InductionsroUeii  iius- 

Drähte  sin><   mit  seitlichen,    in  der  Abbildung 

itls     wcpgcl.iÄScnen    Schraubfnklcmmen    verbunden, 

n  die  LeicuDgsJräbce  ctoi{es4ittnnt  MttA. 


lou 


lU*  oiVHlClchliMlie  Ttlfffcili. 


Ftfi.  27 


Der  Anruf-Appurst  besteht   aus  cin«r  auf  die  Oed-l 
niing  des  SchBUtricbters  «  aurgeschruulxcn  Zungeapftifei 
die   sü   eingerichtet    ist,    diiKS  eine    mit   der  Zun^  tflrj 
bundcne  kleine    Stange    sich  gegen  die  Membnin  Hfl 
Will   man  anrufen,  so  blfist   man  in  die  Pfeile; 
werden    die  Vibrutionen   der   Zun^;«    der  Membrtn 
gelheilt  und  somit  ^cnUgcnd  starke  InducdonsstrÖme  in 
die   Leitung    gesendet,    durch  welche  die  Mcmbiin 
Gebers  in  entsprechende  Schwingungen  vcnetzt  wird,! 

das»  sie  docn  Isuien  Ton  tu 
sich  gitbt.  Will  man  ib 
in  d«s  Instrumcni  sprechen,  i 
schraubt  man  die  Pfeife  >h  i 
crliilt  dadurch  ein  uusgcidc 
wirkendes  gewöhnlich«  T^ 
phon.  Gewöhnlich  ist  dst 
häuse  dieses  Telephons 
einer  kleinen  runden 
platte  versehen,  in  wekhc 
/  dtT     bogenförmige     Tlicii 

Elektrtimngnets  cinlc^  um! 
welcher  nmn  das  Instrument  aufstellen  kann. 

Dic*es  Telephon  gicbt  die  Wiirte  so  laut  uimI 
lieh  wieder.  Jass  maii  dieselben  schon  aus  einiger  I 
nung   verstellen    kann.    Auch    beim  Sprechen  knnii 
dieses  Telephon  bis  auf  I  Mtr.  Distanz  vom  Munde  haln 

Gowcr.  —  Dieses  vom  Amcnknncr  F.  A.  Gtiwi^ 
einem  froheren  Mitarbeiter  Bell's,  erfundene  TelvptiuB 
regle    seinerzeit    grosse    Aufmerksamkeit 
krfiJtigcn  Wiedei^bc  der  Worte,  w  clchc  in  i 
Umkreise  noch  hljrbar  sind.  Es  leidet  dieses  l 
jedoch  »n   dem  UcbcVsanAc  ixu  pw»a«t  ^Äwyi\\vio^-"L> 


CS  Icicltt  versagt  und  es  nur  au »tiiihins weise  gelingt, 
Volk  Wtrkungjfiihi^kcit  auf  die  Dauer  zu  erhuluii. 
huch  sJnJ  (lie  nu't  dicxem  Appürnt  rqtroducirtcn  Schall- 
^  Wirkungen  x\var  UuTer,  iibcr  weniger  dcuttichals  mii  Tclc- 
1^  •honen  anderer  guten  Systeme  und  sie  haben  einen  sclir 
^.  ur  Geltung  kummendcn  unangenehmen  metallischen  Klang. 
L-  Wie    man   aus  Fig,    37  ersieht,   wo    das  Innere  des 

L^nstiiTOentesdargeMdltist.  iiat ilcr Magnet  NOS  einehalh- 
I  ^irciÄförmige  Gestalt,  seine  Pole  NS  sind  diametral  nach 
,  icr  Mitte  gerichtet  und  dann  wicdcrura  senkrecht  zur  Kbene 
I  Acs  Mugiiuti  umgebogen  und  an 
L  den  !to  hervomigenden  Polcmlen  "^ 

t  3lit  den  uvalen  Induclionsrollcn 
.  »ersehen.  Der  sn  hergestellte 
t  ^la^nct  hiit  eine  bedeutende 
1^  Stärke,  to  daa  er  etwa  Ti  Kg. 
t  asu  tragen  vermag;  derselbe  bc- 
s  findet  »ich  i»  einer  cyÜndri^chen 
l  Kapsel,  welche  vorn  durch  einen 
rait    der   Membran    versehenen 

Deckel  I  Fig.  US)  geschlossen  wird,  so  dass  die  Magnetpole 
«ich  dicht  vor  der  Mitte  der  Membran  bcfmden. 

Die  Membran  selbst  hat  einen  verhültni.ssm^.isig  groj.seu 
rclinic««:r  UTid  irt  'am  Räude  [solid   mit  dem  Deckel 
GeliÜuses  verbunden;    auch  die  Dicke  der  Membran 
Trt  grijsser  als  bei  anderen  Telephonen   j;ebr3uehlich  ist. 
Der  Anrufer  de*  Gnwer'schen  Telephons   ist  eigcn- 
thOmltcher  Art;    derselbe   besteht  aus  einer  Harmonika- 
zunge, welche  Iiintcr  einem  in  der  Membran  angebrachten 
Schlitze    an   einem    Querstiick  a  (Fig.  28   und    29)    bc- 
festit;t  ist.  Um  den  Anrufer  ertönen  zu  lassen,  ist  an  der 
Rückseite  des    Telepbongeh&uses    ein   langes    biegsames 
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Rohr  mit  einem  MundstQck  angebracht  (Fig.  94),  ai\ 
welches  man  scharr  iiineinkUst,  worauf  die  Zunge  wkj 
eine  Kindertrompetc  laut  erklinj^.  W«] 
bei  dem  Sicmens'Echcn  Tdcption  ibcdcaj 
sich  die  Schwingungen  der  Anrufe 
der  Vtcmbran  mit,  wodurch  iienü 
starke  Inductionsströmc  erzeugt  werden,  welche  in  Jtm| 
Geber  dutch  die  Sclmingungen  von  dessen  Membran  ein 

p.     g.  verh£tlmissmässi|;    stotaij 

Ton  erzeugen.  L'm  Jatfel 
den  Apparat  zu  sprcchto.! 
wird  ebenfalls    das  kSvJ 
erwähnte  Rohrbenuitt.  B» 
Abbüdungcn  Fig.  »  mi . 
99  zciiien  das  Gower**^  { 
Telephon  in  ctneoi  Vtfltri 
seiner   wtrUidicu  Gri<ÄJ 
Ader.   -    Um  daj 
Bctl'scben    tclcphnÜKM] 
<>ebcr  krltager  xu  miilAl 
hat.A.  Ader  dieniagnctiKtx 
Wiitung  durch  di«  ko»^"| 
tion  riner  Eiscnarmniur  > 
versififken     ccsuchl 
dadurch  la  der  Thoi 
Resultate   erhallen, 
hat  ilicConscruction! 
Telephons  auf  dt«  fn 
den  Thatxacbeo  bcyrüfJ 
Bringt    man    vor    die  Pole   ein»  Mufeisennutgnei» 
minleren  Thcil  einer  dOnoen,  xo  ihren  Endpunkten* 
Magaet  zurUckgehallcüen  E,«ttt»\»ÄÄ\t,  «o  -W«*  iäw«.!)* ' 
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ilncr  gcwiMcn  Entfernung  von  den  Magnetpolen  durch  ihre 
^tteifi}rkdt  der  Anziehung  widcmehcn;  diese  Aazicfauag 
,aacht  sich  »her  Koforl  wieder  bemeridich,  sobald  man 
iiinter  der  Liimellc  eine  grössere  Eisenmasse  den  Polen 
i5h«rt,  wührcnd  die  Lamelle  wieder  in  ihre  urapTÜng- 
Jche  Luge  ziirljckgehl,  wenn  man  die  Eisenmasse  von 
Jsn  Pulen  zurückzieht.  Es  fragt  steh  nun,  wie  diese 
Wirkung  zu  erklüren  ist. 

Bekanntlich  tritt  zwischen  einem  Magnet  und 
Boineni  Anker  die  Maximiilwirkung  ein,  wenn  die  Massen 
pejdcr  gleich  sind.  Wird  die  dQnne  Lamelle  den  Magnei- 
Icii  uUein  gegen  übergebracht,  so  ist  deren  Masse  zu 
ring,  um  die  magnetische  Kraft  des  Magnets  voll- 
ndig  auszunutzen,  während  der  massigere  Anker  eine 
idcutend  stärkere  Rcaction  der  magnetischen  Kraft  her- 
'orruft.  Die  xwischcn  die  Magnetpole  und  den  Anker 
ibracliie  dl'inne  federnde  Lamelle  dient  mit  Bezug  auf 
ie  gegenseili(ie  magnetische  Einwirkung  zwischen  Magnet 
Anker  gcnissermassen  als  ein  Schirm  und  es  ist 
untersuchen,  wie  sich  der  Magnetismus  auf  der 
melle  veriheilt.  Wird  eine  dritte  Lamelle  angewendet, 
fO  Irin  die  entgegengesetzte  Wirkung  von  der  eben  be- 
sprochenen ein,  indem  zwischen  dem  Anker  der  Lumelle 
.mtgegengc&etzie  PolarilSlen  auftreten,  so  dass  der  Anker 
die  Lamelle  ebensu  stark  un/.ieht,  wie  dies  vom  Mugrieie 
gescliieht  und  demnach  die  auf  die  Lamelle  ^Icichxeitig 
einwirkenden  Anziehungskräfte  einander  aufheben.  Die 
Anziehungskraft  des  Magnets  auf  die  Lamelle  vs'ird  daher 
erst  zur  Geltung  kommen,  wenn  man  den  Anker  ent- 
iferni.  ßringi  man  nun  wieder  die  dünne  Lamelle  zwischen 
MdgDcI  und  Anker,  so  werden  vor  den  Magnetpolen 
ar  wiederum  entgegengesetzte  Pole    auf   der    Lamelle 
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}iervorgcrufcti,  aber  w^cn  der  f!ering«a  IMdtc  ikr 
Lum«lk  gehen  Hie  magnetischen  Krafilinicn  hintlurdi,  u 
(Um  sich  die  Pole  der  anderen  Lamcllcnscitc  nicht  dm 
[polen  cntgegcn»el«ti  können,  welche  sich  an  Jcni  Ank« 
nach  den  Magnetpolen  hin  entwickeln;  djcsc  Pole  4a 
Ankers  sind  aber  in  diesem  Falle  cni^egcnKCM'Oi  iu| 
denen,  die  im  vorigen  Falle  zur  Wiiiiun^  kamen.  In  t'i<)f 
dieser  eben  geschildcnen  eigenihUmlichco  Polbildunf;  i 
die  dt'innc  Lamelle  von  dem  Magnet  an k exogen 
gleichzeitig  vom  Anker  abgestossen,  so  dass  Jcninacli  i 


h'i$  31. 


Lamelle  nuainchnnitl 
verdoppelte!  KbH] 
nach  dem  Msf^cl; 
hingctrieben  «inL 
Diese  Er*cJ« 
Dung  hai  Ader  s^ 
bei  der  Constni:!«» 
seines  TelephoM  t» 
Nuuse  gcraachl 

\Viä»i»sF(#-'l 
ersichtlich,  in  <,itt  w 
dicsciT)  Telephon   verwendete  Mngoct  m  k-'- 
krfimmi.  Auf  den  beiden  nach  iiiiKwürts  Mei  . 
Polschcnkeln  sitzen  die  Inductionsrollen  b  b  und  Vor  do- 
sclben   befindet  sich   die  als  Membran  dienende  vibfir 
l\isenpiiti[e  c.  Oberhalb  der  Eisenplatte  i>(  der  die  m»k 
tische  Wirkung  verstärkende,  aus  wciclicin  Eisen  bctfcticft^ 
Anker  in  Form  eines  Ringes  a  angcbruchi.  liScr 
sich  der  Schulltrichter  e  befindet.  Der  Leitun{is>ii— . 
beiderseits  mit   den  Inductionsrollen  bb  Tcri>unden. 

Fein.   —    W.  Fein  in  Stuttgart  gicbl  setueu  Tck- 
phoacn  die  durch  Fi^.  3t  v»^A  %■&  Su  tw»  K«a»Ä)««n 


1 
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Fis.  38. 


teilte  Construction.  Die  Figur  33  Unk«,  scigt  die 
icrc  Einrichtunt;  nach  abgeschraubtem  MunJstÜck  und 
tfcrnung  der  Mcnibrjn.  Der  hu  tciscniörmiiie  Stahl  mahnet 
dessen  Pole  mit  den  angeschraubten  Poiscbuhen  ver- 
ton sind,  ragt  mit  seiner  gekrUmmicn  Hallte  aus  der 
^uuodcn.  aus  drei  zusammengeschraubten  1'heilen  bc- 

hcndfii  Hf!lzbüch»e  a  hervor,  tn  dass  das  Itlcplmn  sich 
U  diesem  Henkel  betjiicm  anfassen  und  aufhängen  ISsst; 
losscrdem  wird  durch  diese  Form  ein  grosser  Magnet  erxiclt, 
welcher  mit  bcdcuteiider  Stärke  wirkt,  wodurch  natürlich 
»Qcti  die  Wirkung  de»  Telephons  bedeutend  erhöht  wird. 

Die  an  den  Enden  der  beiden  Magnerschenkel  bc- 
[«tigten  eisernen  Armaturen    stehen    mit    TCi:V\\.vi\v\'«.0.\% 

Ebene    der    Membran    vorspringenden     WtoVttvi- 
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f&nni|;cii  Ktfnvn  in  Vcrbindunj;,  aaf  deocn  die  ebeoi» 
geformten  Dnkhin>Ilen  b  sitzen.  Durch  diese  Anortlnanji 
sollen  die  Anziehung  swiaciicn  Ma^tnct  und  Mcmbna. 
sehr  ilicichniasvig  und  die  Schwingungen  der  Mcnitnaj 
möglichst  r^elmSssig  gcmacbi  werden,  wodurch  cId 
recht  deutliche  Uebcnragung  der  Spradil^iuic  sich 
soll.  Die  Kerne  sind  nicht  aus  einer  soliden  EiscnmioK^I 
sondern  aus  dünnen  aneinandergelegten  EisenpUndtal 
oder  auch  aus  feinen  DrShtcn  gebildet,  wodurch 
möglichst  ciactcs  Einwirken  der  elektrischen  Sdw 
kungcn  auf  die  Magnetpole  erzielt  werden  solL  Um 
Kerne  in  die  richtige  Stellung  zur  Membran  zu  brio^n, 
ist  zwischen  den  Magnetschcnkctn  ein  messingener  Hebdj 
y  iingcbiacht,  welcher  sich  zwischen  zwei  % 
schrauben  dreht  und  mittelst  der  Schraub«  v  sich 
stellen  ISsst.  während  seine  Drehnxe  von  '  ~ 
w  an  der  BUchsenwand  festgehalten  wird.   I  ü 

am  mittleren  TlieUe  der  SielUchruuben   sitzende 
fcder    verhindert    den    todtcn    Gang-     Der    Ktipf 
ScIinuiSc  legt  sich  in  eine  zwischen  den  MagnctschcnkeU)_ 
befindliche  Messingschiene   und    ist  so   lang,   dass  er 
der  RUckwand  der  Büchse  hervorsteht,  um  die  Drehung 
der  Schraube  mit  dem  Sdiraubenzictvcr  zu  gcstanen- 
deo  beiden  Seilen  des  HebcU/  sind  die  erwähnten 
kerne  befestigt,  deren  hintere  Enden  sich  bei  dem  Auf-  aaJj 
Niederschrauben    zwischen    den  .\rmaturco   des  Mogninj 
verschieben.  Durch  diese  Einrichtung  ist  die  MögGchtec] 

I  ijchoten.  die  Stellung  der  Kerne  zur  Mcmbian  zu  corrijö'»'-] 
ohne  duss  dabei  die  L.ogc  des  Magnets  geändert  winl 

Die  Drahtenden  der  Spulen  b  stehen  mit  den  bdikaj 
Schruubenklemmen    p  />,     in    Verbindung,     wetclu  !>■ 

Aafaalime  der  ZuVmtut\|>Ättt\\t  &««».  VftUMdiiup -"l 
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lolzbUchse  durch  «in«  Messingbrichse  erbeut  worden. 
le     bcxligltch    der    richtigen    SicIUinj;    der    Magnet- 
solider  i«i. 

fFciii's  Doppeliclcpiion  KeijtT  Fig.  S4  und  H.'i  in  der 

)eransicht  mit  nbj^esirliraubiem  Mundatückdccke)  und 

,SngsdurchscliniTt.  Durch  die  mit/bexcichiicten  sechw 

lubeii  ist  diU  MiiiidstCick  ee  iiuf  die  Hol/.scheibc  ä 

iffC  und  zwischen  tteide  Theile  die  ovnle  Rixenpluiie 

ibran>  c  c  festgeklemmt.  Die  Scheibe  rf  tsi  ferner  mit 

HolzriJhren  a  a  verHchen,  in  denen  sich  die  durch  die 

if(  5i.  Fi».  So. 


■^ 
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enschiene  nn  verbundenen  beiden  Stuhlmagneie  mm 
efindcT],  deren  Enden  ungleich  poliiri.ilrt  sind,  so  duM  lUc 
Jembran  c  Aem  Nnrdpole  X  dei  einen  und  dem  SUdpolc  S 
ps  anderen  .Magiiets  ge^enliber^icht.  Ueber  diese  Polendcn 
ind  die  mit  feinen  Dr.tbtwindungcn  versehenen  Spulen  bb 
{{Bfichoben,  deren  Enden  der  Pohiritäi  entsprechend  mii- 
ioander  verbunden  «tnd,  während  die  beiden  undercn 
^ndeii  nach  der  11  uf  der  .\u»sensctte  des  Telephons 
(Dgehruchten  Klemmschraube  fuhren.  Die  genaue  Kin- 
der   Magnetpole    kann   niiiidst  der   mit  Mutter 
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Telephon  Schlebeck    und   Plunz.    Etwa»  ähnlich 

d'Anonval 'sehen  Tclcphonmagnet  ist  der  im  Telephon 

a    Schlebeck   und  Pliinz  befindliche  comürviiri.  welcher 

rch  Fiß.  38  illustrirt  wird.  Der  eine  Pol  de»  hiifcisen- 

•rmigcn  Mugncis  m  iit  central  zur  Membran  c  gestellt  und 

dem  anderen  Pole  i»i  ein  Rin^  d  aus  weichem  Eisen 

festigt,  welcher  den  ccniriilen  Pol  umschticsst  und  dia- 

lexral  zu  demselben  zwei  Eisenkerne  trägt;  auf  diese  z%vci 

jsenkcrne  sowie  »ufden  mit  ihnen  in  gleicher  Höhe  bcfiod- 

ichcn  centrnlen  Pol  sind  Dnihtspulen  b  f.^^  r^_ 

gesteckt.  Die  beidenSeiienpolesindgleich- 

Änraig,  der  mittlere  Pol  ist  ihnen  eni|i;egen- 

Ihiescizt.    Durch    diese    Anordnung  wird 

ibenfalls,  ähnlich  wie  durch  den  d'Arson- 

ial'schca  Glockcnmagact,  die  Intensität 

les  Inductionsstromes   erhöht    und    die 

IVirkung  auf  die  Membran  verstärkt. 

Ayrci.  ^  Dieses  von  Brown 
^yrcs  am  Stcvens-Institut  zu  Hohoken, 
gereinigte  Slunien^  constniirte  Telephon 
leichnct  sich  durch  einlache  Anordnung 
and  gute  Wirksamkeit  aus.  Fi};.  39 
S.  110)  zeigt  einen  Längsdurchschntit 
Jesselben.  Die  Büchse  a,  von  I7  Cm.  Länge  und  7  Cm. 
urch ro esse r,  besteht  jius  MahagonihnlK.  Durch  Jen  cylin- 
drischen  Holzhlock  ist  ein  Loch  von  h  Cm.  Durchmesser 
gebohrt.  In  die  Höhlung  sind  die  Magnete  so  dicht  ein- 
gepasst,  dass  sie  darin  unbeweglich  Mtxcn,  sich  aber  noch 
mit  der  Schraube  v  verschieben  lassen.  Es  sind  zwei 
Hufciscmagnetc  m  m  angewendet,  jeder  von  7*5  Cm.  Lunge, 
<tnt  man  solche  in  Kurzwasrcnhandlungen  zu  kaufen 
bekommt.  Aus  dieecn  beiden  Magneten   wird  ein    söge- 
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itaniiicr  OmitKiuiidmajtnci  gebildet,  iodcm  nun  lÜ«- 
lelbcn,  durch  an  HohiZÜck  t  von  cnva  4  Mm.  Du 
getfcnni,  mit  den  gleichen  Polen  dbcrcinandcr  Iqt 
Zwischen  jodcs  Paar  der  gleichen  Pole  wird  ein  Siäckclua.| 
weifiwr  Ei&endntht  i  vod  ciwa  -1'5  Mm.  DurchmcsKri 
30  Min.  Länge,  das  ao  dem  cinca  Ende  auf  etwa  li  l 
iJingc  beidcr&eiis  tldch  gefeilt  worden  isc,  cin^cklc 
und  dicie  ganze  Magnctvcitindung  wird  mitleliT  ivrdj 
Hotutlickcn  w  w  und  zwei  Hobuchraubcn  in  drr  Wo» 
wie  dies  die  Figur  zeigt,  xu   einem    fcsien  Ganzen 

Vis-  8» 


einigt.  All  die  hinicren  Knden  der  Hoiz&tubkc  «  bt 
Me«ingstreit'cn  d  niittcUt  Schrfiuhchcn    bcfcslipt 
diesen  McssingslTcifcn,  der  stramm  in  die  HGtilitne 
Holüigehäuses  vingcpasst  ixt,  geht  in  der  Mitte  di 
V  hindurch,  mittelst  wckber  di«  lündcmung  .(> 
pol«  vor  der  Memhtan  rr^ulirt  werden  kiinn. 
der  beiden   Ober  die  Magnetpole  liervomiiendcn  Eu 
ttQcke  I  ist  eine  ans  Karicnpapicr,  IIiicImI' 
Hongummi   hergestellte    kleine   Sptilu  t  . 
weldie  Qbersponnenvr  Kupierdraht  \tir,  M  d<r 
Monier  Ldirc)  gewunden  va.  i«**  JAT\>«iÄsa' 
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Im  Lange  UD(I  12'^  Mm.  Durdimcssur.  Die 
n  Drahicnilcn  der  Spulen  tind  mic  den  Klemm- 
ibcn  Pf  und  pi  verbunden,  womit  das  Insmimem 
Leitung  cingeschahei  wird.  Die  Membran  c  be- 
lus  dünnem  schwach  gcämissien  Ei»:nblci:h.  Die 
Viikung  des  Instrumentes  hangt  mit  von  der  Qua- 
Scscs  Bleches  ab.  Der  Schalltrichter  ist  ähnlich  wie 
Icm  gcwöhnhchcn  Telephon  geformt.  Der  Vorzug 
t  Telephon*  liegt  in  dem  starken 
let,  der  (ür  Telephone  wesentlich 
Das  oben  beschriebene  Instrumem 
ingcfjihr  80  Ohm  Widerstand  un>i 
t  dumii  dur>:h  einen  Draht  von 
Cj».  und  gegen  einen  viel  stärkeren 
irsiand  in  sehr  befriedigender  Weise 
ochen  worden. 

Eaton.  —  Die  EigenthUmlichkcil 
i  Telephons  liegt  in  der  Combina- 
von  sechs  llnreiscnraagnetcn  ZU 
\  vielpoUgen  Magnet  in  der  in 
10  und  41  angegebenen  Weise,  so- 
ll der  Anwendung  einer  doppelten 

a.  Die  Abbildung  zeigt  das  vollständige  Telephon 
agsdurchscbnitt  und  in  der  Ansicht  von  unten 
veggcnommcncm  Deckel.  Die  beiden  Mcmbnincn 
lit  concentriscb  ringförmigen  WcUungen  verschen, 
leren  Elasticiltit  xu  vermehren;  die  AitiuihL  der  Wcl- 
■.a  liängt  vom  Durchmesser  üb.  Die  beiden  Membranen 
durch  einen  dazwischen  gelegten  Girtonring  getrennt 
nnen  duzwischcn  ist  eine  Luftschicht  abgesperrt.  Die 
tugncte  m  sind  mit  ihren  Nordpolcn  in  der  Mille  bei  A 
tig  xtisum  menget  ügt  und  i»  einer  Spulet  vereinigt, 
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SO   ()<iss    ein    staiticr   Ccntnilpol    cittstchi;    üic    undfnu 
i;tct  Clin  lim  igen  (Sl'id-;  Pole  sind    symmetrisch   im 
herum.    b«i  A,    angeordnet;    jeder    dieser  Pole    t« 
einer  emspreclicnd  kkinereii  Dnihtspulc  ft|  versehen. 
Böttcher.    -     Der   Uniemchicd    dieses    TcJcph 
(Fig.  4'2)  von  allen  bisher  bewchri ebenen  liegt  hauptslchP 
darin,  Jsxs  der  Mahnet  m  nicht,  w'tc  sonst  allgemein  lihlic 
fe^  im  Gehäuse  sitzt,  sondern    mittcUt   Schrauben 
feinen  Stahldrähten  schwebend  aurgehingt  ist.   Hier 
wird  erreicht,  dass  der  Magnet  mit  der  Membran  c  zu 

osciUiren  kann,  wodt 
W  iTiiung      zwar 
vcrMlirkl  wird,    jedoch 
der  Tnn   weniger    rein 
deutlich  auKl'äUt,  aU  bei  i 
Ader,    Fein     und    and 
Systemen.     Wenn    mu 
Büttcher's  Telcph.m  das  Oh 
an    den    SchiUtHcliicr 
anlegt,     sn     wikI     der    Tb 
»cniger  deutlich  aU  in  T 
8  Cm.  Eüiifcmung.  Die  Pobchuhe,  auf  denen  die  I 
lionstpulcn    b    sitzen,    sind    nicht    aus    massivem 
sondern     aus     je     drei     etwas     voneinander     al: 
den    cylindrischcQ    üiscnstSbchcn  gebildet,  wodutdi 
Magnetismus  in  denselben  leichter  und  schneller  wt 
kann.  Durch    die  Schrauben   a  wird  der  Magnet  m 
oben  und    durch  Schraube    o'    nach    unten    gen^eii, ' 
dass  derselbe  frei  in  dem  Gehäuse  schwebt  und  Jic  i 
Enden    der  Polschuhc  sich    ungefähr    ',',  Mm.  iimc 
der  Membran  c   bcfitwlw.   On*  Telephon   tM  gait» 
Afcnli   hcf^cstcül,  weshaXV.   tt\ft  N  ctjaAtoi^ '^vt  &» ' 
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len  G«hSuscn  stutlßtidcn  luttn,  nicht  zu  bcflirchTen 
il  eine  cinmaliftc  Rcguürun^  auf  Jic  Dauer  uusJiüU. 
jchDiUH:  isl  mit  FCiMCn  Jiiim  Aufstellen  versehen. 
Sprechen  wird  d«r  Mund  dem  Schalltrichter  m&g- 
nalie  gebnicht,  diigegeti  erfolgt  das  HÖrcn,  wie 
getagt,  um  besten  aus  einiger  Ctitfcmun^.  An 
wo  KUrkex  Ge- 
herrscht, IM  Fig.  48. 
Telephon  nicht  — —  -^- 
bbrauchen. 
ilishu  Gr«y.  — 
Inttrumem  ge- 
C  zu  den  Vielfach- 
Qphoncn,  bei  denen 
folge  der  Combina- 
k  zweier  Membrane 
einem  Schalitnchtcr 
AVirkung  bedeutend 
tSht  wird  Wie  aus 
L  48  ersichtlich  ist, 
4  die  beiden  Tde- 
anc  einander  unter 
fem  spitzen  Winkel 
IcnGbcrgcttellt      und 

durch  ein  Itutir  a  mit  dem  Schulltricliii:r  e  verbunden, 
idc  Telephone  hüben  einen  gemeinnchiiftlichcn,  bOgd- 
inig  gekrümmten  Stalilmiignet  iVm  5,  welcher  in  jedes 
r  beiden  Telepliiiiigeliüuse  mit  einem  Polschuh  A  hinein- 
•f,  worauf  die  Drahupule  b  iha,  wie  au«  dem  Durch- 
inin rechtK  zu  erselien  ist.  In  der  Mitte  bei  d  ist  die 
r"-'" ''mg  der  l>eidcii  Spulendrähtc  mit  der  Leitung 
.11.  Die  Memhran  f  ist  rcclitwiiikeUg  3Lvm\  ?>cVuä 
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rohr  a  angeordnet  und  wird  durch  den  ctnuhnu))! 
Deckel  L  gchalien. 

Pbclpt.  —  DictcE  unter 


Flg.  44. 


dem  Kamen  „Knmtn 
lelephon"  bckannic  < 
stramcnt  wird  ili 
(nches  und  nis  Dnf 
telephon  constnürt ' 
in  der  leizten  Fu 
benutzt,  wenn 
stüticrc  Wirkung  I 
werden  soll.  Du 
tuche  Kroocntelq^< 
iFig.  44)  besteht 
einer  Membran  und  dem  Polkerue  (Polschuh),  wie  i 
BcU'schc  Telephon.    Der  Polkcm  ist  mit  den  ähnlid 

Polen  ( z.  B.  dem  Na 
*''*■  **■  pole)  von  sechs  I 

f&rmig        gckrÜni0Ha| 
Stahl  mag nccc  ' 
den,  dcrvn  üi, 
hohe     Pole    (SGdr 
an     dem      Raaäe 
krciitünuigen  Mc 
befestigt    siiuL 
diese  Anordn 
mugneticchc    .  -- 
deutend  crvr-nien 
die   Töne  wi 
veretarkt.  Fi^.  '.. 
du  doppelte  Kronentelephon  dar,  welche«  uua  xwi 
fachen  Kroncntclcp honen  in  der  Weise  zusammc 

teo  Mctnbfunct»  nottti«  ifwiKwi  -ij^jaUb 
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ita  des  Schallirichters  befindet  sich  in  dem  Zwischen- 
und  mQndet  in  ein  »enkicclit  xu  den  Membrnn- 
angeordnetet  Rohr  ein.  Beide  Instrumeme  sind 
^rzUglichef  Wirkung;,  jedoch  hm  die  Pruxi»  gelehrt, 
nan  dasselbe  Resultat  auch  auf  viel  einfachere  Weise 
en  kann,  und  mit  Bczui:  darauf  hui  Phelps  seinem 
bofl  neuurdtng»  die  in  Fig.  46  durgcutcllic  Con- 
pn  gegeben,  in  welcher  dasselbe  als  sogenanntes 
ly-Telephnn"  bezeichnet  wird.  Es  ist  hierbei  tuir 
sine  Pol  a  des  buken fürraigcn,  im  Qucmchiiitt 
gen  Stahlmugneis  m  wirksum 
:ht.  Im  Vergleich  mit  anderen 

fönen  hat  die  Membran  cc 
ziemlich  grossen  Diirch- 
Sr  und  daher  eine  rchiliv 
i  Empfindlichkeit:  b  ist  die 
Doniispulc  und  e  der  Schall- 
!r. 

iarj.  —  Die  Magnete  (Fig. 47t 
tieheii  aus  radiul  aneinander 
tcn  doppelt  rechtwinkelig  gc- 

Wn  Stahllumellen,  welche  in  Form  cinc£  Sechs-  oder 
jekcs  um  ein  Holzgehüuse  h  so  angeordnet  sind,  dass 
jvei  centrale,  einander  gcgcnCiberliegendc  entgegen- 
rte  Pole  bilden.  In  diese  Pole  sind  die  röhrenförmigen 
tiuhe  iV5  eingeschraubt,  uuf  denen  innerhalb  die 
tionupulen  bb  sitzen  und  zwischen  denen  die 
ran  ii  mit  ihrem  kreisrunden  Rande  mitielxi 
lukrohrcn  cingcspunni  ist.  Die  Membran  kann 
se  Weise  einen  sehr  grossen  Durchmesser  erhalten 
die  Magnetpole  iV  S  sehr  kräftig  auf  dic»C 
■n     einwirken,      so     ist     dieses      Tc\tp\iQi\     ^'''»■'c 


UM 


empfindlich.     In  Folge  der  einander  gcgco&l 
uni^lctchnamigcn  Pole  verstärken  sich  die  in 
bb  entwickcticn  Inductionssirüfae  gegenseitig. 
Telephon    ist  des  besseren  Aussehens  wegen 
c)' lind  fischen    Messinggeh  3  use    umgeben,    m 
centrale     Oed'nungcn     hat.     Diese    OeiTnuo! 
mit   Hörrohren    verbundi 
man    durch    Anlegen    dei 
beide  Ohren  die  Einwirk 
Gehör  vcrstSrkcn  kann. 

Trouvt    —  Diese»  in 
diirgestelltc   Telephon  ia  i 
Anordnung    von    «wri    M 
ticmerkenswcrth.  Z 
Membranen  CC  und 
<tic  crstcrc  in    der    Miitc  d 
ilii;  andere  aber  voll  ist, 
der  röhren  förmige  MagQ< 
seiner  ganzen  Länge  mi 
lionssjjule  *  umwickelt 
liiJuclionsspulc    herum 
ziihi  ringlörmigcr    lilccl 
welche  aur    VerstärkuH; 
tionsw'irkung  iiuf   die  MÖ 
(ragen  sollen.  Dergatixe  Apparat  i»t  von  einer 
HoUbUchse   umgebeA,  die  beiderseits  mit 
trichtern  versehen  ist.  Wenn  mnn  vor  der 
spricht,    so    ^L■^^el^cn    die    an    den    Raiid    d< 
(MTnung     nnprüllcndcn    Schall  wellen     die 
Schwing!] [Igen,    dringen    alsdann    in  den  r 
Magnet    ein  und  gcl&n^cn  an  die  volle  Kfeml 
sie   in  isochrone   SÄN^-wX^S^^tw.  xttii^v-.R.^ 


!>«■  m^nttekkiriiKlK  Talcphnn. 
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l)f  den   röhrenförmigen    Magnet   eine   doppelte 

Üionswirkung,   welche   durch    die  in  der  Drahtrolle 

tiiten  Ströme  fortgepHunül  wird  und  welche  um  so 

r;giKhcr  sind,   als  die  ringförmigen  EiscnlamcUcn  die 

^gcnüberlicgcndcn  Pole  producirtcn  Wirkuajten  ver- 

litcn,   was  stets  der  Fall  ist,    wenn    der   inaciive    Pol 

t«   poU^rmigcu    Magnets  mit   einem   Anker   versehen 

=1 
Rcsumircn   wir   die    vorhergehenden    Milthctlungcn 

T  die  Telephone,  so  crgicbt  sich  Folgendes :  Das  Ori- 

■1-Bcll-Tclcphon  ist 

1877,      in     seiner  '8'  *''■ 

rkung  als  Empfan^s- 

;nimcnt  oder  Geber 

Srtelephon)   beirach- 
nichi     wesentlich 

bessert  wotklun.     In 

'Thut  hängt  die  Ver- 

Ikomninuiig     seiiitir 

trkung  nur   von  der 

gfSltigen    und  accu- 

en  Herstellung  »b;  dasselbe  wird  jetzt  solider  ausgeffdirt 

]    mit    kräftigeren  Magneten  verschen,   aber  immerhin 

es  noch  dasselbe  wunderbare  und  einfache  ln»trumem, 

Ichcs  von  Atnerik«  herüber  kam. 
Gower    h;iT    dessen   SchallstSrke    durch    die   Ver$n> 

ung  verschiedener  TlicÜe  und  durch  /Anbringung  eines 

r  kräftigen  Hufeisenmagnets  vcrgrösscrt ;  die  Erfahnuig 
aber  gezeigt,  duss  die  Vcrgrusserung  der  Schallsiürke 

m  TelcphcMi  stets  nur  auf  Kosten    der  klaren  Articu- 

on  XU  erhalten  ist.     Obschon   Gower's  Tckifboii\  \«« 
jfj/.w/(crt  Ptpstümtcra  adoptirt  wordiiti  \«,   «s   ft*^^ 


1 


iia 


Da>  R»(ncultttrlulM  Tdepluw. 


doch  nichts  Ut>cr  die  ;^rTe  AniculRTion  des  BellVhea 
Insirumcnis.  Ader*«  Mo.lification  des  BcU'Mhcii  Gebers 
ist  fast  allgcmdn  in  Purin  ){cbrfiuchlich ;  «s  itc  dies  an 
handliche»,  hübsches  Instninieiil.  worin  die  sogefi 
„ üchciTc){Ung"  zur  SchiillverxtSfkung  benutzt  wird,  iii<l 
durch  die  Anordnung  de»  vorerwähnten  starken  Hiwnni^^ 

.  die  KiiiwirkuTig  dd  Magiieis  auf  die  Kixcntnetnbrao  *ef- 
stärkt  wird.  D'Arsnnviil  hat  ebenfalls  Bell's  Empß 
mndificirt,    indem  er  die  Inductionsspule  iti  ein  kr 

,  Majcneifeld  von  ringfOmiijtcr  Anordnung  brachte  Otkl  Jl^ 
durch  die  Wirkung  der  muj;nciischcn  Kraftlinien  auf  diel 
Inductionsspulc  concentrine.  Die  Wirkung  wird  daduKkf 
bedeutend  verstärkt  und  die  \'emichrunj[  der  Laothotj 
beeinträchtigt  nicht  so  merklich  wie  bei  anderen  Systaaw  , 
die  Feinheit  der  Articuktion.  Wie  früher  ausfUliriicb  ««■ . 
einander  gcsciKi  wurde,  beruhen  die  tclcphonischen 
des  Ikll'schcn  Typus  auf  den  magnetischen  Wirku 
der  um  die  Magnete  oder  weichen  Eiscnsiäbe  f(e(D 
elektrischen  Ströme.  Die  rasche  und  rhythmische  Ztt- 
Abiudime  der  magneiisdien  Kraft  bringt  molcculorc 
mungcn  in  den  magnelischeo  Massen  und  Überhaupt  i 
ganzen  Material  des  Instrumeotcs  bcnror,  welche 
tori«chc  Bewegungen  des  Gamccn  vcrursacbcn  und  »cblli 

'  lieh    Schallschwingungcn    erzeugen ;    diese   SdulUchmv^ 
gungcn    tasaen    sich    iedoch    auch    oi>di   durch 
Vorrichtungen    für    tclcphonischc    Zwecke 
wie  wir  im  Folgenden  sehen  werden.  Jcdi:' 
immer  xu  bcrQcksichtigen,   data  die  meisten  der  bii 

I  gehörigen  Construaioncn  im  gUnstigsicn  FaDe 
HOnclqihtH)  kaum  Übertreffen  und  nur  durch  die 
nach  frischen  Patenten  herrorgebnicht  worden  stni. 


Dl«  ttainrie-Taltpbon. 
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IV. 

Das  Batterie-Telephon. 

>tc  f{ro»e  Neuheit  und  Eigcnthümlichkeit  des 
lehen  Telephons  war  darin  bcgrlind«,  dass  EmpfUn^cr 
lUebcrtniger  (receiver  und  transmiller)  oder  Geber 
oder  durch  ideniischc  Instrumente  gebildet  werden; 
ruinciit  i*I  alto  reversibel,  d,  h.  umkehrbar.  Die 
Iwdlen  der  Luft  prallen  gegen  cinu  Eitcnpluttc 
versetzen  diese  vor  einem  Mngnet  in  Vibra- 
ura  dessen  Pol  ein  Theil  des  elektrischen 
eises  als  hiductiiinsspinile  herunige wunden  ist. 
diese  Vibrationen  einer  magnetischen  Substanx 
feinem  Felde  magni-iischer  ICrnftünicn  werden 
riKche  STW>m«  in  der  DrEthtspirotc  des  MagncU 
>r|[erufen,  wirlchc,  indem  sie  in  Stärke  und  Rich- 
jnit  den  Schallschwingungcn  variircn,  durch 
Draht  bis  nach  einer  entfernten  Station  geführt 
tn,  daselbst  die  magnetische  Kraft  eines  ähnlichen 
ivts  verändern,  so  dass  dessen  Anziehung  auf  eine 
iche  Eisenpluite  rasch  hintereinander  verschiedennriig 
nwtrkt,  wodurch  die  Schwingungen  der  ersten  Eisen- 
iattc  reproducirt  und  somit  wiederum  in  der  die  Platte 
erDhrenden  Luft  Schallwellen  erregt  werden,  welche  die 
/orte  und  Töne  dem  Geh5r  zutragen.  Die  so  erregten 
Ciöme  sind  jedoch  sehr  schwach,  weil  auf  dem  Wege 
iel  Energie  verloren  geht,  so  dass  die  Wirkung  kaum 
eti  in  der  Praxis  des  Verkehrs  gestellten  Anforderungen 
atspnchi. 

Edison  zeigte  zuerst,  wie  man  diese  Ströme   ver* 
t  kann. 
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Du  llaiHrl(-T«epboa 


Zu  dem  Zweck  benutzt«  Edison  die  von  ihm  tacb 
keinen  Versuchen  angenommene  Tbaisachc,  das  die  KoUtj 
ihren  Wtdcntand  gc^cn  das  Hindurchgehen  etcktriscb 
StrCme  mit  der   Stärke  des  aut'  sie  ausi;eUl>lcn  üruA^ 
verändere.    Eidison  gnff  damit  zu  einem  Princip  eutOc! 
welches  Du  hfoncel   in  Paris  schon  im  Jaluc  IBA6  p 
kgenilich  entdeckt  hatte,  indem    er   bemerkte,    daa    ' 
Inlensit^i  eines    elektrischen  Stromes    in    etoem   S-:r 
krdse,  worin  ein  Sirombrccher  (Inierrupior^  einj^escbibt   1 
war,  je  nach  dem  Gnidc  des  au/  den  Ctintuctpunl.!    ' 
leitenden  Thcilc  dieses  Strombrcchcrs  augeübten  Dr., 
sieb    proportional    verändere.    Um    eeiiie    muthmastliiix 

Cntdeckunit   für  •!( 
Zwecke    der    Tci 
pbonie    nutxber 
machen,   i 
ein    Tclqi:i^..    - 
anift    ein,    dast 
von  den  Schalint 
in    Vibrationen    versetzte  Platte  iMembnui;  gc^cn 
Knopf  aus  Graphitkohlc  pressic  unil  so  die  Stärke 
durch  diesen  Kohlenluiopf  hinduncbt^ctührtcn  deh 
Stromes  veränderte.    Dieser  viuiircndc  Strom  gio^] 
die  Primärspiralc    einer    InducauiuroUc    and 
der  Secundärspiralc  dieser  Rolle  viel  krtfügcro 
Ströme,     als    sie    das    Bell 'sehe    Telephon    xu 
veniiuchte.     Weil    fQr    den    Betrieb    dieses    ln> 
ein«!  j;alvanische  Baneric  nSthig  war,  to  nurdc 
auch  als   Batterie-Telephon 

Bei  keinen  ersten    nach    <:  ii^    Irn 

stellten  V'cnuchen  benutzte  Edison  dca  in  Fi^ 
bildeten  Apparat;  Jcnc\\>cWw.(än\  «.'a\«tvtwtH*öt&n.v,Vjß-'i 


Da*  IKltcr>c-T<l«f'lxio- 
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gnlvnnisch«!!  Buticrie  B  und  einem  Galvaitomcivr  G. 
CohlcnpUiIte  C  liegt  niif  einer  Mctiilli>lanc  weldw 
Liiispannen  eine»  l,eitung«driilitex  mit  einer  Seh  raube  n- 
;  verhüllen  i>t;  auf  dem  Stund  breit  dien  des  Apparates 
kleiner,  eheiil'ulU  mit  einer  Schruubtnklcmme  zum 
innen  den  Leitungsdrahtes  verechener  Metallpfciler 
«bracht,  in  welchem  »ich  der  Drehpunkt  eines  Hebels 
nilet.     Das    breite     Ende  r.     ,„ 

rig.  ou, 

MS  Hebels  legt  »ich  auf  die 
aleiiplntte  und  wird  durch 
■ulgesetETes  Gewicht  v 
B)  dieselbe  gepresst.  Mit 
tem  Apiiarate  liisst  sich 
hncisen,  dttss  der  Wiiler- 
>d  der  Kohle  abnimmt, 
plich  die  Stromstärke 
jixt,  wenn  man  ein  j;rüssc- 

Gewicht  u'  aufsetzt  und 
1  den  Contaadruck  ver- 
kt.    Da»  Umgekehrte  trin 

wenn  man  dai  Gewicht 
I  folglich  auch  den  Con- 
Uruck  vermindcn. 

Vig.  9U  lilostrirt  die  Kinrichiung  eines  Edisun'schen 
Hnntgungi-Appiu-atcsoderScndersneiicrerConsiruciioii. 

priiparirte  Kohle  C  ist  von  einum  Kahmen  aus  Kbonit 
irtgummi)  umschlossen  und  liegt  mit  demselben  auf 
;r  Metatlscheibc  auf,  welche  in  die  RUckwnnd  des 
cnen  Telephongchäuscs  einijcsch raubt  ist.  DieVorder- 
'  Kohle  ist  tnil  einem  kreisrunden  StUck  Platinfolie  P 
mit  einer  vom  Gestell  isoürten  SchriiubeH- 
'  vtunguiraht  in  Verbindung  rtcVw»  Äas. 


pM  lUncrM- 

andc«  Ende   dc5  Lcining«lnJ.t«    i«   mit  A» 
«hSu«  vcrburKl^n.  Auf  d.c  Piatmfohe  />  .«  - 
Lbcbc  C  gcVicter.  .«f  welcher  «n   A  o^n 
,iut.    Die  Membran  D   legt  «ch    an    d.e«a 
,eo  d«.  dadu«b  d.e  von   den   ScbaUweUea  - 

f.(i.  51. 


< 


Schwins^nK^n    der    M.mbran    ».h    Drackünd 
d«  Kohle  übcnnigcn  werden. 

Die  Combinalion  dieses  Edison'schcn  Sei 
dncm  Phclps'schen  Geber  (Kron.ntelcphonJ 
^-     ivi    Das  Kohlcnielcphon  isl  auf  einem  an  d« 


T)i)s  BalMriv-TiIophon. 
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»leres  bequem  hincinsprcchcn  kann.  Das  Anrulcii 
^ttdst  eines  ffcn'Ohnlichcn  tcle^mphisclicn  Klingel- 
ts  unJ  Tasters  zur  Strom untcrbrcchunp. 
t  etwas  andere  Construciion  des  Edison'schen 
dephons  illusinrt  Fig.  52.  Auch  hier  liegt  eine 
;beit>c  k  in  einer  Art  Kästchen  hinter  der  Membran 
tchcn     zwei 

Ken  o  und  i,  t^te-  62: 

iiit  der  Bal- 
lig vcrbun- 
i.  Ao  der 
Metall  mcm- 

«an  kleines 
■  Kaut- 
roWfoiigt, 
eicht  fielen 
lbcinscht:ibe 
ic  direa  aul 
rcn  Piatin- 
ic^t.  Sobald 
bran  irgenti 
lehwingcnde 
Ipinnimmt, 

sofort  ein 
:cr Druck  auf 

Ic  unO  demzufolge  auch  eine  Strom  Schwenkung 
.cttunft.  Durch  das  eingelegte  Stückchen  Knut- 
r  soll  die  Bewegung  der  Mentbran  geJümpft  und 
sofort  wieder  zur  Ruhe  gebracht  werden,  wenn 
fCeodc  Krafc  aufhört.  Auf  diese  Wdse  sollen 
iKcn,  welche  durch  die  »u  lange  andauetndt 
Mcmhran  kichl  cntste.hcn  Vöviv\tT\,  'jw- 


1S4 


t>ii  Bciwrie-Tdophaa. 


mieden  werden  und  die  RcproituctiiMi   der  Wone  raSg- 
liehst  klar  und  deutlich  crfDl^^cn. 

Analug   dem   Edisoii'xchcn    Kohkntelephon    i«t 
Righi'sche  Telephon,    welches  Äeiiierzcit  in   lullen  A(i 
sehen  erregte.    Ui(?hi    bennutu   als  Geber   ein    Bell'* 
Telephon  mit    sehr   grosser  Membran,    weli:he  aus 
gamcntpapicr  hcrgesiclit  und  nur  in  der  Mine   mit  cm« 
Eiscnplatto  armin  ixt;  auch  der  prismatische  MajrKt 
ausscr^ewöhnJiche  Dimensionen.  Der  Sender  isc  im  Pnnci|i* 
in  l-'ig.  53  dargestellt. 


Auf  einer  federnden  Lamelle  eg  sitzt  \om  cm  Nif' 
chen  q,  tliis  mit  einem  Gemisch  aus  Graphit-  umt  äill 
puIvcr  gefüllt  ist.  DarObcr  befindet  sich  die  Mcmhmn  te. 
welche    im  Centrum  einen   conischen   Stift  p    < 
mit  seinem  stumpfen  Ende  auf  das  Pulver  drü^i. 
Druck    kann    mineist    der    Schraube  v   re||ulirt    w«b1«' 
Die  Wirkungsweise  dieses  Instnimcntes  ISssi  sich  itml'' 
erklürcn,  wie  des  F.disun'schen  Kuhlcnttlcphnn*. 

Ein  Kuhlcntdephon  von  etwas  anderer  Owunuaw* 
wurde  von  Ader  ausgeführt.  Wie  nus  Fig.  54 
ist,  biatcht  da»»i:ll«c  ou»  einem  mil   H^i  '  —  "'  ■ 
tjc/ulusc,  in  dessen  VV6\\\uvi^  twWvAi 


[II  j 

1 


Dn  Buierie-TcICphMi. 


Fig.  M. 


vom  miT  eitlem  hSlzcmcn  Teller  versehen  und  mit  dem 
Cchiiuxc  frei  vcrl^iinilen  ttt,  so  dtas  ilerscibc  den  Be- 
wegungen der  gegen  den  Teller  anprallenden  Schallwellen 
lulgen  kann.  Am  inneren  Ende  1*1  der  llolz^tifi  mit 
cmeni  Uetnen  Kohlencylimter  a  versehen,  der  sich  gegen 
ein  in  dem  ßtidcn  desGehnuscf  befestigtes  KohlenstUckchcn 

t  flcmmi,  welches  mit    der  einen  der  beiden  aussen  am 

Gchiiuse    un^ebrachien    Schnui benklemmen    in    leitender 

VutMndung     bcJtiidet,    während 

•itr  Kuhlenstift  mit  der  linderen 

Schnubenklcmme  verbunden  ist, 
»iliusder  durch  die  Schrullben- 
Fboumen  dem  Insirumenie  £U- 

gdühne     Bnnenetirora     durch 

dta     veränderlichen       Kuhlen- 

OKtaa    hindurch    geben   muss 

uai  foiait   in    Folge   der   von 
Schallwellen     veranlassten 

Virütioncn  des  Cuntacidruckes 

oitJjircchcnde    Variationen    der 

■'''rani5Tllike     im      Stix>mkrei»e 

'wniifftcmfcn     werden.     Dieses 

"h  Elekirophon  bezeichnete  In- 

Winoent    bildet  bereits  den  Ucbergang  zu  einer  anderen 
tCaiuiig    leleplwnischcr     Instrumente,    welche     wir    im 
l»«ro   Capitel    unter   der  Bezeichnung  j,Mikrophone" 

•*»clireibcn  wetiden. 

Mrt  diesem    cigenthOmlich    contirufncii   Sender  hat 

4*icr  a\t  Geher  ein  nndcre«  Instrument,    das  sogenannte 

"ßiscndraht-Telephon",   d.  t.    ein    Telephon    ohne 
■injtcndi:  Plane,    welches  Fig.  S»  illustrirt,  xa  einem 
iSi-itcsm  vcrciiti^t.      L'cbcT    Jlc    EiftwAviW^'!»-^ 


Uu  D*ii«ri«-T«lepMo. 
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btc.  Hiermit  war  allerdin^ts  ein  schlagender  Bi^vcis 
die  früher  besprochene  MoIccuUinhcorie  beigebracht. 
In  Fig.  f>5  ist  m  der  mti  einer  Draiitrolle  b  umgehciii: 
idraht,  welcher  an  seinen  bciJcn  Entltn  mit  zwei 
fitmuusen  /  und  ä  vcrlöüict  ist.  Die  Kupferiniisse  / 
■n  Ende  eines  langen  Nfcssingrohrcs  befestigt  und 
dem  SchoUtcller  c  verbunden;  das  andere  Rohrende 
lurch  einen  Ebonitpfropfcn  i  verschlossen,  woran 
beiden  Schraubenklcmmcn  zum  Einschalten  der 
ungsdr^htc  sitzen.  Mit  der  Kupfermassc  d  ist  die 
I  grössere  Kupfermassc  g  verbunden  und  beide  Massen 
bildeti  einen  Cylfnder.  dessen  Durchmesser  ziemlich 
h  der  inneren  Rohrweitc  ist;  aussen  ist  dieser  Kupfcr- 
idcr  mit  Kautschuk  hk  Überzogen,  so  dass  kein 
ndcr  Contact  mit  dem  Rohre  stattfinden  kann.  Die 
t«htcnden  der  Inductionsspulc  b  gehen  durch  den 
Upfcrcylinder  dg  isolirt  hindurch  und  sind  mit  dvn 
MrXhnicn  Schraubenklcmmcn  verbunden.  Dieses  Insiru- 
ent  soll  recht  gute  Resultate  ergeben  haben.  Du  Moncel 
kifin  dessen  Wirkung  folge ndcrmasse n ;  Die  molecularen 
:h\vinguiigcn  des  Eiseiidrahtes  wirken  hauptsächlich 
tch  der  Längsrichtung  und  pflanzen  sich  schneller  fort 
«  die  Schwingungen,  welche  der  trägen  Masse  dg  mitgc- 
«t)t  werden;  aus  dieser  Wirkung  resuliiren  kleine  Stusse, 
jSlche  den  mechanischen  Etfect  der  Schwingungen  des 
icendnihtcs  vergrö.ssern;  die  Gc«iimml  Wirkung  der 
täte  dg  ühennigi  sich  dann  durch  den  Draht  auf  die 
UpfermaMe  /  und  pllaiiist  sich  von  da,  in  Schall- 
Avinguiigen  Qbcrgehend,  aus  dem  SchalUeilcf  nach 
fort. 

ichmond's   Elektro-Hydrotelephon,    welches 
lu  deaVereiuigtefi  Staaten  palcnün.  wutd»;, 'ÄwvAs. 
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in  {[cwisser  Beziehung  dem  EdUon'schen  Kolilent<ic| 
ansun  der  Kohle  oder  des  Graphiis  wird  nber  bei  dem 
selbe»  der  vcrinderliclie  WiilerstaiiJ  des  Wakü«»  benum 
Zwei  in  Wasser  ciitgetauctttc  Platinspitzcn  sitii)  im  StniDi- 
kreise  mit  der  Linie  und  mit  (kr  ßanerie  verbunden.  Dk 
eine  Spitze  isi  an  einem  Mciallptattchcn  angebracht,  du 
durch  den  Schall  der  Stimini:  schwingt;  die  Schwitf 
^njuen  bewegen  diese  Spitze  gegen  die  andere  hin  unJ 
wieder  von  ihr  hinweg  und  verkleinern  oder  vcrgrSswra 
dadurch  abwechselnd  die  Dicke  und  den  WidcnoanJ  <ia 
zwischen  den  Spitzen  bcfindliclicn  Waiscrschtcht,  wodimii 
in  entsprechender  Weise  die  Slifrke  des  Lini< 
verändert  wird. 

Brc^uct's   Quccktilberielephoa  beruht   aaf  M- 
von    Lippmann    entdeckten    Erscheinung    der  Cspilltf- 
Elektricilät.     die    sich    folgirndcrmasscn    Süssen:  Viem 
Ober  einer    Quccksilbcrschicht    sich    eine    Schicht 
Kaucrtcs  Waxscr   befindet    uikI    mindst    einer   EIciki 
und  einem  Draht   so    mit    dem    Quecksilber   ' 
'm,  dn.ss  ein  Stromkreis  gebildet  wird,  so  wird  . 
mechaiiitche  Wirkung,  welch«  mittelst  eine»  Dmcke« 
Form     de*     Queck^lbcrspiegcls     verändert,     auch    »« 
elektrische     Gegenwirkung  hervorgerufen,    wdcbc  cii 
Stnim  ergic(>t,  dessen  Stärke  im  Vcrbältnias  zur  aui^eOl 
inccKnnischen  Wirkung  steht.  Umgckclut  wird  aber  ■»' 
jede  elcktn«chc   Wirkung,    wclctio    m    dem    .S»"""'"'- 
etnes  solchen   Systems   stattfindet,    eine  Vcidü 
der  Oberilüchciiform  lin  dem  Meniscus  i  des  QucCMwvcii 
und   in  Folge  dessen  eine  Bewt-gung  in  der  Q' 
raaue  erzeugen,  welche  umsonichr  b«nonritt. 
und  lingi^  die  Quccksilbcixatile  und  |c  sUIrket  der^ 
ist.  Diese  dekltischc  \JiA.y,ws,  wti  s.**«*«*  et 


.„.-L.,n-rfa 
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[einer  PoiciitialJitfcrenz  im  vlekimchen  Zustande  der 
un  Enden  des  mit    einer  Kleklridcilcsqudlc    in    Ver- 
jüng gcsciztcii  Strom kreiiies  rc&uliircn  k&nncn. 
I-Fi^.  r>6  illusirirt  den  vitn  Bref[Uec  zur  lelcphoni sehen 
Eong  dieser  Krschcinuii^    eonsiniinen  Apparat.    In 
tbcils    mit    Quecksilber,    thcik    mit   ani;csäuencm 
gefüllte   Gljfscr   A  A    wird    je   dn    am    unteren 
Pd  spitz    ausgezogenes    und     dadurch    geschlossenes, 
Üch    ganz    mit   Quecksilber   gefülltes   <i]asrohr  HB 
iticht,  auf  dessen  oberer  Mündung  eine  vibrations- 
kreisrunde    Platte      liegt ;     die     beiden     Queck* 
iulen  der  Rühren 
sowohl,    al«    .mich  '■''«■  **■ 

Queeksilherxchich- 
den  (iLisern  A  A 
je    durch     einen 
leiiciid      mit- 
JerrcrbuitdL-n  iini) 
ein  gesell loüsciicr 
hkreis    herftestelll. 

Wird  die  eine  der  PUitcn  B  oder  /(  in  Vibrniion 
etzt,  »()  werden  diese  Vibrülioncn  durch  den  F.inäuss 
ttr  cnts]>reche:td  vit>rirenden  Quccksilbcr»JiuIen  auf  die 
ndcrc  Platte  Cd^ertrugen. 

ICinen  sclir  cm|itindlichcii    Appuriit    hiit    Rregtiet  in 
folgenden  Weise  hergestellt: 

,  Ein  xeiir  engei  Glasrrjhr  von  einigen  Centimcier 
t,  dns  abwechselnd  Tropfen  von  Quecksilber  und 
ron  «ngesüucrtem  Wxsser  entlijlt,  iKt  «n  beiden 
|]f[cschniolzen,  aber  an  jedem  Ende  ist  ein 
erartig  eingctühn.  dass  derselbe  mit  dem 
ndlichcn    Quei:kai}benri>pit:n    sich    ir 
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Nomu)  cum  Robrc  ist  in  dcMen  Mine  doe  iIQnDo  runde 
Scheibe  flU-t  TannciihoU  aber  lUs  Rohr  geschoben  ooi 
darauf  reogt-liiner.  Zwei  wiche  Instrumente  kfiniicn 
alt  Sender  utvd  Geber  su  cincin  tcicphonischcn  Sjidetn 
TCTcinigt  wcTik'ii  und   ergeben  die    folgenden    Vorthc^t: 

I.  E«  ixt  keine  ßaticrie  ni^ift,  um  die  telci>boniKkc 
Wirk  uns:  xu  erhallen. 

'■!.  Der  störende    EinSuss  einer   langen   Leituiu;  it 
bei  liieMitt  [nnrumcnt  fast  Null,  auch  wenn  dasselbe  oM-j 
einem  BellVhcn  Telephon  verbunden  ist. 

Ausser  den  crNvähnien  Principien  der  RIektr 
hat  man  »uch  noch  andere  xur  Henteilung  lelepbuniti 
Empianns- Apparate  oder  Geber  benutzt. 

So  wurzle  X.  It.  vun  Edinon  die    elekifochemiuhj 
Wirkung    in    Anwendung    gebracht,    um    etnMlvl 
sprechemic«  Tetephon    xu  crhidten.    Diis   PHncip,  udt! 
von    Edixon   bereit!«   vor  Jidiren    gelunilcn    und  im  Jan 
1872   von    ihm    »ur    Cofixtructiun    etnn    cmpfindlic 
Relatü    für  Ijnien    mit    gro.inem   Widerstünde    vctw«bJC 
wurde,     beruht    darauf,    daa,    wenn     ttian     mit    cniB" 
Plaiinstreifen,    der    mit    dem    einen    Pnle    ciaer    B.i' 
verbunden  ist,  über  einem  mit  schwacher  Aetv 
befeuchteten     Papienti  reifen,     der     auf     einer 
anderen  BatteHepole  verbundenen  MetallpLutte 
leichtem  Drucke  hinführt,  der  dat^ei  «taitfindendL 
widefxtiind    beim    Durchgänge    des   eicktrischi; 
bedeutend  verringert  wird.     Wird    hei    diewr    : 
de»  Platinrtrciren»    über  d«»  rail  AetzknIilOmng  Iv 
tele  Papier  der  ßatrencsirom    abw  c^hM-ltuI    uiit    ' 
und  wieder    her^siellt,    5»    cmpfiiulet    man 
ßc^ve^ung  ausführenden  Hand,  wie  d«r 

ld    »chwcrct   ui\A  \c\ä«ki  V*.-«^^ 


».  ii^i.TOlii,^-»^ 


lllilll       "'  I 
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die  Schwankungen  dieses  durch  Retbungtvuriuiiuiien 
rvorgcrufciien  W'idcrstaiidcs  sind  proportioiiiil  der  Strom- 
i'rkc.  Emc  [»csrimmtc  Erklärung  dieser  EmcheiiiuRii;  ist 
)}  noch  nicht  bekannt,  jedoch  vennuihet  man,  diit*  der 
^h^hcnde  Strom  eine  ZcrsetRung  der  Flüssigkeit  be- 
rke,  so  ilass  der  Flalinstrcifen  im  Auj^en blick,  wo  d«r 
rom  durchficht,  durch  eine  dUnne  GiiMchicht  vom 
pier  ßeircnnt  wird,  welche  die  Heibung  nufhcbt. 

Jedenfalls   genügt    diese  Thatsachc    zur   McrKlellung 
t    elcVirocherai sehen    Telephons.     Htftstigt   man,    wie 
^   57    zeigt,    einen    plati- 
neu    Stab  a   senkrecht  im  '*' 

tnirum  einer  genOgcnd 
flide»,  dabei  aber  auch 
mOgend  elastischen  Mem- 
«d  />  aut  Glimmer  und 
101  femet-  die  Anordnung  so. 
IIS  der  Stab  mit  seinem 
■tininen  Ende  auf  einum 
h  einem  feuditen  Gemisch 
IS  Kreide,  Aetzkali  und 
vas  cMJgsaurcm  Quecksilber 
KTZOgeneti,  in  der  Pfcilnclilung  rotirendcn  Metallcvlinder 
unter  leichtem  Drui:ke  gleitet,  wobei  der  Stab  und 
vlindcr  mit  den  Polen  einer  gulvunischcn  Batterie  ver> 
indeii  sind,  so  das«  der  elektrische  Strom  durch  die 
erOhrungsstcllc  ztvixchcn  Stab  und  Cvlimler  hindurch 
jhen  mus«,  so  wird  bei  eintretenden  Stmm%cliwnn- 
ingen  der  Stab.  enUprcchcnd  der  Stromstärke,  vom  roti- 
ndcn  Cyliiidcr  bidd  mehr,  bald  minder  stark  mit  fon- 
tzogencn  und  dadurch  die  etwa  Hl  Cm.  im  Durchmesser 
^immerplatre    bald    mehr    od«    \toi\äcc   'ciaäi 


132 


Uta  DtfUTle-Tclipkaii- 


dem  Cylinder  hin  ausgebaucht,  so  Aass  dieselbe  in  Okü 
btioncn  vcrsctiM  wird.  Werden  nun  diese  Stromschn' 
kunftcii  mineist  eines  in  den  Stromkreis  des  Appartti 
ciiigeschaJictcn  BcU'schc»  Senders  hcn  urfjcrul'cn,  so  n-icJc^ 
huh  der  ntinclst  eines  Uhrwerks  in  gldchmSsugc  RodlM 
versetzte  Cylinder  A  durch  die  den  Stromwhwankongen 
entsprechenden  Kcibun};sschu-ankunf{cn  z^vischcn  seind 
chemisch  [>rJiparirtcn  Obcrfläcbc  und  dem  ptstiniflA 
Stdbe  a  die  Schwankungen  in  der  Glimme rmembran 
ruft  so  in  der  anstossenden  Luft  wiederum  die  einen 
vlektromagnettsdicn  (Bcll'schcn)  Sender  oder  einen  EilauA- 
r  sehen  Kohlcnscnder  vorher  erregenden  SchaUse1iwi»f;anj!ea 
[der  Stimme  der  in  den  Sender  sprechenden  Person  bcn« 
'Edison  hat  ({cfunden,  da»  dieses  Instrument  g\cicb  ikBi 
magnetischen  Geber  weit  itSrkcr  wirkl,  wimn  m  in 
liidiiciionssTrom  eingeschaltet  ist,  als  weiui  c*  dircct  <■■ 
dem  Stromkrciw!  des  Senden  ibcispielswuiM;  eines  Edio-'«- 
chen  Kohlen  Senders)  sich  befindet. 

Dil»  i>iugfamiii  Fig.  Si*  trkijn  die  Art  und  Wf« 
der  Verlnntkmg  von  z^vei  ileranigun  Edisotrscben  l"' 
xtrumcnien.  In  dieser  Fi|tur  ist  .V  der  Kohlensender  unit  w 
der  elektrochemische  Geber;  R  ist  die  galvuitschc  Bantf 
und  /  eine  Induciiontrolle.  Die  osctUirende  Bewi^unfi 
weldic  dem  elektrischen  (Voltaischenj  Strome  in  Fo|p 
des  Durchganges  du rv'h  die  Kohlcnplatie  dn  äen 
getlieik  wird,  deren  Widerstand  unter  dem  Eiii:i,.-- 
Schallwellen  beständig  variirt,  bringt  diircli  InJuWon 
einen  cntsiprechcnd  oscÜlircnden  Strom  im  t. 
Stromkreise  der  Induaionsrolle  /  hervor  unJ 
dieser  oscillirende  Strom  durch  den  Linicndrahl  •* 
dem  Geber  Obertragen  wird,  entstehen  in  Fot^e  der 
jn'ü.lin  fniensilät dw  c\cV,woc!hfiis»\wA\wTjwwaMRt.  wt*** 


pschcn  Jtm  rotirendcn  Krciiiccylinder  und  der  dagegen 

>rcsütndtii    Hlatinlamclk     crzcuijt     wird,    entsprechende 

rariaiToncn  des  Rcibunfjscoefficicntcn  zwischen  den  beiden 

inl:icti1<ichcn,  und  dus  Bestreben  der  elastischen  Gcber- 

Embriin,     das    Gkichgewichl     zwischen    ihrer    eigenen 

Btischen  Widerstandskraft    und    dem    ihr  cntgcgcnwir- 

BiKlen    wechselnden    Zuge     der    Reibung    herzustellen, 

»cht  sich  durch  die  Reproduclion  der  Schallwellen   bc- 


jcrklich,  wobei  aber  der  reproilucine  Schall  viel  siSrttC 
im  N'orscheirtc  kommt,  als  der  Schall  gewesen  iüi,  Jurci 

reichen  die  oscilltrciidcn  SirAmc  im  Primärdrahtc  ursprCing- 
eh  erregt  wurden. 

Noch  ein  anderes  Piincip  zur  Uebenragung  iler  in 
sciltirende  elektrische  Ströme  umgesetzten  SchalKvclIcn 
if   dem   Geber  wurde  von  W.  H.  Prccce    in  Anwen- 

)ung  gebracht;    dasselbe  beruhte  auf  dem  elektrothcr- 
lischcn  Kffect,    insofern  bei    dem    Durchgänge    cinii 
le*   dtiKh    dünnen     Draht     eine    E-twätwimw^    Ät'* 


I<»  hRart*-T«l«plM>a 

Drahtes    und    dimtxiifot^    eine     AusdcItDung.  » 

NaL'hlasticn  ilcr   SiromkrSft«    wiederujn    tinc    \t'k'--.--. 

und  ZuNimmutxiehunjt  des   Drahtv»  tininn.  Die  ^n*  • 

düng  diews  Princips  har  jedoch  nur  fOr  eine  pln  ? 

Curioititüt  XU  gelten,    da    sich    ein  xolches  t'. 

Sysivni  nicht  für  den  praklisnrhcn  Gcbraudi  l:^:  _ 

Auch  das    «lektrosiaiischc  Princip    hat  nun  fOt 

Betrieb    der    ideplionisdicn    Cicber     herbe igcxo^. 

derartig«  Telephon    \a    neuerdings     von   Prof.  Li. 

construirt    worden;    eine    Eigciiihüinlichkcii    dkm 

«trumeiitcti    ist    die    auucrordcniliche   Riiiin>:hkdi. 

ilii>--wthe  nur  uuR  xwd  Rachen,    mit  nehr  geringer  •^'i" 

»;itigcr    Bntfcrimng    iKolin    voneituindcr    in   ein  i 

gchSuxe  eingespannten  kreisrunden  Mctntlschcibcn 

Wird    die     eine    dieser  Scheihen     durch    eine  elel 

Ladung     z.     B.     positiv     elcktrisirl.     so     crlol^ 

Induction  die    negative  ElektnKirung  der  anderen. 

diesen    elektrischen    Gegensatz    der  Scheiben     «*inl 

gegenseitige     Anuchutig     derselben     hervorgerufen 

das  Resultat   der  Tmnsmittirung    tclephonischer  StiW 

ist  dcranig,   da»  Schallsclnviiiginigcn  erregt  werden  i*t 

dadurch  eine  Rcproduction  der  Rede  erfolgt. 

Dieses  Dolbtar'schc  Telephon  xcill  ^vcniger  iuuea 
Störungen  fdcm  sp3tcr  bei  der  Leitung  zu  bcsprccfaeato 
Inductionngeriiuschc)  ausgesetzt  sein  uls  andere  InstrmwoBi 
QTid  xwur  thcils  deshalb,  weil  die  durdi  die  L*t 
gehenden  Strämc  im  SectindSnHrahtc  einer  InductiiAt- 
rolle  entstehen  und  thcils  deshalb,  weil  ßberliaupt  inf 
geschlossener  Stromkreis  vorhanden  ist.  Durch  beide  L'a 
stände  wird  dem  im  Iclcphoni sehen  Betriebe  iatattf 
lästigen  InducttonsgeriLUMl\c  cntigcgen^wirki.  Die 
L  Ström«  liw  'atiww^^*v\«^i  V-.miv.    «ä». 
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tn  als  die  ilirect  wirkenden  osciUirendcn  SirSmc. 
III  nahm  mi,  iUi^ü  etn  in  >leti  Stromkreis  einf[»ch<)KIcr 
Condcnmior  eine  Untcibrediuiif;  des  Stromkreises  der 
k  InducliiinssirCtmc  zur  Folge  halben  würde,  nührend  dcr- 
r~  selbe  —  so  K*i  Uj^en  —  nur  die  Undulationcn  der 
n  Vocalstrftmc  vcistäilT,  und  dadurcli  die  aiii'  lanficn  Linien 
ü  durch  die  Nachbar!ii:hijft  dca  Erdbodens  hcrbcigcfühnc 
F  Verzögerung  der  Signale  Cbenvindei.  Nun  ist  aber 
r  DoU'car's  ln«irumcni  selbst  ein  sogeiiannier  Luftconden- 
saior,  indem  die  beiik-ii  cnigc^ciigCM:tzi  clcktrisincn 
Metall  (blatten  durch  eine  dQnne  Luttsehichl  voneinander 
isoiirvnd  (jetrcnm  sini!,  dalier  isi  es  wohl  mÖitüch,  dass 
in  diesem  Insirumcntc  die  beiden  ubcner\v ahnten  \'or- 
tbciic;  nOmüch  die  (JniefdrQckung  der  litductioiD^erSuschc 
und  die  Vcrbeüscrunij  «ter  Artitulation  aul  langen  Linien 
:\virk[  werden,  indem  ilamit  die  in  Foljfc  der  slatischcn 
iduction  dei  F.rdbodeiis  herbei jit^fOhric  VerKtlgerung  der 
nnc  bis  iu  ^ewiucni  Gruilc  bc&eitigl  winl.  Dass  dies 
iriilieh  der  Fall  ist,  h^beii  die  Verbuche  nachgewiesen. 
Die  bciien  Hesuliate  wurden  bei  einem  Plattend urch- 
nicsser  von  etwa  '■:»  Cm.  unter  Anwendung  eines  stark 
Ijtcspanntcn  Stromes  mit  3(J0'>  Ohm  IDr  ilen  Secundär-j 
draht  erreicht.  Der  Widerstand,  durcii  welchen  Dolbcar**^ 
Ccber  wirken  lumn,  ist  enorm;  schon  dann  trat  die 
^^'i^kung  ein.  wenn  das  Instrument  in  die  NUhc  de« 
Endes  der  Leitung  gdialien  w  urde ;  selbst  bei  7  bis  ^  M. 
Distanz  vom  Leitungseiule  hörte  die  Wirkung  noch  nicbt 
ganjt  auf.  Ei  war  nicht  nätliig,  die  »weite  l'laite  des  In-j 
strumente^  mit  der  F>de  xu  verbinden,  nbscbon  alsdania 
die  W'irkung  noch  lauter  war.    Im  zweiten  F*''  1 

das  Instrument  auch  dann,    ^vcnn    die   *  J 

Ehonit betficiidii  war  und  durch  l>*  I 


wurde.  Do*  Insirumcnl  wirkte  bv*  fciKhlcm 
durch  eine  Distanz  von  'iÄG  «ii^liüchcn  Molen  i  II 
und  zwiir  theo  so  RUt  wie  hei  triKkcncm  Wen! 
InduCtinii  der  Ixitunif,  durch  welche  iihlcre  Ti 
iiutKer  DicTist  fccselzE  wurion.  focht  Dolbcari  liu 
gar  niclit  »n.  Diese  An^cabcn  wurvicn  von  t 
DolbcMr  in  der  ,^c'KCy  o{  Tclefimph  l£n^inccr«  aoil 
ctans"  in  London  gemacht. 

Dolbcai**  als  Geber  dienende«  Condenawoi-T 
in  in  Fi);.  59  im  Durchschnitt  dar<;estclU.    Znä 

ptuitcn  c  c  xon  etwa 
DurchmcSKr  sind  c 
Gehäuse  d  aus  Cboni 
fiiimrai  i  derartig 
(  dass  sie  etwa  3  fn» 
Zwischenraum  habi 
voiicinuiider  isolin 
ttUÄicre,  nach  dem 
trichter  e  liegend« 
ist  im  Centnin)  in 
kleinen  Durchbohning  \>cr»;hen,  und  im  Jas  Cen 
inneren  Platte  »luiiiint  weh  eine  Siellxchniub 
welche  ilie  Schwingungen  diewr  Platte  vcrhui 
nuch  diiKH  dient,  die  innere  Pbtte  mehr  0-.U 
gegen  die  Üuvtcrc  Plane  auuubiegeii  unil  iKttnit  di 
der  Planen  ents|irechcnd  der  besten  Wirkunß 
strumentes  zu  reguliren.  Die  Süssere  Platte  ka 
der  Einwirkung  der  ci.icillircntkn  Stn'itne  frei 
Die  Tordcrc  Platte  Ut  mittelst  einer  Schraubeok 
mit  der  Linie,  die  hintere  Platte  mitiolst  einer 
Schraubcnklcmini:  b  mit  der  Krde  verbunden.  W 
»irÖm«  vom  ittMWÄSa-c«  ^^««*"<ivt*,  \^ 
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ndcnti  Jurch  die  Linie  ankommen,  so  «rthdlen  dic' 
ttn  den  PtutTcn  cnt^eneiijtcscUte  olcktriich«  Ijidungcn, 
IUI  »<>,  wie  dicK  bei  einem  ginv ("ihn liehen  elektrischen 
Itkiisutur  iz,  B.  einer  Leydcncr  Flasche  «ider  einer 
nklin'scheii    Tnfel)    der  Fnll  i:tT.    Hieraus    Totgl,    da» 

Pliiitcn    fiufeiiiunder    mit     einer    gegenseitigen    An- 
lunjüükraft  wirken,  welche  iiinerh.ill>  j(cwis»cr  Grenzen 

der  Stnnnst.irkc  viinirt;    hierdurch  wird  die  voMerc 
Be  in  lic'irlinre  Schwingwnfjen  ver*el«t  und  die  auf  der 
btUlitm    In     den    mit   Dulbeui^s 
|tr    verbundene»    Sender     (der  '^' 

h  einem  beliebigen,  für  dus 
twprechen  geeigneten  telepho- 
;hen  System  construin  «in 
bl  gesprochenen  Wonc  werden 
t  und  deutlich  rcproducin, 
I  Instrument  rcprösentin  also 
Gegensatz  zu  dem  früher  cr- 
intcn  singenden  Condcnsator 
m      sprechenden    Cundcnsator. 

Aniculation   des  Dolbear'schcn 
nimcnics  ist  gut,  jedoch  scheint 

'eilen  dasselbe  eine  gewisse  Vcriindcrung  in  der  Klang- 
e  der  Töne  herbeizuführen.  Dieser  kleine  Ucbcistand 
wahrscheinlich  diesem  Instrument  eigcnthQmlich.  aber 
Icn  meisten  l-'allen  des  telcphonischcii  'lelcgraphircns 

keiner  Bedeutung  gegenüber  dem  grossea  Vorthcilc 

Kliminircns  der  InduciionssiÜrungcn. 

Dunand's  iclcphonischcs  H6r-lnstrument 
berj  bietet  ein  anderes  Beispiel  der  Anwendung  des 
irischen  Condcnsainm  in  der  'I'elephontc.  0\tVÄ 
ir   wird  aus  :>'>  hi»   ;i(j  quadratiscVnin  fe\^w<.V.»Ä\ 


im 


lilt  nan«ri«'T(lriitien. 


xUs  Silberpapier  (bcidcricits  verKinotcni  PfKt 
5  bii  6  Cm.  Scitcnitogc,  ^dclie.-  durt:)i  Zwisdol 
von  gewöhnlichem  oder  bcuer  paniiliuifTciii  lueiNj 
getränktem)  Papier  jictrennt  sind,  gebildet;  das  sofM 
Papierpacket  wird  von  beiden  Seiten  mit  cioft  catffmü 
(trossen  Plane  aus  Holz  oder  Ebonit  bedeckt,  die  s 
Mitte  durchlocbl  ist;  die  eine  dieser  Ociiirji^l 
zuwcik-n  mit  einem  Gummirohr  verbunden,  urndnll 
KU  crK-ichi<:rn.  Das  Instrument  kann  jcdocii  awli  Ür| 
Ohren  zugleich  in  der  durch  (-'ig.  Gü  iilustnrtcn Wm 
Anwendung  gebracht  werden.  Jcilcr  der  bddmOsiil 
torcn  Mcht  mit  den  beiden  Enden  der  Linie  ui  Vtf» 

Fig.  61, 


litlllMÜh 
8- 


deren    zusamnicngc\vundenc  Drühie  man  vom  i^ 
Kop(  des  abRcbiliJcicn  Hörers  hcrabhSngen  swJfl. 

rig.  Gl  illusirin  die  Anordnung  des  DuninJ' 
Tclcphonsystems.  An  dcrL!eberTrugung>i<iation  beBud 
der  Sender  S,  der  in  diesem  Falle  dun.h  ein  »oga« 
Mikrophon  gebildet  wird;  ferner  ist  daselbst  die  Hm 
aufgestellt  und  der  Primärdraht  einer  kleinen  Inil 
rolle  J  in  den  Stromkreis  cingeschullet.  D«r  Set 
draht  der  crwJüintcn  InductionsroUe  commund 
der  Unic  l.  und  mit  einer  aus  wenigen  Elemeul 
stehenden  Baneric  li';  die  beiden  freien  Endl 
SecundSrdrnhlcs  sind  mit  den  Armaturen  d«s 
Contlcnsutors  C  verbunden,  welcher  den  EmpE 
er  Gebet  Wdcx. 


i>M  BdCKila-TcIiphop. 
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Jm     den    Apparat    zu     so    lauter    Wiedergabe    der 

höllischen  Sendung  zu  veranlassen,  dass  eine  giOMcrc 

lil    Personen    gleichzeitig    dieselbe    hören    kann,  hat 

nd  den  in  Kig.  ''•*  darstellen  fächerartig  angeürdncicn 

fttor    construirt;   derselbe    ist   aus    zwölf  kleinen 

Btoren  xusamniengeseizl,  dtc  in  einen  sceundurcn 

tis  eingcschdtel    sind.    Die    vcrcinigitn  Condcn- 

Drcn    stecken    in    einem   conisch    nach   oben  sich  er- 

Icn  orfcnen   Kasten,  so  dass  sie  mit  den  unteren 

Fig.  ea 


en  nahezu  zusammuiiKtosKn,  oben  aber  durch 
tivnräum«,  die  nahezu  ihrer  Dicke  gleichkommen, 
^nandcT  getrennt  sind,  L'ntcr  diesen  Umstünden  giebt 
!r  Condcnxulor  bei  KitiKhaltung  von  15  Lcclanchc- 
lenWDten  im  Sucundüntlrumkreisc  ^bei  B'  in  Fig-  Gl)  die 
lephonixche  Sendung  m>  liuit  wieder,  dass  man  diese 
mehr  aU  1  M.  Distanz  hüren  kann;  bei  Einschaltung 
In  90  Elementen  wird  di«  Hörweite  auf  &  bis  6  M. 
ntanzcitiitht.  Auch  diesem  Condcnsatf)r-Sendcr\vitd\\a,tV\- 
'-«  er  Ji\-  Spri\chv  laut  und  k\at  ptoA\iax>i  y.'tiÄ^ 
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ttet  Ball  nie -TdcrlHM 


Hg.  ca. 


5t  ie 

i 


difx    die    Wiedergabe    nicht     durch    da« 
Schnorren,  welches   Het    Anwcmlunjt 
^ilattini  zuweilen  si^h  «lir  bvmcrblich  nii^..,,  ^■. 
Dic-Ycs   Schnarren  trin    stets    ein,    \vcnn    mm 
phoneii    nach    dem  Bdl'scbcii    T>t>us   A'e 
Wiedergabe   durch  die  Vcrgr&sxeruni;    des 
mcssers  und  der  relativ  leichten  Ek'wcj;lichkeit  ^ 
crswiiigen  will. 

Von  eigcnthQrn&c 
«truetion  ist  das  Hu 
Ucbcrtragungs-Instrumcni.  I 
Die  Schitllnienibran  A  iü 
Mitte  mit  dncm  kIciaeQ  N 
nfipfclien  B  ^'cnchen,  nt 
Kohlcnknopr  von  4  biB 
Durchmesser  und  Höbe  «1 
Kohlcnknopf  ra^  zur  Hall 
dem  Messingnaplchen  ha 
sein  hcrvorra};cndcr  Tbofl 
einem  kurzen  PapicrrSbniK 
§cben,  welches  etwa 
Ober  den  Kohlcntnopf 
Zwischen  die  Mcssin^hül 
die  Schallmcmbraii  A  ist  ein  Streifen  Kupferfolie  Ä 
welcher  flinks  in  der  Kipur)  sich  bis  an  den  R* 
Membran  erstreckt  und  daselbst  durch  «nc  am  Odi 
befestintie  Feder  an^jcdrlidit  wird;  diese  Feder  i« 
einem  Dnihtc  in  Verbindung,  der  durch  d« 
hcrahgtht  und  uiucn  bei  x  aus  dem  ßoden 
QjüH  Gehäuse  C  hat  in  seinem  Innern  un^ci 
thmositv  und  \w\v\  RoAw\  ^■>i'i.  wir  Membran 


üll| 
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F  von  einem  minclst  einer  Schmube    vcrstcllbarcii 
);ctra(;cn  wird.    Die  Flusche    hut    einen  langen. 

Mm.  weilen  Hftls    und   eincti  spitzen  Boden,    in 

dn  Platindraht    eingeschmolzen  i«,    der   unten 

Jdcn    des  Gehäuses  bei  y  hervorrn^    und   mit  der 

ancric    in    Vcrbindunß    sieht.    Die    Flasche  />    ist 

ise  mit  Quecksilber  gefüllt,  worin  ein  aus  clektri- 

.ichikohle    bestehendes    Stäbchen   F  von   3   Mm. 

csser    und    circa  ^ü  Mm.  Länge  schwimmt,    das 
.Enden  abgerundet  und  ^aiix  glatt  in.  Durch  den 
eb  im  Quecksilber  wird  p.     _, 

Kohlen  Stäbchen  am 
I  Knde  in  leichten  Con- 
itdcinKohlonkniipfchtn 
alten.  Die  Schiillniem- 
wclche  aus  MiirienglaH 
T,  luit  etwa  iü  Mm. 
mes.icr  unil  im  am  Rande 
iiKclten  gut  mit  l'arallin 
|tl<t*  Holz,  oder  besser 
t,  eingeklemmt.  Die  Wirkungsweise  dicies  lustru- 
s  im  leicht  crklürlich. 

'in.  61  zeigr  die  Verbindung  dieses  Uebcrtrnf;ungx- 
■tvs  mit  einem  Beirschen  Ttk-phon ;  u  und  fr  sind 
idcn  des  Pnmürdruhie.i  der  Inductronsrolle  C.  Der 
jfl  ist  mit  der  LocHlbiitterle  ß  verbunden,  wjihrcnd 
rnht  b  sich  «n  den  in  Fig.  63  mit  x  bezeichneten 
^des  Lieben  rugungs-lnütnimentes  T  unschlicsst,  djis 

lit  dem  anderen  Batieriepole  verbunden  ist.    Ein 

es  Secundlinl  ruh  teil  der  InductiunsruUe  geht  bei  G 

er  Erii---,    ■-,  tliniul  der   aiivicre   Draht  rf  mit   dem 
'i-/     ßell- Telephon)  R  vctViund«»  '\A. 


1« 


tW«  hewU<T*bv*i«B. 


Der  andere  Pol  dieses  Telephons  «chl  mit  der  Linie 
m  Verbiodaog.    Die  IiuluL-tioRsroUe  C  Etcsielti  am  Ul 
tpontienetn  Kupfcr.lraliic;,  und  zuar  t«  die  PmniniKi 
ai»  dem  Lagcrdralite  Nr.  IH  luid  die  Sccundinptrate 
der  Kum  F&Uim  der  Ruilc  genügntden  Uiinj;e  «on 
Nr.   36  der  Birminglianicr  Dralillchre  geliildct; 
tjtl  die  R<ille  mit  einem  10  Mm.  dicken  Kern  aus  w 
Kixcn  ventelten. 

Will    man    tclcpU^nischc  Ucbertr^gung^-Init 
von    hcHjnders    Inuiur    Wicdcrgatic    hcrMcllcn,    'U  ut 
nMhwvndig,  die  auf  »e  cin»*(rkcndcn  Ströme  in 
Wdse    XU    Combi niren.    Mit    &c«chtunf{    diese» 
httt  E.  B.  Houdcl  in  Paris  mittelst  Mini-s  Paplcnn: 
Aufnehmers    ein    gewöhnliches  Bcirsch»  Telephon 
Laut^rcchcn  ({cbrachl  und  aal  dieselbe  Weise  kaiui 
Gciwcr'«hcs   oder  Sicnicns'schos   Telephon   miticiri 
Voltabogcn- Aufnehmers     Mikrophon»!    Worte    sehr 
freilich    aber     mit   schlechter   Aniculation.    wiedj 
Dr.  Herz    hat    diese  lliatsuchc    m   merkwürdii^er  Wi 
tUdUTvh  nach);« wiesen,  dius  er  das  Gowcr'sche  relcpti*j 
mit   einem  Schalltrichter   rcruih.    wodurdi    dassdt« 
Wiirte  »)  liiiit  wicilcr){ab,  das«  dieüclhen  in  ein 
Zimmer    }(ehÜrt   werden  konnten,    nbschun  dul .. 
eine  An  ReisVlicn    Aufnehracn    (jcspnKhcn  nunk. 
ist  an  diesen  Apporutcn  kiium  irgend  welche  V 
der  unprünjitichcn  Constttiction  anftcbracht  v,i>,.i~-: 
die  elektrische  Anordnung  uvurdv   so   cumhiDi 
tiass  sie  eine  starke  Wirkung  crf-ah. 

Cm  die  Möglichkeit  der  Vcrstärkanii  durch  «Itkiti^ 
Mittel  zu  bcgicifen,    ist  daran  zu  denken,    dass  — 
Quiliemin'a  Untcrsudiuogcn  —  die  von  einer  B««' 
in  einer  gcwiiscn  Zeit  fte\wlerttt¥XiiV*cw«ttMwa»Bt 


Dm  BiRntt  'Taltphon. 
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ist,  als  die  einer  statisch  elektrischen  Maschine 
[ctncr  (;c\vÖhnlichcn  Elciitrisirmaschinel,  so  das«  ein 
^nntor  von  sehr  grosser  Oberflache  aufjcnblicklich 
iw  Batterie  geladen  werden  kann,  obgleich  ein 
Zeitraum  erforderlich  sein  wUivie,  um  diesen 
bdeniiitor  mil  einer  stmisch  elektrischen  Maschine  m 
bn. 

Ks  ist  wohl  wahr,  dass  die  Spannung  im  letztcnn 
W  eine  viel  grössere  sein  würvlc,  aber  die  in  einer 
isscn  Zeit  condensirte  Blcktriciljtsnicngc  wird  viel 
ker  wein;  im  gedachten  Falle  ibel  dem  tclcphonischcn 
iebei  hSngen  über  die  Wirkiinjjcn  wesentlich  von  der 
as  Spid  kommenden  ElektricitUtsmengc  ab, 
WEs  ist  hiernsch  hegreittich,  ituss  dtirch  Anwendung 
Bcr  Condcnsatortn  int  Slromkrcisc  eines  Telephons 
=^öglich  sein  wird,  eine  ra-tchc  Folge  von  Ladungen 
Entladunge:)  7M  erhalten,  wodurch  grosse  Elcktricit&ts- 
^eri  »ur  Vcrfögung  gestellt  werden  und  eine  starke 
Lung  auf  den  ttleplKini sehen  Empfänger  i  Geben  er- 
twir^t. 
>i«s  war  die  Idee  des  Dr.  Her»;  um  aber  das 
ip  vviHctam  anzuwenden,  fand  er  es  flir  nütliig.  das» 
I..'el>«rtragcr  (Senden  bei  jeder  doppelten  Vibration 
Schal  linembr^n  den  CondcnxHtor  ladet  und  entladet; 
wird  dadurch  erreicht,  da*s  an  jeder  Seite  der 
allmembran  ein  Contact  angebracht  i»t,  von  denen 
Hine  in  Verbindung  mit  der  Batterie  steht  und  der 
Vre  einem  Onilucte  an  der  Armatur  de«  Condenxiitont 
Spricht,  wiüirend  die  Schallmcnibnui  selbtl  mit  der 
siien  Armatur  des  letzteren  in  Verbindung  steht. 
kCine  Ski;:zc  dieser  Comhination  ist  in  Fig.  tI5  f$c- 
EmpfSsiger    iGcber^    hier    ein    Go-ww'wXw* 


lU 


bu  Batterie  •T«l«pbMi^ 


Tclei^hon  mil  grwscm  Schall  tri  <lttcr  T,  befititlct  uch  r«diU 
der  Uebimragvr  (Senden  Itnl»;   die  RuRcrte   %väa  boA 
und    Akt    Cmuleiisimir    b«i  C    Der  Scmler    l>eflcht 
i^ncni     Muiutxtai:k    F.    und    einer    Muinbran    D  D, 
itwischciixwei  Contnctschniübcii  l'i  uiiJ  T',  aiigvbncJiM« 
^'iHj  denen  I^   mit  dem  Geber  T,  V,  mit  dem  Con 
Mtlnr  C  verbuniltMl  ist. 

Im    normalen    Zustand«    berührt    keine    der 
Coiiiacist:liniub«n    die     MembniR,     ubcr     im     Maminu.! 


F«.  66. 


wn     irgend     vio    Ti*| 
ijdcr     Schall     in    ^\ 
Mundstück  E  KinAt\ 
liuheii  die  nai' 
richteten  Vibr.-<: 
Wirkung,  du«  die  B<*J 
li'iii:     mit     dt  i      ' 
Amiiiliircndc-'  ' 
*utt>TS     in     Vcrl>in 
ftebnicht  wird, 
der    Strom     n 
Rithlung  der  PMc  > 
cultrt.       Du'     K* 
hiervon    ist,    da»     die     links    bclindltchc  .\nn*lur 
Condcnsaiors    durch     ihre    Vcrbin>lunfi    mit   dem 
tivcn  Pole    der  Baneric  (mtitelsi    der  Maiihnin    und 
Schraube    1",  i  positiv    ^clndcn  «-ini.    »Shrem)    rl"   '"^'^ 
bctindlidie  Armatur    durch    ihre  direcie  und  f. 
Verbindung'    mit    dem    ncguiivcn    Pole    ncjtaiiv 
wird,    Im  Cicgcnthcil    hicr\'<m    (■^virkcn    die  nn.-'-  '■'■''' 
gerichteten  VibrattDiicn  der  Mcmbnm  V  O,  m  '. 
Aufhebung  dea  Oxttictti«  der  Schraube  i'i  und  dcrHcj 
Stellung    des  Conuats  nüv   iw  '?AV»a\«.  V^  M  V' 


Dh  Baiitrl«-T<tcplion. 
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lidung  des  Coiidensaton  tniT  der  Schraub«  V^  durch 
n  Siromkrcis,  in  welchem  <!er  Geber  T  eingexchaltet 
m  Hieraus  mulliren  eine  Reihe  von  Entludunj^cn  Jnrch 
B  Geber,  welche  den  (.Tnlerhrecluin^eii  des  Stromes 
iich  die  Vibrationen  der  Mcmhrau  DD  ent»preehcn, 
kd  diese  Entladungen  sind  unter  den  eij^enih [im liehen 
'dinguugcn  der  elektritr^hcn  Kruftwirkuiig  im  Stunde, 
tt  SchaUwellcn  zu  reprnduciren,  durch  welche  diese 
jbralifMien    veniriachl  worden  Kind. 

Der  von  I>r.  Her/,  hierbei  in  Anwendung  (gebrachte 
»idciisiitor  bcKlcht  itus  subnuirinein  Kabeldniht  mit  einer 

Fig.  66. 


{ikirischcn  Capacität  von  ungefähr  7  Mikrofarad  und 
t  benutzte  Bancric  ist  aus  5  Lcclnnch^-Elcmenten  gc- 
Idet. 

Eines  der  neuesten  tclephonisehen  Empfangs-Instru- 
ente  t  Geben  Ut  das  von  Prof-  SilvanusP.  Thompson; 
repräscntirt  dasselbe  eine  neue  Form  des  Hcis'schcn 
elcphons,  in  welchem  beknimtlich  die  Ströme  in  einer 
;«htspir3le  aufgenommen  werden,  welche  eine  Eiscn- 
ler  Stahlstani;c  iNadcIl,  be«iclientlich  einen  Draht  um- 
^""  Intcnsitätsvcrnndeningcn  der  Ströme  bringen 
"ilirinigen  in  der  Nadel  hct'.or,  dvft  — 
-«jcrufcncn  rao\ccu\Men  Nw'&wi.t- 


14« 


Ott  il«IMri«-T<l«phaa. 


Hingen  —  tone  erzeugen.  Das  Endresultat  dieser  mal« 
culwen  Veründcruiigen    i«t   «ne  Ausdclinun^f   oder 
sammcnzichung   der   Nadel.    Ist    die    Nudel    von 
Suhl  oder  Kubalt,  lo  wird  durch  die  Magnciisirung 
Verlängerung  in  der  Hichtung  der  M>gi)ciisaiion  bewill 
bei  Nickel  findet  daä  Gegeniheü  statt.  In  dem  l'cknn 
Nudel- Iiislrumcntc  vun  Rvi«  siiid  die  so  erzeugten  IÜb 
nur  schwach,  cincstheils  weil  die  Mn:ue  des  nuigneti* 
Metalls  XU  groKs  ist,  um  xu  geatnneii,  dass  die  en 
liehen  VerXiitleruitgei)  im  Grade  der  Mitgnctisirung 
genug  xtiitttindeii   und  undeicnthcil»,    weil   die  akus 

Fig.  67, 


Anordnung  mangelhaft  ist.   Thompson's  InstnuDMit  <ä 
auf  dauelbe  Princip  des  sogenannien  galvanüchea  TfiiKM 
basin,    aber   es   sind    dabei    die    gertlgteji    MÜiutd 
Rcis'schcn  Telephons  vemiicdcn. 

Die  beisicbcodco  Figuren   stellen   vier  Fomicfl 
Thorapson'schcii  Itisirumcnics  dar  und  sind  die 
Theitc  Jurchgclicnds  mit  denselben  Uuchsiabcn  b< 

In   Kig.  66   ist   eine   dllnne    Eiscanon^c    odv 
Stock  Draht  von  Eisen,  Stahl  oder  Kobuti  mit  dem 

Ende  in  der  Mine  der  aus  ühmmcr  i>'"' '- 

Ebonit  ober  Mctallbicch  u.  «.  w.  bestell  ' 

das  andere  Ende  von  tl'  ist  nui  ,: 
mit  weU\ier  maa  i<»\  Wfcs.  Wu-,i-,a,  .\.ui 


Du  ttiiMria-TflaphoD. 
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Hg.  09. 


C  isl  eine  Drahtspiralc.  die  um  ein  Rohr  von  gc- 
dcr  Weite    gewunden    ist.    so    dass  der  Drahi  frei 

ingcn  kiuin.  Die  übrige  Einrichtung  ist  aus  der  l*igur 
ir^Sndlich.  Wird  der  durch  die  Leitung  in  die  Spirale  C 
■Kndcte        Strom         iii 
bvrankungen     (L'ndula-  *■*  ^■ 

^ften  oder  Vibrationen) 
Ptetzt,  so  ändert  die 
M^ctischc  Sungc  ihre» 
Kinetischen  Zuslnnd. 
^bei  sie  sich  abwechselnd 
t-Jängert    und    verkOrzt; 

^TdüTch  wird  die  Membran  7*  in  entsprechende  Schwin- 
<«^cn  versetxt,  welche  in  der  anstosscndcn  [.ufi  die 
vnllwcUcn  erregen.  Bei  der  Anordnung 
Fig.  Ij7  sind  zwei  Drähte  U'  W  mit 
*  Membran  verbunden  und  vereiniget) 
^selben  sich  nach  der  ciitgcgcngcsct/.tcn 
l«htung  unter  spitzem  Winkel,  lu 
<g.  68  sind  die  Enden  des  Centraldrahtcs 
Ijt  magnetischen  Massen  MM  vcr- 
Uodei).  um  eine  stärkere  Magnctisirimg 
L)  bewirken.  Bei  der  Anordnung  in 
'ig.  ß9  ist  das  Gehliiise  mit  einer 
Wqucmen  tlundhabe  und  einer  Möhlung 
inr  Verstärkung    des  ScIihIIcs   versehen. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  mun  auch  die 
fhcrmostrime  xur  Teleplionie  benut/.t  hat.  Kincn  dcr- 
rtigcn  .Apparat  hat  seinerzeit  Frans:  Krüttüngcr  in 
VienM  coiisiruirt.  Oas  dabei  befolgte  Princip  drUcki 
terselbc  in  dem  folgenden  Satire  uu«: 
•—■      ■'  ZeiircbriA  (ttr  »anfeaadvc  ElekiricitU. 


Du  Uikropbon 
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CD    Stromkreis    in    grosser  EnlfcrnunK    a!»   Geber 

chdicicn  Ucirschcn  Telephons    deutlich    liOrbnr  9:u 

cn  sind.  Da  hicnmch  ein  nach  liiescni  SysicTnc  con- 

tcr   AppATst    im    Gebrauche    für    da»    Gcliör   eine 

^c  Rolle  übeniehmeii  kann,  wie  dies  das  Mikroskop  für 

thut,  so  hat  Hughes  diesen  Apparat,    der  sich 

unzählbar  verschiedenen  Aiiorvlnmigon  und  Com* 

tioncn  aufführen  ISsst,  ein  Mikrophon  genannt. 

Hughes    ticss  seine  Entdeckung    und  Erfindung  um 

Mai    IS*7S    der  Royal  Soctely   in  I^iiidon   durch  Prof. 

R»lcy  vorführen  und  reichiederPhysicöl  Society  daselbst 
t  ttn  6.  Juni   vorgelesene  Abhnndlung  ein,    worin   er 
dos  Wcsemliclte   seines  Mikrophons    das  Vorhanden- 
icines  Leiters  in  einem  Stromkreise  bezeichnet,  welcher 
ttincn    WideraTiuid    genau    in    Binklung    mit    tönenden 
tngtingen    zu    Undem    rcrmng;   als    für  den  Zweck 
acte  Substanzen  bezeichnete  Hughes  Ix-itcr  in  Pulver- 
z.  B.  Feilspäne,  ferner  Leiter  in  Flüchcnfonn,   die 
ganx  schwachen  Contnctdrucku  aiisgcsel):!  werden, 
en  GrxJsse    «ich    nach    der  TonstSrke    zu  richte»  hat 

eler  mit  dieser  wachsen  muss,  wenn  der  Mnxtnia!- 
errvicht  werden  soll.  WShr^nd  bei  schwachem 
e  durch  die  in  Folge  der  F.nichünerun{;en  sich 
I  giuiellendeti  bitweisen  Coiiiactaufhcbungen  .Stiomuntcr- 
^■bungeii  eintreten,  welche  sidi  an  dcii  Schwankungen 
BFNadel   eines  eingeschalteten  Galvonumeters  erkennen 

t\,  werdeil  mit  zunehmendem  Drucke  die  Töne  lauter 
heller  und  der  Galvanometer  bleibt  ruhig,  bis  endlich 
ner  gewissen  DruckMSrke  die  Töne  wieder  schwacher 
eünd   endlich   guoK  aulhören.    Ein  dcrariiger,  aU 
hon    bezeichneier  Apparat    eignet    sic\\    Vi\>T\%tT\s 
Sr  <Ae  Vebcnragüag  mechanischer  Et^chÄ««nivigcft, 
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welche  direci  auf  denselben  Ubcnmgcn  wcnlen, 
die  blo»w;  Krrcpuns  der  LuftwcUcn,  welche  dem 
die  Töne  übermitteln,  daher  wird  cmc  direct  « 
'Ilieil  (let  Apparates  aurgcstcUtc  Spieldose  oder  <la 
einer  mir  dem  Apparate  verbundenen  L'hrvidfto 
|i;eliiirt,  als  wenn  man  Spieldose  oder  Uhr  dem  A 
ohne  Contact  mit  demselben  luihc  bringt;  »elb«  i 
Apparate  laufende  Fliege  brinjit  ein  tclepboniadh 
zu  nuichcndes  Ger&uich  hervor. 

Als  Ursache  dicker  Wirkungen  nimmt  IHugbs 
sächlich  die  Bildung  zahlreicher  neuer  Contsctsid 
den  in  den  tcicphonischen Stromkreis  cingefOhnenK 
elcktrodcn  an')  und  xtelll  sich  damit  in  cmen  gt 
G^ciisatz  zu  EdiM>n,  welcher  die  mikrophoniscbe^ 
auf  Druckdifferenzen  begründet  wissen  will.'i  Auch 
Elektrotechniker,  wie  Du  Moncd  und  dcLocht-Labyi 
sich  zu  Edison's  Anncht  geneigt  erklärt.^  Nach  n 
von  Stuüford  Bidwctl  angestellten  Uniersuchufij 
mnn  guten  Grund  zu  der  Annalime,  dnüs  es  die  ' 
ist,  welche  bei  dem  Ucbogangc  de»  elektrischen! 
^nviücheii  den  Tunkten  des  unvollkommenen  Ci 
gebildet  wird  und  welche  den  Lcicutigswidcrai 
Contacte  verändert.  Die  Kohle  tritt  hierb«  tn 
würdigen  Ocgensatx  zu  anderen  Korpeni,  denn 
7..  B.  Metall  seinen  W'idcntand  gegen  den  Diu 
des  elektrischen  Stromes  mit  neigender  T«n 
erhöht,  nimmt    bei   der  Kohle,    gerade    so  wie  b 


•)  Ferrini,  Technologie  ilcr  El cktridtiH  Und 
nm  dem  liilicnltchea  fiberM»!  von  M.  Sebrater.  Im 
•)  Le  MUmvhQne,  VMi*  \**T„ 
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L^^^MC,    <icr  Leitungnvidcmsnd  toil  der  sieiftenden  Tem- 
;tur  ab. 

Im    All|!vmciitci)    ist    der     l.dtungiwidcrstand    der 

rophoiie  »ehr  verteilt  cd  eii;  einige  ergeben  lO,   andere 

Ohint  und  einige  sognr  125  Ohni.v  Die  l>esicn  mikro- 

>nixchcii  Uebenragungx-iiiRtrunicnte  oder  Sender  haben 

■20  Ohm*  \Viderita»d. 

Mihi  hui  versucht,   die  beste  Komn  und  Anordnung 

Mikniphone   durch    die   mathematische   Atialysc   zu 

mnicn,   »linc   damit   zu    einem   aucli   nur  halbwegs 

fnedigcndcn  Rcsuliuic  zu  gelangen.  Nach  der  zur  j^cit 

fgesteilrcn  Theorie  mQsstc  man  einen  KoWcn Übertrager 

t   dem    möglich    geringsten   Lcitungswiderstandc  hcr- 

len,    at>cr    die   Praxis    spricht    dagegen.     Die    jetzige 

leoric    hat   ferner   ci^ben,    das*   der  Widerstand  der 

udürspiralc   einer   InduciionsroUc  gleich  dem  Widcr- 

,ndc  der  Leitung  (Unic\  in  der  sie  arbeitet,  sein  soll, 

T   die  Praxis   weist   das  Gcgenthcü    nach.    Auf   einer 

Linie  von  1800  Ohms  Widerstand  werden  —  nach  Henry 

.  Prcccc  -—  die  besten  Resultate  mit  einem  Secundärdrahte 

von  nur  'M  Ohms  Widerstand  er/.ieii.  Aus  aEtcdcm  geht 

sicher  hcni-or,  das«  Jic  Wärme-Entwicklung  im  Mikrophon 

and  die  Selb:>tinduction  < Kitraström*)  in  der  Inductions- 

rollc   sehr   compHcirte  Erscheinungen    sind,   in    die  man 

noch    keineswegs   so   viel  Einsicht   erlangt   hat,   um  die 

dadurch  erzeugten  Wirkungen  in  mathematischen  Formeln 

ausdrücken  zu  künneii. 

Wie  «chon  oben  bemerkt  wurde,  erhoben  auch 
lindere  Erfinder  mit  Recht  den  Anspruch,  tcicphonische 
Apparate  niich  dem  von  Hughes  entdeckten  Principe 
bereits  vor  <feMcn  Bekat»""  -■■  ErBndung  her- 

gestellt ZV  bjlbt  1&t;ViXVtVi 
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Dr.  Koben  LUdtge  in  Bcriiu  und  E.  Berbncr  m 
ehemaliger    Beamter     der     American     Bell    T 
Comf^any.  LDdtgc  erhielt  bereits  am   lO.  Janaar  I^ 
deutsches    Kcichspatcnt    auf    sein    Universal! 
wckbcs  wir  später  iiähcr  eingehen  werden;  hier 
möge  der  Theil   seiner   Patcniboschretbung  Plux 
woduKh   seine  PrioritSt    wenigstens    in    einem 
Sinne  hcwtcten  wird. 

In  Lüdige's  Pateiitbcschrcibun^  wird  das^Spo 
Mikrophons  roigendcrmiUNeti  sciir   truirciid  g' 

mWci»  (Mn  In  ilcin  StromkreiHe  einer  Balterie  «ar' 
^^L    farechunguicUe  bcirnrbringi,  etwa  duroh  ein  einrachcs 
^^f    da  I.citungiJtalites,  und  die  bttdcn  Svlinlitliacbca  gi 
W  («gl,    to   »t  freilich  der  äliom  widicr  gcHcliloBacni 

I  an  der  S:hniitl!Ache  <Jn  L'ebeqtangtwidcnuad  auit,  de 

I  (lerLngcr   wird,    je  «»riicr  man   dio   betJcn   SchniMlIAcba 

^^m      ander    drOckt  ....    Conttniin    man   die   eine  Schninäld« 
^^B     M»,    da»  ale  durch  Sprcfbcn  oder   andere    GcMIumIm  ib 

(chwingungeit  vcncixl    wird,   co    wird    »rc  gegen  die  udn 
rCihrcnde    Schnitttlllcbc   icrMhi«den    drOcIicn,    yc    nscb  I: 
und  Form  der  ciniolaen  Schwingung.   Der  Ucbcrgir.. 

■n   diMcr  SlcUe   wird   genau  durcli   Intcnsitdt,    l-'orni  i 

der  S<hiill:tchwin}tun|t«ii  der  tikicnden  Schoinflftthe  ü  ■■ 
Gr^Mc  bccinlluut  und  hcMlmmi.  mithin  auch  die  liHmri^  ^ 
ün  SlromkicUe  i-orhantlencn  Bamrieairomea  ....  tmi  ti* 
den  Stromkrnis  eiaggfOglcn  Bell  Vhcs  Telephon  wird  dir  Ae^iin 
der  Schall  HC  hwlngunf:  (tniH'''Cclicnde  Vcr^grOuerung  dci  tnua« 
des  Sironie«  wieder  in  die  cnl»|wechGndc  Sehn  It Wirkung  A< 
■euen.  Im  IScIl'fichcn  Telephon  al*  Empfangi-Apparit  « 
mKn  alle  die  Schwlnpungcn  hAren,  welche  von  der  efaea  Sdd 
ilflche  an  der  Unieil'icchunjputclle  nl«  Aofftalie-Appirat  ■ 
gefohn  werden,  und  twar  mit  allen  Feinheiten,  da  lieia  ScbCo* 
und  Oelfnen  des  Stromes,  (ondem  ein  An-  und  AhKbwella  J 
InicaMtai  siiittlindet  .... 

!lei  der  Con*truclii>n  «nllen  die  beiden  —  triahcf  ab 
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P' — rodcr  Bcrabnin|[  inii«naii'lflr  i«üi,  »o  dos*  d«r  ÜtromkrcU 
^KhloMcn  ül;  «i«  darfcn  «icli  al<cr  nur  io  lierthrcn, 
•n  iler  Uerahrungutelle  ein  mciklkbcr  Ucl>eiBanji»widet- 
nubl  der  tllekiTiciiii  »mlindei  und  dtts  die  Inniglieii  dicMi 
B«r1ihning  (ich  iiuitit,  sobald  da«  ein«  d«r  beiden  Endes  od<r 
b«id«  ia  Schal iKhn-incung  gtralhea.  Oi«  Bemhrung  liui  aucli 
dowefccn  nlfht  iilac  tu  init^«  win.  damit  die  !>:hii1l»i:hwinf!unj;cn 
I   lUi  einen  l-^ilct  wenijptci»  merklich  Mannntlen  können." 

B^Von   lien   der  Palciitbeicbrcibuug  bci^Ec^cbcnen  Ab- 
ilun}{cn  d«  Aufgabe-Apparates  (Senders  l  xcigt  die  erste 
IfTundes,  ebenes,  in  einem  Holxringc  befestigtes  tilätt- 
I  aus  Kisen-  oder  Zinkblech,   versilbertem  tilas  oder 
Idchcn  Material  von  3  bis  10  Cm.  Durchmesser  und 
9  Mm.  Dicke,  das  durch  chicn  Draht  mit  der  Batterie 
fanden  ist;  gegen  dieses  Blättchen  wird  ein  mit  dem 
iWcrcn   Battericpolc   verbundener,    im   Ubrif(«n    iwlirlur 
M«tallsiifi  mittelst  eines  Mikrumctcrstativs  und  einer  .sehr 
'einen   Mikromctvrschraubc    in    ganz    letchic    ßerütirung 
gttwncht    tmd    dadurch    der   das   Telephon    ein  halt  ende 
Strunikrei»    gc*cKl«««eii.     .-VuwcrJcm    sind     noch     einige 
^Uificatiuncn  dieser  Anordnung  befchrichcn ;  die  Mimiitl- 
^ni  ConstTUttionen  büxcn  sich  auch  uU  Iteleix  benutzen. 
^^  F..  Berliner  erhielt  sein  amerikanischcf   Patent   nuf 

Kmikrophonisdien  Apparat  nnch  vlv,t\s  frfiher,  nüintich 
fi.  OcTober  1877.  Sein  Apparat  wird  folgen dermanscii 
rieben: 

Au  den  beiden  Stationen  befinden  sich  xwei  Induc- 
,  <)OQiroUeD  j  und  _;'  (Fig.  70);  der  Stromkreis  der  Lei- 
|K  L  L',  durch  welche  die  InductionsstrÖmc  gcfOhri 
^Bcn,  entspricht  der  SccundSrspifale  der  Inductions- 
PHy,  deren  Pnmärspirale  mit  dem  Aufnahms-.^ppaiat 
^Er  Geber  s  und  cmer  Localbattcric  B  in  VctVVoAutuj, 
Der  Oeber  s  wie  der  Sender  s'  bestehen  avis  cm\w 


ir 
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schwingenden  Membran  mit  Kohlencontact,  Ühnltcb  lit 
CdisonVhcn  Kohlcolclcphon;  die  Hauptsache  htff 
der  Anwendung  der  Inductionsrollc  zur  Vcrslärkung  J 
tckphonischcn  Tünc.  sowie  darin,  daxx  Geber  und  SoJ 
von  gleicher  Construction  sind;  die  Kohlen  de;«  Gctvn 
werden  durch  die  Batterie  B  und  die  Kohlen  des  Senkn; 
durch  die  Batterie  B*  poiitiv  und  negativ  [X^aiia 
und  die  K\vischen  den  beiden  Spiralen  der  (nduciMai 
rolle/  unter  dem  Einflüsse  der  durch  die  Inducl)ocMroll( 
G  bertragen  cn  Strom  wellen  ausgewechselten  Rcaoifflt 
bestimmen  die  Vcrändeningen  der  Poicnl)alditfere»c  t 
l^cal Stromkreise  tun  so  kräftiger  zur  ScbnlltnuismiisB 

n«  70. 


als  sie  durch  die  Verstärkungen  und  AbschwicbuiF 
einer  permanenten  elektrischen  l^un^  hcr*un< 
werden.  Berliner  ^vies  nach,  dms  die  Intcnaitiit  da 
rcproducmen  Schallwellen  im  Verhälmi*3  zur  Sifirtc 
Localbattcrie  B'  stand  und  er  cikldinc  die  \'orxOgc  sdi 
Anordnung,  indem  er  darauf  aufmerksam  madilc 
eine  polarisirtc  Armatur  ncl  empfindlicher  gqn-t"'- 
clektromagnctischcn  Wirkungen  ist  als  eine  Ar 
weichem  Eise»,  und  d«ss  deshalb  auch  extra  poUi 
Kohlen  den  auf  sie  einwirkenden  Einfliisscn  der 
wellen  in  entsprechend  stärkerem  Gmdc  ud 
niUssen,  als  Kohlen,  die  sich  im  nalbrlidicn  Zi 
heRnden.    Es    schcmt,   4a»  V«A\yw.t  ^us^m,  GtkianI 
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Jich  keine  sehr  grosse  ^'tcliiigkeii  beutete,  jedoch 
selbe  der  Ausgangspunkt  »ahlreichcr  Verbesserungen 

rdcphoiis  geworden.  Mit  der  beschriebenen  Anord- 
IDg  Hessen  sieh  wirklich  Worte  in  die  Kerne  Übertragen, 
(schon  die  Wirkung  keine  besonders  starke  war. 

Nach  diesen  Bemerkungen,  durch  welche  wir  auch 
(deren  Krßndern  mikro  phonisch  er  Apparate  gerecht 
tnten  wollten,  kehren  wir  saar  da  Erfindung  des  Prof. 
faj^s  zurück,  welcher  —  wie  schon  angedeutet  wurde  — 
It  Sache  zuerst  systematisch  behandelt  und  die  mikrn- 
(ephonischc  Wirkung  (jcnau  prticisirt  hat. 
'  In  seiner  Vorlesung  vor  der  Physicnl  Society  erlSutcrtc 
Oghcs  auch  die  vielseitige  Vcnvcndung  des  Mikrophons 
t  med icini sehe,  chirurgische  und  rein  wissenschaftliche 
irecke.  Schon  damals  wies  er  darauf  hin,  dass  das 
KTOphon  wichtige  Oicnstc  bei  Steinoperationen  durch 
ticichierung  des  sonst  sehr  schwierigen  Aufändcns  der 
eintrümmcr  in  der  Harnblase  zu  leisten  vermag,  ferner 
er  auch  sich  zur  Auffindung  von  Knochcn$|>littern, 
iwchriiugcin  und  anderen  im  Körper  befind  liehen  gc- 
irlichcn  Objecten  benutzen  lümt. 

Zum  Nachweis  der  mikrophonischen  Wirkung  führte 
ighcs  in  der  erwähnten  Vorlesung  die  folgenden  Ver- 
:bc  aus. 

p)in  etwa  8  Cm.  langes  Glantihr,  das  mit  unechter 
berbronx«  gefüllt  und  beiderseits  mit  Pfropfen  aus 
iskohlc,  in  welch«  die  F.ndcn  eines  ßattericstrorakrcisex 
t  eingeschaltetem  (ialvanometer  cingefülirt  waren,  so 
ichlossen  wurde,  ditss  die  Pfropfen  leicht  gegen  das 
tnülische  Pulver  drClcklcn,  ergab  beim  Ziehen  iniet  Zu- 
rimenpre«cn  mit  den  an  beiden  Röhrenden  anf&ssentlcw 
loJea  einen  starken  .Ausschlan  des  CiaVvanomtv«^, 
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Wurde  dicxus  Rohr  auf  einen   an  doD 
offenen  Rwonaiixkasten  (Fig.  71 1  gelegt  imd 
die  Drahtenden  x  uaäj-  durch  dn  BcH'sches  T 
hindurch    mit    einer   aus   drei  kleinen  DanicH'idi 
-£.  m,  mcntcn  begehenden  I 

Ji,io  erliicltmanaq 
ciafachcn         tele 
Apparat,  indem 
Kasten    gexprochc 
aus    dem    bchcbig ; 
Telephon    wieder 

Verwendet 
erM-ahtiten  Glosr 
rirtc  Xeichenkohl« 
zum    Wcissg1Qh«R   erhitzt   und    uUdann    in 
^^^clöscht  worden  ist,  so  crti3lt  man  diesdbcoj 
ebenso  kann  man  Hulxkot 
I'Iatinchlorid   getränkt  woi 
Stab-   oder    Pulverform    ij 
Form    in    ein  GlaKrohr 
wenden,   oder   auch    Koh 
Eisen    luetallisirt     wurde. 
Schon  Edison  soll   solche 
Kohle    bei     Keinem     Kol 
Ycnvcndct  haben. 
Ferner   sind   die   gcschiKlencn    Erscheii 
mit   einem  ühurohr,   das  Bleischrot  emhtilr, 
so  lange  da»  Schrot  eine  rein  nieiaUische  Ob. 
sitzt;  diigcgcii   hört  die  Wirkung  auf,    sobald 
sich  mit  Osyd  Übersicht. 

Auch  durch  übcccinandcr  ^tcKte  DmhtscifM 
iic  bei  X  _)•  "m  'Äv\\\\cViw  ^  tx«  >^\^ 


Fig.  72. 
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I  wurde,  vcrhuixien  sind,  lässt  sich  die f^cschildcftc 
f>honische  Wirkung  erziel t-u. 
^Sein   emplindli ehrtet    Mikrophon   stellt«   Hughes  in 

cb  Fig.  TS  illuxtririi:!)  Anordnung  her. 

t^Eiti   kleines  Siübdieii   nus  Giiskohle  A,   wie   solche 

ekCrischc  Lampen  verwendet  \tml,  ruht  mit  Keinen 

1  zugespitzten  Enden  in  den  Höhlungen  zwei erKohleii- 

lieD    CC,    welche   an   einem   vcrticiden   Rcsonunz- 

Fig.  7«.    • 


^t^ 


^ 


S'^ 


tden  befestig  sind,  der  mit  einem  Brcn  r.um  festen  Auf- 
^en  verschen  ist.  Mit  dickem  Apparat,  dessen  Kohlen 
arch  die  Drähte  x  und^"  mit  einer  iJattcrie  und  einem 
lephoni sehen  Sender  (Ueirs  Telephon  t  verbunden  sind, 
(ton  man  nicht  nur  T6nc  und  Worte  laut  und  deutlich 
I  die  ("cmc  übertragen,  sondern  selbst  die  leiseste  ße- 
ihrung  des  Kesonansbodens,  z,  IJ.  durch  Anstreichen 
lit  einem  feinen  Haarpinsel,  oder  durch  ein  darUbcr 
tufcndcs  Insect,  ist  in  der  Kerne  durch  das  'Vcle^how 
Is  \tiute$  Ocriusch   vcr/iehiilhar. 
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Um    mit    diesem  Apparate    die  Muunaliofliit  i 
erhallen,  hx  eine  ^cwixsc  Adjusrimn^  des  KMt 
zwischen    den     Kolilcnhnltcm     ertordcrJidi,    »atad 
■Säbchcn  am  besten  etwas  «hi%,  mit  4cn  Spitt«! 
Rtlndcm  der  Heilungen,  ansteht;    die    riditip 
Itol  sich  leicht  dun*  Probiren   mit  dcra  V 


■n 


findig    madien    und    ist    erreicht,    wenn    dieses  a 
testen  tönt. 

Fig.  74  stellt    ciiic  andere  mikruphonischc  '■ 
tung  mit  Batterie  und  Telephon  dar.    n  obci  zwo  pj 
einander  stosscnde  Kolilcnspitzen  zwischen  zwo 
'  ^urcn  Klemmen  befestigt  sind.  AiistitK  des  einen  iD  - 
jngcgcbeneii  Zink-KiihEen-Elcment»  .Lt. " :     '     ' 
JtZTC  Hugh«  ÄTe\  V\e\vie  'ftwvtWA 
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Resonaiizkastcn  des  Apparates  eine  Taschenuhr  RCli^t 

tn  nun  durch  dos  Telephon  djis  l'iktak  der  Uhr 
tfirktcm  Grade  hören,  und  zwur  ffcnDgi  es  hierbei, 
D  das  Telephon  nur  mit  dem  cinui  Leitungsdrahte 
uodcn  und  der  underc  Droht  bis  uuf  eine  gCNvissc 
cmung  genühert  wird.  Schon  wenn  liie  Entfernung 
l>eidcu  ürähic  noch  I  M.  belr.igl,  wird  das  Ticken 
Uhr  durch  das  Telephon  vernehm Nir,  wobei  dm 
■ophon  mit  der  Uhr  bchebi^  weit  davon  steht.  Je 
r  niaii  die  Driüuc  einander  nähert,  desto  luutcr  wird 
GeKäusch  und  seh lii»:« lieh  luutcr  als  in  der  Uhr  »eJbst. 
Schon  vor  dem  Rekatintwerden  des  Hu(;hc»'schen 
•Opiums  hutie  sitli  —  wie  bereit*  erwäinit  wurde  — 
Robert  Ludtge  in  Berlin  unter  der  ßexcichnunj; 
livcrsultelephon"  ein  mikrophonisdu-^  Instrument 
ntircn  liisKcn,  welche»  neuerdings  von  ümi  »o  venoll- 
itniiet  worden  ist,  dius  es  für  das  tclcphnnische 
tcben  auf  Stautslinien  und  in  der  Haushaltung  ullcn 
Jen  Anforduniiigcn  genügt.  Die  liUiigcn  NebcngeriUixche 
srer  Telephone,  wie  sie  in  dem  bekannten  Knirtcrn 
Schnarren  Öfter  auftreten,  sind  bcseilißt  und  das 
l^ebcnc  Wort  wird  auf  der  Empfangsstation  voU- 
Lfnci)  klar  und  so  laut  rcproducirt,  dass  man  bei 
kulem  Gehür  das  als  Geher  dienende  UcU'sche  Tclc- 
tl  in  einiger  Entfernung  vom  Ohre  halten  niuss,  weil 
t  der  laute  Schall  empündhch  wirkt;  dieser  lauten 
'dcfigabc  wegen  ist  daher  fUr  Schwerhörige  die 
Lltzung  des  LQdtge'schcn  Senders  zu  empfehlen.  Das 
~ument  wurde  als  mikrophonischer  Semler  zwischen 
ü)  un<l  Magdeburg  bis  uuf  500  Km.  Entfernung 
lUEt,  und  hiil  sich  dabei  sehr  gut  bewährt,  irnJem 
vmfäiitUicii  (gesprochen  \vcrdet\  Viown'.tt  wwÄ 
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ilti:  Al>ti(ilime  <ter  SchallxtSrke  so  gering  sieb  xcigK.  >^ 
ddsxelb«  mich  iHKh  üuf  viel  gn'^sserc  Disiiin»n  an«eii<r-r 
ist,     Ein    besonderes    Annifsignal    ist    nicIiT  afardttiic 
indem    durch    die    Berührung    des    LDdige'sdtco   MiV 
fihons  niii    cittem  ßell'sclien  Telcptton    auf  bcidtti  ^l 
TJoncn   ein  reiner,  liefer,  durchdringender  Ton,   da  • 
ScIiuU  eines  Ncbelboras  sehr  ähnlich    ist,  enet^t ' 
kann. 

Der  wesctitlichfle  Theil  des  LUdtgc'scbcn  Vm 
tclephons  wird  durdi  den  Contact  xwischca  zwei  < 

Fig.  -r>. 


imh  m^ 


leitenden    feiten   Ktiq>cm    gchildet,    div    um  bcmo 
Kohle,  Eisen  oder  Platin  bestehen. 

Fig.  75  :cet^t    die  Hiiiiplilieile  des  AppJirvtCi  m ' 
Seitenansicht,    Fig.  76  in    der   Ob<;:n>itsieht    und  Fif 
den  Durchschtiiit   des   ganzen  hutnnncjiii:*.     f'  -  '  - '' 
Contactkürper  sind  in  Fig.  7:1    mit  a  uiul  b  : 
dal    dne  ConiactatUck  h  ist    an    der  Contavt^iulle  dM ' 
du   andere  a    kugelig    abgerundet.     Die    Vcr^tid 
des    Contact^viderstandes,     welche    der  Stn>ni    wl 
des   Sprechens   an  dieser  Conmctsiellc  erfahrt,  be* 
entsprechende  Schwingungen  der    Plane    .1 
tclephons  (Gebers),   mithin    die  Wicder^a: 
Mikrophon    hin^zin^cs^rochcnen  Wom.     dnmkieniBK] 


Dm  HIkrof^on. 


I« 


HD  vereinigten  ContacrsiUckc  4  und  b  mit  der 
/.    auf  deren  Mine    die    Coniactstücke  siizcti 

t^cidc    an   dtn  Schwingungen   der  Mcmbruti 
thcil  nehmen. 

ig.  75  isl  ersichtlich,  duss  das  ContactsiUck  a 
icrcckigen     .Messing-  ^.^  _^ 

und    das   ConUct- 

■■        ■       ■■  ^ 


-fl- 


vr 


sJ 


n     einer     .'ihnlicheii 
•ereHltgi  i*i ;  A  und  B 
zwei  Kautscliukstnsifcn  p  und  ;  miteinander 
Jen ;   hierdurch  sind   die  unwesentlichen   und 

e«      der  ^'»-  "' 

intn,  wo- 
EI  leicht 
ichkeitcn. 
inbildung 
n,  herbci- 
den,  un- 
gcmitcht. 
beiden 
reiten     p 

bewirkt, 
einzelnen 
ncharak- 

Partiulschwinifungcn  sich  gut  reproduciren, 
Kautschuk  bekanntlich  zu  den  Korpern  gehört, 

Fortpflanzung  der  Schallschwingungen  einen 
1  Widerstand  entgegensetzen.  In  F»dgc  itiescs 
CS  werden  die  Schallschwingungcn  zu.wmmen- 
dieselben  gelungen  zucnt  volUtSndtg  und 
hl  von  der  SdiaUmcmbran    nach    Aen\   Co<\- 


K 


-i 


U 
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Uli  üttlOffllBll 


tactstUck  a,  worauf  sie  die  KauiscbuksiT'. 
passircn  mCisxcii.  uiu  nach  *Jcm  aiidercn  Cu-:- 
SU  (tdangcii.  Htcrtiei  -werden  aber  die  ädullsch 
in  ihrer  InKmKJlit  benUchilicb  vermindcft, 
VGmii:htei;  datJuroh  enuichcn  xwischai  a  unJi 
Kh^\in^u[igNdiirefenzcn  und  es  wird  die 
ConUtfte»,  iniihiii  auch  der  Uebcrf(angsn*id 
andcn  und  der  Empfanjji-Apparat  picb(  lunspl 
die  charakicrisiischcn  l'arnalschwini{unf;cn.  i»l  ; 
fjaiiiE  klar,  ungestört  wieder.  Die  SchrfiaKheu  1'a{ 
I  l-'iij.  76)  dienen  <iazu.  duivh  Zusar 
Kuutschuk»ircitcn  p  und  j  die  dfimi  ' 
selben  und  somit  die  Empfindlichkeit  des  Apptrt 
rcgutiren. 

Aus  Fig.  77  ist  die  UiiieiiKhaliuflg  crricbiläiil 
der  Schallbechcr,  AI  die  I  lolzmerabraii.  FAa<aif 
Z  der  Zapfen  zum  drehbaren  Aufhängten  des  S\ 
in  einem  Stativ.  A  und  ß  sind  die  beiden  ('■"■■^■i  '■ 
r  ist  eine  Schraube,  welche  durch  Bew  ■. 
Contactsiäckcs  die  )jn>bc  Einstellung  heMir^p;  .\ 
Ncbenschlicssung.  A' und  /sind   Schrauben' '-v 

t  Befc.itigcn  des  Lcituiigsdrahli:«,  B  ist  die  i 
Emprungsictephon  ider  Gcbcr>.  Die  feine  Einnei 
Insirumentcs  wird  durch  Drehen  des  ){aozcn  ' 
um  eine  horiKonliile  Adwe  in  den  Zapfen  2 
sielljgi.  Die  Rmplindlichkeii  des  Appamres  ist 
dux«  durcti  die  diese  Drehung  bewirkte  gcrhun 
vcrandcriin);  zwischen  .1  und  Ji  der  CodMI 
rcgulirt  wird. 

Berliner's  Mikrophon,  welches   vnn  der 

MHTclephonc  Company  au^gciührt  wird,  ist  ii 


Iiivtrument  ist  einrach  und  compact  und  kunn 
xh  leicht  «uiser  d«r  Ordnung  komnien.  Die  Eigemhljin- 
Ijkcit  liegt  in  Aniirdnung  der  Kohlcncnniucie;  die  eine 
^K  a  dtcj-es  Cfiniacies  tKt  in  der  Mirte  der  Schull- 
iRnkron  befextigi,  während  die  undere  Kolile  b  in  einer 
'  '  icr.i,  die  von  einem  mit  Sclmmier  vencliencn 
ifcifen  (■■  getfugcn  wird,  welcher  lui  einem  an 
ütiler»ciic    des    S^h:tUt>ecl»n  «  angebrnchten   Arme 

Fi«.  78. 


ixc     Die    in  dieser  Weise  anj^cordnclc  Kohle 

demnach  beweglich  herab  und  Icijt  «ich  mit  ihrem 

^chcn  Ende  leicht  auf  das    Daclic  Ende    der    ersten 

:  Ulf.  Der  cn«<Ah»te  Arm  hat  einen  doppelten  Zweck, 

er  cineMheiU  die  bewegliche  Kohlentlcltrrode  trägt 

iUidemtheU«    die    Schallmembnm    un   der  Rückseite 

lan  Schallbecltent  befemigt.     Die  Scliullniembrun 

den  Rand  hierum  mit  weichem  Guiwmi  g  WAütVv 

mm    Sdiallt'e>:iwr    JuKb    einen  Pappriv\g  ^cXTuwvft. 
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Dt*  UlkroFboa 


Der  eiserne  Schallbccher  e  M  durch  eta  Scharnier  oulj 
einon  GtusotOck  k  verbunden,  welches  in  eiaer  lnt»-l 
runden  ßOc)i»c  befestigt  ixt;  >liä«e  RDch^e  entliitit  ihej 
lndUction$n>llc  /  und  die  S:lintul>i:nklenimeuf,J7,f)/ij 
für  die  [-inicndrShte  und  die  Erdleitung. 

Vor  der  Induttion »rolle  /  ist  eine  mit  deni  RarmH 
drahte  verbundene  PUlte  i  Hiigebmcht,  welche  eine  KoWl 
/  irSgX,  die  »n  ihrem  freie»  Ende  mit  eioer  Schmutx  i*) 
verwehen  ist;  die^e  Schmube  drückt  mit  ihrem  KocKJ 
gcjicii  eine  andere  Feder  J',  die  auf  der  Mitte  Jff| 
Sctuilhiiembnin  sii/.t  tmd  sowohl  den  DtciiHi  eines  Dümpltn 
als  auch  den  eines  Conduaors  vemchlet,  durch  wc 
der  Strom  der  ebenfalls  auf  der  Mitie  der  M< 
siuendcn  Kohlcnelekirodc  a  zufuhn.  Der  ßanerioQ 
Irin  in  die  eine  Schraubenklcmrae  Pt  ein,  gebt 
den  Prim3rdraht  der  Inductionsrolle  und  .1 
beiden  Fcdeni  /  und  y  in  die  icate  Kohleij 
durch  die  Membran  und  Schallbcchcr,  femef  durch ' 
Scharnier  und  zurQck  durch  eine  SchraubenklcmnK| 
nsch  der  Uancric. 

Durch     die     OscilUtionen    der   durch    die    Stin 
erregten  Schallmcmbrun  »vird  der   Conlact   der   K« 
clcktrodcn    in   Schwankungen    versetzt ;    diese    Coo 
Schwankungen  rufen    im    Stromkreise   der    PrimSnp 
entsprechende    Sinomschwankungen    hervor    und    ■1"'' 
diese    Schwankungen    des    die    Spirale    durclibub 
ßattcricstromes   werden   in  der  SccundSrxpirale 
SiromwcUcn    inducirt.  welche  sich  durch  die  Linie 
dem  telcphonischeii  Geber  fonpflnnzen. 

Die  raii  diesem  mikrophnnischcn  Sender  vMhumlt 
Uhrigen    lelcphoni.ichen    HüirKininel,    Wie    Aiir 
LAUrwerk    und    dctft\(Äc\\ev\,  V&mwua   'iwtv   -^ijt*- 


Du  Hdfaphon. 
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Ein.     Dax    Iii«lriiiiicnt     arbeitet    mit    jcdvm    Jer 

Khlicbeii  Höndcphunc  iGcbcri    guter  Commicrioii 

fvorzöglich  uii.l  i«  deshalb  auch  sehr  verbreitet. 

Vin.1  <Iicsi.-^  Mikrophon  iür  lange  Linien  ven^endct, 

di«  bSnfiefidc  Kohlenvlcktrodc  genügend  schwer 

!«  werden,  um  durch  tiini^vrcn  Contuct  den  Wider- 

im  Localxirom kreise  xu  überwinden  und  die  Strom- 

tnkungen  in  der  Priinürspirale  zu  verstärken. 

)ie  End<;n  Jv*   Secundüntrahtes    der   Inductionsrollc 

'ch  die  beiden  Schruubenkleintncii;>,, />i  verbunden, 

jenen    die    eine  in  der  bei  teleplionisL'heii  Anlagen 

llen  \\'eise  niii  der  Linie,    die  andere  mit  der  Er\te 

bindim^  sieht. 
^in  für  tek'phonische  i^wecke  sehr  bequemes  und 
idlichew  Mikrophon  h«T  L.  de  Loclit-Labye  con- 
')  der*elbe  l^evieiclmet  -lein  Sy.*Tem  als  P»nte!cphoi). 
i^antelepltuii  ist  weiti:r  nichts  iil.s  ein  mlkrophoiiisches 
trtLgungt'huiruinent,  welches  «o  empfindlich  i:ti,  dnss 
Ihe  schon  durch  solche  Schullwellen  trrcgt  wird, 
selbst  »US  };rüs.serer  Kntrernmii;  tder  F.hindcr 
von  mehreren  hundert  Meiern  i  gegen  dasselbe 
iex  werden.  Im  telephonischen  Verkclir  gicbt  dieses 
Lfophon  die  »us  io  M.  histunz  gcgcii  dasselbe  gespru- 
nen  Wonc  durch  den  telcphonischcn  Geber  deutlich 
^lar  wieder. 

fens  Ponielephon  besteht  im  Wesentlichen  aus  dncr 
Btn  bc^vcgiich  aufgehängten  Plane  da  (Fig.  79)  aus 
iminium,  dünnem Kiscnblcch,  Messingblech,  Marienglas, 
ewöhntich  aber  aus  Kork,  welche  rechteckig  10  bi» 


i  l.a  T^l  jphoni«.  m  ihiori«,  »et  applicitiont.  \jt  PiMi^t^Vtit* 
lOr  Laihi-Lubic.  P»rit  i^o. 
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f  ig   79. 


15  Cm.  SeitctilJngc  und  —   wenn  von  MeuQ' 
0.8  Mm.  rWcke  Imt.  Jedenfalls  muss  die  Plane  p 
sein  und  «liirt  »ich   nidit    dtirirh    Fcucluigkcit   »as 
liicsclbc  i*l  an  einer  glan  ubgeliobcllcn,  auf  ilem  u 

cnUr  Lage  befeitif:!» 

leiste  s  s  minelsi  m 
IJCC-ccbmcidigen  sdl 
BliittfcJcni  r  r  ongi 
In  der  Mine  d«  i 
Kante  der  Plane  n 
klciiK-  Kohlen£c)»il>eTi{ 
welche  sich  bei  der  »< 
l-agc  der  PUtte  g^' 
kleine  Lamelle  jr  au: 
oder  Plann  (Fix!.  80" 
die  am  Ende  einer 
etwas  :iieifen  BU« 
angebructit  ist.  Diese  Feder  im  mittdsi  der  Seht 
an  einem  messingenen  WinkclvtOck  qq  bctcsiigL 


Fig-sa 


dtn;{s  verwendet  Locht-Lahve 
der  Feder  einen  Platindrahi  vt>n  i 
I  Mm.  Durchmesser  und  .'.  Mbl 
weicher  in  der  Quemchrung 
geordnet  isr.  Ans  er  von  der 
berührt  wird.  Mittelst  der  Sehr 
kann  die  Feder /in  mehr  oder 

innigen  (luiitnct  mit  der  Kohle  gcbradii  werden. 
Rtis  Panidcphon    i«   der^^csioli    in    den    ätn, 

einer  galvunischcn  Uanerie  eingeschnliot,    4ass   bc 
(c  der  StTOTO  tw  L  w  dt^  TtS^cr  q  eintntr  tt 


Üit  lUkra|>liaa, 
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iwean  die  PlatTc   aus   einem  nichtleitenden  Matcrisl 

kr,  durch  die  priihte  n,  die  Federn  r  und  die  Leiste 

»t,  worauf  der  Strom  bei   7'  austritt. 

^ir   werden   bei   der    Besprechung    der   Tclcphon- 

auülährlichcT  auf  das    de    Locht'sch«    Telephon 

tk  kommen. 

llake's  Mikrophon   (Fig.  81)   besteht  aus  zwe 

nstUcken,   welche    vod   zwei  Fcdcm  r  und  r*,  die 

eiter  für  den 


I  der  Batierie 
en,    nelrj- 


Fig.  61. 


ind  mit  einem 

en  Drucke 
gciieinaiiderge- 
ipsst  «-«rdcn. 
[e  beiden  Pcdcni 
"^  sind  iin  einem 
td'Cf; liehen  Mc- 
Istbck  n  befes- 
tt  dii$  mittelst 
r  Stcllfchruubc 
gehohen  und 
^nkt  und  dabei 
^cich  etwas  seitlich  bewegt  werden  kdnn,  indem  diese 
bmuhe  sich  Riegen  eine  an  n  angebrachte  schiefe  Fbcne 
itxx;  auf  diese  Weise  künnun  die  KohlenslQcke  in  mehr 
[er  minder  innigen  Contact  mit  der  Membran  cc  ge- 
«chi  werden,  vor  welcher  sich  das  MundstUck  e  be- 
idet.  Die  Anordnung  dieses  Mikrophons  ist  also  im  Princip 
inlich  derjenigen  de»  Berhner'scben  InsirumentcR. 

Ein  sehr  vmptindtichcr  Empfangs- Apparat  is^Gtow- 
y'x  Mikrophon,    weUhes  Fig.  82  und&A  von  unV^iw  vii-ftÄ 
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Du  Hikrophan. 


imQuerichiiindartictli.Dicües Instrument  besteht  wni 
dUnnen  Breticlieit  D  vaa  Taniienholz^welchcf  tKhi 


Flg.  St 


^■s  s» 


Eillb  des  viercctiigen  Ausschnittes  eixuat  stsHten  I 
befindet,  welcher  den  pultanigen  Deckel  eines  I 


(Fig.  8-1)  bildet,  worin  sich  der  Apparat 

des    dünnci)  Re3oiMn/.brett>:licns    bcfindcu 
Kuidalcr    Awirdiwivo.    vvur    Kohlet  < 


Du  Jlilroplina . 
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n  Ton  Kohlcnklotzchcii  stecken  unJ  von  diesen 
n     werden;      diese     K.ohlcnkl'jty>.'hGn     sind     mit 
bcheti    Uli    dem    II  csonanzb  reit  dien    befestigt;    zu 
Seiten  »t  des  so    ongeordncte  Kohlenviercck   mit 
tun^  vcrhumlen.    Mit    diesem   Instrumente   sollun 
idiiicte  Rcüultutc  erholten  worden  sein. 
Ildei^t  Mtkruphon  (Fig.  85  und  86)  besteht  aus 
leinen  in  zwei  Reih üii  zu  je  fljnf  Stücken  angeordnv- 
[uhlenstätichcti   A  A, 
l  durch    drei  Qucr- 
l  BCD,  die    unter- 
des KuH>nunzdeckels 
Klisti:bcnK    befestigt 
^tru|fcn  werden.  Der 
des  Kästchens  wird 
einer     dicken     ßki- 
P  ficbildct.     Diese 
rette  ist  deshiilb   od- 
cht,  weil  d^s  Instru- 
gelegcailich       der 
Sr    Elcktficii3is-Au5- 
nfi     xur     Aufnahme 
3pcnunusik    auf    die 
c   gestellt    wurde    und   daher   vor   EraclilJtlerungen 
hrt  werden  niussic. 

Dunand's  sogcnanmcs  Torsiousmi  k  ruph  un 
87 1  ist  eine  neue  l-'orm,  weiche  einige  V'urztige  zu 
Ben  scheint;  dasselbe  besteht  aus  zwvi  Plan--"  A  l', 
le  in  eitlem  Holznnffc  befestigt  sind  un. 
Uicn  sich  dus  m 
Luft  und  Stau'- 
fcn-öhnlicben  ' 


'  Ä!* 
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Jvdc  dicsvr  Platten  iSchallmvrabmticni  trjgt  inrferMii 
eiiti:  kleine  KohlcnKheibc  HB'.  Zwischen  diesen  Si:bni 
i«l  ein  lSnj;l'<:h  rundes  St&cfcch«n  Kohle  cingcklcnnnt. 
die  Mitte  die««:!  KnhlenstUkchvns  ist  ein  Mcscingirdit 
gewunden,   welcher,   diiimetr<il  durirli    den    Holznit)) 
spannt,  mit  dum  unteren  Ende  im  Holzring  tini  tnii 
oberen  Ende  an    d«m  Knopfe  E   bvfcsti^t    i.*i,  der  n 

nui     einem     ycthciltcn 
drehen  ISut  unti  gestartet,  di 
Dr.ihtc  citiuii  ge^\'issen  GrjJ  '^^ 
Torsion    7u  gcKin,    um 
die  Empfindhchkeii  do  Mibi 
phnns   zu    rcguh'ren.  t  ■ 
strumcnt    knim    gleich  . 
Rede     oder    den    Gesang 
zwei  Pcmonen  nicb  dem    I 
phon    senden,    wenn    die  -i      j 
Person  mich    der  einen  SduU*   | 
mcmbran,     die     anduru    I'. 
aber  nach   der  tndcrvn  SJi*- 
mcmbmn  die  Stimme  ncbivl- 

LnncsKter  in  Binnii^.' 
fuhrt   da«    Mikrophon   *•• 
das»    es   die    Bflllene     lU 
schlicstt,  welche  «us  einer  Zink-  und  einer  Kohliui|i 
mit  zwischen  heilendem   «ngcfeuthttlen  T 
ZinkpUtie    liegt    nuf    einem  Nf-ilu^oii! 
auf  der  Kohlenplitte  etn  Kohlcnatibchen  ruht,  diu 
an  die  SL'hnrfe  Kante  einer  zwciloit  Kohloii 
welche  ein    in  der  ertlereii  bcitstigicr  Hol. 

).   Houston    und    C-    Thomsoo   in    Ph>lad< 
bähen    da»    Mikrophon  toa  tJtVoN»,  A*  V^äsäv  «s 


i 


hie  Tdtpbon  •Anlagen  1 7 1 

Bdl'Kbe  Telephon  ver»'cnd«t,  inJcni  tiv  nuf  den«n 
Khwiiigends  Plane  ein  Miniarur-Mtkfnphon  anhrdchien. 
Die*«  be*tdiid  wet«ntHi:li  nus  drei  KohleiiMCickchcn, 
Welche  in  den  Smimkrdn  «iner  Batterie  und  eines  lelc- 
pbmischen  Empfingers  i' Gehend  ^lejtt  waren.  Die 
Sdni-in|;ungen  der  Platte  rcicliten  hi»,  das  Mikrophon  in 
'Hiltijtkeit  XU  verscticeii  und  so  die  Schwingungen  auio- 
■natucii  in  den  anderen  Stnnnkrei«  weiter  gehen  xa  lassen. 


VI. 
Die  Telephon-Anlagen. 

In  .\nncrika  kam  man  zuerst  zu  der  Einsicht,  das» 
■tc  Ktädtiwbcn  Verkehr  niLstatt  der  elektrischen  Telegraphen 
•ü«  Tclephonie  mit  Wirtheil  zu  benutzen  sei.  Mit  dem 
t^,  der  den  Amerikaner  in  der  AtisfCihrun^  praktischer 
Ittngc  eusKeidinel,  ging  man  ilshald  daran,  vorläufig  in 
»fca  jurijssteu  SiJdien  leleplinnische  Burenux  an/.ulepen, 
■wieUt  welcher  die  verschiedenen  einzelnen  .Mionncnicn 
'^r  .\nsialicTi  miteinander  beliebig  in  iclephoni sehen 
•Vlchr  treten  konnten.  Die  .Ausdehnung  dieser  telepho- 
•»»selicn  .Anlagen  musste  rasch  erweitert  \Yerdcn.  wobei 
^  aber  auch  eine  Menge  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
*tlhcD.  welche  den  Ertindungsgeist  der  £le)(troicdinikcr 

tnsfordenen. 
Was  bezüglich  der  telepbcmischen  Instrumcnic  bereit« 
cht  worden  ist,  haben  wir  in  den  vorlicrgehcnden 
'-»["tcln  iMJSprochen.  Es  bleibt  uns  nunmehr  noch  eine 
wiwchning  der  Tclcphonanlagen  «Is  (lanxes  Übrig,  wo- 
^  nuch  eine  An?.ahl  besonderer  HOlfsminel,  vj\t  ^igcvii- 
fi^iicn.  Anrufer,  t  'mschaUtr  und  itisbcsonA««   Ä\*;  Vjw- 
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Hingen  gehöre»,    vun    deren    zn  cckinÜKsiger    Anonlmu^ 
der  Ertotg  der  Anlüge  wesentlich  abhängt. 

Durch  die  Verbindung  des  Bell-TclephanalsHmpOiiu^ 
i^tJcbcr)  mit  dem  Contoirimikrophon  als  Li'  —i- 
^Sender)  ist  es  niOghch  geworden,  einen  Ap) 
das  tclcphonische  Sprechen  bcrzusteJIen,  der  «ucii  *>" 
langen  Linien  seinen  Dienst  TcrrichtoL  Durch  die -AH  j 
der  Wickelung  der  Induction&spulcn  beider  Instrus 
hut  man  das  NUnel.  dieselben  jedem  Widerstands  tnil| 
iso  auch  jeder  l.inicnISngc  anxupflsscn.  Nur  d 
^kommcnhcil  der  Apparate,  nicht  aber  ein  pi 
Hindcmiss  steht  der  weitesten  Ausdehnung  da  Fim-j 
Sprechens  im  Wege.  Es  ist  bisher  noch  nicht  ■ 
gewesen  und  dUrhe  wohl  Überhaupt  nicht  nit.j_.  .. 
tclcp!ioniscbc  Instrumente  so  hcnmstcUen,  dass  lÜc 
aut  allen  Linien  ^jlcich  gut  sprechen.  Das  eine  i 
besser  fDr  lange  Linien,  das  andere  besser  tu. 
Der  (irund  hiervon  liegt  ItaupisUchltch  in  der  BescfaiSin- 
Itcil  der  teiephoni sehet!  Riscnmembran.  indem  JicmI^ 
bei  einem  gewissen  (irade  von  ElasticJiSt  cnti'' " '■■'  "-' 
schwache  ätrüme  ku  steif,  oder  lUr  starke  S: 
nachgiebig  ist,  so  doss  im  crsiercn  Falle  ihre  Seh«' 
gungen  zur  Ucproduction  der  Schalhvcllcn  im  t<hvi* 
oder  aber  im  IclMeren  Falle  zu  stark  siml,  wobc  ih 
in  beiden  Fjlllcii  die  Deutlichkeit  der  wieder. 
Worte  bvcintrdchligT  wird,  oder  das  Telephon  ucxm-"'!' 

VCfSllgl. 

Bedenkt  man,  wie  gross  die  Zahl  der  Seh' 
irt,  welche  einen  Ton  bilden,    sowie  dass  .k- 
deMclbcii  nbhingig  ist  \on  der  Zahl  der    .'*^li^>^yü;.^'5 
In  d«r  Zeiloinbcit,  von  der  Grösse  utid  Fonn 
üoä  dum  xur  ErrAUgönft  i^«\A»k  'K^raÄ.C««jK*wv 
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und  himnonixches  ZusummcnflicMvn  der  Schwin- 

irMitli\vendi){erWi'ei»:gcnuu  übereinstimmen  mOsscn, 

tbuifti  niuii  einen  Bcgritf  von  ilcr  l*räci»ion  .Ut  Wir- 

imJ  von  iltr  Sorfftiilt,  mit  welcher   ilie  Instrumente 

Systeme,   bctretfK  der  <lie   Schwingungen  bildenden 

Ue,  zur  vollkomtncncn  l.ciMun^  zu   oiiMrutrcn   sind. 

[Durch  die  geeignete  Wühl  der  Menihriui    IS.sM    »ich 

bin  auf  eine  gewi^xe  Sprechweite    «in    deutlich 

Set  Tek-chon   herMelleti,   »her  in  den    Leitungen 

Bch  andere  »(örciide  EintltiMe  auf.  die   .<ich    viel 

er  od«r  zum  Theile  gur  nicht  beseitigen  Imiscn. 

Ipl  kann  mim  wohl  nmichmen,  dann  ein  sicheres, 

Sprciihcn,  wie    et    iler    N'erkehr    verhmgt,    mit 

[jetzigen    Iniirumcnien  und   nach   den    jei^tigen    Er- 

je»  »ich  nicht  Ober  eine  Distanz  von  S.'i  Km.  er- 

ken  kann.  Mit  Anwendung  iinterirdischcf  Leitungen 

teleplioniüche   Verkehr   noch  j>ch\vieriger  mit  ge- 

ider  Sicherltdt  zU  erreichen,  als  durch  oberirdische 

Vcnn  zwei  oder  mehrere  Telephondrühiu  ncbcn- 
hinlaufen,  so  kann  man  durch  [cden  einzelnen 
was  durch  die  anderen  gesprochen  wird;  und  wenn 
tili  Telcphondraht  sich  neben  einem  Telcgraphcndrahie 
'linsebt,  M  ruft  jeder  durch  den  letzteren  geucndctc  Strom 
einen  Strom  im  Tcicphondrahtc  hervor,  der  sich 
hocJist  störende  (Jcräuschc  im  Telephon  kundgiebt. 
dies  eine  )-olgc  der  Induction,  und  zwar  der  clcktro- 
uachen  Induction;  ausserdem  kommt  aber  auch 
die  cicktroslatischc  Induction  zur  Wirkung.  Jedoch 
wir  zuvor  einen  anderen  Umstand  zu  besprechen. 
Die  Leitung  der  ElekcricitSt  in  einem  langen  dün^tv\ 
für,  ilcr  fii'h  in  ciacm  nichi  vollkommen  \w)V\icuÄ«v\ 
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n  kann  dleae  Wirkung  ganz  beteiligen,  wenn  man 
tn  einzelnen  iwlincu  Dniht  mit  einer. leitenden  metul- 
ticü  HDlie  —  emu  niii  ätani»!  —  umgicbt.  Der  so 
hOUte  Draht  int  ji'-'S'^"  '''^  Einwirkung  üussercr 
-thscher  Kräfte  vollttündig  ge.ichClzt.  Diese*  Mittel 
d  t>ei  allaiitiKifhcn  Kabeln  utiJ  hei  tinleririli sehen 
C^raphcn-  UnJ  Telephonlcitimgeii  aiigcwemlcl. 
kVm  die  elcktrc>dy  mimische  huiuction  zu  beacili^vn. 
als  Sender  »ehr  tnÜL-htige  Induciionsspulen  vcr- 
ct,  jedoch  ist  dieses  Mittel  kostspielig  und  unbci^ueiii. 
ationcller  ist  es,  vullkoinmcii  metallische  Leitung; 
Ausschluss  der  Ei\)c  xu  benutzen.  Dieses  Mittel  wiixt 
bnlich  bei  umcrirdiichea  Kahelleitiingeii  l>eiiutzt,  so 
in  dem  musterhaft  angcle^tten  Telephonnctx  von 
wobei  itew  zwei  vonein-mder  isiilirte  Drähte,  von 
der  eine  als  Hintcitung,  der  iindere  als  Uiickldtung 
zu  einer  Schnur  xusttniniengewuniicn  sind.  Auf 
erc  Kiitferium^en,  wie  sokhe  im  Miidtischcn  Vcrkelir 
pniincn,  ist  jedcnliills  die  Doppelleitung  xu  benutzen, 
unter  diesen  irmständcn  die  Erdleitung  »törenj 
üt,  indem  es  dabei  auC  das  Vcrh9ltniss  des  Wider- 
ctdcs  der  Leitungen  zu  dem  Widerstände  ankommt, 
leben  der  Strom  beim  Uebergang  in  die  Erde  ßiidei. 
r  grüsscrc  Enircrnungen  werden  diese  Störungen  weniger 
tpfundcn. 

Es  wird  viel  Über  die  Blitzgcfahr  der  Leitungen  ge- 
sehen.   Jn  dieser  Beziehung  dürttcn  die  Acusscrungen 
I  dcuuchcn  KeicJispostamtcs  an  die  Magdeburger  l-'cuer- 
stchcrungs-ücsellschari  Beruhigung  gewähren    künnen. 
den    bezüglichen    Milthcilungcn    heisst   es,   „dass   bis 
noch  kein  Fall    zur    dic»ciligen    Kenmniss    gelangt 
welchem  durcJi  die  Anlage  von  t'crasYTiw.Wfe»wiw%*''^ 
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an  und  Über  d«n  Htiuscnit  bczidiuiigswcJse  durdi 
Befestigung  von  ciscrntrn  Stüixpunktcu  auf  den  näclien 
oder  an  den  Givbdn  u.  s.  w.  Ir;>end  welche  Blitzgdik^ 
iÜT  die  beirctienttun  Gebäude  lienorgenitcn  worden  hIr 
Wenn  die  diesflilligen  Erfahrungen  bezUgÜch  der  F«»- 
sprcchanUgcn  der  deutschen  Kcichspost- und  Ti'  - 
Verwaltung  nus  einem  veihJÜinissmJistig  kurzen  /..■: — 
herrühren,  so  kCnnuii  dagegen  andere  Verwaltungen,  d«'' 
Telegraphen leitungcn  auch  in  den  StÜdtcn  ot«.TirJiK'ti 
gefOhrt  sind,  auf  die  Erfahrungen  vieler  Jalirc  zotiiA- 
blicken.  Es  ist  aber  dem  Rcichspoxtamt  nicht  bcktai 
geworden,  dass  an  den  in  Städten  Tiber  die  Dficber  fi^ 
l'fihrten  Telegruphcnlcitungen  auswärtiger  Vcnvair 
Beobuchluiigcn  gemacht  worden  u'jircii,  weldie  xu  ir 
einer  Bcsorgnigs  bezüglich  einer  Blitzgefahr  hegnuub 
Vcmnlasxung  geben  kannten.  Dtis  Rcichspostamt  1h 
noch  weiter  hervor,  wie  bei  der  Auxriihrung  >ti:r  dicsMitig 
F«ms]irechanliigcn  Ubundl  dafür  Sorge  getragen  wird,  i 
fClr  iiiiiiOKphlirischv  Klektricttüts- Entlad ungeii.  '  ' 
füUig  atit  die  Fenisprechanlagen  übergehen  soIIk 
fahrende  Verbindungen  mit  der  Erde  in  ausreiclicnd 
Masne  vorhanden  sind.  E:i  dürfte  nicht  sweirdhali 
duüs  bei  dieser  Einrichtung  die  Kctntiprechantagea 
geeignet  erscheinen,  den  Gebäuden,  Ober  welche  ae 
fOhrt  sind,  unter  t.'mständcn  einen  ausreichenden  :»iU>ti 
gegen  Blitzgefahr  zu  gewähren,  dessen  sie  soiict  tu  tu'' 
bchfcn  h3ncn." 

ücber  die  bei  den  Telcphonanlagcn  anzuv 
elektrischen  Klingeln  und  Kulapparait 
gendes  zu  cnsJthncn : 

Bei    Beigabe    einer   elektrischen  Klingel    mit  StJf^t; 
MUSKbimx,  wie  sokVie  iüt  Av«  V^rtttsvitÄVilimcf  der  l.'""* 
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«deutMjhen  Telcgruphenvcrvvallung  gewühlt  wurd«,  ist 
ftCotitspiclsgkcit  der  BctchatTung  und  Unterhaltung  der 
^UUKcheii  ßiiUcrien.  femer  die  Unheijuemlickeit  der 
ix&ichiigung  denclbcn  in  Sirwägiiiig  xu  ziehen;  unx:ier- 
L  hat  man  aber  Kuch  noch  cnt\vedcr  eine  besondere 
»jng  herzustellen  «der  einen  Umschalter  luwuwenden, 
nach  Bedarf  entweder  die  Klingel  oder  das  Telephon 
Betrieb   zu   setzen.    Als   zweck  in  IltsigsTe    Einrichtung 

Flg  86. 


pfichli  l'rol.  C  ZctMche  Magneiinductoren,  von  denen 
rsclbc  einige  beschreibt. '  i 

Die  Rufgtocke  von  W.  C.  Fein  in  Stungart  be- 
bt aus  einer  »tühlernen  schalenförmigen  Glocke,  welche 
h  zwischen  den  mit  Drahtspulen  versehenen  Polen 
te«  Hufeisen mngnc tu  befindet,  dessen  Anker  sie  bildet, 
tut  ihn  jedoch  xu  berühren.  Durch  die  Schwingungen 
t  angochlugcnen  (jlocke  entstehen  in  den  Druhispulcti 
S  Klektroin^ncix  lnducTi(m.«strümc,  welche  die  Eixcn- 
embran  eines  damit  verbundenen  Telephons  in  gleiche 
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dessen    Stimm UTig    bis    auf    mindestens   einen 
Ton    mit    dum    Tonu    der   Hui'g  locke    Q  berein - 
en  muss.  Bulcr  imd  Telephone  werden  ohueu'etten 
itaiidcr  in  die$elbu  Leitung  eingeschaltet;  als  KOck- 
bcnutzt    man    bei    irgend    ncnncnswcnhcr    Ent- 
^-dic  trJc;  zur  Ableitung  nach  der  Erde  dient  am 
üc    Verbindung    raic    einer   lA'asscr-   oder   Gas- 
Ljig  oder  mit  einem  guten  Blitzableiter. 

L'ni  die  unsichere  UmschaJtung  für  die  Kufglocke 
umgchco,  hat  R.  Schubert  in  Breslau  den  fUr  das 
Kxphon  angcwcnde-  c;,  gg 

Xnduclor  mit  einem 
■Sfbrcchcr  verschuu, 
Bfa  wckhcTi  beim 
dtc  auf  den  am 
»arale  befindlichen 
ktact  der  Stnim  der 
«Jas  Mikrophon  vor- 
dcaen  Batterie  auf 
>3D  üweiten  We^u 
bodct  wird  und  hierdurch  \N'c<:hse)strömc  hervorruft, 
"Che  ia  dem  Teleiilione  der  anderen  Station  den  Ton 
Unterbrechers  sehr  laut  wiedergeben.  Auch  für  weitere 
tfcrnungen  braucht  irnin  hei  dieser  Einrichtung  die 
^tcric  nicht  zu  verttärken, 

Das  Schal!uii):KJichem^  illustrirt  Ftg.  93.  Drückt  man 
Mifs  Anruics  die  (Zontactfeder  P  auf  die  daruniCT  be- 
dlichcn  nebeneinander  liegenden  Mctull«trcifcn  a  und  b 
ider,  so  nimmt  der  Strom  der  Bunenc  B  den  Weg 
n  Kupfcrpote  K  durch  die  primäre  Spirale  des  In- 
Hors  /  nach  s,  von  da  durch  de»  Uiiri.rbrci;her  »  nach 
Übf*  "  ''"'bnnle  Z.    Die   dadutcVv    cnic.\w\ 
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ioductioDXxtriJnie  lassen  das  eigene  Telephaa 
ertönen,  weil  tiiis  Blültchcn  t>  mit  der  Klemme  l 
a  mit  kj  verhumicn  im J  so  ein  kurzer  Schhm  i 
der  Leitung  L  und  der  Erde  E  hcrg,cste\k  ist 

Nnch  erfolgtem  Anruf  nimmt  m.an  <iai 
LeitungMchnur  vSswJHchen  A;,  und  k.^,  d.  b. 
E  eingcsdiulieie  Telephon  7* von  der  AulhBagcTOdidB 
A  und  schultet  hienlurcli  die  ßiiKcric  B  für  dtt  Mbif| 
jV/cin.  Der  Strum  geht  von  f^  durch  die  priiii»«Sf(j 
nach  s  und  von  hier  Qber  d  und  c  durch  das  MiknifAM 
noch  Z  zurClck.  Der  ConiULt  zwischen  c  und  i  wsJ 
Abnahme  des  Telephons  durch   die  Feder  /  hi 

Der  gamic  Apparat  ist  leicht  zu  Qbenelieii.  di 
Kuupt  nur  x\vei  Contact\'orriclituiijt<:n  in  Betraduloml 
und  man  die  Thüiigkeit  des  Uutcrbrecbn«  leifbt  tl 
achten  kiinn. 

In  den  Kiädcischen  Tcicphonanlagcn  mündci 
verschiedenen  Linien  ile«  Telephoimetzcs  in  «nefflCal 
buruiu  aus,  wo  die  Bcumicn  auf  Verlangen  ciaaAl| 
nenien  die  iclephonische  Verbindung  zwiicba  ^ 
und  einem  anderen  Abunnenten  behufs  der  CotiRO^ 
Kwischcn  beiden  herstellen.  Diese  Vcrt>indung  fl 
mittelst  eines Umschiili-ApparatesaderConunutiilon>A 
Princip  in  Kig,  93  iUusirirt  i«. 

Die  mit  dem  Abonnenten  1,  a,  3,  4  .  - - 
bundcncn  Leitungen  sind,  nachdem  dieselben  dK 
Apparate  oder  Anmelder  A,,  A^,  A^,A^  ...  durch' 
bähen,  mit  den  vcrticalen  Kupfertumellen  V,,  1'.,  \\, 
verbunden,  welche  in  eine  Holzplatte  cingcUsssa 
Hinter  diesen  Lamellen  beenden  sich  «itderc  Iwnai 
Kupferiamellcn   W,,  H^,  //„  //,...,    welche  w 
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kann  nun  eine  SclicbJge  vcnicalc  (^mellc  mit 
icbigcn  horizontalen  Lamelle  durch  Einstecke» 
allencn  Pflockes,  StSpsel  geiiKnnT,  verbinden  un<t 
'  technische  Ausdruck  ll^r  diese  Operation  „das 
.  Zu  dem  Zwecke  wird  der  Stöpsel  im  Ucber> 
Ulkte  der  Liimellen  in  das  dasclt>st  befindlicbv. 
Lamellen 
sehende    Loch  Fig.  98. 

und  somit  die 
liindung  durch 
g  bewirkt.  Um 
iineiiten,  x.  B. 
',  miteiniin<ler 
Jung  zu  setzen. 
s.  diu  beiden 
Lamellen  K, 
durch  irgend 
horizontalen 

H,.       Hj.     II, 

welche    noch 

■  eine    andere 

ng     in     An- 

:nommcn  und 

»    ist,     durch 

lg  in   leitende  fn/. 

rtg   EU  setzen. 

gcw&htilichcn     Zustande     sind     alle    vcniealen 

mit  der  Erde  oder  mit  der  Retourlciiung  durch 

ndcrc,  für    diesen  Zweck  bestimmte  horizontale 

Tcrbundcn.     Eine  andere  bestimmte  horizontale 

steht    mit    dem    Telephon    T  in    V<;rb\l^du'^^ 

t/c-m    ßntmfc;»   der   (lentraUtation  geaUJXtiX,  ■sivÄv 


m  V< 

m  leaer  Stadt.  Mn 
liiBir)%i.   die  V 

and  aOH    den 

Bunsu    ntf iimijeii    ond 

öocn  Emfeftct  ta  du  Gondw  einer  Kildca  < 

^^         Um    bei    T**  ■■■**'''  pfcruMwt-g.^    blo*  ä 

^^Hkkr  VnwchaV"**"**  cmc  EUncrie   wTrhig  m 

^H  n^  94  n^ckfa  die  AmfOngr 

^^^B  I      fiimi       zD      voBÖnc 

I        I         ry       p^     R.  Schobert  ^leiKScW 

^H  liii  ifTTT'   <9  *"  ^'''^'^'■^  gebradM. ) 

^W  inillllllll     [f  in  ]edex  NcbcnstatKiB  d 

Hujptstihoa  ktmnua'e 

■  Fig.  Ml  durch    ilts  1 

bis    zo    der    einen  ßdq 

CoiitJenMlnrs  C  IJuK,  .Id 

Belcf^njC  mit  JcrEnle£ 

ttti  ausxcrlcn)   kanfl  tlic  Irrung  L  durch  Nie 

det  TaEtcn  />    uiimincIKir    mit    der  Erde  E 

werden.  Kndlich  in  ein  BliizaMatcr  I'  betgeg 

hl  der  Hnuplsurioa  isl  jede  von  eiiUf  ü 

kommende  Leitung  durch  einen  Elektronik 

ttlappc  hindurch    an  eine  Vcnic^schienc  eme^ 

unwclialtcM    (vcrul.  Fig.   931    pclegt.     Im    R« 

«ind    alle    V«mciili*:hicncn    durdi   Stöpsel  mit 

HoiizontalKhicne  verbunden,  von  der  aus  cm  I 
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föhn.  Drückt  man  also  auf  irgend  einer  Ncbeii- 
_iön  den  "l'astcr,  so  läuict,  da  die  Batterie  f^chltKxcn 
J,  auf  der  Hauptstation  der  Wecker  und  die  üu  dieser 
3n  f;ch6ri^c  Klappe  füllt.  Ücm^cmtiss  steckt  man  auf 
lauptstation  den  bctrcÜ'cndeTi  Stöpsel  aus  di:r  ersten 
ic  z\veitc  I  lorizon  tu  lachten  c  und  legt  dadur<:)i  die 
Hg  der  rufenden  Nebenstationen  durch  ein  Telephon 
und  durcb  die  sccundlJrc  Spirale  eines  Itiducton 
Ido"  Erde,  womuf  man  den  Ruf  diircli  Niederdrücken 
Jcm  ersten  Taster  cntsprccheudcn  Tnsiors  lieunt- 
t»  indem  dicserTastcr  beim  Niederdrücken  die  Batterie 
die  primäre  Spirale  de*  mit  .Si:l!'«untcri'recher 
"aclicneti  Induciors  kurz  «chlic»st,  so  daxs  die  InduciionK* 
«chscisirämc  diu  Telephon  T  der  rufenden  Neben- 
Kion  zu  lautem  Tönen  bringen  und  diese  nun  der 
ktipt^tation  melden  kann,  mit  welcher  anderen  Station 
verbunden  sein  will.  Die  ge«*(insi;htc  Verbindunfi  .1er 
L'^Jen  Nebcnttationcn  wird  dann  unter  ZuhUIfcnahnie 
""«ier  anderer  horizontaler  Schienen  des  L'mschalicrs 
■fcslclk  und  dabei  zugleich  ein  zwischen  diesen  beiden 
iSnzuntubchicnen  eingeschaltetes  Telephon  mit  in  den 
rorakreis  iiurgenominen,  auf  welchem  mittelst  einer 
rompele  l^ei  Beendigung  des  Sprechens  der  Hauptsiutiun 
n  hürl^are»  Signal  gegeben  werden  kann.  Auf  der  Hau]>l- 
htion  bcrOhrt  der  Tasterhcbel  in  »einer  Ruhelage  zwei 
tatin&pitzen  und  iielli  .su  eine  kur/c  Ncbcnschlicssung 
tr  sccundärcn  Inductonpulc  her.  Interessant  durch  sciuc 
onstruction  und  vorKÜgüche  Wirkung  auf  grosse  Distanz 
ts  telcphoniichc  System  des  Dr.  Herz,  welches  durdi 
"M  QU  sclicmatisch  iliustrift  wird. 

ij  besteht  das  Ucbcrtrftgungs-Instumct« 
;hrcr  Mitte   um  eine  \c\wi  a  a. 
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oscillircndcn     Plnttc    b  ^.    welche     an    der  ciiiall 
durch    einen    kleinen    WinkcltrSgcr  d  mit   Jo  SM 
membran  C  C  vtrhunden   ist.   In   dem   anf[eliifitlin  <| 
nue  bclindct    sich    Ober   der  Menihniii  ciii  ScbMl 
Die    ft<^cn    die    Membran  wirkenden  SchtUtiAi 
Vibrationen    hervor,    an    denen    die  Platte  ^  tböU 
indem    dieselbe    um    die    AcIm«  a  a  iMKÜlin  oni 

I 


.mUM 


zufolge  sich  ubwcchKlod  an  ihren  l^cirlcn 
und  senkt.  .\uf  der  l»lattc  sind  vier  Paar  mA 
Kohlcnschcibchen /r,,  Aj,  ftjund  frj  angebracht,  tob 
die  unteren  an  der  Plane  befcstist  sind,  die  obciw 
lose  «ui  den  unteren  aufliegen  und  durch  klci« 
gewichte  g  angedrückt  werden.  Die  unteren  Ki 
scheibchcn  sind  über  die  Oscilktionsachsc  binwt^- 1 
Weis,    die  oberen  parallel  verbunden  und  fcnierj 
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dfc  unicreti  cnt  Sprech  Uli  Jen  Kohlcituchcibcltcii  mit 
rirnftrspinile  der  lin)u>.li<iiwrwlle  /vereinigt,  während 
uniliir^pinile  dicKcr  Iiiiluctiunxrollc  inii  derLcituni; 
HörtcIcphoH  (Gehcri  T  m  VcrbituJung  stellt. 
Wenn  Jic  niikrc>phoui«he  Plane  b  unter  der  Ein- 
a%  der  von  der  Siininie  erregten  Si:hwiiigiitigen  der 
ec  OKCillirt,  so  wird  der  ßrui:k  zwischen  den 
its  der  Adise  aa  henndlichen  Kiililensclieil'cheti 
olge  de*  RttwrruHgsvenniigens  iter  ol'creii  Sclicibeti 
icliw  üclier,  huld  xiürker  sein.  Hierilurd)  werden  in 
ol^  der  lLreu^^vei!(en  und  parttllclen  Verbindung  der 
Kahleiischcil>chcn  im  secundAren  Stromkreis!  Ntet»  immit- 
hiniercinandcr  zwei  Sirömc  voii  gletcl>cr  Richiuni: 
uiid  daher  wird  die  Wirkung  der  Stromundu- 
icn  auf  das  Teleplion  T  verstärkt.*! 
Flg.  1>7  und  {tt^  illusirin  den  volktSndigen  Apparui, 
wichcr  die  beiden  von  Dr.  Herz  in  seinem  lelephanischcii 
Syncm  zur  Anwcndunij  f;ehrachtcn  IVincipicn  vcrkürpe«: 

E>:bslung  des  Stromes  in  der  Lciiuni^  und  Benutzung 
Condcnsaton  als  Geber.  Das  Diaphragma  ii^t  horl- 
I   und    mit    den    crwShntcn    vier   mikrophoni&chcn 
■  -..icTcn  verbunden;  diese  ConlacTe  comtnu  nie  Iren,  mit 
esuni;    der  oben   erwähnten  Indiictionsspule,  dircct 
•  Lcitunf;  und  der  Batterie,  deren  StÄrkc  nach  der 
der  beiden  Sprech  Stationen  zu  normiren  iM.  Der 
Dbenrigi    Kchon    die    aus  50  Cm.    Entfernung 
dem  Schalitrichter  gesprochenen  Worte.  Will  nui» 
ihl  der  ßatterie-ivlem eilte   fßr  gnnL*c  Di^tlnl/A■n  auf 
inimum  bringen,  so  wird  die  hiductionupule  ange- 
Die  ol.t  ConderiHitofen    consiruinen  beiden  Hor- 
te iCkhcfl  sind  un  deti  .\pparal  angähän^tl. 
ha  Stooccl  in  £a  Laaiiert  ^[ectrit|uc   IBSi, 
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beiden    InHrrumcnccn    b^iiineii.     Ne}imt;:i  wir 

Att,    das»  die  rechtK  in  Fig.  '.\i*  bi-iiiKÜiche  Station 

T,  so  geht  der  Sirnmvoii  der  ßiitit^rie  B  dun:h  den 

/',   wekher   durch    die   Hin\vcjj;nahnie  des  Telc- 

entütaiidcii  ist;  der  Strom  wird  duiin  geiheüt;  der 

rhcti  gclti    in    die    Leitung    und    der  nmlere  Theil 

idein  Mikrophon  M  und    dinin    In    die    Erde.     Die 

idcrungen   in    der    l.eitung^riihiglceit,   welche    durchj 

Fig.  93. 


^■""  ■  '-       '     '      "l^** 
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Miltrophon  im  NeliensTromxwcige  Xtl  hervorgebracht 
■den.  lindem    in    di:r!ielbcn  Wci*e    den  Strom    in  der 

iiiig,  (leren  Widcrstinul  coiiütunt  ht. 
Ani  Finpfänger  iler  andertin  Stution  geht  der  Strum 
'der  Leitung  bei  C  in  da.t  Telephon  I  in  die  Knie, 
n  der  Hebel  von  (  den  unteren  Conti) et  h er- 
eilt hat. 
In  diesem  Tt:Itqi!iantiy»tem  sind  demmtch  drei  Prin- 
zur   Erl<''-*'>">ru«S    «Jt;  (*nmtnunic;nitin  unter  ver- 


verbundene,  durch  ein«  schwinfjcnde  Plane 
Mikrophon  haben  wir  bereits  auf  S.  IKfl  bcspr 
Eiiinder  hat  seinem  Instrumcme  dco  Namen 
jhon"  gegeben,  um  auszudrücken,  da«»  damit 
}[iii\i;n  und  Ci>irUii«cl\cn,  surke  oder  schwi 
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Wird  die  von  cttwm  porlHen  ätotfc  iTuch  oder 
TOffi  gebildete  l'hQr  gvölfnct,  so  erblickt  maii  die  un 
mei  leicht  elnittischcn  Federn  r  r  schwebende,  sehr  dl'iiinc. 
4«  vcT))ähiii>:'miiRU^  grosse  Kurkplätie  P,  aut  <ieren 
unterua  Theü  ein  Kuhlcnschcibchcn  a  Bufgdeimt  ist. 
Mit  diewem  Kohlciist'heifvhen  steht  ein  bei  n  in  eiDciir 
elgcleiik  leicht  drelilsurcr  kleiner  Hebel  in  Verbimlung, 
si  oberes  Eiid«  «tu  Plutinknöpfchcn  trögt,  welches 
He  nach  der  Adiustining  de»  HelM;I.s  -  eintn  mehr 
wcttifter  siurfcen  Omuict  mit  der  Kohlenscheibe  " 
Von  dem  unteren  Hebelotde  fidit  eine  l>nthileitung 
3i  dem  Knopfe  C,,  wJhrend  von  der  K»hle  o  eine 
wiche  hinter  der  KorkHächc  nach  F  und  von  hier  nach 
einer  am  Buden  des  Apparates  bctindlichen  sD-aniventiiir- 

^[1  Inductionsrollc  /  führt,  deren    Spirale    mit    dem 
fe  T  in  Verbindung  steht.  Von  den  Knöpfen  6",  und 
T  iCihrcn  Urahtleilun^cn  durch  eine  kleine  vicrcicmentipo 
L«l«ichi-odcrMcidingcr-Battcrienach  der  zweiten  Station. 
jUbhier  ein  tkU'schcs    Telephon    in    sich    aufzunehmen. 
^B  Wird  );egcn  die  KorkpUnc  P  gesprochen,  so  gcräth 
Hb  in  Folge    ihrer    Lcichtii;kcit    und    ihrer    cUstischuii 
fflilhangunj;  »clbst    bei  leisem  Sprechen  und  auch  dann, 
aas  B  bis  in  M.  Distanz  licfien  dieselbe  gesprochen 
ia    verhältnissmJItsig     bcdeutiHidc     Schwingunf;cn. 
■icb    tuch    dem    Telephon  als  Stromwellcn  fort' 
und    von    demselben    als    anidogc  Schallwellen 
ludn  wcrdco.  Jeder  Ücbcnrugungs-Appanit  ist  mit 
*o  Telephonen  versehen,  um  mit  beiden  Ohren  gleich- 
'  ^|{  bijrcn  zu  kötmeOt    wodurch    das  Vcrsilindniss  sehr 
vilciditert  wird.     Bei  S  befindet    sich  das  clektromngne- 
''•die  Liiutcwcrk.  H!iti);t  das  recht*  befmdliche  Telcybow 
l**"  Hebel  .1,  fo  if,  Jan  ijiulewerit  durch   eine  CavttacV 
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eben  Apparat  hindurch.  Rufe  oder  pfeift  nun  der 
pondcnt  Nr.  (  ^^cd  das  Pantclcphon,  so  ^iubt 
L'icphoii  y,  auf  der  Station  Nr.  II  das  Sif-nal 
wieder,  dass  es  weit  hin  gch6rt  winJ.  Anstatt 
attcriestrom  durch  die  Drahispulcn  der  Telephone 
et),  ist  es  für  weite  DiiUnzen  icwc<:kmli»xrgcr,  <Iie 
>nischc  Leitung  nur  von  Inductionsstrümcn  mitivlsl 
^iftchaltung  einer  besonderen  liiduciionsrolle  durchlaufen 
3asscn,  in  deren  Primürspirale  der  Strom  einer  Lucnl- 
p;«nc  gesendet  wird.     Ist  in   diesem   Folie  der  BulU-ric- 

tl  zu   sturk   flir  diu  Putitelephüii,    ho  kiinii   mun  den- 
fl    durch    Rinschiillung    von    Wiilerstäiidcn     nulderii 
den   vollen   Strum   nur  zum  Signalgoheii  durch  «inen 
Rippnrat   hcnutxen. 

jj^ln  der  Benutzung  des  Telephons  fOr  den  grosiwtädti- 
^n  Verkehr  i^t,  wie  schon  bemerkt  wurde,  Amerika  mit 
^■m  energischen  L'ntcrnehmungKgeiste  vnrungeganjfcn 
^^1^ll^llpu  hat  Pari»  das  griiiMt:  Telcphonnetz  zur 
c~J'l'igung  du  Publicum.s  in  de»  Dienst  gestellt.  .Mle 
L  %uiigcn  sind  hier  mit  Benutzung  der  Schleusen  '  untcr- 
i»ch  geteilt.  Die  Drähte,  weiche  die  Appar.itc  der 
'«snnentun  mit  den  Ccmralburcaux,  wie  diejenigen,  welche 
Sureaux  unter  &icb  verbinden,  sind  zu  Kabeln  vereinigt, 
I  mit  Blei  umhlillt  und  unter  .Icn  Sclileuscngewtilben 
Fj^hüngt  sind.  Jedes  dieser  Kabel  cnihlilt  14  von- 
i'^dcr  isolirtc  Drähte,  welche  7  Doppelleitungen  bilden; 
y  solches  Kabel  hat  iS  Mm.  Durchmesser.  Die  mittlere 
■ase  einer  Leitung  zwischen  einem  Bureau  und  einem 
^Kinentcn  beträgt  1140  M.:  170  HQlfsleitungen  ver- 
I  die  11  Burcaux  untereinander. 

■mcatspreis    betragt    in     Paris     jlihrlich 
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luagCD    und    fGr   drei    oder  mehr  aur  den  Nmncn  äanl 
Abonnenten  500  Francs  per  Leitung.      Kür    diotsi  ?aä 
slclll  die  „SociOtv  g4in£ralc  des  Tt51<;')>h<>nes"  dk  [■en^  I 
her,    Jicfcrt    und    placirt    den    Apparat,    »orftt  für  daa] 
Bctriebsfihigkeit  und  giebt  xu  fcdcr  Zeit  die  gewO 
Mit(})ctlungi;n. 

Drxprijiigtich   waren  die    AKonnenieo    und 
mit    G<twcr'«bcn    Apparaten,     L'cbertrajtcrn    naA 
System  Blake    mit  BellVhen  fiebern,    oder  mit 
sehen  Uebenra^m    und    l'helps'iichcn  Gebern 
Die    GcsellMhafi    ^b    jedoch    nueh     die    beiden 
utif,    weil    sich    bei    deren    Bcntitv:ung    in  einem 
Lciiun^rtneize  verschiedene  LJcbelstimdc  hcrau»telbcit  1 
sie  tEtng  entschlossen  xut  ECinfUhrun;;    eines  de 
Typus    Über,     (jegenwärtig    sind    die    Apparate 
der  Abrmneitien  Kümmtlich  mit  Ader*schen  Senden 
Gebern  venehen. 

Die  Ccniralbureaux  bestehen  aus  einer  Reihe  Ta 
von  denen  jedes  25  mit    einem  beweglichen  Deckel ' 
schenc  Nummern,  sogenannte  Indicatcurs,  entliSli. 
eben  so  vicien  Abonnemciitslcitunftcn  entsprechen, 
ein  Abonnent  den  Ruferknopf  an  seinem  Apparate 
so  falll    im    betrcticndcn    Central  burenu    der  Ueckd! 
seiner  Nummer  nieder  und  der  Beamte  weiss  sofon,^ 
gcrulcn  hat;  derselbe  t'ra^t  alviann  sofon  den  M 
nach  dem  Namen  der  l'crson,    mit  welcher   Lc 
Verkehr  zu  treten  wOnschi,    i^telll    dann    niiitclsti 
durch  eine   Leitun^sschnur    vetwinigten    SlüpseJ 
biadung   zwischen   den    l>eid«n    Abonnenten 
den   Deckel  wieder  J^HMiummer  uiitt  »«li 
Ein  Glockenschlu^^^^^Hlct    ersten    At 
dem  Beamten  die 
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I  sehr  ciiifuch,  und  ^cstaHct,  dass  von  froh  acht 
i*  sieben  L'hr  lv.i  iunfit:  Mlii.tch<:ti  naliczu 
litthdluiiK^^n  ^cbcn,  indem  aul  jeden  Aboti- 
I  Durchschnitt  tü^lich  8  Mittheilungen  koinntci). 
N'dchldicnst  wird  von  «I&  tndnnticlicn  ßcnmTen 
nd  hnbcn  diese  ungefähr  lOtHJ  Mittheilungen  jede 
vermitteln. 

1  Morgen  werden  vom  Ceniralbureau  aus  die 
id  Apparnte  der  AlHjnneiitcn,  wulclic  sich  nicht 
t  meldim,  durch  einen  Anruf  proHrt.  Eine 
on  lns|Kctun:n  und  Hlilfsurbeilcnt,  die  im 
mu  unwcieiid  sind,  hui  sofort  «lle  nüthig 
I  Rei^iintturun  /u  besorgen. 
hidele  Kocliiinntioncn  sind  verhältiiiss  massig 
nn  nun  die  grosse  Zolil  der  ausgewechselten 
gen  m  Betmcht  zieht. 


VII. 
Radiophonie. 

'  Radiophonie  versteht  man  die  Ucbercratiun^ 
Kluction  von  Schallwellen  mittelst  Lichsmihlen 
onischcm  Wege,  tis  begründet  sich  diese  Wir- 
die  Veränderlichkeit  der  elektrischen  Leitungv 
Jcs   Selens   unter  verschieden  intensiver  Licht- 

5- 

ir  am  27.  .\ugus:  I«*f0,  als  Prol'.  Graham  Bell 

j  Boston  abgehaltenen  Sitzung  der  American 
1  Advancemeni     ot    Science     eine« 
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Ilt    von    ihm   und 
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echcndcr  Wechsel  des  clcktrisdicn  LeiningsvcnnSfiefis 
und  nian  konnte  mincUt  des  Telephons  die  7.ahl 
Wcdiscl  in  der  Zeiteinheit  der  Zahl  der  Schwin- 
hiürbarcr  musikahscher  Tüne  anpitsscn.  HicnKU  war 
esondcru  die  von  UcU  beobachtete  Thatsaehe  günsiii;. 
tM  uuch  solche  elektrische  Sirüme,  welche  so  schwach 
■d,  dais  sie  bei  einfacher  Unterbrechung  oder  Schlie.isung 
B  Sinimkreiset  im  Telephon  keinen  hörbaren  Ton  er* 
;»en,  bei  einer  raüchen  l-'olj^e  von  llnierbrcchunKcn  »ehr 
L3llich  hörbare  TOne  entstellen  ksneii,  tiiul  zwar  i>t  diese 
Krkunj;  um  so  stärker,  je  hßher  der  Ton  ist. 

Bell  experimeniirte  nun  in  dor  Weise,  das«  er  mittcl>T 
-«aBündeU  paralleler  l.ichl.tirahk'n  tclephiiniite.  Zu  dem 
*Kke  stellte  er  einen  Appiirnt  her,  welcher  Jurcti  ilte 
Knme  so  in  Th5ligkeit  versetzt  wer<lt;n  kann,  d«ss  in 
'TD  I  .ich<struhlcnl>lniik-l  derartige  IntensilütsOnderun^'cn 
^stellen,  welche  den  durch  die  Stimme  henior^ebmclitcii 
■  ftwellcn  entsprechen. 

'/AfcTfl  niUMien  Bell  und  Tainicr  sich  damit  befassen, 
ktpündliche  SelenstÜckc,  sogenannte  Selenzellen  oder 
ftenhiiitcricn  herKustetlcn.  um  die  oben  erwähnte  Eigen- 
Umlichkcil  des  Selens  für  ihre  Zwecke  nuliibar  /.u 
%chcn;  die«  huttc  »eine  Schwierigkeit,  weil  das  Selen 
*n  Durchgänge  des  Stromes  einen  sehr  grossen  Wider- 
■ftl  enlgegcii.tcl^cl. 

BUm  diesen  Widerstand  möglichst  au  verringern. 
^K  man  das  Selen  nur  in  der  Form  Susierst  dUnner 
^■chcn  oder  Hriulchen  verwenden,  denn  die  Wirkung 
^pmil  dem  photop hon i sehen  Appui^ie  verbundenen 
Hcphons  wird  durch  zu  starke  Ströme  gestört;  {edenfulU 
*r  «  iiölhi^  ilusa  der  Widerstund  der  Selciuelle,  der 
ÜunkH  -cj)  is(,   aüU  Ohms  mcVil  tit"iW,'i\^, 

W 


Ktautphoait. 


I(*7 


urchnctmitt  diui^eKttillt.  I>tc  schraffincn  Thcilu 
und  die  QucncliiirtTc  der  Mesüingiohcibcn,  die  dazwiscbc» 
beitiullkhcn  hulleii  Striche  .tind  die  isolircndcn  Glimmcr- 
(lUnciivn  und  die  «ohwonien  Stellen  sind  das  Selen. 

AusKcrdem  haben  Bell  und  Taintcr  einen  flachen 
*' '  '  'rpex  für  einen  cvündrischcn  Lichtstrahl  in  der 
!-ii  Weise  hcrgeuciti:  Von  zwei  kupfernen  Scheiben 
eine  mit  einer  Anmhl  vorslehcndcr  Zapfen,  die  andere 
chcnden  Lüclieni  versehen,  so  dass  hei  dem 
i legen  der  l'cidcn  Scheiben,  welche  mittelst 
<en  aufeinander  befestigt  werden,  die  Zapfen  der 
iiicn  Scheibe  in  die  Löcher  der  anderen  Scheibe  ctn- 
feten,  dieselben  aber  nicht  gana  auslüilen.  Die  Scheiben 
«tut  siad  durch  eine  Zwischcnlagc  von  Glimmer  von- 
eiaiiider  bis  auf  einen  schmalen  Kand  isotin.  welcher  ats- 
*lian  iii  ahnlicher  Weise  wie  bei  der  oben  cnvtthntcn 
§»ilc  mit  Selen  ausgciüDt  wiixi;  indem  die  Scheiben  am 
etwas  stärker  sind  als  nach  der  Mitte  zu,  wird 
irkt,  dass  die  djucwischen  kommende  Sclcnschicht  am 
^'oifnnge  der  Scheiben  nm  dünnsten  ist  und  also  hier 
elektrischen  Sirome  den  geringsten  Widerstand  bietet. 
Eine  andere  Anordnung  des  Selen- ülcnients  wurde 
Mcrcadier  erfunden;  dasselbe  ist  in  Kig.  103  in  halber 
licher  Griissc  im  Qucnchnitt  dai^estellt.  Die  Her- 
nie ist  bcifucm  und  billig. 

E«   werden  zwei  Messingstreifen  a  und  *  %-on  etwa 

Dicke  und  1  Cm.  Breite  benutzt;  dieselben  sind 

Icr   angedeuteten  Weise  KUsammengcroUt  und  durch 

dazwischen   gelegte  Streifen    von    l'ergameiitpapter 

nsmlcr   getrennt.    Um   die  ücbcrsicht  der  l-igur  zu 

hiem,   ist  der  eine  Messingstreifen  mit  voller  Uvni,«, 

mir  itetindiclrcr  Linie  ^czcic\uict. 
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Der  so  gcbildclc  Block  wird  zn-ischen  «w  He 
planen  c  und  rf  gclc^,  welche  sich  mii  ik  i 
hciiki)   MtssinpMrcifci»    bei  a'  unJ  ^'  vcfhi] 
(ianxe  wird  xnischen  Kwci  Brcncben  voa  hana>! 
(jcklcmrat.    welche  durch   die  Schmu bcnbo!; 
zii$amnicii};ciiaitctk  werden.  Das  lücmcm  ist  m; ' 
Svhraubcnkicmmcn  A  und  B,  welche  atdi  ia 
VcrfcinduDff    mit    den  Platten  c  und  d   l^efindn.' 


Fl);.  108. 
A 


s-^ 


Stromkreis  cin^cschftltel.  I&t  dies  geschehe»  und  di( 
siandiftc  Abwc5cnlieit  jeder  metiiUiscJicn  Vcrfi 
zwischen  den  beiden  Mcssin^nrciren  durch  das  Gfl 
mctcr  nachgewiesen,  so  wird  die  pt^line  Fl*d 
MeKsingsnvifcn  in  der  l'olgeiidcii  Weise  thit  Selen 
zogen: 

Der  Apparat  wird  in  einem  Snndbatlc  oder  au 
Ktipferpliinc,    worumcr  ein  Bun.*enl>rciincr  sich  hi 
Itark    «httTX,    ÄÄ«   «VW   A»t*vÄ    v.-äs;^«:,  ^»^dms 


ItLdiophon:!. 
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äitnclzcn  bi^innt.  Hiemuf  wird  der  Sclcn.siift  «o  Ober 
de  Sciicntlilchett  dur  ML-s.iin^rolIc  hingeführt,  dn.^  dic- 
elbc  so  dtinti  ul»  inüglicli  niil  Sclcii  bherxo^i:»  wird- 
Venn  die  Temp«riiiur  auf  dein  rictiti|{ai  Punkte  crlmltfii 
vird,  so  nimmt  d«»  Selen  die  schieferurtigc  Furbe  «n. 
veichc  Heine  ^-riiiuktc  FniptindliL'likeit  fielen  du«  I.Jcht 
Jiarakicmirt.  XiichJein  so  der  üeber^ui;  hergestellt  und 
1er  Ap[>arat  ühgekidilr  wnrden  i.st,  kium  duru^lbe  hentit:^ 
Arerdcn.  l'm  die  Oberriüche  gi^en  Abnutzunf(  und  Re- 
»chSdigung  KU  s<:hUi/en,  wird  dieselbe  mit  MuricnfiUit 
3cler  mit  einem  hellen  Anntrich  vi>n  Schelluckliniiiu,  der 
tivun»  sulf!ctrfli;en  wird,  bcileckt.  Ist  der  Apj^urat  bcschä- 
worden,  m>  nius.i  die  Fläche  wieder  iiligefeill,  pnlirt 
id  in  der  beidiriebcnen  Weise  von  Neuem  mit  Selen 
aberzogen  werden.  Der  Wider(T.ind  dieser  Elemente 
iirt  »ehr  mit  deren  Dimensionen,  der  ßisc  ha  treu  heil 
Selen»,  der  Art  der  Hcr«i;lluiij{  und  »nderen  Zu- 
lligkciteti. 

I>u<  «o  hergestellte  Selen-Element  eignet  »ich  sowohl 
JnSr  ulle  nidiitphi.ititi;i:hen  und  photophonisehen  A]ipiirate, 
nJs  nueh  für  xiihlreiclie  Ver*uche,  mittelst  wekher  die 
LnifemhlJnilichcn  elektrisdien  F.igen.schaften  diesem  bisher 
hoch  wenig  xtudirten  Metalles  nachweisbar  sind.  Um 
l^uic  Resultate  7.u  erh:i)ien,  sind  ei\vii  r.chn  L.cclanchf- 
JElcmcnic  auf  Spuimun^  verbunden,  um  Telephone  mit 
BTarkcm  Widerstände,  d.  h.  solche  unüiiwendcn,  bei  denen 
[Feiner  Draht  in  vielen  WinJuntjcn  um  den  zu  maftncti- 
idcn  Kivcnkern  hcrum^e wunden  ist. 
Bei  der  Durchführung  der  radiophonischen  oder 
>hotophonischcn  Versuche  könnte  man  pularisincs  Lichl 
tzcn  und  ck-ktrisch  cnler  magnetisch  auf  dasselbe 
*   wie  l-ifi.  iOi  illustriri. 


pBdlof^icMiie. 

Da«  Mikrophon  AI,    welches   als  Sender  ditK. 
mit    t'incr   Batttrie  ß    und    liinvtn     Elc'^  :t 

einem  Stromkreise.  Das  von  eiiicr  Lichtiji! 
Licht    wird    durch    <:ine     Liom:    L    auf    ein    Nie 
Prisnw    Ä  geworfen,    um     von     diesem    aus    nadi 
Analyscur  ft,  zu  gch«ii.  Den  zwischen  Ä  umi  Äi 
dvn  Theil  der  Strahlen  umschlicsscn  die  Pole  des  1 
mii^netes  P.  Wenn  nun  beim  Sprechen  das  Mikr 
ilic  SUrke  dc$  Stromes   in  B  Sehwankungen    untc 
HO  winl  die    Polarlsaiionsebenc    mehr    oder   weniftBJ 
dreht    und  denigcmäa  vcr&chwindcn   mehr  mler  vc 
Strahlen  /^,,  was  sich  in  der  Seli-nzellc  hemerkbai 

und    durch    diese  mi\ 
Telephon  ühenraj^in 
den  kann,  weichest 
Kum        Xoncti 


Fi«   l«. 


-^^i^ 


wird. 

Am    l'rsrcn    »nJ 

Tuchsteii  hcnut;»mani 
Planspieficl    aus    hic^iamum    Material,    z.  B.   vt 
Glimmer   oder  düiinc;m  Gliis   Und    lässr     die    Stii-- 
Sprcclicndcn   gegen    die    Kücknuiic    des  Spiegels 
um    dadurch  das  vom  Spiegel  zurOck^cwoHene  Lichi 
Schwiiifiunyen    zu    versct«:».    die    mit     jenem    ilo  &•■] 
phragmas  sclf>M   üK-reJ  »klimmen. 

Will    man  die  Laute  in  einiger  Enrfcmun;!  winl»* 
holen,    so  kann  man  eine  krflftige  Lichtquelle  K^ 
Bell  und  Taillier  expcrimcniinun  besonders  mit  '^■"'  ■ 
eoncentrincn  dasselbe  durch  Linnen  auf  dem  I 
Spiegel,    tiiachieii   es    nach   der   Uctlectioii    durdi 

E  wieder  panillel  und  ün({en  es  an  der  En', 
in   einem  ijMTaVoVw.V^'ft  ■^"sw^jiv 


PiS/opikatie. 
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iputikte  dit  SoIcnKctle  iUit)|!C!(r«Itt  war.  Sc  sich  mit 
Telephon  uiul  einer  galvunifchcn  Bmterie  in  einem 

ikrcisc  befnnd. 
|Fig.  105  illuKtn'n  ctiescii  Appiirat,   t)er  von  Bei!  ul* 
nphon  hexetL-hnet  wurde-    Die  Lichtstrahl  tu   werden 

t Planspiegel  At  aufgctiingcn  und  von  demtelben  nacli 
,m»e  L,  reflixtin,  welche  dieselben  uuT  das  Spii^cl- 
rugma    D   condcnüin,    nachdem    sie    eine    l.üsuiig 
phwcfelsaurerThoncrdc.  die  i»  einem  Gl u»kä»ichen  C  Mit- 
ten iM,  durcbdrunjjcn  babcn,  um  die  nicht  leuchtenden 
RUahlen    zu   absorbiren.    Der   Spiegel   D   ist   mit 


l-ig.  loa. 


—  MundMijck  O  versehen,  in  welches  gegen  die  Rück- 
pite  hincingeiprochcn  und  dadurch  der  Spiegel  in  Vibra- 
j&ncn  versetzt  wird,  welche  ents|ircchtmlc  Schwingungen 
f  dem  V!im  Spiefiel  rt-ficctirtcn  [.iiThtc  hervorrulen. 
Kesc  afficinen  Lichlilrahlcn  werden  vnn  dem  Spiegel  D 
[arcli  die  /Venire  uungslinsc  /.,  in  den  parabolischen 
picgcl  P  geworfen,  in  dessen  Kocus  sich  die  Selenzelle 
pBiiJet,  welche  die  OscilklioRcn  in  der  LichtintcnsitSi 
i  Scl)\^ingiuigi:n  der  Strom'tiirkc  ihK-»  Schlie«unsikreiscs 
[tnsetzt  und  so  die  er 

nroducin. 


RiJlopbanlc 


Mit  ilicscio  Apparate  expcrimcntirtcn  BttÜ  widTi 
zwischen  zwei  H'i  M.  voneinander  viuicnttui 
in  \Va«hin};<ou.  Sic  fanden  dubci,  da»s  die  Wie 
der  Kcdc  «uch  bei  Knall^aslicht  und  selKst  hoakj 
einer  Pctrotcumtampe  m&i;)ich  sei.  Die  Ututetto^ 
klingen  erhielten  sie  bei  niKchcn  linterhrochungeii 
Lichtes  minelsl  einer  durelilöchcrrcn  Scheibe, 
lautlos  rolirt  und  dabei  im  Telephon  muMknliwhe ' 
viiiKlchcn  LSssi.  während  im  Sender  t  h«i  i>  in  Fijt.  I 
kein  Ti>n  eracugt  wird.  Will  man  aber  Wiriim^ai 
der  Ferne  hcn-orhringcn.  so  stellt  man  vor  der  nidn 
Scheibe  einen  undurciisicbt!(;cn  Schirm  auf,  der 
eines  Heheh  in  und  aus  dem  Lichtstrahl  ^toJi« 
\verden  kiirin;  bei  der  Bcwcfiung  diesem  Schinot» 
der  Hund  kann  man  aUdiinn  inusikulischc.  Jen 
und  Punkten  «in«  telegraphiscbcn  Morse «Appar 
»preclieiiilc  Zeichen  in  der  Kern«  hervorbringen. 
utiteriJrUcken  kiinn  raun  jedoch  diu  Tüiic  »:lbtt 
einen  Scliinn  aus  tlartgummi  oicht,  wohl  aber  is  < 
der  Kall,  wenn  man  die  Hand  noch  dazwischen  hilf  i 
mit  dieser  die  unsichtbaren  Strahlen  iiulfäiigL 
lelegraphisctie  Verluhreii  wird  als  Tc  I  cra J  inphi 
bezeichnet. 

Fi^.    106  McIIt    einen    jEnwuercn   Apparat    vun 
modiliciricr    Anordnung    dar    und     sind     tlarin    di« 
vorigen  Fi({ur  entsprechenden  ThcÜc  mit  denselben  I 
Stäben  bczciclinci;  in  der  Kichiung  des  StruhlenbunJel»! 
ist  der  parabolische  Spici;^l   mit   der  Sck-nzcllc   und 
Telephon  zu  denken. 

Von  Interesse  sind  die  Versuche,  welche  ».' 
Jl    im  August    l*t(*(i    unyesielU    wurden.    Du 


E 


Üadloptio 


vcrschtcticncii  Materialien  lOncnd  wurden,  wenn  niut» 
.^^iselbcn  der  Wirkung;  eines  iniemiiitirentlen,  d.  i.  iindu- 
j^hcnden  Sonncnsirahles  nuMcuie.  Diese  Entclieiiiung  v«r- 
jjpehic  Bell  dadurch  zu  erklären,  da.ts  in  den  die  Diu- 
|dimgniaia  bildenden   Suhsmnxen    molecubre  Sirßfungen 

rlftcn,  durch  wckhc  die  Töne  licrvorj(cmieii  würden. 
spIflvT  unlcrwarf  Lord  Ralcr^li  dreien  Gegenitunvl 

r    m II ihemn tischen  L'nterxvichun^    und    kiim    xu  dem 

luM.  da»s  die  liörtvircn  Wirkungen  durch  die  Biugung 

f  i^  106 
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der  Plauen  in  Folge  ungleidicr  Erwärmung  entstündei: 
Diese  Erkllirang  i*t  ntiierdinns  von  Prcccc  Rnncfochrerr ' 
vrorJcn,  welcher  der  Meiiiun^;  is(.  duw.  wenn  »chnn  dtirch 
den  iniermiitirenden  Lichtstrahl  Vibrutioncn  in  den  Planen 
hcrvorRcnilcn  werden  m(igcn,  doch  dic^e  Vibrationen 
nicht  die  t'ntuche  der  lilncndcn  Wirkungen  sind.  Nach 
ihm  lind  c«  die  in  Kolkte  der  vom  Diuphragtna  hen-or- 
gerufcnen  (nilüirendcn  Knvännung  der  Luft  cntslehcndcn 
Lüiiundulaliotieii.  welche  die  Töne  erzeugen.  Preece 
■'urdc    dureh    J«*    fehlschlagen    der   xut   Vt^Vviia%    i« 


2'i4 


it«dinptia 


Kalcigh'schen  Theorie  uuleraommcocn  Versuche  »w  Vff 
U'i^uni:  <iicscr  Theorie  veranlasst  und  mH  sich  dub  g^ 
«wunsjcn  die  birkläruns  der  t'rsachc  ilcr  hcobnchKW 
ui(:rkwiinii}{cD  Erscheinung  in  einer  anderen  Kii:l)iuii|t  i» 
suchen;  hierdurch  wurde  er  auf  die  abifte  nxiamie 
Hypothese  RcfÜhrr,  Aber  die  Versuche,  welche  Pn« 
nicht  (tc^lUckt  waren,  wurde  von  Bell  mit  vollstünJijw 
Erfolge  wiederholt  and  dadurch  die  Bichtif^eit  der  9^ 
leijjh'schcn  Hypothese  festgestellt.  In  einem  Vimrap«  "* 
der  American   Association   Jor  Advancement    oi  Shio."» 


am  27.  Auguit  lä^l»  wies  Bett,  gestUut  auf  die  Resulim 
seiner  Veivuche,  nncli,  das»  die  liiirbarcri  Sdullwdla 
aus  der  ExpanMoti  und  Coniracrion  de«  der  Udlt 
strahtwiikun^  ausge)«izicn  Matetiales  reüulliren  und  dt 
wirklidi  hin-  und  hergcliiMule  Reweguiijtend' 

cinircten,  twkhe  im  äiunde  Mtid,  lüncndc  1. .. 

zurufen.  Der  Cttund,  wc»halb  die  von  Prcece  «iiteiielUei 
Experimente   Iddüchlugen,    lag  darin,   dm^s   drr 
Schallwellen  mittel»!   cineü  HugheiVhen.  sehr  ..■.■, 
liehen  Mikioplions  (Fig.  lOJj  zu  entdecken  vt:rHicl>ie 
da»«    die    vibrirendc   Flüche    uul    den    Miuc)p< 
Diaphraftmii  bcscbraiVItt  w«.  Vaw«  «Asfcwa  IJ -.>-.■ 


Ta^splionM. 
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BTe  «s  Icichl  geschehen,  dass  die  TrÄgcr  A,  B  der 
phnnischcn  Kuhlcnstangc  solche  'l'hcilc  des  Dia- 
mu  berlihrrcn,  welche  sich  so  ^ut  wie  im  Kuhc- 
inde  btfunJcn.  Es  war  flir  Bell  von  Interesse,  zu  bc- 
<ei).  oh  die  eben  nngcdcutcic  von  ihm  vorsusgcsctzic 
tli»irung  der  Vibrationen  wirklich  ciniraic.  Der  Niicb- 
gclang  .hm  mit  dem  1^^ 

ig.  1U8  und  \m  nb- 
;«n  Apparnte. 
«bgebitdcie  In- 
lent  M  eine  Modili- 
de»  Khori  l>*i~  vun 
tslone  erfundenen 
phonx  und  bcjtchi 
Ikli  aus  einem 
Bocn  Dinphrafinu  U 
■g.  108).  Jn  Whcat- 
*oe's  ursprlinslichcr  An- 
dniing  wurde  das  Dia- 
krugiiia  dircci  im  das  Ohr 
hd  dii:  trciuii  Enden  de« 
t^itc«  mi[  dem  tönenden 
Crjicr,  z.  B.  einer  L'hr, 
L  Berührung  gebracht.  In 
er  jetzigen  Anordnung  ist  das  Diaphragma  am  Umtangc 
ttischcn  7.viQi  ausgehöhlten  Pbiien,  ähnlich  wie  ein 
'elcpbon 'Diaphragma  i  Membran  >,  eiii}j;cspimtit  und  die 
ehallwellcn  werden  dem  Ohre  durch  ein  hiegüamcs  Kohr 
Eführt,  an  dessen  trcicm  Ende  sich  der  Schallirichier  c 
et.  Der  l>r3ht  ^1  ist  durch  den  rührenlönnigen  Hand- 
fD  gcflihn  und  ragt  mit  seinem  Ende  aus  diesem 
■vor.   Wurde  da.>i  Urahtcudc  A  an  Ä\t.>*iv\\s. 


Ridlaptiovir. 

Fi^  HO  und  III  sind  Tcrmophonc.  In  Fig.  110 
tu  A  der  Uebcrtragcr  oder  Sender,  weichet  aus  einem 
XUt  |>Dlinen  Zinnspicgel.  ähnlich  wie  BcH's  Photophon- 
Seoilcr,  bmcht;  li'  ist  eine  hohle  ciwrnc  Ku^el,  welche 
den  Pol  des  Magnetes  I)  bildet.  Diese  Kugel  muss  sehr 
Dnwandig  und  mit  Lampcnmss  übcn:o^>en  «in.  damit 
lue  auf  ilicsdbc  treffenden  Witrmcstralilcn  rawh  ab- 
bin und  wieder  ausstrahlt.  C  i«t  eine  isoürtc  Spirale 
I  Koprcrdraht.  welche  den  Magnet  nahe  »m  wirksamen 

Fig.  111 


umitiebt  und  in  deren  Stromkreis  ein  Telephon  f 
exchiiliei  ist.  Schnlhvellen  irgend  welcher  Art,  die  vor 
Scn.ler  A  erzeugt  werden,  l>cwirken,  dust  die  reflec- 
icn  Wärme-  und  L.ichtüirahlen    mit   den  Schallwellen 
ano    andultrcn;    diese    undulirendcn    Wärme-     und 
fitsirahlen  irciren  gegen  den  Mngncipol  B'  und  bringen 
jircchende  Variationen  in  der  .Stärke  der  mag iie tischet) 
hervor,  wodurch  wiederum    in    der    Drahtspnlc  C 
uetelektriscbc  SlrOmc  erzeugt  werden.  Die«.«;  ma^ww.- 
jvbco    Srrömc    ciiuprteb^a     nach    7.e"n<iiU«     xivvÄ 
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c  sind.  Mcrcadicr  vcrucht  nuu  jedes  T<;le|>hou  mit 
dncm  [(csonjitor,  welcher  auf  den  einer  Scstimnitcn 
Scheibe  in  A  entsprechenden  Ton  abgestimmt  ist,  der 
also  von  den  Bestandtheilcn  des  »usammcngcselzien  Tones 
nur  die&en  einen,  seiner  Stimmunt;  entsprechenden  Ton 
versWrki.  Man  wird  daher  mit  icdcm  Telephon  deutlich 
Dar  die  mit  ciucr  hcstimintcn  Scheibe  gegebenen  Zeichen 
Vernehmen,  so  dass  je  eine  Scheite  und  ein  Telephon 
als  zusammcnfiehürißc  Apparate  miteinander,  unabhängig 
von  den  anderen  Apparaten,  arbeiten.  Man  kann  >lalicr 
gleichstcilig  so  viel  Telegramme  auf  demselben  Drahte 
vun  A  nach  B  hin  befördern,  als  tn  A  uinUufcndc 
Schoben  und  in  D  Telephone  vorltundcn  tind.  Wenn 
man  beide  Stationen  mit  beiden  .\rtcn  %'un  Apparaten 
vcnichi.   so    kann    man    auch    gleichzeitig   noch    von  B 

I    nach  A  hin  Telegramme  senden. 

^b    Intervs^anl  in  diese   Art  der  Tcicgraphtc,    jedoch 

^Brifiufig  ohne  praktischen  Werth. 

Pftnv 


VIII. 
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Wendung  der  telephonischen  und  mikro- 
ihonischen  Apparate    für    technische    und 
wissenschaftliche  Zwecke. 


Bereits  im  Jahre  l^lü  pubticine  Edison  einige 
imercstnnte  Millheilungen  liber  ritiersuchuDgcii  bezüg- 
lich Anwendung  leincs  iclcptioni»chen  Kuhlen- Telephons 
,Krgi.  5.  i'^) )  zur  genauen  Nfe^uiig  geringer  Pressungen. 

zu  diesen  rntcrauchungen  benni/.U-n  ,\ppjinU  nannte 
wegen  duucn  gn>j3er  Rmptindüchkeit  „Mikro- 
T*simelei^. 


SIU 


AawtndB«(  io  tckpliuRisEbdi  un^  isikr 


it.    K^ 

rsucheän 


]>as  Mikro-Taiimcicr  ist  QbcrtiaupT  das  cmp 
Iiutruinciit  für  Druck  nic^ungcn.  I>asselbc  im  4 
von  1-Uiwn  cntdccklc  Thatsachc  bcfirQiklct,  dM 
yorlricr  KohlcnstotT,  x.  B.  Lampcnniss.  der  in  FoK 
düiuHfii  Planen  odc-r  von  Kü^clizhcii  xusamowip 
worden  in,  den  hindurchgclcitcicn  vk'kmsdwn  Sl 
einen  Widerstand  bietet,  der  «ich  mit  dem  Ic 
Drucke  veriindcrt.  Diese  Emptiiidlitrhkcit  dei  K 
xtolfes  gc);cn  Druck  ist  so  gruss.  dass  sclion  eiM 
druck  ver3nderuni{  von  ein  Millionstel  Züll  cn^tKhl 
»ilhcrsäulcnh'lhc  durch  die  Strom  ver^imlcaing  ä 
tenkun^  der  Ualvanomcicmadcl  IterAomitt.  n< 
Edison  I  pn>p«)rt>onal  mit  dem  Drucke  wiic 

Diese»  Insinimcnt  ist  aus  den  V'crsuchefl" 
{;(^n|;en,  welche  Kdison  mit  dem  Telephon  tatt 
der  VcrSiiderung  t-kktrischer  Sirfimc  durch  die  a 
liehe  Stimme  untielltc  utul  es  wurde  dasselbe  zur  H 
minimaler  Tcmpcraiurverändcruiijiccn  cinpfohlcii, 
isX  die  r.u  diencm  «Zwecke  nütluj^c  Genauigkeit 
(ruglich,  fibschon  die  Empfindlich  kctt  Jcs  Instni 
an  das  Wunderbare  ^ren^i. 

Rdi.son  empfahl  sein  Mikm-Tasimcicr  zum 
weit  iler  TempcraturverandcruDgen  in  den  vendM 
'riieilcn  des  Sonncn-Spcctrums,  indem  damit  ä 
((ruKkerc  Schürfe  der  Messunj;  zu  erreichen  ««,  1 
der  bisher  zu  demselben  Zwecke  benutzten  Thenn 
In  der  That  ist  das  Edison'sche  histrumeui  m  A 
vnn  den  Astronomen  ^elejteiitlich  ilcr  BcobachtOt 
Sonnenfinsternissen  benutzt  worden,  um  die  vo 
verschiedenen  Thtiikn  der  Sonnen- Almosj>li:ir<riiuage4 
Wärme  ku  mencn.  Eine  weitere  p'-.i  v-  i-  • — '- 
Ic   da*  >A'iVTtt-'\awt«,\w    ^la 


A)>p*r>'>  für  M<hni*clic  und  vittcniirjnltch«  i£w«t«.  '2 1 1 

mdnn    dadurch    (l«ii    Scctalircrii    die    AiiniÜierung    von 

»cli»iinmcndcn  Eisbergen  bei  leiten  angckÜnJigi  werden 

käme.    Zu    dem  ^wccl^v   «otlic   >lns    Instrumcn;   in   ein 

»»»mlichtc»    Gehäuse    eingcstrhlosscii    am     Schtff&kicic 

^    Mjtefcracht  unil  mil  einer  consiantcn  ulcktri^chcn  llancric 

,    veri-undcQ  wcixivn,  wckhc  in  ihrem  Sirooikrcisc  ein  am 

^^netcn  One   aufftcstclltcs  Galvanometer   cingcsehaltel 

<rf>Slt.   Auf   diese  Weise  viSrc   es    bei  der  grossen  Eni- 

pliodlidikcit  des  Instrumentes  gegen   Tempcraiurveründe- 

tongc»  wolil  möj;lich,   die  durch  einen  steh  dem  Schilfe 

■Uhcmden  Eisb^fg  hen'orgenifenc  Abkühlung  des  Wa:ts«rs 

tä  Zeilen  zu  bemerken.    Ob   das  hiütrumcnt    auf  diese 

^Vciu)   s^ihun  Verwendung   gefunden   hat,    ist  uns  nicht 

bekannt. 

1^    Sehr   gut   luv«   sich   da«   Mikro-Tasimeicr   zur   Ru- 

^V^niung     kleiner    nnickveräiidcmn^cn     benutzen.      Oie 

"  Eituichlung  isT  in  Fig.  112  bis  114  dargestellt. 

Fig.    1 12    zeigt    die    T<)la Umsicht    de*    histrumeiitcs, 

wotwi    dasaell^e    mit    einer  Bjiirerie  und    eineni  Galvano- 

iDcter    verbunden   ist.    A    ist    ein    mit    der    metutlenen 

■AunJpIaite    C  ein  Ganzes   MMcnder   itiaKsivcr  Ständer, 

|B  welchem  der  bcrifiis  aus  Fig.  48  bekannte  Edison'sche 

KöJilcnconiact,    bestehend    aus    einer   Kohlen  sc  hei  he    F 

tFig.    113>     und   eineni    MeTallknoi^rc    G',    die    Kohlen- 

scheibc  F    ist    in  die  Vertiefung    einer   VulcunitpluUe    D 

eingesetzt,  so  dass  sie  nch  mit  ilan  platinirteii  Kopfe  der 

Schraube  E  im  Coniaci   bi^lindei,   mit   welcher  letzteren 

die  \'uk.-initschcit>c  am  Metallsiünder  A  befestigt  ist.  .\uf 

SuiMiren  Flüche    der  Knhicnscheibe   liegi  eine  gleich 

,se   Sdieibe    aus   Pbiinfolie    auf    und    mit   derselben 

eine  Dnüilcndc  des  die  Kaltcric  und  das  üalvanu- 

icr   ei nsddi  essenden   Stromkreises    vctbunAtw«    Änwun 


AiHcnduni  44(  nUpBoniKboa  nnd  tn>hro|>li""iK^ 


tndere«  Drahtende    mit    dem   StSndcr  A   in  V«üiihvl 
licht.  Auf  der  Pusspktte  C  bcltndet  sich  tueiwaliK 

t'<K.  11-2. 


Kntftrnung  vom  Ständer  A  ein  «weiter  k}.- 


Appafsle  Inr  itcimltciit  aaA  wiiigntchifllichc  Zintim. 
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wf  Zwischen  dem  mit  der  Kohlcnpitne  in  leitender 
Verbindung  sichenden  Mctallknopfc  G  und  der  mit  einem 
Ansätze  /  vcr«chcncn  GcRcnschraube  //  wird  der  an 
cidcn  Enden  zugespitzte  und  in  Vertiefungen  eingreifende 
tab  Ai  des  zu  untersuchenden  Materials  cint;espeant, 
ric  auR  Fii;.  112  und  IIS  ersichtlich  ist.  Die  Schraube 
f  wird  hierbei  nur  so  stark  angezogen,  dass  die  GaJ- 
tnomcCcr-Niidel  um  einige  Grade  ausschl:i>;t-  Hierauf 
►ird  die  Rulicstclliing  der  Nadel  notirt.  In  diesem  2u- 
^ndc  des  Appnraics  wird  die  gerinfi^ic  Comprcssion 
Idor  F.xpunsioii  de*  Stabes  .1/  sofort  durth  eine  cnt- 
krechende  Bewegung  der  Gulvunomctemadel  angezeigt. 
I  In  di«er  Weise  zeigt  sich  ein  Stäbchen  A/nus  llort- 
ummi,  da»  im  Appiiruie  eingespannt  ist,  au»crit  cm- 
Kindlich,  i-dtvitd  nur  die  Hand  aus  einer  Entfernung  von 
■ehrcrcn  Ctniimetcrn  demselben  gcnäliert  wird;  ein  ge- 
ruhnlic)ie:i  Gnivaiionictcr  gicbt  dabei  schon  einen  starke-! 
\  usschlag.  Ein  GlimmcrslSbchcn  wird  ähnlich  bccinllussc 
Bdd  ein  Gebtine-Stäbchcn  wird  durch  die  Annühcrunf! 
sies  aiiget'euchieten  Popicrslrcifens  sofort  ausgedehnt, 
die*  aus  dem  Ausschbg  der  Galvanometer-Nadel 
utiich  ersichtlich  ist. 

Für  feinere  Uniersuchunguii  wird  die  in  Fig.  U4 
9£cbildete  Whenlstonc'schc  Brücke  in  Verbindung  mit 
:*3cm  Thomson'schen  Spiegel-Galvanometer  benutzt.  In 
>£•  114  befindet  sich  bei  i  das  Tasimetcr,  bei  g  das 
i^vanometer.  während  bei  tt,  b  und  c  gleich  grosse 
•'Jdcrstiindc  eingeschaltet  sind.  Das  Tasimetcr  wird  hier- 
■■  «uf  einen  bestimmten  Widerstand,  z.  B.  auf  10  Ohm, 
•«geglichen.  Durch  eine  Vermehrung  oder  Verminderung 
*    Druckes  auf  die  Koblcnplalic.  in  Folge  ein«    w»%w. 
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AB«tad*nit  «hr  i<kp)tORl»cbcii  ttod  nlkrnpttvoUn- 


I 


(ies  im  Taiimeicr  eingespannten  Stäbchens  M  wirf 
fort  ein  Ausschlag  am  (iulvnnomctcr  bemerklich.  Jtfi 
einem   );e\vi»s«n   Vcrhältniss    xti     der  Längcnvcrto 
des  SiÜbchens  steht. 

Schleich  nach  Bckanni  werden  der  Enideckuiu;  Ab 
vom  Einiltissc  roiircndcr  Meinllplancn  auf  eiae  V 
nadcl  1 18911   und  Kuraday's    wichtiger    Fniilcckuie: 
VoUu-  und  Majtnet-Induction  (1K31 1  wurde  et  kls- 
die  in  einer  Mctullmassc  circulircndcn  Induct 
zur  Erkcnntni&s  der  moIccuUren  Constnictidd    ; 
ein  wichtiges  Hüfsmittcl  abgeben    künnicn. 

Dictc  Fni)(c  wurde  hauptsüchlich  voo  ßnbba$c  ^| 
Herschel  und  Pove  studin,  welcher  Letzterer  eine  w 
mtnnte  Induclionswage  construirte,   in  welch«  iwc 
trennte  Indticlionitpiitcn,  jede  nus  einer  Prim3r-  oadi 
Sccund(irs|iiriile     btiiehcnd,    »>     in  iieiii  ander 
waren,  dns»  der  in  der  einen  Spule  indncine  Stm»* 
Inductionssirom  in  der  enrgegengcsc ixten  Spule  ne 
»irtc.    Diese  so  htrcc« eilte  Inductionswajjc  niaoie 
einen  iJitFercniial-lnditcior. 

Eine  intCTcssanle  iinJ  wichtige  Anw-codunjt  h«  ■ 
Telephon  durch  den  um  die  Herstellung  mikrophu 
Apparate  verdienten  Professor  Hughes    für    w..        - 
liehe    Untersuchungen    jjefundcn,    indem    dersc 
Insirumcni    :cuni    Studium    niolecularcr    Wirftunsta 
nutzte.  Das  Telephnn  scheint  zur  Zeit  <ltis  ein ' 
zu  sein,   um  mi>lecuhirc  Ueuciionen     deutlich 
SEU  machen. 

Das  fUr  diese  Art  Intersuchungen  benutzte  li 
dient  als  Entdeckung»-    und  Mesw-Apparai    und  *'^ 
^WATat  te(iWiii.tX(i  öt  &«,  -:öt\  Oqvc  ertur 


Arp*'X(  fl>'  IKhnlxh«  nn4  «itttntchaftlirM  ZwnL*.  '2th 


uiu)  deren  Einnchiunc  je  nach  (icm  Zwecke, 
[Idicm  «e  iliencn  »ollen,  verschieden  ist.  Wir  gehen 
kof  eine  Beschreibung  der  hierher  ftehOrißcn  wich- 
fApparaic  ein. 
Das  Audiomctcr  oder  Sonometcr  <Pig.  Hol 
itcn  Zweck,  die  Kcinhcit  des  Gehörs  mit  der  ^sslen 
Gtniuigkcit  zu  messen;  d;issclbc  besieht  im  wesentlichen 
MS  einer  graduinen  Stanf;c,  auf   wckhcr   sich   drei    lo- 


lionsroUen  bcftikden.  Die  crMe  .J  dicw:r  DnihtruDcn 
in  auf  dem  linken  Sungeitende  befestigt,  sie  i^t  mit  ct^vu 
l(Hi  M.  Drahi  verseilen,  wühn-nd  die  zweite  Kollc  h  in 
der  Mine  ipit  der  crMen  vuttMandi^  identisch  i»l,  aber  ver- 
■dikbbar  auf  der  Stunge  sitzt.  Die  dritte,  rechts  befind- 
lishc  KoUc  c  ist  atif  ileiii  aivikren  Stangirnemlc  bcfc^igt 
und  viel  kleiner  uls  die  bdden  uiiderel),  indem  iiuf  dcr- 
tcJben  nicht  mclir  ab  hüchsicns  I  M.  Drahi  aufgewunden 
m.  IJic  Drahtrollen  a  und  c  sind  derartig  nüuvnaLW&nt 
j|riiunJr//,  .AiHE  sie  coigi^eofesetzic  und  in  Po\g)4  Ww« 
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Asrnndosf  ia  tcltphoaiuhto  unJ  alkn>fb«B)»c*ui 


verschiedenen  Urohllüngeii  3«hr  un^iciche  Einß&iM  *d 
die  mittlere  RdUc  b  aUKttben.  Im  Stromkreise  liit^ 
IcCticrcD  Holle  ixt  dn  T«lq)hc>ii  eiii)icsclijt)rci,  viihmii 
im  Stronikrctsu  Aer  beiden  undcren  Rullcn  Hi<:ti  dt 
Mikruphon  iiml  eine  Lhr  dnjtcichaltct  b(;lind<:n.  Es  i» 
aus  d«n  vontebentlcn  AngaWn  leicht  crMcbiliett,  ibs  ji 
Lti^her  Ate  Rullc  b  der  Rolle  c  t.u  stehen  kommt,  mnw- 
ichr  ttit  verachictlcnen  Kin Wirkungen  der  beiden  Rolla 
a  und  c  auf  die  Rnlle  b  »ch  au^lctdicn  werden  uotll 
eine  um  m>  fceringere  Kinwirkun^t  auf  das  Telc|'hoD  ha- 
viii'gehrucht  /um  Vorschein  ktinuiit;  bei  noch  j^rüMcnt 
AnniÜierunf!  der  Rolle  b  an  die  Holte  £  wird  «ndlicfa 
du*  Telephon  sich  ({anK  schwciRsam  \crlialteii.  Bic  R 
ft  befindet  »ich  alsilann  tm  Nnllj'unktc  der  Scah-  Wm' 
von  dicsi-m  Punkte  der  Scala  aus  die  Hullc  />  wiodtnm 
behutsam  nach  der  Rolle  a  hin  vcrsch' 

Telephon  vora  sch\s'achsicn  Schalle  an  . .:  .     : 

aiuprechcn,  rcspcctive  das  Ticken  der  tnit  den  RnUm 
uuil  c  verbundenen  Uhr,    unter   Mit>t'irkang    dei  cmfc 
schahcten  Mikrophons,  rcproilucircn. 

Die  in  Fig.  116  abgebildete  liu^hcs'scbc  loduc 
t  i  o  n  s  w  a  g  c  0  ist  nach  dcRK-lbcn  l^ncipicn  coudniin, 
nur  mit  dem  üntcr;ichicdc.  dtt*s  hier  nicht,  ■wie  im  Auii" 
mclcr,  die  eine  Drahtrolle  um  ihre  (jlcich|;ew  icl«»lap 
verachoben  wird,  sondern  dass  die  Druhtrollcn  ui  ö 
{gewissen,  cinmjil  regulirtcn  Stctluntj  tcrblcibcn. 

Dcr  Apparat  besieht  mi  Wescnilichcn  4us  zwei  höh*»«! 
von  Holz  oder  Ebonit  herjtcstcUtoi  cylindnschcn  Ikvlufli 
•con  ungefähr  10  Cm.  Hohe  und  »  Cm. 
uul  deren  jeden  «usuciuliß  vier  vorstehende  » 

|1(  .La  Lumiire  öecuV;^»«"  v*>i\,' 


App«rMe  fiir  tMhnUcb*  and  •l*»nutiiMieb«  Zwecke. 
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ebnicht  sind,  »wischcu    welche    ungefähr    je    lOO    M. 
fSctde  umsponnener  Kupfcrdrsht   Nr.   3i   gewunden 
so  dass   auf    jedem    Cylinder   zwei    etwa    '/j   V.m. 
Drahtspulen    scbildci    werden.    Diese    Drahirollen 
so  gewickelt,    da»      die    Inductionswiricungen   des 
,.-i)ltiiiKheti  SironikrcUcs  auf  den  secnndJlrcn  Slronikrei» 
vollsUindig  aus.ulciirlien  und  daher  ein  in  der    abgc- 

Fift  Ilß 


leii  Weise  mil  dem  .\pparat  vcrhunilcnc»  Telephon 
|en  Tun  hören  Uüxi. 

^^e  beiden  Cyltnder  bilden  gewisscmutsseii  die 
ilen  der  so  )ier,{cstdi[en  Inductionswage.  Bringt  nmn 
in  den  einen  Cylinder  irgend  ein  Stück  McMÜ, 
B.  ein  Geldstück,  so  wird  xnfuTt  daa  Glcichgewiclit  der 
tlckTrrschcn  Conipcn Kation  durvh  den  so  eiiijieU'ihrten 
WtJentaitd  jteMOrt  und  das  Telephon  kommt  zum  Tonen, 
es  In.itnimeiit  ist  ausserordentlich  empfindlich,  üo 
selbst  dann  ^int.  Gleichgewicht  gestört  wird,  \4ctvk 
""ftcr  ein  gleich\vcn\Mg.cs  CieWA^^J». 


Afpani*  fflr  ttctalidn  «id  viucB»chalUiche  ZircAc. 
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nii  durch    isolinc  Drähte    milviiiunder  verbunden  sind. 

Spiralen  P  and  P"  lieitcn  im  Stromkreise  der  ßuneric 

il  in  <Kesem  Stromkreise  befindet  sich  uncli  der  Inter' 

bptioouaiicr  J   und    es    bilden    diese  Spulen    :ilso    den 

Stromkrcia  des  App«niies.  Die  Sjmlen  5  und  S" 

"nd  durch  ein  Telephon  7'  verbunden  und    bilden    den 

Bndaren  SiromkrcU    der    litductionswage.    Der    Inier- 

ptor  /  kann  mit  der  Hand  oder   automstiteb    so    bc- 

werden,   dass   er  eine  conti-  p.^  ,,^ 

Dirlicbe  Wirkung  crgiebi.  Wenn 
'  primSre  Stromkreis  ges<:hlossen 
u,  so  geht  ein  Strom  durch  die 
i^mirspulcn  PP"  und  inducift 
eiiieii  entsprcchenLicn  Strom  in  den 
SecundSrspulen  SS^.  Dieser  Strom 
bt  nalQrlich  im  Telephon  V  hör- 
I  bn',  aber  durch  die  Umkehrung 
_aJD«r  der  SccundUrspuIcn  (z.  B 
I  wird  in  derselben  durch  die 
sprechende  Primärspulc  (/*j  ein 
gegen^esctztcr  Strom  io  der 
jekchncn Spule crrept,  sodass: es 
mSfxlich  ist.  die  beiden  iiiduc- 
tionsströmc  zum  gegenseitigen  Ausgleich  zu  bringen,  tvobei 
das  Telephon  schweigsam  wird    Dicier  ZuMand  ist  durch 

t gleiche  Anzubl  von  Orahtvsindungen  uuf  den  Spulen 
eine  genaue  Adjuitirung  in  deren  gcgen»eitiger  Ent> 
Qng  2u  erreichen.  Ist    die    Induciiimswiige  uuf  diese 
eise  in   den    (ilcichgcwiclicszustund    versetzt,    «o    wird 
Stelle  des  Meeresboden»,    wo  man  die  MctJillmiisscn 
luiiiet.  mii  den  Spulen  S'P  untersucht^  'mÄ«:!«  tom» 
Spulen  i/dfüber   hinweg    bewegt.     SobaVÄ    wWVitÄv 


2^0  An*«aJ<aiR  dar  ulephiMilackoii  lUiJ  nlkratitaniKiii 

MetaDmaueit  voihandcn  sind,  wird  der  Gldcbfteoidti- 
zuttund  der  lnductions\i-ai;c  fjcstärt  und  das  Td^ 
kummt  zum  Täncn,  wodur«:!]  der  Fund  kundgegeben «ri 
niiic  iiidn  mmtchii^ic  Anwendung  hat  du  imiJr^ 
Inilucti(>iM\vii)tc  verbundene  Telephon  zur  Mc 
Torsion  und  damit  auch  der  Anstrvngunf;  ^-oa  .Mjs.'>^ 
weiten  jccfundcn.  Bereits  \SvO  wurde  von  C.  Htwi"  !■■' 
Pariser  Akademie  die  Beschreibung  einer  bc! 
mcchuniüchcn  Vorrichtung  vorficltgr,  welche  der  ' 
ncuerdinjtü  KWcckniäMJfj  verbessert  hat.  Der  Api 
aiehl  aus  xwci  Theilco,  die  durch  einen  Siramkreii  m^ 
buiidou  sind.  l>cr  eine  Thcü.  der  an  der  rotircnd'  ■ 
an^ebrochE  ist,  bildet  dwi  tclcplunitschcn  Lr' 
oder  Sender,  wShrend  der  andere  Thtäl,  welcher  iiseoH 
PIaIx  finden  kam),  den  iclephoniKchcn  Hniptüu^cT  lM 
(icbcr  rtiprSüeotin.  Das  l'rincip,  aul~  welches  der  Appfl 
sich  basin,  ist  dem  in  Fig.  117  Ulustrincn  ganz  öbabL 
und  KU  sutncf  Krkl.irun^  diene  Folgendes:  ^^ 
einem  .Sironikrütsc,  der  eint  Baitenc  und  einen  Inu^-: 
cnthSil,  zwei  idciicischc  Draiiispulen,  eine  rechts  uiid  c* 
links  gewundene,  hiiilcrcinaitder  eingeschaltet  sinJ,  ■ 
werden  die  Induktiunsslrümc,  welche  iit  zwei  anJcm 
in  jeder  Iic7.iE:hung  gleichen  und  ebenfalls  hintcTcimadtf 
in  den  Sm>mkrcis  eines  Telephons  cin(j;eKcha]lctcQ  Dal* 
spulen  errcgi  werden,  einander  nusglciciieii  und  atifVrf 
bringen,  so  dass  das  Telephon  stumm  bleibt,  sotdid  -it 
zuleUl  envlihntcn  Spulen  sich  in  gleicher  Entferaung  *«* 
/^an  ersterwähnten  Primürspulen  befinden*,  d  -' 

da*   Telephon    zum  Tönen  kommen,    wenn 
iiURgcn  ungleich  »ind. 

Cm  c^wcWca  Nftitv  Ä*TO  Ucbertra^ungs-.Appante  » 
lUcn,   nehmt  n\»T»  mv,  -oi  %»  «^^^*flH^i>j«s«-Jk 
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le  stnf«  Metull»(ntigc  vun  l-A  bis  2  Mir.  Lfingc  (Mirullct 
r  Wvlleiiitxc  nntfcbnicht  und  mit  dem  einen  Ende  an 
^^^'etle  befestigt,  führend  dos  undcrc  Ende  der  Stange 
■eine  Primtirspule  trägt.  .  Wenn  nun  auf  der  Welle 
jenDhcrdiwcr  Primärspule  eincSccitndi)r«pule  in  »»Ichcr 
llfcmung  und  auf  solche  Weise  angubraclic  i«l,  daxs 
e  Axe  in  dcnelbcn  geraden  Linie  liegt,  und  das»  durcl) 

Torwon  der  Welle  in  dem  Thellc  ihrer  Länge, 
Jdicr  der  steifen  Stange  gegenüber  sich  befindet,  die 
inifirspule  der  Seoind^rspule  genähert  oder  davon  ent> 
Dt  wird,  je  nachdem  die  Torsion  nach  der  einen  oder 
deren  Richtung  stattfindet,  so  wird  die  Entfernung  der 
idcn  Spule»  stets  in  einer  gewissen  Beziehung  xu  der 
m  Motor  verrichteten  Arbeit  stehen,  indem  durch  diese 
beit  die  Torsion  der  Wtllc  herbeigeführt  wird, 

Der  tmplatijjs- Apparat  besteht,  wie  schon  bemerkt 
irdc,  aus  zwei  Spulen,  die  mit  denen  des  L'ebeitnigcn 
tDiisch  und  in  dericlben  Kml'ernung  und  auf  dieselbe 
eise  ungeordnet  sind.  Kinc  dieser  Spulen  kann  auf  ciaer 
tl»  vorschoben  werden,  ttm  »iv  kuf  anderen  Spule  in 
|e  bcsiimnue  Entfernung  xu  bringen.  Vcrscliicbi  man 
n  während  dts  Üetrivbes  der  hctreil'ondcn  Maschincn- 
lUc  diese  leij-.tere  Spule,  bis  das  Telephon  verstummt, 
ist  die  Kntrernuiig  der  Spulen  des  ICmpfitngcrs  gleich 
r  lintfernung  der  Spidun  des  L'ebcnragcrs  und  man 
nn  auf  der  vorher  durch  Versuche  graduirten  ScaJa  ah- 
«n.  Wenn  man  mit  L  den  Hebelarm  der  xu  bcsiimmen- 
tt  Kraft  K  he/eichnct,  «>  ist  die  bei  jeder  Umdrehung 

Welle  venithteie  Arl-eit  gleich  ix  tiC. 


l>cr  ^lMD«iii«pb  ndtr  «prKlieadc  Laottchniktr 


IX. 

Der  Phonograph  oder  sprechend« 
Lautschreiber. 

Der    P  h  o  n  o  ü  r  II  [1  li,    ein    von    Edison 
chst  mcrVwliriligc.t  hotrumciu.  beruht  darauf, 
>D    der    Stimme    «rre^tcii    Sctiiiliwcltcn    plaititJi 

Fig.  118. 


■>-    ■  R 


weriiuii  und  deren  bleibende  Nachliilduitg  zur  bcli« 
Itcproduaion  der  Stimmt;  hciiut/t  werden  künnoL. 

Fig.    118  und  119  stelle»  den  Appurat    in  da' 
nmmiiimu'lit  und  im  ]  luuptdctail  dar. 

I><rr  Apparat  besteht  aus  einem  mit  «hr  feinsH^ 
«indt  versehenen  Messingcy linder  A,  der  nuf  ein 
jltdls mit  üiuem  Gewinde  ersehenen    ■  ' 


Dtf  Phonofnph  ititr  ofircdiend«  (.anluhnibcc. 
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BO  kann ;  um  die  I>rchung  möglichst  glcichmSssig 
machen,  ist  auf  «iur  Spindel  ein  kleines  xchwcres 
^hwungmd  G  angebracht.  Seitlich  vom  Cylimlcr  befindet 
sich  cm  Stidiv  H  mit  einer  tele p hon inchcn  Membran  C, 
WvctchL-  M)\%'citil  als  Sender,  als  auch  aU  Geber  zu  uHrken 
(bat.  In  der  Mitte  der  Membran  ist  eine  (eine  Stahlspiizc  Z> 
anjjcbrachl,  »eiche  an  der  l'edcr  E  so  befestigt  ist,  dass 
ma  mit  ihrer  flachen  Basis  an  der  Membran  anliegt  und 
etiit  derselben  schwingen  muss.  Der  spinüarti)*  geriefte 
Cylindcr  A  wird  vor  der  Anstellung  des  Kxperinuintes 
taeüt  Stanrol  bedeckt  und 
ki«     Stahlspitzc    Ü    an  •^'s-  "''■ 

dem  einen  (lylJndcrendc 
U  die  spiralfönnige 
Riefe;  ein;;eMellt.  Nun 
ttvird  die  Schrauben- 
Windel  so  gedreht,  da^^ 
ller  festgehaltene  Cylin- 
(1er  »ich  seiner  l.ünge 
kach  unter  der  Spti/e 
Ureg  auf  der  Sehruubensptiidel  verschieben  muss ;  da 
nun  aber  der  Cyliiuler  durch  die  Spitze  D  nicht  absolut 
fcstgctuitien,  sondern  wegen  »eiiitr  feinen  spiralförmigen 
EUcfc,  in  welche  die  Spitze  eingreift,  nur  an  der  der 
Qangh<^he  der  Schraubenspindel  entsprechenden  Verschie- 
bung gehindert  wird,  mi  nimmt  der  Cvliiider  neben  der  Ver- 
fa^ichung  auf  der  3chriiuben»pindel  gleichzeitig  aucli  eine 
Caing^iiine  nnulrchunt;  um  Keine  Achse  an  und  d<:mzufi)lgu 
Irtat  die  :cuer&l  unter  der  Fjuwirkung  der  von  den  Schall- 
taircllen  einer  gegen  die  Membran  gerichteten  Stimme 
Iwibrircndc  Spil/.c  (ieleiititiieil,  üire  Schwingungen  m 
bdeni  SianioltibcTXJiit  Je«  Cylirulcn«  zu  matV\tcu.  V!«»  Ä\t 
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Dir  Pteaogrcph  «Jtr  tprccheodi  L<uiKlnTi(-.t 


Wirkung  der  Siiinmc  und  insbesondere  iGc  vom  InstromdK 
spJitcr  zu  beu'irkeitde  KeproJucbon  der  Stinunc  ta  »tf' 
slürkuit,  wird   üher    der    Meiubran    ein    vc' 
{{russcr  Sc  ha  II  tn  einer  F  angebracht. 

Bei  der  eben  beschriebenen  Wirkun^sKeiM  da  I"-  1 
sirumcittt;)!  Wertteil  die  Schallwctlen  als  feine  Si    .' 
Punkte,   in  der  Art  der   leli:grii|)hi^c(i  Morsest.:.  :. 
der  Stoniolfläche  eingedrilcki.  t«   die  CylindertlScbe  «f 
diese  Art  durch  Sprechen,  Singen  i>dcr  Pfeilen  prflpinf' 
worden,  »o  knnn  nuin  nacii  Zu  rück  dreh  ung  de»  CyÜ»!« 
die  Worte,  Klifnge  und'T^iie  dcu{lii:Ii  rcproduoFco,  b* 
dem  die  nunmehr   i»    dein    vorher    durclilaufcnen  W^ 
wicdcrumsiehbewe^endeSpiiKe,  in  Fol,i;e  der  FcdcrwiriX^- 
allen  >lcn    vorher    durch    die    Si:iui]l  well  eil     puhlunWi' 
kleinen  Venieftingen  folgen  muu,  wodurch  die  Meinfrt» 
in  Schwill  jLUti gen  versctxj  wird,   welche    den    früher  0- 
legien  Schwingungen   identisch    sind    und    welche   i^ 
auch  in  der  umgebenden  l^ift  fßr  Am  Gehör  iilcmiwtc 
.ScliullM:h\v  ingungen  erregen. 

Die  Idee,  einen  PhonogniphcD  zu  coiuimJrcn,  x!^" 
nicht  von  Edison  her,  sondern  ist  etwa    zwanxig 
alter  als  Ediwon*«  Erfindung,  denn  schon   vor  ihm  hiK- 
niehrcre  Physiker  sich  mtl  der  Lüsting  dieser  intweswow 
Aufgabe  besch3fl!gl,  ohne  jedoch  den  Nagel  deraniji  «t^ 
den  Kopf  r.u  iretrcn,  wie  der  pruktische  Amert' 
Jahre   1856  erfnnd  Leon  Scott    ein  Imtntmeni, 
den  Phrxikem  als  Phonautugraph  lickannl  ist  tubli»*! 
welchem,  jedoch  mehr  in  iheoretischcm  Sinne, 
lichkeit  der  Lösung  der  vorliegentlcn  Aulgabc   .  ..> 
wurde.    Mit    diesem    Appiustc    konnten    die    «lareh 
Sprache    liervorgenifcnen    Vibrabunco    einer    ^ 
Mcmbrutl    v/aXW    genftu  n^nxnn   •^txisa,  «bu    •■< 


litt  l'honogiRpb  «dcf  iptctbtnie  IjuilKiiKlBcr. 
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■weilen  Function,  durch  welche  der  Kdiion'sche  l'hono- 
'.^rupli  ullvr  Wdt  Bewunduruii^  erregte,  nur  der  Scott'achc 

t^]i|>urut  i)ii:lit  ticlüliij;!,  ilcnn  derselbe  vermochte  nicht 
US  Sprache  uu*  der  regi^tlrirten  Zeichen  »chrift  wieder 
LSum  Viirti'hein  /u  hriiig<^n,  weil  er  die  j^eichcn  nur  auf 
väavr  aiigctauchtcn  gbitcii  MetallHSdic  henomuhringen 
,  fcrnioclite.  Troudcni  beanspruchte  Scott  der  Fdison'scheii 
tSrfindunf;  pcgeiiQhcr  dns  Prifiritütsrecht, 
,  In   gewisser   Bc/.ttliung  isl  dienes  Itecht  dum  Fran- 

.«oscn  Charkg  Gros  zuzuerkennen,  welcher  um  !}(>.  April 
Jlct  Pariser  Akademie  der  Wisscnsclmlccn  eine  MiitheiUing 
JSUgehcn  licss,  worin  er  das  Princtp  eines  lnsirumei)t;;s 
fbcschrcibt.  welches  Bur  hörbaren  Wiedergabe  der  mittelst 
ueincs  dem  Phonauto{;raphcn  ähnlichen  Instrumentes 
o-CKislrirten  Töne  und  Worte  dienen  sollte. 

Nach  den  „Cumptes  reiidu»".  Bd.  86,  S.  107,  laut« 
der  von  Gros  auf  sdne  Erfindunji  erhobene  Anspruch 
•wie  folgt:  „Im  Allgemeinen  besteht  mein  Proceu  durin,  die 
}lin-  und  hergehc^nde  Spur  (irace  de  va-et-vicnt  i  von  einer 
Vibrirenden  Membran  zu  erhalten  und  sich  dieser  Spur 
•SU  bctiknen.  um  dieselben  UnduUitioiien  mit  ihren 
inneren  IJczicliunpen  von  l>aucr  und  Intensität  aul  der- 
selben Membran  oder  auf  einer  anderen  ku  rcproduciren, 
"welt-hc  gccif^nct  ist,  die  Töne  oder  Geräusche  hürbar  zu 

laclicn,    die  aus  diesen  Bewegungen  rcsultircn. 
r  Es  handelt  sich  daher  dautm,    eine  äusser&l   zarte 

Zeichcnschrifl,  wie  die  ist,  ^^  eiche  man  mittelst  eines 
leicht  Dbcr  eine  angerauchte  IHÜche  gleitenden  Stiftes  er- 
ii&ll,  so  umzuwandeln,  dass  man  diese  Xeichcnschrifi  cr> 
iiabeti  oder  veni'ft  widcrstundskrSliig  genug  crtiiilt,  um 
ifarch  einen  darüber  gleitenden  Kürzer  eine  tönende 
Bttnbrim  in  Schwinfiungen  zu  vcrscueii. 


ne 


IWr  liianotrip«)  oder  «precbaada  LMUwItfcVc. 


I 


Zu  dem  Zwecke  bringe  ich  einen  leiditen  lffcla.Lt| 
einen  Ftilcrlvirt,    Hnarpinscl    u.   s.  w,,  in  iler  ''" 
vibrirctiilcn    Membran    nn     und    lasse    dcnscirM 
angerauchten  Fläche  in  ItcrQlirung  kommen.  Dicwl 
ist   mit  einer  Scheibe  vcrbuiitlcn,  welche  cintn 
Bewegung,    nämlich  eine  Drclibcwc^un^  und  f;li 
eine     pcradlinidc  Bewegung    nusföhrcn  knnn.   Waa( 
Membran  sich  in  Ruhe  bclindct,   su  ziehr  der  btittl 
seiner  Spitze  aut  der  angemuchtcn   Flüetic  nur 
lache  Spirale,  ist    aber    die  Mcmbrnn    in  vibrir 
wcgung,   so  wird  die  aufgezeichnete  Spirale  wt 
und  ihre  rnJulaiioncn  entsprechen   nach  Zeil  uodl 
sitüt  gciinti  den  hin-    und   hergehenden    ßcwe|;uii^l 
Membran. 

Hierauf     libenräm    man     diese    Spirale  ludij 
wuhlbrkunnien    photogr«phi.<chcn    McthtHle  unJ 
nulxung    des    {;ulvimop1»li»clien  Pioccsscs    verlieft 
erliiibcn  in  Metall  und  briiif!!  die  PUttie  in  einen  Ap 
welcher    dieselben    in    eine    ähnliche  Bewegung 
wie  die  beim  Aofscichncn  der  Curve  benutzte  licwe 
war,    wobei    ein  Metallstift   die  Spur  der  Cunc  ic 
und  dabei  durch  eine  Feder  auf  eine  vibrircndc  M' 
wirkt,    welche  die  TSne  oder  SprcchUutc  wiedcnioil 
Gehür  bemerkbar  macht. 

Jedeiiiulls  ist  cü  vor/.ur.iehen,  die  Spirallinie  auJ  OS 
Cylindcr   anstatt  uuf  einer  ebenen   Fljichc  aneut: 

In  dieser  vtm  Gros  iibgclassten  Bexchreibuni;  .le» 
ihm    cnonnenen  Ap(*armcs    erkcimt  man  sehr 
die    GrüRdKdge     des    nachher   von    i!idis«)n    cuu 
i*hini.)jiraphen;     e«    scheint    jedoch,     dass    Gros 
At^pafnl  fiur  nicht  «,usg,c([lhTt  hst,  oder  doch  ui  ke 
eben  \\t»u\v»\.  AaK\\\  ^Ofcn-cM-fttL-R  "wv. 


u  PoU'itt  Ediiioi)"»,  in  welchem  das  Princip  seine» 

{rnphcn     xiim    Auxdnii'ke     kommt,     daiiri     vom 

i  1877;  (iiiuclbc  hutie  ober  keinen  undcren^weck, 

D  der  WicilcHtolunfi  der  Morsezeichen.  In  diesem 

;esiich     beschrciht    Rdiiton    nur   ein    Mittel,   jene 

durch  die  EindrCuke  zu  regist rirc»,   welche  ein 

i  einen  um  einen  Cylindur  uufKcwtin denen  Pupier- 

bcwirkt,  wobei  der  Cylindcr  un  seiner  OberBJiche 

icr  fuincn   «piralfflmiiitcn  Nuthe  versehen  ist.    Die 

;e»tcl!(cn  Verliefungen  willtcn  dii/.u  dienen,  dnxscibc 

nmm  nulomatisch  /.u  wiederholen,  indem  man  den 

Iparirteii  PiipiersI reifen  imter  einem  Stifte  hindiirch- 

lies*,   welcher  niif  cinm  Stromtinlerhreclier  wirkte. 

IJM)  in  tlieser  Piiieiithc Schreibung  noch  keineswegs 

de  von  der  Rcpistrirung  der  Sprache  und  von  deren 

rholung,   über  wie  dus  smeriktmische  „Tclcgraphic 

iP*  vom  I-  Mai  t87K  bemerkt,  wurcn  in  diesem  von 

I  crlündciicn  Apparate  bereits  alle  Mittel  zu  Uistmg 

doppclicn  ,\ulgabc  vorhanden  und  es  war  nur  dem 

er  der  (iedankc  zu  deren  VerwcndunR  noch  nicht 

pncn. 

rhon  kurxc  Zeit  dumuf  kam  Kdison  auch  wirklich 
psc  Idee,  und  zsvar,  wie  das  ciwähnic  Joiirnul  er- 
jiiurch  einen  Zulall.  Während  sdncr  Versuche  mit 
rclcphon  Mach  ihn  ein  an  der  Membran  anjic- 
tr  Slift  im  Aupcnblicke,  wo  die  Membran  unter  der 
^ung  der  Stimme  zu  vihrircn  begann,  ^cmlich  heftig 
t  Finger,  so  das«  er  dadurch  auf  die  Starke  dieser 
uneii  aufmerksam  wurde  und  daran  dachte,  miiiclst 
^Stiftes  in  einer  leicht  nachgebenden  OberHäehe  die 
inen  der  Tetephonmcml>ran  r.u  litiren  und  auf 
SU  erhuUcn,   durch  vttW"»  tWR 


iü 


t>n  nMODirafh  oia  «ittOBaJ«  LJMKhnIHt 


Reproduction  dieser  VibtatioocD  na  docr  piaaäfa  Tck- 
]ihan-Mefnbran  möglich  werden  koaotr.  Hiermh  wirda 
Phonograph,  d.  i.  der  sprccbeode  Ijiutscltrciber, 
praktischer  Weise  erfunden,  und  in  der  Tluit  hooe 
rastlos  vorwän*  xrebende  Cditon  schnn  zvfd  Tage) 
nach  einen  derurltgen  gcnliiicnd  wirkiamen  Apparali 
gelijhrl.  Ut  diese  Geschichte  vielleicht  auch  otebt 
wahr,  so  ist  ilreselbe  drKh  hübsch  erfunden. 

Im  Junuar  IHH^  wurde  der  Edisun'schc  Phimof?« 
in  Amerika  palentirt  und  es  ist  unzwcilclhafl  K<u>n| 
Constiuctcur  der  Ruhm  zuzucikcnnco,  Jau  ihm 
diesem  Apparate  eine  der  merkwürdigsten  Ertiodu 
dieses  Jahrhunderts  geglückt  ist.  Das  WundcrbtniE 
der  Sache  ist  die  grosse  Einfachhcii  des  zu  lo  ctiafü^ 
einer  Wirkung  fähigen  Apparut».  Selh»t  Physiker  wnlln 
beim  ersten  HOrcn  der  Leistungen  de»  Phonopraf 
nicht  :tn  deuea  Wiikiing  glmiK-n,  tondern  meinten, 
sei  Buuchrednerei  im  Spiel.  Gs  war  dies  der  FlJI. 
der  Appanit  nm  II.  Mint  187><  xnm  crstcnm.ile  ^ 
Pariser  Akademie  der  Wisse nschalien  vorgeführt  niirit. 
Von  Seite  mehrerer  Mitglieder  wurde  der  VerircM 
Hdison'x,  ein  llerrPitükas,  des  Betruges  durch  Anwci)^' '  - 
der  Btiuchrcdncrkimst  bezichtigt.  Du  Moiiccl  wurde  -i- 
gefordert,  den  Apparat  selbst  zu  probircn,  und  als  ■»■' 
in  Folge  de*  zu  undeutlichen  Hincintp rechen»  der  Ap- 
parat sdiic  Wirkung  versagte,  so  brac!»  «uf  Seite  ''* 
l'ngifiubigen  grouer  Jubel  aus.  So  erzählt  Du  M> 
selbst  in  seinem  Buche:  „Le  .Microphone,* 

Eine    der    erstaunlichsten    Wirkungcu    St.-    ^'   ~" 
graphcn     ist     die    gleichzeitige    deutliche     \\ . 
mehrerer  mit  vcnchiedcnen  Summen  oder  auch  io  f 
n'hicdcnen  Spruch«»  ^-»v"'***^'^ '^'^****'- ■**^*^ 
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acheinander  und  also  übereinander  auf  die  StaniolflSche 
es  stets  wieder  von  vom  am  vlbrirenden  Membransiifl 
ortiber  bewegten  Cylinders  übertragen  hat. 

Xheoretisch  ist  der  Phonograph  sicher  ein  sehr 
.-itercssantes  Instrument,  indem  dessen  Leistungen  das 
jtudiura  der  Entstehung  der  Sprechlaute  schon  bedeutend 
;efÖrdert  hat;  ob  derselbe  sich  noch  eine  praktische 
Dichtigkeit  erringen  wird,  ist  eine  Frage,  deren  Beant- 
vortung  wir  mit  Sicherheit  nicht  zu   geben   vermögen. 


1                                            F'  "msiK^M 

^^H                                   ^^H 

Aller,  TelcphiMi  lOi 

rjnulc}-,  MikTOption  II^^H 

A<icr.  Mlkmphnn  10!) 

Crmipbon  üfi                 ^^H 

Amerika,  Telephone  9. 

Haniell-hlctncni  'ÜT-       ^H 

Anrufer  100 

Ilolbcnr.  Ticteplton  t3r>J^| 

Artonval,  Telephon  l'lft 

nf.ppel-Tetep»>(m  107.  Il^ 

Audtnmclvr  2(IG. 

l)r)lil-TcleplM>n  12^.1^ 

Auitiphfin  14. 

IHi«and,  Telephon  1»i,  19* 

Attcv  'rekpliOB  l(W 

■•lainfl.  Teleptinu  11t. 

Bancric,  (tilrAnnchc  £■- 

IvdluiD,    ICrfinJiii'E    •if  T«*1 

Hanene- Tetephon  1IU. 

20,  cbemUJ                       1 

ßell,  F^nJuBK  des  TelepIxK»  IR, 

phoo   i:w,   1                   1 

roagae(elelilrif<bci  Teleption  MI. 

Kolllin-TBirpflun       Kl,    | 

railiopbiMiiKheVcnucItclM,  IW. 

Miknw  TMimeier  213  JH 

I'holoplion  ai)l.  Scieaielk  ttHi 

liiM:n^»fall,     islephiinbi^^l 

Berlin.    teleplMAiiKbc    l^eairalwi*- 

kehr                               ^H 

tion  <i. 

l-:telim.:itai  23.               ^H 

Rerliner,  Mikrophon  IM,  lÖS. 

Leitung  179.                ^^1 

Dlitc.  Mlkmphon  KtT. 

Etckira-chemWlRT  Hf^H 

Bliuiicrahr  fOr  ictapliuniMhe  Lf^ 

KtcktuHlen  27.               ^^| 

Ringen  175 

Eteklrotiv:'-:    ■,,.-....— ^M 

DiV*e,   telepIxMiiMhn   Vdkdir  8. 

Bckmi-  r'                          --^H 

UOR^hcT,  Tclephnn  112.                                                                  f^B 

Conmistiition,  telcplin'iitolic  6,  ist)                                                .'  ^| 

191. 

h  ivkifiil^op,  t                           1 

Oieoiiicb-eteltr    Tclefibon  IHO 

ticmunie.  iah               ^^J 

Cbn>nuaurt-r.l<tncnl  27. 

ConsKnKn  !!7.            ^^| 

^^  CbnJniiu«- M,  [■&,  16.  V>VA.        \    V.^>n>a  ««Mmi»  W  ^H 

^^^^^^^^^M 

^^^^B          ii-Jci-                                            ^31             ] 

. 

Kionen-Telephon  ]14> 

>n  1!\  7» 

Lacour,  SritnrnRnbel-lVtcphon  67. 

11  lOfi. 

I.ancasier,  Mtkrciplio»  170 

ilejihunie  9. 

Lcchmht,  Kienicnt  27. 

Mlcr C(>nilcii»iilur  itl. 

l.cilcr  und   Nichllcitcr  28 

[^iriiiiK,  ickphoniwhe  ITIt. 

•  l'elcphoa»  15. 

Loühi  lIc  i.ahYc,  rnnidcphi^n  188. 

lon  100. 

Tcle|ih()[i-AnJaf;e  190 

lg  Jts  Telephons  17. 

LoJige,    Un>v'crMil-Tctephr.n    151, 

bon  «4. 

15il. 

her   KmpfanKcr   73. 

l-j-ra,  inrmiscliL-  15, 

pbon  11». 

MngMt  W). 

wcnJung   J<a  Tele- 

Mniimal\i'irkunj{  103. 

Miigncldokirisirbc»     Telephon    Tit 

tcoric  iJm  Tön«  10. 

Mücnci-Inductor  H7. 

tcha  Tönen  17. 

Mcmhmii  172. 

n  14». 

MerrnrfLcp,  Sctcntelle  lOS, 

(&-ln>trumcnl  IfÖ, 

Tcicniiliophouie  202, 

ler  Ap[i!ira[  185. 

Uikrophim  148.  IM 

U»itc  186, 

VV;>lcr>»n.l  150 

lung  Jci  Tuleplion« 

Mikm-T»in)clcr  212. 

Miliiar-Tdcphonic  12. 

156 

Mulliplex-Telephonic  91. 

2t&. 

Mu.ik-Tclephon  34. 

Ige  207. 

I'n^o.  tt.ilviiniBchcB  Tonen  17 

ag  desTelrphon«  li'i. 

l'HiiIck-plion   11)"), 

>li<in  HU. 

Pnris,  '[«Icplion-Ncu  Ittl 

äpboo  17U. 

I'htfips,  Tek-plii.ii  114. 

Phcrnogrnpb  2^. 

im     icl«ph(iai«chon 

I'hctophon  201,  'iie 

. 

Plan«,  Telephon  »M. 

luciion  174. 
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Vorwort. 


Di«  Fiektrolyse  und  üirc  Anwendung  in  der  PraNiit 
von  der  empirisch  betriebenen  Galvanoplastik  ab- 
iicn.  dem  grossen  I'ublikiini  bisher  vollkommen 
rnci  gcbiiobcn.  Ja  selbst  gute  neuere  Werke  über 
«anic.  Technologie  und  I-Itittcnkundc  enthalten  nur 
»Tadische,  dürftige  Angaben  über  die  Anwcmlunfj 
fc  elcktri.schen  Slromes  in  der  qualitativen  und  quan- 
Hiven  Anal>'sc  einerseits,  und  für  Zwecke  der  Mctat- 
^ic  und  sonstiger  Industrien  anderseits.  Und  (loch 
bcziiglich  aller  (Hejiirr  Zweige  der  Kiekt n>technik  in 
~  Fachliteratur  des  Ictjitcn  Deoenniunis  ein  zwar  sehr 
"«reutcs,  aber  doch  unglaublich  reiches  Material  auf- 
speichert. 

Hervorragende  Chemiker  und  Elektriker  haben 
t  dem  Studium  der  lUektrofC^gj^^ewidniet.  die 
»1  alteren  Forschern  aufgcstcUtca  Theorien  gcpriift 
tl  zum  Thetle  bestiidgi  un!  —•—'-"  '■■m  rheilc 
*«r  auch    modificirt    ii(i#  Oie 

sktrolytischc  Anal;. 


.„ n.viii  Mirtiuiimlicli  auc 

tcchiiikcr  von  der  allerj^ross 

(Icrack  die-  Aiialj-seii  cii 
producte,  welche  dem  auf 
Methoden  angewiesenen  Cl 
Schwierigkeiten  boten,  erlo 
Elektrolyse  ausserordentlich 

In  der  Metallurgie  hat 
durch  den  elektrischen  Stron 
ausgedehnte  Neu  anlagen  d< 
werke,  auf  den  Principien  i 
liefern  den  unzweideutigsten 
barkeit  und  den  praktischen 
fahren. 

In  den  von  der  Elekt 
Abschnitt  sind  der  Vollstär 
Beschreibungen  einiger  Verfah 
die  nicht  auf  elektrolytischen 
allem  ist  hier  der.  t\\f  \v^-"~ 
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ihrcnd  weitere  nutzbringende  Verwcndun);  in 
ticrlci  Gewerben  un<i  Iiidui^trien.  Für  diese  Zweige 
[Zwcigicin  der  Elektrotechnik  aber  bot  sich  nach 
bisherigen  Programme  der  ■IClcklrotechnischcn 
bltolhek'  kein  rechtes  Unterkommen,  wahrend  sie 
^h  der  Elcktromctallun^c  ganz  harmonisch  an- 
essen. 
Die  GalvarK»]>ki.sttk  ist  tim  eine  gan/x-  Reihe 
und  verbesserter  Methoden  bereichert,  insbc- 
aber  von  der  bisher  eingenommenen  Stufe 
in  empirisch  betriebenen  Handwerkes  zum  Range 
p  wissenschaftlich  wohthcgriindcten  Technik  cmpor- 
fbobcn   worden.  —  Daneben   läuft   eine    grosse  Zahl 

r'  und  interessanter  Erfindungen  und  Erfahrungen 
Anwendung  der  l-!Iektrol>'se  in  den  verschiedensten 
rcwerben  und  dieselbe  vergnwsert  »ich.  an  da-  H:in<l 
tsserer  Theorien,  von  Tag  ru  Tage.  I^  ist  wohl 
ichtig.  (lass  manclic  derselben  die  Feuerprobe  der 
raktischen  Verwendung  noch  nicht  bestanden  haben. 
*r<Ii  ist  dies  bei  ihrer  Kcuheit  eben  kein  Wunder 
die  meisten  dci-sclben  bieten  in  ihrer  theoretisehen 
lung  und  den  geringen  Schwierigkeiten  der 
liscben  Ausführung  die  (jarantie.  dass  sie  binnen 
m  als  wohlberechtiglc  Zweige  der  Gewcrbethatig- 
ai)erk:mnt  wertlen  dürften.  - 
Es  ist  daher  eine  auffallende  Erxcheinung,  dass 
in  der  gcsammten  l'achlitcratur  des  hv  und  Aus- 
kcin  Werk  exi>lirl.  welches  sich  x.ur  Aufgabe 
ht  hätte,  die  in  den  zahlreichen  Journalen.  Special- 
en und  Brochurcn  verstreuten  Koli/.en  zu  »a\uwifc\v\, 
•h  zu  sichtet],  den  ZiiKimmcnhang  öct  trmtÄwcft 
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miinni«n  piaktitclien  Einheilen  ßlr  elektritchc Meuune«". 
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1. 

ST  elektrische  Strom  und  seine  chemischen 
■  Wirkungen. 

W  Jed<niii9tin  weiss,  was  man  unter  Klektricität,  unter 
iKthticlicn  KrscheiiiunBcn  versteht,  und  doch  hat  Nic- 
X)d  bisher  eine  befriecliycudi:  Definition  des  Wesens 
"    Mlektricität   zu  (juben  vermocht.    Wir  kiiimen  elck- 

Ehc  Erscheinungen  hcr\'orrufcn  durch  Kcibung  nicht- 
trischer  Ktirper  aneinander  iKeibung»-  oder  Kricttons- 
ftktricität, .durch  Wännc(Tlienn<i-Hiektrieil«l).  Magnetis- 
»  (Majjnct-l'-Icktncität I,  durch  Berührung  bestimmter 
»ffe  (Contact-IClcktridtät).  durch  chemische  Keactioncii 
Ivaiiische  E.)  etc.  etc.  hnntcr  unterscheiden  wir  zwei 
stimmte  Gc^cnsätzv  in  den  eickiriscbcn  Krseheinimgen 
3  bezeichnen  dieselben  aJs  positive  und  ncßadvc  I''tck'> 
-itat.  In  nicliieU:ktn%clien  Körpern  können  durch 
naheriin);  elektrischer  K'irpirr  ebenfallti  clektriKhe 
Mhcinungen  bervacgMfigi  »erden  (Induction.v  oder 
luenz-Ers.L 

Der  ck^iiig^'JH  rpm  andcfl  nich 

^durcli  AlK[^|^Hi^^__-^^^^^l(.rc Körper  oder 
rcli  Ai 


,f'f' " 


Fig.  I. 


terDiinicirsclicii Elemente  bilden  eineDaniellsche 
oder  Batterie,  deren  Kupfcrcndc  positiv  und  Zink- 
Jft  negativ  elektrisch  ist.  Verbindet  nuin  beide  Enden 
h  er  Kette  oder  des  Eii)zel-]''lenieiite);  durch  einen  Draht, 
^^g  bcgijinnt  ein  elektrischer  Strom  ihn  zu  durchftiesscn, 
^Jfelcher  sehr  ra^ch  anwachst  und  consent  »der  i^lation.'ir 
LJM;  er  bewegt  sich  dabei  stets  in  dem  gleichen  Strom- 
■^  feise.  in  den  Losungen  vom  üink 
^jum  Kupfer,  in  dem  Schhessungs- 
■H^Bht  vom  Kupfer  zum  Zink.  Zcr- 
I  Chneidet  man  den  Draht,  so  hört 
■Strtini  auf:  mit  feinen  Mess- 
jmcntcn  kann  man  dann  eine 
atial-niffercnz  kw! stehen  den 
feidcn  Enden  coiislatircn.  Dai« 
*otcntial  am  Kupfcrcndc  iat  um 
C_  -linc  gewisse  GKJsse  hoher  als 
las  am  Zinkende;  diese  Differenz 
cbt  eben,  wenn  die  Draht vcr- 
iung  wieder  hergestellt,  der 
>mkR'is  wieder  gcsch1oK'«cn  !■ 
die  V'cranlassunft  zur  Bitdung 

.  elektrischen  Strome»  und  wird  als  •  elektromotorische 

Kraft*  des  Elemente»  gdgb^fJ^t«  bezeichnet.   Die 

ektronKilorischc  Kral^^^^^^Htie   oder   Kette   ist 

Icich   der  Summe   dod^^^^^^^^Bbcn  Kräfte  der 

einzelnen  Zellen      ^^^^^^^^^^^^^^ 

Je  dei^^^^^^^^^^HE)<^')^tH!«ch« 

L  ci  t^^^^^^^^^^^^Hi '  ■ »  c  he 
3er.   Zur  er. 


I>er  tiekträche  Strom  etc. 


gehören  dicMctallc,  Meta1l<I^cgiruiigen.  mancheSi 
metalle  und  Supcroxyde,  Rctortcnkohlc.  ko'Stalli 
den  etc.    Dieselben   Idteii    den   Strom,    ohne  w«! 

"Kcrlcgt  oder  wmsl  verändert    xu   wenden,  vcrlwwi  i 
an   l-eitiingsfähigkcit    durcli    Temperatur- Erliöhm^. 
Elektrol>-te.  fast  ausschliesslich  Klüssinkciten.  Idteii 
Strom  auch,  werden  dabei   abt^r,    wie  wir  «öttt 

^»chcii  werden,  in  ihre  chemischen  BestandtheJIe 
dicl,eitung«rähigkeitveTgrösscrI  sich  durch  Tc 
Erhöhung.  —  Dielektrische  K<'>r]jer  endlich  leite 
triciliit    gar   nicht,   oder   doch    nur    in    sehr  ge 
praktisch  zu  vernachlässigendem  Grade,  Hierher  ] 
alle  Gase  und  Dämpfe,  Terpentin,    Xaphta, 
zcnes  I'arallin  u.  dgl,    Diamant    und    amorphe 
endlich   eine   grosse  Anzahl    Kusammcngeset/ler,  ■ 
Substanzen,    welche    in    ftüMiigcm     Zustande 
lyte  sind.  - 

Die    vorefwahnic    Kigcn»chaft     de»    de 
Stromes,  die  allerdüt^  an  eine  bctttimmte 
gebundene    l-iditgkeit.   zusammengesetzte    K1> 

,beim  Durchg.mg    auf  solche  Wei»«    zu    zerkt;.^«. 

■"Sie    Bc^landt  heile     nahe    der    Stelle     niede 
t-crden.  wo  der  Strom  die  zu  zerlegende  Substani ' 

'lii-sst.    bildet    die   Grundlage   des   uns    im    vorfic 
Buche  beschäftigenden  Zweiges  der   l-llektrotechn* 

Diese  Zersetzung   durch   den    elektrischen 
wird  Klcktnilysc  genannt,    und  davon 
zeichnet  injni  die  durch  den  elektrischen  .-^u    .-    . 
8(1.-11  Substanzen  als  KIckirolyte.  Ferner 
[riidcn   Ä\e  ^•AVctv.  ■mn  denen    der  Str  ■ 


flic  Elektrode,   durch  welche   der  Strom   in   das  Elek- 
trolyt cinlritL.  Kathode  diejenige,  wo  er  auH  demüclbcn 
austritt.  Vs    zeigt    sich    nun    bald,    dass  die  Zcrlcping 
nur  an  den  Klektroden.   aber    nichl    an    beiden    gkich- 
massif;  erfolgt,  sondern  dass  sieb  an  jeder  derselben 
nur   einer  der  Componcntcn  abscheidet,  in  welche  der 
Elektrolyt   zerl^l    wird    und    weiche   inan    als    Ionen 
bezeichnet.    Das  an  der  Anode  sich   abscheidende  Ion 
licisst  Anion,   das  an  der  Kathode  aber  Kation,    die 
I^itung  des.  /.erlegenden  Sironics  durch  das  Elektrolyt 
endlich  clcklrolytische  Leitung  oder  Leitung  durch 
lüekirolysc.    Doch    werden   in   der  Praxis  statt  obiger 
Nsmen  nneh  hauf^  die  älteren  Bezeichnungen  elektro- 
positivc  und  elcktronef^ativc  Pole  für  Ulcktrodcn.  clck- 
tiD[K>»tives  rcsp.  ekktronegativcs  Radical  oder  Klemcnt 
I  für  KatitMi  und  Anion  gcbniucht. 

Nach  Faradays  Gesetz  ist  die  Zahl  der  elck- 

liToeliemischen  Aequivalentc  eines  Klcktrolytcs, 

(«eiche    von    einem   Strom    während    einer    gc- 

gcbencn  Zeit  /erlegt  werden,   gleich  der  Anzahl 

Einheiten  von  Elcktrieitat,  die  der  Strom  in  der- 

isclbea  Zeit    durch  einen  Querschnitt  des  Elck- 

(tolytcsbindurcliführt;  dabei  versteht  man  unter  dem 

elektrochemischen   Acquivalent    diejenige   Menge 

1  eines  Elektrulj-tes,  welche  von  einer  Slromeinlieit  in  der 

Zdidnhcit  zcrsetxt  wird.  Nimmt  man  demnach  als  EIcktri. 

aui^f-jnhcit  das  zu   Anfang   dcü   Buches  vcritdchnete 

ä!>«)liile  Mas»,    8o    la^iscn    sich    die    elektrochemischen 

'^«Univalente  in  der  absoliitai  Gewichtseinheit,  in  Gramm 

^ödrucken.    Die   ctcktrochcmis<"lien   AeciuivaletWe  *\\m.\ 

Pii  1)111«; JiM.vJ  ilfi)  chcmisciici}  Atxjuival 
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dtc  Vcrhiilinl<i.4c   angeben,    in    denen    iBc  ixu 
Substanzen    sich    mit    cinaitdcr    verbinden.  «< 
■JntxH    aber     aucli     von     der    jeweil^ni   Er 
ICIcktricitatsinengci)  ab. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  treten  die  boü 
ponentcn,  aus  denen  das  Kicktroiyt  bctlcKi 
der  Stronidaucr  nur  an  den  Klcktrodm  auf,  .- 
der  BctraR  einer  durch  eine  Fläche  innerhalb  i 
trolytes  gehenden  l-Ucktrolysc, in  cliemiselvcnA:' 
zahlen  der  nach  entgegengesetzten  Rtcliluit; 
die  l-'lächc  gehenden  Ionen  ausgedruckt,  (k: 
durcli  die  Flüche  geflossenen  KlektridUt  gk- 
Nach  Maxwell  kann  num  die  Bcwc 
Ionen  mit  der  Bewegung  von  Gasen  oder  l'l'- 
n-ährend  ihrer  DilTunion  durch  einander  vcrgk- 
tlass  hier  die  verschiedenen  Substanzen  siel- 
mit  einander  mischen  und  so  eine  nicht  i: 
Masse  bilden,  wiihrend  bei  der  Elcktrolj-i«:  ■! 
be»taiidtheile.  die  Ionen,  im  Elektrolyt  sich  chti 
einander  nach  ihrer  Trennung  wieder  vcrcii 
Klcktrolj't  also  ütet»  liomc^en  bleibt.  Bei  der  l'i 
steht  die  Ursache  der  nacti  einer  bestimmten  I 
sich  gehenden  Bewegung  einer  Substani-in  dcrnadi* 
Richtung  stattrintlemlcn  Vertii^crung  der  in  cin*^"' 
etnheit  vorhandenen  M<nige  der  Substanz,  bo  ^' 
irolyse  bildet  die  elektromotorische  Kraft  w 
Wirkung  auf  die  elektri>ch  geladenen  Moicofe : 
der  beiden  Ionen  das  treibende  ]-llemcnt  Vk  ' 
chemischen  Aequivalentc  der  meisten  Metalle  MKiJ 
iltig  bestimmt   und   tabellarisch  xu-samiri^ 
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ncane  der  t.;ekn«<r>c. 

Nach  JodIc  zersetzt  bd  der  clcktraljtigcbcn  Za-i 
;  des  \Va*»CT»cm<:  Weber  Nclic  Emh«I  ( I.OtXIHS  Gf j 
ealinck-ck  dabei  ITll   Kbcm.  Knallgas  voa  0*C. 
und  dem  gewohnBJien  Atmuspiürcndnick.  Nuch  Weber 
and  Kolrauych    est    da»  cJAtrcw-brniUclic  Aci jui valept J 
des  Wasscn  =  (MKI0937ä.  »unscn  Cand  OimOüitjOurfl 
Cassetmann  OOll(Kt37L    Manche  nehmen  einen  MitU^l 
trerth  an»  diesen  Zahlen  mit  (K)009.11;  am  t>ehruuclilicb- ' 
stcn  ist  CS  ab«,  den  Joule'schen  Wcrtl)  anzunehmen  u*l  ■ 
das  elektrochembchc  Ae(]iiivalent  der  wjcliti^sicn  Rrnpcf  ' 
dadurch  zu  be»ttninicn,  daia  man  des  MolcculargevKÜ 
derselben    mit   dem  cicktrochcmisehcn  Actjuivaloil  ih» 
WasÄcrstiitTei   =:   OOOOiieä    multipüdrli    man   erh»* 
dann  die  auf  Seite  7  angcfiihrten  Werthc 


11. 

Theorie  der  Elektrolyse. 

lieber  das  Wesen    der   Kleklrcily»e    nekhcu  * 
Antitchlen   der  Tlieorctiker   i»ch   sehr  bedeutend  ati 
Kur  Zeit   Riebt  es  noch    ki-ine  TlMroric    der  el- ' 
sehen   Erscheinungen,    welche   allen   lunwurfeii    ^-^ 
über  gcnüf^cnde  Aufklärung^  böte,  wissen  wir  doch  über 
die  Elcktricität  selbst  und  die  elektrischen  Sinm«  unth] 
niclit-i  l'oüiiives.    I>och  seien    hier   kurz  die  (ini-' '' "' 
der   am   tneislen    verhreilclai   The<ir>c   von    l 
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wohl  am  chest<.-n  genügt,  uns  über  die  eicktro- 

Scmi^chcn  Vorgänge  Klarheit  xu  verschaffen, 
ft    Claudius   nimmt    nn,   <la»s   die    kleinsten  Theile 
BT  Körper  in  andauernder  BcwcRiinK  begriffen   sind, 
in  festen  Korpern    sich  um  bcstimnitc  (iIcichRewichts- 
bgen  herum  he  uegcn,  in  KlijHsigkcitcn  aber,  auch  wenn 
«c    scheinbar   in    Ruhe    sind,    sich    doch    forlwährcnd 
^±chcnd.  Malzend  und  ancinanderstosscnd  von  Ort  zu  Ort 
H^bcn.ohne  auch  an  eine  Rückkehr  in  frühere  Lagen  ge- 
mmdcn  2u  »ein.  ZiisammenKesctxtc  Fliissijjkcittn  bestehen 
>"8  .-Vggregatcn    von   kleinsten    Theikhcn  der  Kinzel- 
Elemente,  aus  Molecülen,  deren  Hc--<tan  dt  heile  beim  Auf- 
«änanderstossen  der  Molecül«  sicti  von  einander  trenne« 
uud  mit  anderen  frci|{cwordcncn  Stoftthcilclicn  wieder  xu 
Molcciilen  gleicher  Art  vereinigen  können.  Derartige  Um- 
"andiimgen   der  Molecüle   zusammengeset/tcr  Flüssig- 
I-Wcn,   Zerlcjjung  derselben    in  ihre  Restandthcile  und 
^Wiedervereinigung    üu    neuen  gleichartigen    Molccütcn. 
^aben  wir   uns   al^to   Auch  in   den    Ku.'^ammengesctzten 
"keilen  zu  denken,    welche   der   Einivirkung   des 
■«>iL>chen  Stromes  ausgesetzt  werden.  Während  aber 
rriiher  die    Hcwcgungsnchtungei)   der    Mol  eeiil  best  and- 
tbcile  vollkommen  beliebig  waren  und  sich  daher  nach 
allen  Seiten  ausgleichen  musstcn.  zeigen  jct«  die  unter 
flcai  Hinllusse    das   Stromes   poMtiv    elektrisch    gewor- 
denen   Stotiftheilehen    mehr    Neigung,    sich    nach   der 
Kathode,  und  die  negativ  elektrisch    gewordenen  nach 
der  Aiuxle  ui  begeben,    sind    in    Folge    dessen    schon 
als  Kation-  resp.  Aniontheilchen  aufzufassen.  Ehe  diese 
Ionen  aber    ihren  Weg  bis   zur    Kathode,   bez.  Xn(i&<: 
zurüclyWciT  haben,  »cnlcn  sie  je  t«ich  der  V.nllCTWWv'3. 


10 


Theo««  der  Elcktnil}-] 


noch  mehr  oder  weniger  häußg  in  der  cntgqje 
Richtung  wandernden  Anion-  resp.  Katioiiiiic 
gcftn«!     und     »ich    mit     detisclbcn     wieder    a 
Malccü)  der  ruftaramengesctztcn  Fliisstgfcdl  vc 
auf  so  lange,  bis  sie.  durch  einen   neuen  Zusifi 
t)ires>    Moicculs    mit    anderen     Molcclilcn    wi 
geworden,  ihren  Weg  forisetzcn  können.  An  lier  Ka 
angclant^    findet  das  Kationthcilctien   kein  Ar 
den.   mit  dem    es  sich    neuerdini^s   zu    einem  Mii 
des  EleV-troK-tes  vereinigen  kann,  unti  ebenso  (dAl 
Anionthcilchen    an    der    Anode     zur    V'crbinAmj 
Kationthcilchen.    Beide  Ionen   bleiben  detUiaJb  an  i 
res]).  Elektroden  frcL   wslirrnd    da.s  Klcktrolrt 
Mitte   gar   keine  wahrnchnibare  Vcriuidcrung 

Wie   schon    Eini^angs   bemerkt,    f^ebört  »*i 
IcRunß  eines  jeden  ICicktroljtes  ein  Strom  von  I 
Stärke,    rcsp.  eine  bejittnimtc    elcktrnmotori^fac 
erreicht   der  Strom   diese  Stärke    nicht,    so   Idld] 
wohl  das  Elektrolyt,  alsThcil  eines  Stromkreises,! 
dem  Ohmschcn  Gesetz,  .seiner  Stärke  entsprc 
um)  es  wird  auch  der  oben  ycschüderten  fortv 
Umbildung  der  Motcciilc  des  Klektrolytes  ein 
Grad  vcwi   Richtung   ertheth;   doch   werden   die 
an  den  Elektroden   nicht  stark    genug  angeu^okl 
einer  Verbindung  mit  den   n;ich>itgelcgcncn  looc 
chen    entgegengesetzter    Polarität    Widerstand 
zu  kfinnen.  Die  elektrische  Anziclmnfjskraft  do- 
gengesetzt geladenen  Ionen  bildet  eben  den  Wii 
de»  EIcktrolj'te«  gegen  den  Durchgang  dc-s  cic 
Sttomcs  üwA  x\\ft.  ttvw:ft.  diwci  letxtcrcn   cni; 
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■her,  wie  wir  weiter  untcD  sehen  ucrdcn,  bei  der 
Bildung  von  Secundär-BMterkn  oder  Accumulatorcit 
cmc  so  [•''ossc  Rolle  spielt.  Häufen  sich  an  den  Elck- 
tradcii  tonen  tn  solchem  Masse  an,  dnss  der  dadurch 
lien  orgcrufene  Polarisatioiisstrom  beolKicht<:t  werden 
kann,  so  bc/xkhnct  man  den  betreffenden  Zustand  der 
Elektroden  als  polari«irt,  — 

Maxwell  benutzt  den  l'olarisationsstroui,  um  zu 

cnischcjdcfi,   ob  ein  Kur|>er  zur  Clas»e  der  KIcktrolyic 

Kchiirt  <)dcr  nteln.     Kr    schaltet    dcti.sclben.    indem   er 

Plaiinstrcifcn  als  Elektroden  benüt/t,  einige  Zeit  in  den 

Stromkreis    ein    und    verbindet     ihn    unniitlelbar   nach 

sdncT  Aut^'^haltunf;  mit  einem  Galvanometer.  Txii^i  der 

leinerc   einen    dem    ersten  Str(im   cntgcgengericlitcten 

Strom  an.  so  hat  man  den  Beweis,   das«   jener  -Strom 

iSe  Substanz  elektrolyiisch  zersetzt  und  ihre  Ionen  an 

öen   be/.iiglichei»    Klektrodcn     angchiiuft     hat.      Diese 

Methode  reicht  selbst  da  aus,  wo  man  durch  chemische 

t'nlersuchungcn  nur  schwer  die  Anwesenheit  der  Ionen 

w  den  Hlektrodcn  nachweisen  kann.   — 

Die  vorstehend  cntwckcitc  Clausius'sche  Theorie 
trcnii^t  vollkommen,  um  iüch  eine  Vor^lethmg  vom 
^Vcsti,  und  Wirken  des  elektrischen  Stromes  zu  machen, 
fVliirt  auch,  weshalb  ein  und  derselbe  Körper  die 
Hlcklricität  leitet  und  wieder  nicht  leitet.  Je  nachdem 
*t  Bich  im  festen  oder  flüssigen  Zustande  hcnntlel. 
^n  die  I^tunj^sfäliigkcit  eines  IClcktrolytcs  Ist  an  den 
flüssigen,  d.  i-  gc^hmob-cnen  oder  gehwlen  Zustand 
(gebunden,  weil  nur  ni  diesem  seine  kleinsten  Theilchen 
^ 'rtivcränderungcn  vornehmen  können.  Will  maft  ab^it 
ILnil  derselben    tieft:r  iii  das  Wesen   Act   l£itV.Uo- 


13 


TlunHc  'tcr  Etcktralrii: 


ly*e    und    der   elektriscben    Strome  etodn'e^ 
geben  sich  alsbald  grosse  Schwicrigkcitca 
h«bungvoDdcn  Widcrsaclicm  der CLiusiuRKlus 
für  unmöglich  crkbn.    und  von   ihren  An! 
her  i»och  nicht  erreicht  worden  ist,  EinsiwAn 
Ermangelung    eines   Besseren    i^t    dieselbe  tut 
Zwecke  vollkommen  hinreichend.    — 

Wir    lassen    hier    noch    Hiniges    üb« 
elektrolyttsche  und  Potarisatioos-Hrscheinungoi 
(rolytischeii  Pfx>cessen  folgcn. 

Lossicr    nimmt  an.   dass  sich   durch  ät 
guDg  der   polarisirten  Mölcctitc   eine»  Etcktral; 
[niicm  des  letzteren  Indtictionsströme  bilden, 
dem  Strome  cntgcgcngcrichtetc  clcktrontoi 
entsteht,  und  will  dieselbe  bei  Umkchning  des 
einer  Kette  oder  mehrerer  Zersctzungszcllco. 
er  einen  Knduerlh  erreicht  hat,  :in  liem  glcicl 
den  Stromkreis   eingcscli^llelen    Galvanometern 
weisen.    Guillaumc  hat  indessen  bei  V< 
Ausschlages  des  Galx'anomctcrs   in  den  v 
Fällen    den    vermeintlichen    Rcactionastrom 
viel  kleiner   gcfundca.  als  den  von  der 
der  Elektroden  herrührenden  Strom.     Er  wcisl 
Rechnung  nach,  dass  die  Voraussetzungen   des  H» 
Losster  Widersprüche  enthalten.  — ' 

Elcktrolysirt  man  schwefelsaure«  Natron  (A'%S 
iit  einer  Röhre  von  U-Foni»  oder  in  einer,  von  ö 
porösen  Wand  durchsetzten  Schale,  so  cDtuickcU  '■ 
an  der  Anode  Sauerstoff  und  SO^,  an  der  Katl 
Natriumox'yd  \xT\d  WÄS^catoff.  Zersetzt  man  Aa 
Substanz  aber  vm  i;.v;'««VÄ\*«;v\  V.A**t. 
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l'hcorie  lief  Ekkiroirte. 

Anode  nur  Sauerstoff,  an  der  K»thodc  nur  Wasticr- 
stoff  beobachten,  also  genau  dieselben  Sloffi;  und  auch 
genau  diescib«n  Quantitäten,  als  wenn  einfach  verdimntc 
Schwefelsäure    als    Ktcktrolyt  gedient   hätte.     Es   sind 
also  in    diesem  I-'allc    die  Substanzen,    welche  man  »n 
'  den  Klektrodcft  vorfindet,  nicht  die  luncn  der  Elektro- 
lyse, sondern  sccundärc    Productc  dieser   in  ihrer  che- 
ndschcn  Einwirkung  auf  das  i''.lektTolyt.  Nach  der  frij- 
heren  'l'heorie  der  Salze  könnte  man  annehmen,    da^s 
einmal  das  Natriumsulfat  in  Xa.^  O  und  SO^  und  dann 
r  »och  die  LösetlUsMgkcit,  das  Wasser,  in  Sauerstoff  und 

Erstoff  xerlcyl  würden.  Dann  inüsste  aber  derselbe 
welcher  in  verdünnter  Schwefelsäure  nur  ein 
-alent  Wasser /crsct/t,  im  Natriumsulfat  ausitcrdem 
|>«ch  ein  Ae(iui\'^lenl  scliwcfclsaiire!*  Natron  zerlegen, 
^B  dem  Gesetze  der  elektrochemischen  Acquivalcntc 
^Berspricht. 

^K     Hs  im  deshalb  richtiger,  von  der  Fonncl  ."iO,  -f-  Ai, 

j^^ugchcn  und  aozunebmcn,  dass  SO^  nach  der  Anode 

^äit.  dort  frei  wird  und  sofort  in  .SO3  und  O  zerfallt,  wäh- 

Mch  gleichiieilig    das  Natrium  n^icb    der  Kathode 

liebt  und   daselbst  das    Lösungswasscr   zerlegt,    ein 

Ac<[uJvalcnt  Natriumoxyd  A't»,  0  und  zwei  Acquivalcnte 

r  bildeml.  Ks  sind  also  in  diesem  Falle  .Vf,  und 

die  loticn.    Mährend  an  den  Elektroden  Sauerstoff 

tod  Wasserstoff  auftreten.  — 

Uebcr   die   eleVtrolj'lischen    I'"igcn»chaften    vieler 
er  ist  nun  beute  noch  sehr  im  Unklaren,  so  t.  B, 
tnan  nicht  Mcber,  ob  reines  Wasser  ein  Elektrolyt 
nicht.   Seine  l.ciiung.-iihhigkcit  witA  4mc\\  Ä\i 
en   Spuren  einer   /rt-mden  Beimisc\iut\g   \icÄ«wi- 
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tend  erhöht  und  «kshalb  weichen  »uch  die  w» 
v^erschiedcncn  Ucobachlem  gefundenen  R«ulQCC 
die  Lcttungsfahigkcit  des  Waswer»  sehr  rrni 
der  ab,  das»  man  keine»  dcn«elben  nU  zuvaüaft 
sehen  kann.  Gegen  die  bishcrißc  Aartahme.  d»  W'a 
ein  KlektrotyC  sei  (in  den  meisten  Lehrbückn 
CS  sogar  3,)s  typisch«»  Ileispiel  für  die  Wcktroljw' 
nützt),  spricht  jedenfalls  der  Umstand,  das*  mit ' 
Reinheit  auch  der  Widerstand  gegen  die 
tische  I.dUniK  wächst.  Au»  diesen  und  an<ter«  (rfl 
ist  es  mindestens  iwcUelhaft.  ob  W'asscr  in 
Zustande   iiherhaupt  die  Klcktricität   zu  leitts 

Die  Thatsachc  aber,   dass  nicht  alle  ch 
Verbindungen  auch  Klektrolytc  sind,  bewci* 
chemischen  Verbindungen  noch  an  andere  comp 
Vorbedinßungen  gebunden  sind  als  elektrische  Fji 
nungen.  So  wird  die  Verbindung  zweier  Mci^ltr 
wenn    beide   gute    l^Icr  sind    und  selb»!  «t 
der  Spannungsreihe   für  Contact-Klektrtdlat 
weit  auscinandci-  liegen,  von  einem  Strome  Kfd»' 
nicht  zerlegt,  wenn  sie  gcschnH>l/en  i.sL     Die 
Verbindungen  von  Substanzen,  die  in  andere  Sub 
als  .Unionen  eingehen,  sind  Nichtleiter,  alsoa«cil 
Klektrolj'te.     Femer    giebt    es   auch   eine  AnwM ' 
Verbindungen,  welche  au^  denselben  Stoffen.  *cn>l 
nicht  in   aequivalcnten  Vcrhältnissett,  nie 
zusammengesetzt    sind,    und    die    auch    nicht  ■ 
Klektrolytcn  gehiiren.    — 

Kine  verdünnte  Lösung  von  \Va!)8ets^ 
kann  auf  x\sc\tacW*i ^■e«  d«  lüAckirc 1 1  ■ 
den.  Bei  uusv«c\\w\4ct  AOatovwa-vi;^ 
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TStofT  uikI  VVasserstotir  :in  den  beiden  It^tcktrodcn 
b];eschicdcn,  bei  schwacher  elektromotorischer  KraH 
aber,  wie  »ic  jl  B,  ehi  Zink-Culniium-Elemviit  liefert, 
[wird  mir  Sauersloff  abgcscliicdcn  und  kein  Wasserstoff 
an  der  negativen  Elektrode  entwickelt,  L'nter  diesen 
UmMünden  übnelt  die  Elektrolyse  der  freiwilligen  Zev 
ing  von  Supcroxyd.  beschleunigt  durch  die  Ein- 
ing  des  eiektHschcn  SiroiHe«.  Es  findet  daher 
«atwcder  eine  Zerlegung  des  WasscrstolTsupcroxj'dcs 
inSaucrstoltund  WasscrstofT,  mler.  was  wahrscheinlicher. 
«s  findet  eine  secundiire  Rcaction  statt,  indetii  sich  der 
«»geschiedene  Wasserstoff  mit  unzcrsetKtcm  Wasser- 
upcroxj'd  verbindet  und  2  Molecüle  Wasser  bildct- 

//,  +  //j  0,  ^  2  //i  O. 
falls  ist  das  schlicssliche  Resultat 
2  //,  Oj  =  2  //,  0  -f  f 
iie  losend;   es  entwickelt  4((  Cal,   denn  //^  Oj  = 
^x-ir  0..  absorbirt  47  4  Cal..   wälirend  //j  +  H^  0,= 
Hf  0  90'(i  Cal.  entwickelt.     Folglich  kann  auch  diese 
rorm  der  Elektrolyse  durch    eine    beliebige    schwache 
«fclitromotorbchc  Kraft  ausgeführt  werden.    Wenn  die 
Ifttcre  nur   der  einer  Danielt-Zelle  gleichkommt,    »vird 
*"iolil    WusserstolT  wie   Sauerstoff  abgeschieden    imd 
gleichzeitige  Entwickelung  beider  Gase  geht  um  so 
Ver   vor   sich,    je   »tärker   die   clektroiyo torische 
wird.    Die  elektromotorische  Kraft  einer  Danicll- 
das  Resultat    einer  Rcaction,    welche  49  Cal, 
It.    also  etw:i!i  mehr  als  durch    die  Zersetzung 
iVaiS!*er»tofrsu|>crox)'dcs  in  seine  Elemente  absorbirt 
—  Ob  nun  erst  die  obenerwähnte  Trennwvi^  &«a 
■axydcs  ht   SaacrstolT  und  WassersloK    staW^ftÄitt 
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oder  nicht,  in  diesem,  wie  in  allen  anderen  elektrolyt»- 
sehen  Falten,  kommen  nur  die  endlichen  und  Schlier 
forderunn«»  für  die  Berechnung  des  Minimums  eWöW 
inotfirisclier  Kraft  in  Betracht  Aus  den»ciben  Gnnde 
ändert  auch  die  Gegenwart  voa  venlitinitcr  Säure  nicbli 
an  dem  Kcsultat.  Dass  beide  Proccssc  der  iLlcVltnlf« 
}{leichxeitij{  stattfinden  kennen,  hat  Rerthclot  «clioarn 
leisen-  und  Miinjfimsulfalc  nachgewic;»cn.  durdi  die  Vi 
ändemng  im  V'ci'hältniss  der  entwickelten  W; 
-  und  SnuerstofTmengen.  Mit  grösserer  etektromotm 
Kraft,  welche  zur  Zersetzung  von  \Va»scr 
wird  die  Zersetzung  eine  vollkommene  sein,  und 
Vcrhaltniss  de»  entwickelten  Was-tenttoflc»  mm 
»toflf  bo«crt  sich  in  dem  Foftüchreiten  der  Elckl: 
dc5  Wassers. 

Um  zu  untersuchen,  ob  bei  der  Flektrol)iie 
Salzlöttimgei)  das  SaU  oder  da!^  Wasser  allein  oder 
bdde  gleichzeitig  eine  Zersetzung  erleiden.  Td 
G.  Janccctc  Zersetzungen  wässeriger  Chlm 
lA)sungcn  aus,  wnbd  -sich  cr^ab,  das»  die  Menge  "fc" 
in  der  Zelle  au«ge7>chiedeiien  Kaliums  geringer  i>l 
die  des  Silbers  aus  geschmolzenem  Silbernitrat  im  V'i*** 
metcr,  was  unter  Kcruckitichtigung  des  Fanidaytclm 
(^cseUcK  nur  dann  möglich  ist,  trenn  aucli  das  Li 
mittel  primär  zersetzt  wird. 

Jeder  einen  Querschnitt  eines  Klcklralytet 
den  Kinheil  des  eltrklrischen  .Stroii 
*iet7ung  eines  elektrochemischen  -■...,_. 
des  Fleklrolytes  als  auch  der  Lösning  Jn  den  FJcnicntci, 
der  erregenden  UatieHc.  Die  dabei  verbraucht 
nöche  Kmft  Vass,l  s\c\\  ä^ämtcV»  W^mimen,  "■■•---- 
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Äe  in  Wurme  uin.sctz(,  diese  nitsst  und  mit  dem  meclia- 
ruschcn  VV'ärme-Aequivalent  multipücirt.  Iitdesscn  ist  tiiich 
)oulc  die  in  den  Zellen  einer  Batterie  cntivickcitc 
Wärmemenge  kleiner.  aU  den  bezüglichen  chemischen 
Ptoccascn  nach  eif^cntÜcb  zu  cnvartcn  stünde,  die 
fehlende  Wärmemenge   findet    sich  aber  volUtändig  in 

Ii  Verbindwngsdraht  der  Hattcrie.  Das  Verhältnis» 
|in  der  Zelle  entwickelten  zu  der  im  Draht  auf- 
enden  Wärme  steht  im  ünigeltchrten  V'erhältniss  zu 
den  Widerstanden  beider  gegen  tivn  Durchgang  des 
smcs. 
Jeder  durch  den  Draht  gehenden  Elektriciläts- 
eit  cnls[>ricl)t  die  Zersetzung  eines  elektrochcmLschcn 
jivalentcs.  daher  kann  die  erstcrc  durch  die  elektrn- 
jtrischc  Kraft  gemessen  werden ;  da  aber  auch  die 
nemenge  der  Zim^ctzung  eines  elektrochemischen 
auivakntcfi  cnt^^()rich^.  so  crgiebt  sich  der  Thomson- 
ISaix: 
Die  elekimnwitorische  Kraft  ein<rs  elcktrfiehcmi- 
ApjKiralcs  ist  im  absoluten  Mass  gleich  dem 
anischen  Acquivalcnt  der  chemischen  Action, 
er  ein  cl^trochemitiches  Aequivalent  der  in  dem 
^amt  enthaltenen  Flüssigkeit  unterliegt. 
^^  Die  elektronH«oris<rhc  Kraft  eines  in  verdünnte 
^■ütire  getauchten  Zink-Kohle-Klementcs  nimmt  nach 
WKer  Mitthething  von  M.  Herthelm  in  Folge  der  Polari- 

Ri  sehr  rasch  ab:  proportionales  Veriialten  xcigt 
bi  dem  chemischen  KITect  diascs  Elementes.  Die 
IiliesÄTingsmomenl  .■■icti  ergebende  elekiromotorische 
1^^  (1  Zink -Kohle -Ktcntcnt  =  131  Dantell)  mnunt 
^B  ab,  zeigt  jedoch  nach  kurzem  einen  7Atm\\t\i  coi\> 
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staiitun  Werth.  Ocffnet  iii;in  nun  n.icii  bc 
intcn-aUcn  den  Stromkreis  de»  Zink-Knl' 
so  zeigen  s«ch  folgende  W'crthe: 

1.  Zu  Beginn  der  Reaclion: 
Zink-Kohlc-Elcmcnt:  Ziiik-riatiD-EIcmcnt  =  1-711 

Daniel)  t-äO' 

=  Daniell  +  Zink-Cn 
Hlement 

2.  Nach  einigen  Minuten: 
/.ink-KoWc-IClcmcnt:  DanieU  =  O-yyS:  I 

-2  Zink-Kohle-Klcnientc    <  3  Zink-Piatiij.FJtJinaUc 

3.  Xacli  dnijjcn  Stunden: 
Zink-Kohlc-Klcmcnt:  Daniell  =>=  1)^:1 

■  -^  Zink>PI.-ttin-EI«nia>t 

4.  Nach  36  Stunden: 

2  Zink-Kohlc-Ulcmentc:  <.  1  Daniell. 

Heim  WicdcrerölTnen  des  einige  Zeit  yo- 
Stromkreise»  xeigt  steh  eine  kleine  Zuruilime  dt-i  i:«-. 
mutorischcn  Kraft:  war  dieselbe  z.   U.  wnhrend 
Minuten  geschlosaen  und   wird  ditnn  uiUcrbrocIica 
):um   Vergleich    mit    einem   Danii.- 11  sehen   El'n 
Elektrometer  einzuschalten,  so  cT};icb[  sjch  an      . 
VerhaltnissKalil  lHi7.  welche  nadi  kuriccr  Zeil  aul'>^ 
titcigt.    Das  Zink-Kohl  e-Eiimienl  erliiilt  Äine  iinf 
liehe  elektroniolorischc  Kraft  wieder,  »cnnnuui' 
und  Thonzcitc  einige  Stunden   lang  in  <»ftcn  tu 
selndem  frischen  W;mser  liefen  lüasL 

Die   clcktrolytiwrhc    Rcaction   dw    '-'     '■■■■*•'' 
Elementes  ist  theoretisch   gleich  einer  in 
VOD  24  5  X  1-3  =  32  CaJ.  Die  Pnixw  wsi: 
z.  B.  Kwci  Z,\nV-\toVW¥.\«ftc«vt.  ■*t^lAw  i>i  Lai  « 


'I'hcirir  il«i  KlcktroJ]rw. 

Mlten.   eine  gewisse   Menge  Pottascliesulfat  T.crseir.en, 

Jessen  Elektrolyse  nur  5I'«  CaL  erfordert.  Nach  einigen 

Stunden,   wo  die  elektromotorische   Kraft  von  2  Zink- 

Kf*U!c- F.ltniicnlea  irnicr  die  von  3  Daniell  (49  (";il.|  ge- 

blko  isl.  hat  dicReaction  auf  Pottaschwiilfat  ihr  Ende 

erreicht,  Kntsprcchcn  diesen  KIcmentcn  nur  noch  iwci 

Zink-FUttn-Elemenie  (36 — 38  Oil.i,   so  vtmiögcn   dic- 

Rlbcn   noch    angesäuertes   Wasser  (S4'5  Cal.)   tu    zcr- 

ktzcn.    Um   auf  Pottaschcsulfat  zu    rcagiren,   miissten 

dann  zwei  Zink-Qidmium-Klcmcnte  |38  X  lÜ^öiCaLl 

tu  Hilfe  gezogen  werden.  Wie  ersichtlich,  zeigt  sich  in 

itr  chemischen  Wirksamkeit  des  Zink-Kohle-Klementcs 

«n  ittr  cleklromotori«:lien  Kr.ift  !;en;iti  projiorlitHUili.'x 

Vahallcn.     Die  chemischen  Kcaclioncn,    welche  durch 

die  elektromotorischen   Kriifte  verschiedener  Ivlcmcntc 

Itnjrsacht    werden,   sind  nicht  die  gleichen;   so  zeigen 

•■eh  zwei    Zink-Platin-ICIcmentc   gegen    Fotlaschcsulfat. 

mlches   von   Zink-Kohlc-F-lcnieiiten    zcwetüt    wird,    iiv 


lieber  den  Einfluss  der  positiven  Elektrode 
galvanischen     Elementes    auf    seine    chemische 
lg   äusserte  sich   M.  D.  Tommasi   kürzlich   in 
Berichl  an  die  .Aeatlcmie  *lc^  icienco  wie  folgt: 
•  Ich  habe  bei  meinen  Arbeiten«,  sagt  er.  •die  eigen* 
iic  Thatsachc  constatirt,  das»  die  ctektromoto- 
bc  Kr:ift*)  chi    und   desselben  Elementes   sehr  Ver- 
den ist,   je  nachdem  seine   positive  Elektrode  aiH 
oder  Kohle  besteht.     Ein  Element  zum  Beispiel, 
nicht  im    Stande  sein  wiirdc,  die  £lcktro!>'äc 

*)  hlcier   Aiiulrufk  acht  Met   m   Stelle  iIm  ^lnäK««T4üf,<e]i> 
Rinriien  Arbeit, 

4* 
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des  Wassers   oder   einer   Salzlöäuiif;    Iicrvorzumfcn. 
sei  den«,    da»,s  die  durcli   das  I-Ucment   freigcwonlei 
Calorien  an  V\'crili  den  durch  die  eicktrolytisdie  Zer- 
9Ct2ung  erforderlichen  Wärmc-Einhcitai  überlegen -.i   i 
vorau^eselxt,  iLiss  seine  positive  ivlektrtxic  .ms 
bestünde,  würde  vollkommen  Kur  Einleitung  dieser  2 
Setzung   geniigcn.   wenn   die   cicktropositive  Fleki 
■AUS  Kohle  bes.tt)ndc.  I>a  diese  Thutsachc  in  Anbcti 
der  Regeln,  welche  kh  (ur  die  Beziehungen  zwischen 
den  durch    die    Saulc   frcigcwordencn    und    den   duidi 
die    elektroly tische    ZersetKiing    verbnitichtcn   CaJoriei 
aufBtellci)    möchte,    von   der    grosstcn    Wichtigkeit  ät 
habe    ich    dieselbe    in    ihren   Details   etwas   npv^ 
prüfen  wollen  und  bin  daher   zu  den  folgenden  K(^ 
taten  gelangt* 

(Hin  Kiement  von    Magnesium.    Platin   umI 
dünntcr  Schwefelsäure,  solllc  nach  dein  Vcrii  ■ 
Wärmc-lunheitcn  im  Stande  sein.   Wasser  zu  ^,.-- 
t»  ist  nämlich  die  Zahl  der  durch  die  Etnwifkus|[ 
Magnesiums     auf    die    verdünnte    SchwcfeUaure 
wickelten  Wärme-Einheiten  il  12|  grösser  als  die  Zahl 
der  zur  Zertctiung  von   //,  ()  erforderlichrn   Calti 
Trotxdem  findet  die  Zersetzung  nicht   statt,   und  m 
dann   nicht,    wcmi    man    das    I'Utiii    der   fviule   di 
Kupfer  oder  Silber  ersetzt.     Verwendet  ntaii  abo 
positive  Elektrode  für  dies  Element  dncn  Cyllode» 
Graphit  oder   Knochenkohle,  so  tritt  sofarl  die 
trolysc  dcis  Wassers  ein.« 

■Nach  Berlhclol  (Coinptcs    rcndu«    du   7. 
vcmbrc   1881  j  könne»  zwd  Elemcnie  von  Zm\ 
mit  vcrdiinnlcr  Sc\»vi(Ä«\wiMKe«w.\>Si«»\'5,%'<iflKl|i 
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ncm  Kali  nicht  zersetzen.  Da(i<;ßcn  liabe  ich  dwrch 
Wendung  xweJer  Elemenle  aus  Zink-Kohle  mit  vcr- 
ntcr  Schwefelsäure  die  EIcktrolj'sc  einer  gesiittii^cn 
iiing  von  schwefelsaurem  Kali  unter  sehr  starker 
entwickelung  an  beiden  I'lat  in -Kiekt  roden  und  An- 
mlunt;  der  Säure  an  der  positiven  und  ßasis  an  der 
itivcn  Klcktrode  versetzen  können  und  zwar  binnen 
igen  Minuteti  bei  gcwijhnliclicr  TcmpeRitur,  Man 
irf  nach  Bcrthclot  mindestens  103  Calorien  zur 
ttroijse  einer  Lösung  von  schwefcUaiircm  Kali, 
rend  ich  dieselbe  Zersetzung  mit  76  und  »clbst 
»  weniger  Calorien  bewirkte,  nämlich  durch  An- 
düng  zweier  Zink-Kohle- Elemente  in  verdünnter 
Säure,  welche  69'8  Calorien  entwickelten,  durch  die 
trirkung  von  je  einem  Molceiil  amalgamirten  Zinks 
die  verdünnte  Salzsäure.  Sogar  ein  einziges  Element 

Zink-Kohle  und  verdünnter  Schwefel-siiure  reicht 
schwefelsaures  Kali  zu  zerlegen,  wenn  die  Eleklrodc 
Vollametcrs  aus  Kupfer  besteht;  aber  diese  Zcr- 
bg  findet  nicht  .statt,  wenn  diese  Elektrode  aus 
ir  besieht,  i 

»Ich  habe  mehrere  Salze  der  Elektrolyse  untei- 
'cn,  und  bin  dabei  in  folgender  Weise  vorgegangen. 
Sal/Iii-iiinsjcn  erhielten  einen  Ucbcrschuss  von  .Salz, 
rlatindiahtc  des  Vollamclers  halten  04  Mm.  Durch- 
ler  und  tauchten  auf  300—400  Mm.  In  die  I'lÜssiti- 

Die  Kohlen-Elektroden  bestanden  aus  sibirisch 
>hit  oder  aus  Knochenkohle,  w'''"* '"rlier ' 
hlotuenen  Flasche   mit  Luft 
Sr  Kohlensäure  zu  Kothgldb 
rkahet    nar.     Vm   gute 


•  Ich  möchte  hinzufiigen.  dass  die  den  elektrolytbchen 
£a.ctioncn  entsprechenden  Wärmewirkungcn  nur  durch— 
L     ■  ■  «=  "Vcrtliiniiung  der  Ftüssigkcilen  lien-oi^trufen  werdoi^ 
:      ^>i^     Wirkungen,    welche    in    gcskttigtcn    Salzlösungen 
L    •  «-»  rch  die  Trennung  sehr  geringer  Mengen  \'on  Säuren 
,     ■«-»«!     Basen   enutchcn,  können,  in   Folge  der   VerJnde-_ 
^     *-*  rigen    im   Conccnlrationsgradc  und  secundärcr  Rcac 


r»cn.  nicht  so  genau  zificrmassig  fcstgestcill  wcrd' 
^^■«=    l'rineipien  de»  CakuU  sind  ivohl  dieselben,  aber 
B^«>faussctzungcn  sind  nmngclhafl.* 

Wir  geben   weiter  unten  die  von  hervorragend» 

^^■■«sWtrikern     angegebenen  ■  elektromotorischen     Kräft< 

^p^*"**chiedcncr   galvanischer    Dattcricn    und    lassen    hier 

^^•■^ächst  noch  eine  von  Deprei   in    »I.a  lumidre  älcdj 

~^"*l>Jc>  gegebene  Berechnung  der  durch  Elcklrolyse  vcM 

^^^*~**Ucliten  Arbeit  folgen.  h 

Deprez  bexd  ebnet  mit :  /  dtchiteiiititüt  desSlronics*, 

^^'^^J^^her    die    Zersetzung    bewirkt,     i'    das    chemische 

^^^cjuivalcnt    des    zu    zersetzenden   Stoffes  (Wasserstoff 

'    ^      IJ,   e  die  durch  die  Zernctxung   an   den  Elektroden 

'^ * >.vickcltc  elektromotorische  Gegenkraft,  r  den  Wider- 

*  ^* »-» d    des    ganzen     Stromkreises.     etn.schltessltch     der 

*=WtroIytischcn  Lösung.  —   Die  Intensität,  die  ciek 


^T^'^torische  Kr.in  uml  der  Widerstand  sind  in  absolutei 


"^Jicitcn,    d.   h.    in   AmpiVcs.    Volts   und   Ohms   aus 
^**^*-lTuckt.     Die    in   einer   Sccunde    durch    die    clcktro- 
k       ^*^*^toriM:hc  Gegenkraft  de»  Elektrolytc»  entwickeile  Arbdi 

f      "^'^^ispricbt  dem  Ausdruck    -  .  Die  beim  Durchgang  di 

L       ^"  ^^'omes   durch    das    Bad    in  I'orn  irme   abge- 

^  ^  *^^t>cffc  Arbeit  ist  aodcrersäts^  t4\«  M'^\ 


iteifl 
-■is- 
ro- 
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ciocr  Sccundc  also  gleich  ist 


und  pro  Stunde 


3600 


i*/-\-'-P) 


Nun  wissen  wir.  dass  die  durch  einen  Strom  tio 
I  Ampire  in  einem  Silberbade  niecicrgcschUgenc  Silber- 
menge  pro  Sfunde  iinKefähr  ü(104'  Kgr,  beträgt,  u»! 
nach  dem  Faraday'ächen  Gcsett  findet  sieb  dieMeqp 
eines  beliebigen  nndercn  durch  die  Itilotisttal  vm 
1  Amjiere  rn  der  Stunde  niedergeschlagenen  Metab 
da  das  chemische  Aequivaknt  des  Silbers  glekh  W 
ist,  durch  den  Ausdruck 


0«)4X 


11)8 


rcpräsentirt  und  Rir  die  Intensität  /  crgiebt  .ticli 


0«Hj^/=./> 


oder 


,_  27000/ 

£ 

Substjtuiren  wir  für  /  den  oben  wig^cbofl 
Werth.  tt>  erhalten  wir  fiir  die  n-ahrend  einer  Äwi*'| 
entwickelte  Tolalarbeit  den  Ausdruck 

„._  ÖjaoüOOO/c  7t>iKMWO<«'- 

oder  indem  wir  g  durch  seinen  V\'crtb  =^  y-pl  criei»«*j 

^  =  0910000-''-+  74310000':^. 
P  £     '  £* 

«clclic  OlcicUunv;  die  durch  Fällung  von  J  Kgr  »**| 

t'tl  Frage  iite\\cnda\  ^\etaÄis  ^jSa«*ftirf«a  hittst^  ■ 
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Man  sieht,  dass  die  zur  Zcrsetzunf;  von  1  K^-r. 
ticktroljics  erforderliche  Arbeit  mit  der  Gcschwin- 
it  der  Zersetzung  mnimiiit.  Wenn  wir  also  dJe»e 
(jcrinfi  und  den  Widerstand  des  Badce  sehr  klein 
imen,  littutt  sich  der  zweite  Ausdruck  der  letzteren 
lel  veriiarhläs!*igen  und  man  erhält  als  untere 
der  Arbeit 

—  =  9910000    '    KiloBramm-Mctcr. 

Wenden  wir  diesen  Ausdruck  auf  die  Zersetzung 

Vassers  an,  so  würde  für  i"=  9  und  iux  e  =  V1h 

Blavier)  lu  setzen  sein,  und  darau«  ergieht  sich 

T 

=  19250Ü0  Kilogramm-Meter. 

Diese  Zahl  stimmt   nicht  mit  derjenigen,  ncklic 
aus  der  durch  die  Verbindung  von  '/^  Kgr.  Wasser^ 
'nit  *'(i  Kgr.  SauerslülT  entwickelten  W;irmcmenge^ 
'itet.  Es  kann  dies  zu  der  Anschauung  führen,  dass 
Zahl    ]'7ö  nicht  genau  ist,   oder    da»3  die   beiden. 
'\i.  die  Zersetzung   des  W;issers    entstandenen  Gase 
1  in  I'olgc  des  Durchganges  des  elektrischen  Stromes, 
:inem    besonderen,    abnormen  Molccularzustand   be- 
-n.     In    der  That    findet    man    bd  der  Berechnung 
rncchanischcn  Acquivalcntcs   der  ttährcnd  der  Bil- 
t    eines  Kilogramms  Wasser   entwickelten  Wärmc-i 
ee  die  Zahl   16360<)0  Kilogramm-Meter. 

Der  Unterschied    zwischen    dieser  Zahl    und    der 
oben    berechneten    beträgt   iJ8f'IXH>  Kilogramm- 
ist also  ein  »ehr  beträchtlicher,  und  es  wire  von 
Tnleress«.    genau    zu    wissen,  welchen  UrsacUcn 
^n-ihca  ist.  — 


m. 

Galvanische  Elemente  und  Thermo-SäulcQ, 
'  die  sich  für  elektrolytische  Zwecke  eignea 

Es  koiniiicn  fiir  elektrol}'liftclie  Opo-ulioncii  lu«'!''- 
sächlich  drei  Gnthitif^cn  von  Eizeugcrn  der  clcktri*'^ 
Ströme  in  Betracht  und  je  nach  dem  Umfans  äa 
vorzunehmenden  Arbeit  xur  Anwendung.  Für  Ijban- 
toriunis£ wecke,  kleinere  und  »icUener  vorkommende  |^l' 
vanoplastiscbc  Arbeiten  bedient  man  ^ich  neben  gal- 
viinischen  Halterien  auch  niil  Vorthcil  Üicrmiielcbuisdff 
.Siiiilcn.  (ur  grosse  Ausfuhnin(;eii  genügen  aiicl' 
nicht  mehr  recht  und  eignen  Btcii  besser  clt.-.i  l 
Maschinen.  Trotx  der  grossen  \''orthe>le  der  Uta.- 
gen^innten  Vorriclituiigen  bcihent  man  sich  heule  nwh 
in  den  zahl  reichst«)  Fallen  der  galvanischen  lla-r-'^ 
und  gehen  uir  deshalb  auf  diese  etwn.t  naher  -.■'■ 

Die  L'rform  der  galvanischen  Batterie,  die  Vollt- 1 
sehe    Saulc  besteht   aus  Zink-   uiti'   ''      ''      '    '        ' 
zwischen  zwei   ((la^stabc)lcn   aufgi- 
mit  Kochsalzlösung  oder  sehr  vertlünnter  SctmefciauniT 
^elninkte  l'ap^ic-  »nler  Tuchscheihcn  gi- 


(talnuitcli«  EliBicntc  UQt)  Thcraiii-SlnlfM  clc 


eine  cka  positiven  Pol  rcprüsenürcnde  Zink-  und  ganz 
obea  eine  dem  negativen  Pol  cnt^preclKiKlc  Kupferplattc 
liegt.  odtT  umgekehrt  oben  eine  Zink-  und  unten  eine 
Kupferplattc.  —  Volla's  Tassen-  oder  Becherap|>.irat 
'I'"ig.  2Ai  behob  den  (j'cbelsUTid.  dass  durch  den  Drutk 
der  Melallplutten  die  Fcuchtiijkeit  des  zwischcnlicgen- 
(Icn  Leiters  und  damit  die  I.citungsfahigkeil  vermindert 
wird,  indem  jedes  einzelne  Klcment  der  Säule  in  einem 
bCMMideren  ßetiiiUer  lictjt:  doch  sind  diese  und  andere 
Modiftcationen  heute  nicht  mehr  im  Gebf<iuch. 

Fig.  I' 


Ein  cbcn&lls  älteres  Element,  die  Marc  sehe 
iralc,  besteht  aus  Kwei  parallelen  Platten  von  Kupfer 
Zink,  welche  spiralförmif;  um  einander  gewickelt 
von  einander  i»olirt  wnd;  diese  Spirale,  mit  Üand- 
IjritT  veischcii,  wini  in  ein  SlandgLis  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  {1:14>— 12)  cmgerfellt-  -  Keisct  & 
Schmidt.  Berlin,  Jobannewitrasse  20.  liefern  solche 
»parate  mit  l'.j  Qu.-Mir.  wirksamec  Oberflüche  zu 
,  Oft— per  Stück.  —  BdWolIaston's  Wcmcntcnist 
Kupferplattc  i-  iFig  2  Bi  um  eine  ZinkyUWv.  -  %«• 
jfo  uad  i'on  dieser  durch  J-{»lzMiicUc  /(  vsio\\(V,^\<^>'-'vn 
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GalnaiKW 
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ctDcfn  vierkantigen  Standgtas  mit  wie  oben  venätfrl 
Schwefelsäure  und  kostet  bei  genannter  Firma  in  20^  fa  f 
Höhe  Rm.  6.—  Bagralion  steckte  die  rialim  w  i 
Wasser  nctränkte  Sandmas&e  und  cräcUc  (Udu>tk<k| 
Mtigliclikeit,  den  Apparat  zu  lr;msportiren.  ohne  Ria^l 
kcit  TU  verlieren;  ahnlidie  Construct Jonen  fiodetj 
heute  noch  vcrcinr-ch  in  Elngland  ftir  Tele 
betrieb. 

Bei  jillen  die&cn  Apjxiraten  nimmt  die  Üt 
mehr  od<;r  weniger  rasch  ab,  einmal  in  Folp 
chemischen  Arbeit,  welche  .lucli  während  der  Uli 
brechung  im  Innern  vor  sich  [jeht,  xwciteiw  in 
der  VcrändcrunR  der  Fliissißkcit  und  endlich 
PrtUrisation.  l->?itercn  L'cbeUtaiid.  welcher  auf  den  ^ 
unrcinigungen  des  Zinks  durch  andere  ^IctaUc  benitj 
—  man  nimmt  namÜrh  an.  dass  dieselben  mit  acta  1d  \ 
lauter  kleine  V'oliatt'hc  Snulen  mit  natürlicherweise  ir) 
schlosscnem  Stromkreise  bilden  —  hat  man  mii.  1 
dadurch  behoben,  dass  cmin  die  Oberfläche  des 
durch  Amalgamiren  bouipgcn  machte.  An  dieser  I 
flache  haften  die  bei  ■rterbrochcnem  Strome  «ij 
entwickchiden  WasserswÄÖsdien  so  fest,  daj«  diedhtj 
tüMKii  Kurzem  wie  tnt  «Mcm  Schleier  von  \Va 
«Jhrtsv^cti  erscbdat  »dcief  die  Berührung  und  wi 
^wwkuni;  der  FKtssägtxit  verhindert.  Das  Atnalgaitnrei] 
adAbt  ßlrirh7dt^  Oa»  Hak  x-or  unnützer  Ve 
WÄrend  der  t'nterfareclini^  des  Stromes  und  erfi* 
am  besten  und  gleicbmassigstcn.  indem  man  es  iool 
Lösurtg  von  8  Thcilen  QuecksUbcrchlorid  in  10  The 
Sal/v..»-  und  100   TlviUed  \Va.sser   taucht   und 

-    Sc\\ä4c   vAftV^növto..  «ivw   -aaÄ  tjä^V:!. 


Gtüvanltdu  ElemeMc  Boil  Tl>criini>SüuI«i  etc. 


nihcndcs.  aufrecht  stehendes,  inwaidig  ausgepichtes  Holz- 
gela.<i8  zu  verwenden,  dessen  Ocflhung  gerade  nur  so 
tief,  lang  luid  breit  im,  diss  man  eine  Zinkplatle  willig 
darin  einsenken  kann.  Dies  Gcfass  wird  ca.  '/i  '^'^ 
Quecksilber  gefüllt;  beim  Kinsenkcn  der,  2 — 3  Minuten 
in  verdünnter  Schwefelsiiure  vi)rgehei/.tiMi  I'!;»Ht;n  trkl 
das  Quecksilber  nach  oben  und  überzieht  dieselben. 

Die  Veränderung  der  Flüssigkeit  bestellt  tm  all- 
mälihchen  Fj>-it/.  ihres  Wassereloffcs  durch  Zink;  man 
kann  dieselbe  bedeutend  reduciren.  indem  man  statt  an- 
gesäuerten \\'a.<tsers  gerade  eine  Losung  von  Zinksulfat 
anwendet  und  Anordnung  tril1\.  das»  die  Flüss^- 
kdt  sich  continuirlich  oder  periodisch  erneuert.  —  Ucber 
den  ICindu.««  ilcr  Potonsalion  haben  wir  schon  früher 
gesprochen.  Man  kann  demselben  wolil  vorübergehend 
abhelfen,  indem  man  die  Gasbläschen  mit  einem  Pinsel 
von  der  Mlcktrode  entfernt,  besser  aber  wählt  man 
statt  polirter  Platten  solche  mit  rauher  Oberllitche,  nn 
denen  die  Gasblasen  weniger  fest  haften:  so  z.  B.  nimmt 
der  Strom  bei  Verwendung  cleklrolyti-scher  Kupferplatten 
weniger  rasch  ab.  indem  die  Gasblasen  sich  von  deren 
rauhcrOberfläche  leichter  ablösen.  —  Smce  präparirt  für 
seine  Säule  Silber-  oder  Plalinphtten,  indem  er  sie  in 
ein  mit  angesäuertem  Wasser  gefiilllcs  Glas-  oder  Thon- 
geßiss  brUigt  und  etwas  Platinchlortir  zusetzt;  in  dem 
nämlichen  Gewiss  steht  eine  poröse  Zelle,  die  ein  Stück 
Zink  in  angesäuertem  W'asser  entlialt-  Zwi.-ichen  dem 
Zink  und  der  zu  präparirenden  Platte  wird  dann  durch 
einen  metallischen  Schlie^^bogcn  aussen  eine  Verbin- 
dung herges-lelll,  .An  den  so  präparirten.  wie  mit  einem 
sclmarzcn  i*uJvcT  üt-erzogcncn,   uticbencn  t\äc>\tw  ^« 
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mit  einer  ain-algumirtcn  ZiiikpUiUi:  in  anfjesautfuni 
Wasser  stehenden  Silber-  oder  I'lattnplattc  cntn-idxk 
sich  die  Gftsblascn  sehr  leicht  und  vermin  dem  c!k 
Wirkungen  der  Polarisation  lautiere  Zeit  um  dn  B« 
dcndcs,  Ktiser  &  Schmidt  liefern  Smcc'schc  Kiemen 
in  vier  Grössen  mit  11,  12,  16  und  20  Cm.  liobi 
ß.  9,  10  und  10  Cm.,  weitem  Standgia»  zu  b.  |lf. 
unil  20  Mark  per  Stiick. 

Gänzlich    vermeiden    kann    man    die   PoUrüitiia 
nur  dadurch,  dassdicWa»«crstcilTau»>chridendcl'Ut|eniil 
einer  durch  Wa.-^-erstoff  reducirbaren  Losung  umgciw 
ist,daM  also  in  jedem  Element  zwei  verschiedene  HuMif 
kciten  verwendet  werden,  wie  wir  dies  früher  bei  tiif 
in  Fig.  1  abgebildeten.  ISHO  erfundenen  DanicII-EIc 
ment  ijcschcn  haben.  Das  letztere  liefert  bei  t;ulerb» 
Mandhallung    einen    sehr    constanten    Strom.     In  da- 
Kiipfervitriol-l.<>iung  iüt  an  geeigneter -Stelle  ein  Gc6» 
mit   Kupfervitriol-Krjstallcn    einzusetzen,     durch   iem 
Auflo&ung  sich  die  Flüssigkeit  stets  auf  dem  ncfatigai 
Sättigungsgrad  erhalt.  Nach  UrcLarfsind  <iicse  Kr>-sCii! 
durch  frische  ku  ersetzen,  während  vom  Zink^'itnul  jeden 
Tag  ein  Quantum  cnlfcntt   und  durch    Wa,««!  erBdö 
werdai  mus«,  um  die   angemesKenc  Sättigung  w(r-" 
zu  erhalten.  Die  Rämicr  des  porüi^n  und   ' 
GUsgcfaNscs    mtissen   von  salzigen   Nicdui- 
gehatten  werden,   da  diciielben  teieht  »turenda  Vefl»- 
düngen  eingeben  und   die  Klemmschrauben  vcrdi-r' 
Der  Kiipfen-itriol  sollte  kein  ICtnen  cnthAllen  und  i^ 
tucll   durch  Zumtz  von  Ammnniat:  und  Filirinn  vun 
dcmwlbni  befrdi  werden.  Um  einen  Nie-l 
metallüchcm    Kuirter    a»^    Äw»  'Vii.ftiiav 


'ylin<lers  und  dadurch  lien'orycrufcncs  Ris^gwerden 
fc  3(1*8  IctzlCTCii  ZU  VC  r  hin  den»,  nius»  er  vor  einer  HcriUirung 
.to  dem  Zink  bewahrt  werden  und  darf  nicht  auf  dem 
-äoden  des  auKteren  Gcfiisacs  aufstehen.  Kin  grosser 
Jebelstand  DanicMscher  B;itlerien,  neben  dem  der 
ästigen  Arbeit  des  häufigen  ICmeuerns  der  I'lüssigkcit. 
icsteht  darin.  <la»s  Theile  der  Kupfervitrioi-I^-sung  all- 
nähiich  in  Folge  der  Osmose  in  die  Zinkvitriol-Lösuiig 
Iringen.  dort  zersetzt  werden  und  auf  dem  Zink  einen 
iCupferniedersehlag  erzeugen, 

Keiser  &  Schmidt  fertigen  Danicll'.tchc  Ele- 
mente in  4  (Irocsen  von  10.  li^^>,  ly."»  und  25  Cm. 
l-löhc  und  /.iMii  Prei«;  von  Rm.  I'ÖO,  2-25.  S'5  und 
rcsp.  (i  fiir  das  vollständige,  aus  Glas-,  Kupfer-  und  Thon- 
«Tylinder.  sowie  ZinkkreHü  bc-itchcndc  lücment;  ferner 
^ine  transportable  Form  von  12  Cm.  Höhe  zu  Rm.  2*ö(). 
t>ei  welcher  Zink-  und  Kupfercylinder  in  einem  Korb- 
«Jcckel,  der  zugleieh  Standglas  «nd  Thoncy-linder  ein- 
•fcchltesst,  eingelassen  sind.  Fiir  das  Ansetzen  wird  fol- 
^&endc  Vorschrift  gegeben;  In  da.i  Standglas  werden 
■^■Cupft-T-  und  'Ihoncylinder  mit  Zinkkreuz  eingestellt. 
^5»C«pfei'vilrioI  in  erbsen grossen  Stücken  gefüllt  und 
"Wasser  aufgegossen:  in  den  Thoncylindcr  knmtnt 
ijjwcfelsäure  mit  dem  2t)fachcn  Quantum  Wasser 
crdiinnt.  Ucbrigens  wird  auch' die  \[ni  r!  V.rti  \ii  cd- 
£iuag  geliefert,  nacli  welcher  Kupli  4<<  i  .m..  i\,i;jii;r- 
jol  in  den  Thon^lin 
iiiges  und  angesauc 
kommt.  —  (j.  Wehr, 
ebenfalls  25  Cm.  hohe 
Cm.  hohe  zu  Rm.  3." 


(j«l«noiwli«  Kloni««i«  Blut  'I  lienuo-i>dBlcii  nc 


luDKcIthcile  und  in  allen  Fällen  n-Jrd  für  EndpoUclirau 
de*  Zinkkrcu/.es  30  Pf.  cxln»  beivclmeL 

Grovc  setzte  1839  an  Stelle  des  Kupfers  Ptwiii'' 
und  an  Stelle  der  Kupfcrlmung   conccntrirtc  Salpcta- 
siiure   (wenigstens   30*  B.);   bierbd  verbintlet    steh  der 
am    Platinpol    frei    werdende    Wasserst ott'   mit    ctMin 
Thei!  der   Salpetersäure   zu  Wasser    und    dampffbrni^f  _ 
entweichender  üntersalpetersüure.  Die  clektromirti: 
Kraft   des   Grovc-Klemcntes  ist   Anfangs    bei    gicic 
Dimensionen  doppelt   so   gross,    aber    lange    nicht 
constant  aU  die  des  Oaniell-Klementeä,  da  die  Flu 
keit  de»  l'latinpoles  sich  verändert,  durch  Bildung 
Wasser  verdünnt  wird;  man  kann  dem  aber  enige 
wirken  durch  '/.unalt  concentriner  Schwefelsäure, 
das  gebildete  Wasser  au  steh  xieht.  Den  äusseret  nach- 
Iheiligen  Einfluss  der  Saurediimpfc  auf  die  Gcätindlwii 
der  Arbeiter   und    alle   im    Arbcitsraumc   bcnndlicbm 
blanken  Mctallthcile.  hat  man  durch  Anhäufungen  vd» 
ungeloM:htem  Kalk  um  d:iB  Element  und  Zudecken  dt* 
Gatucn  mit    einem  vielfach  durchl'xrlicrtcn   Holikaitcn 
vcnnindcrt. 

Keiser  &  Schmidt  üefeni  Gmvc'schc  Etcmente 
aus  Slandglas,  Zinkcylindcr  und  Thoncy  linder  oiii 
[Wzcllandeckel.  in  den  das  S-Ibrmig  gebogene  l'lal» 
btech  cingclatiscn  ist.  und  2  Folschraubui  m  3  GröMcn 
mit  GO,  lOÜ  und  ItiO  Mm.  langem,  40.  ÖO  und  »)Mni 
breitem  l'latinblech  ku  7',',.  12  und  2«)  Mark  Feni? 
Batterien  von  6  Klemetilcn  mittlerer  Grosse  in  Ckhoi- 
kästen,  mit  Polschraubt-n  und  Vci' 
Kkmcnle  derMribcn  Griisse  mit  .  ,  .■_ 
Waimableituiig  nac\i  Vo^s,«tft4(JiV  Vskäso:  15,  33  und 
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BZ  M.  Endlich  coinpkte  Batterien  von  50  F,!e- 
n,  180  Cm.  hoch,  üinkcylindcr  und  l'Iatinstrcifcn 
Inder  gelothct.   Thoncj-lindor,  am   oberen    Rande 

zu  Rm-  500.  — 
An  Stelle  des  thcurcn  Platins  nahm  Bunscn 
Retorten  kohl«,  oder  dgen^i  aus  Coakspulvcr  und 
gcfornilc  tylindrische  Appamlkohtc,  welche 
getrocknet,  mit  Kohlcnpulvcr  bestreut  und  in  den 
cn  itusgcfjlüM.  nach  dtni  Krkitlten  in  dne  Zucker* 
ThcriakiösiinK  getaucht,  gotrockiict.  geglüht  und 
ben  Reihenfolge  von  Operationen  so  oft  unterzo- 
werdcii.  bis  sie  ein  compactes  und  homogene» 
len  «reicht  haben.  Vcr  Kohlcncyhndcr  ist  oben 
Irnem.  durch  eine  Schraube  anzuziehenden  Kupfer- 
umschlossen,  dessen  Verbindung  mit  den  anderen 
dcrn  der  Batterie  durch  eine  Klemmschraube  be- 
wird. Man  stellt  auch  die  Verbindung  her  durch 
Festklemmen  des  Drahtes  mit  cmer  Zwinge 
Kohlcncylinder.  oder  presst  in  eine  k^elförmige  j 
rung  am  oberen  Rand«  der  Kohle  einen  Kupfer« 
oder  erzeugt  am  Ende  des  Kohlcncylinder» 
galvanoplas tischen  KupftTnit;dcri«chIag  und  l6thct 
itungsdraht  an  diesem  fest.  Die  elektromotorische 
der  Bunscn-Hattcric  ist  einer  Grove'schcn  voll- 
n  gleich. 

Es  werden  von  diesen  Kohle-Zink-  oder  Bunsen- 
Elementen  äusserst  manottrfaltigc  Spielarten  an- 
igt,  die  sic^^i^UM^^^Btanlnung  <ler  Kohle, 
des  Zink^  "i^^^^^^^^^^^BluKscrco  Flits-tit 

uf  die  ÜB-  .^^^^^^^^B^'  ^^'^  ^^ 

i«  KüUunj 


M 
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durch  Schwefelsäure,  Chroinsiiurc  u.  s.  w.  ersetzt. 
Michail  &  I'anagiotis  S.  Axapis  in  Athen  vcrurend 
QuüKsiaOvcoct  und  LüHungen  !icl)wcrels3ureii  CIiintM 
(chva  021(5  Gr.  Cliinin  auf  36  Gr.  Wasser)  ib 
äussere  Fliiasigkcit. 

Flg.  3  zeigt  Bufiscn'sche  Elemente  nach  Kcisec 
&  Schmidt.  A  ist  mit  hohlem  Kohlcncylimkr  und 
Uleifassuitg,  ß  das-tclbe.  ahnr  mit  abnclimbarer  Kupfct-^ 

F«.   3- 


armatur.    C  ein   Kohlenplattcn-Elcnient    eigener  Crm- 
fitnictifwi,    mit    prismcnföniitg    gesell ÜfTencni     K 
aus  (lasrctortcngrapbit  und  mit  abnthmbarw  M. 
armatur,    />    dn    Kohlenplattcn-l^lcmeot    in   äUI   Cc 
hohem  Wercckigen  GU»kAKten. 

yl    wird    in    2  Grossen    anj-cfcrtigt:    "■ 
einen   170  Mm.  hohen,   80  Mm,  dicken  Ki  ,    i« 

und  kostet  Rm.  K,  ^t.  4  mis&t  resp.  1 10  und  Tu  Cm 
und  koslct  Rm.  ^W'.  B  "m  fe\iyiTÄw>  V.> '^u*^- 


nilrmitch«  KltnwM«  and  Th<nn»äitDlen  elc 
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Nr.  00     0      I       3      2»     3      4      ä      6     7 

xkn  420  310  210  1»U  170  130  IIÜ  8Ü  01)  50  Um. 

er     Art 

MUencrliiKim   210  160  106  8&    80    80    7&    90  40  35    * 

U  niii  eiiificlicr 

lnpf«in.iatur      23  17-S5-754gö    4    32ä  28  225  2  1-»  M. 

b  Ulli  ilKicIim- 

•Ve»  Kujitcnr 

*wur  31     19    fi-5  6  35  *!>  3  75  32S  M. 

Etcmcitte  mit  massiven  Kol)t<;iK'>'liiHl«n)  iRollen) 
9  Sorten: 

I     2      S      4      5      G      7      8 

82  21     21     21     IC,     U    10  7-5    Cm. 

8  Tb    ö     4-5     6    4-3    4  3^       . 

18  6-25  M4-7:.  S-7532ft2-7Ä    2    M. 


14  7-ir»  frOirfS4  2ö»'aoa-io2-2:> 

Ftg,  H  C  in  7  GrÖSHcn: 
Nr.  ^vl      .1 
KAhUnpritmeci     275   210 

2»      24 

/>  Liw«  200  Mm,  hnch  Rtn.  9-—  pet  Sidfli. 
Andere    deutsche     Constructeure     rechnen 


Kr 

0 

t  der  Kohlenrtillc 

42 

bau  <t.        • 

1» 

«lii    einfacher 

|">fcrfciimng 

24 

■  •j,  .l'nehmbarcr 

H^ifr^uiung 

2» 

B 

170 

40 

24 

5 


ISO    110 
jn    :)rt 


II     E 
80      fiO  Mm. 

S.5      80     . 

aß    an   . 

2-8rt  I  76    M, 


ihre 


ttufunj^en  auch  wolil  nach  iler  Höhe  des  Glas- 
zcijjen  aber  sonst  keine  bcmerkcnswcrthen 
Vcichungen. 

Emil  Louis  Ctoris  Baudet  verwendet  Jtwci  in- 
■r»dergcsctztc  Thonbcchcr,  die  beide  mit  Saljjctcr- 
'*t  gefüllt  werden  und  deren  Innerer  die  Kolilc 
»imnit. 

Kinc  sehr  Icitungsrahigc  und  elckt—  '  e  Kohle 

alt  man  iiacli   Mauri  auf  folger  '{einer 

i\vcfcl  wird  mit   gleichem   Gewi  g;;- 

fvTtcn  Graphit  gemischt  und  in  »"X 
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erhitzt,  bis  der  St-liwefel  votlstlindig  gesclinvibeii  ii-t. 
wobei  man  dafür  Sorge  zu  trajicn  hat.  dass  die  Tciii' 
peratiir  200"  nicht  erreicht.  Wcrai  die  Miu»e  gaia 
flüssig  erscheint,  wird  diciwlbe  in  eine  Form  von  da 
gewünschten  Grösse  und  Gestalt  Kcgoascn  und  sofiirt 
ein  slarlccr.  zick^ickfiirmig  gebogener  Kujiri-rdniltt  bn 
auf  <Hn  kidnes  vorstehendes  Stück  eingesetzt.  Ihr 
an  der  Luft  langsam  erkaltete  Masse  Ist  die  tM 
Gebrauch  fertige  Kohle.  Wird  eine  gnisscre  Wider 
standslahigkeit  verlangt ,  so  bat  man  nur 
Schwefel  zu  verwenden.  CoalcspuU'er,  welches  gerin 
LcitungsTahigWett  besitzt,  kann  den  Graph><  '»^'i 
ersetzen. 

Was  die  'Dioncy linder  anbelangt,    nt^  ist  es 
wichti;;.  dass  sie  die  richtige  I'orositäl  haben;  sie  fiUc 
so  weich   sein,   das«  sie    sich   mit  einem    l-'cdcrmc 
ritzen  las-wn.    Un»  sie  zu  probircn,  giesst  man  \Va 
hinein  und  beob;irhtet  die  Zeit,  nnch  welcher  da 
als   Thau    auf  die  Oberfläche  durch.iickerr;    entwddit'J 
das  Wasser  zu  rasch.  iu>  sind  sie  tinhraucfabar. 
gut   ist   es.    den   Hodeii   und   den  aus   der    1 
hervorragenden   Tlici!  zu    firni.is«:n    oder    mii    i 
zu  überziehen,  um  diese  Partien  undurchlässig  zu  mn 
Auch  sollte  maii  den  Ilodcn   mit  Guttapcrclut-L^ml 
versehen,    um   beim  Auswechseln   der  Zellen   das 
sto.iscn    der   Ikidcn  zu   vermeiden.     Gebrauchte  Ze 
sollen  nicht  trocken,  sondern  unto"  Wa-sser  aufbewak 
Werdet»,    damit    die    aufge'*ogcmm    Sabic    nicht    ai»ll 
»taJIUiren  und  die  Zelle  zcrsprcngca 

Die    'nionwaaTcnfabrik    Allcnbach    bei  'W^ 
Leipzig  vonF,U5;<snHw\*TOi\^T\\wJ«ÄVA*{jwAtCy 
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Nr.    I      S      3      4      fi      6      7      8      »     10    11     12 
WcU.    fin    M)    GO    tili    65    Od    75    75    80    SO    86    86  Mm. 
H'.bc     an    145  90    t-lö  11(1  IM  110  160  130  180  ISO  190  * 

MU^W  iH2  ll-ai  0-l»tHhli22mnt>2hl)-9äO^HO-W  0-32045    M. 

Nr.  13  14    15  m    17    18   lü    SO   lil   Sä   £3  »   2& 
Livlitc 

w<iie  100  im  IUI  tin  iioiioiKi  lan  laoifio  i60 180  aoQ Mm. 

ll^hc    150  '^00  300  H3()  4(M  4ö0ä(XI  4i>0  ßö0600  T00800  irOO  • 
i'nnyer 
Siydt  04:>0-II0  la  15    S      Si)  3  325  4»  &ä    75  U      10    M 

Von  neuen  Kuprcrvilriol-Kleiiicntcn  soll  da»  in 
Fig.  4  T  al^diildetc,  von  Gaiffe.  die  Kinwirkung  de« 
Zinkt-s  atif  das  Kiijjfcmtriol  verhindern,  so  lange  der 
Stromkreis  nicht  geschlossen  Lst.  und  gleichzeitig  soll 
disselbc  einai  gleichiiiasitigeren  und  wohlfeileren  Betrieb 
ermöglichen.  Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  GcfassÄ 
<jn  dessen  oberem  Thccle,  ganz  wie  bei  dem  unten  be- 
schriebenen CalUud  -  KIcrncnte.  der  Zinkcylinder  Z 
aufgebangt  ist)  —  dem  mittleren  Gcfass^  bestehend 
«US  einem  oberen  jKinisen  Theil  /'J  und  einem  nicht 
porösen  Untersatz  in  Form  eines  gewöhnlichen  Trink- 
glases JS.  Der  in  dieser  mittleren  i^lle  befindliche 
Kupfercyünder  C  bat  eine  Verlüngerung  C  C,  welche, 
nach  abwärts  gebogen,  bis  auf  den  Hoden  der  äusseren 
Xellc  ß  reicht  und  dort  in  einen  King  endigt.  Dies 
lüemeiit  ist  gefüllt  mit  einer  ooncentrirten  Lösung  von 
Xinkvitriol  und  scliwcfelsaurcr  Magnesia,  während  einige 
Krj'.-'tallc  von  Kujirervitriol  bei  .S'  auf  den  Boden  der 
inneren  Zeile  gebracht  werden.  Beim  Auflösen  sattigt 
lias  Kupfervitriol  zunächst  die  im  nicht  porösen  ThctV 
Js   der   inneren   Xellc   crithallcne    l*\üssi5,\ie\'..    4v«\i^ 
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dann  ilurcli  die  poröse  Waodung  und  &lb  a  R 
seiner  grösseren  Dichtigkeit  auf  den  Boden  der 
ren  i^lle  B  ausserhalb  der  W'irkungspbare  da  Q 
Diese  Wanderui^  de*  Kupfcn'itrioics  (jrfit  ibo 


i%%%\V^ 


K 


langsam  vor  sich,  «o   das»  man   uuvh  nach  Ul 
wenn    der   Stromkreis   nicht  geschlossen   wird 
Nicdcisclilag  von    Kupfer  oder  Zink    bcnierkcnj 
Wenn  aber  der  Strom  geschlossen  wird, 
I-'Icment    xiin;iclist    das    auf  den   Boden    der 
Zelle  niedergesunkene  Kupfervitriol,  so  dassdfe) 
ilüt  ScV  b%\&  \Vv^«  ^^%iMMiäE^''^-''^S=^^_ 
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krnt.  und  weiterhin  geht  der  Process  genau  so  vor 
I,    wie  in  einem  gewöhnlichen  Daniell-Klctneiit. 

Dfts  Kujifervitriol-Elemcnt  von  Ernsl  Kuhlo  in 
Itin  (Fig.  4  U)  besteht  aus  einem  runden  kupfernen 
tuidcr  C  und  einer  gekröpften  Erweiterung.  Der 
cre  Cylinder  C,  der  gleichzeitig  als  Kupferpol  dient, 
in  Höhe  der  Erweiterung  vielfach  durchbohrt, 
dn^s  die  in  den  Cylinder  C  gegossene  Flüssigkeit 
zh  in  die  Erweiterung  eintreten  kann.  In  dieses 
■pfergefass  wird  an  Stelle  eines  Thoncj-Iinders  eine 
vgament'Paiii  er  hülse  gesetzt.  Diese  wird  von  einer 
atte  und  einem  Ringe  aus  isolircndcm  Matciial  gc- 
ikgcn,  die  durch  Stabe  au»  gleichem  Material  vcrbun- 
Ml  sind.  Ueber  das  Gerippe  wird  eine  Rühre  :ius 
Ef^amcntpa^Mcr  gezogen  und  an  die  Platte  ttowohl, 
s  auch  an  den  King  durch  übcrgcstrcifle  Gummi- 
nge  wasserdicht  angcpiCÄSt-  In  diefte  l^ülse  kommt 
n  gebogener  Zinkstreifcn  und  eine  Kochsahlösung. 
ihrend  in  das  Kupfcrgefass  C  KupfcrvitrioM^sung 
U  in  die  Erweiterung  Kupfervitriol  in  Krystallen 
ithan  wird. 

Von  anderen  fiir  unsere  Zwecke  vorgeschlagenen 
emcnten  erwähnen  wir  noch  das  von  Minotto,  mit 
icr  auf  dem  Roden  eines  (jUiabcchers  oder  Ebonit- 
fasses liegenden  Kupferscheibe,  an  deren  Rand  ein 
rticalcr  Kupferdraht  gclöthet  ist;  letzterer  ist  ent- 
:dcr  durch  einen  (iulia|icrclia-L'eberzug  oder  durch  ein 
ergcschobenes  Glasrohrchcn  geschützt.  Zur  Füllung 
rd  auf  diese  Scheibe  eine  circa  KK)  Mm.  dicke 
faicht  von  pulvcriftirtem  Kupfen-ilriol.  eine  10  Mm. 
Qu;ir;(.<;ijjd,    Ziegel-   oder    CAasaxa-vöa,    a\i,Oft 


Ketscr  &  Sc Kmi'dt~ liefern  ~soiche^^| 

hoch  XU  Rm.  2'50  per  Stück.  Siemc 
benutzen  statt  <Ier  Samlschiclit  ein  Oj 
feuerst  durch  Ik-handlunfj  mit  Schwefeix 
Wasser  praparirtcr  I'apicmiaiuie  mit  TIm 
diexe»  und  liis  auf  den  Boden  des  St 
ein  nach  unten  weiter  werdendes  Glasi 
fülle»  der  KupfcrvitriolstÜcke ;  da«  h 
mchrfaoh  in  ScluiecVenwindungcn  geht 
;4csäucrtc  Wasser  soll  stets  bis  an  ^n 
des  Zinkringeü  reichen  und  muss  ctinH 
erneuert  werden;  das  Glasrahr  soll  $ 
Kupfervitriol  goliahen  werden.  K  e  i  sc 
liefern  solche  Klemcnle  180  Mm.  hoch,, 
;iiii  Zinkpol,  zu  Rm.  3".'>t)  per  Stück. 
Das  in  Fig.  4  III  danjcstellte  lilt 
Scrivanow  in  l'ari«  besteht   ams  wüttf. 


ledi 
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Teig  bildet,  mit  welchem  die  vorher  paraüfinirlc  Kohlen- 
plane  in  einer  (jlcichmassis  dicken  Schicht  iiberüogco 
wird.  Ditiin  (>ed«ckt  man  tut:*«  Schicht  mit  fünf  oder 
sechs  Latjcn  schwedischen  ]-iitrirp;([)tcrs.  das  mit  einer 
I  ^sung  aus  gleichen  'ITiciicn  Chlorzink  und  Chior- 
natrium  gclrünkt  wird,  thirch  Verbindung  dieser  Platte 
mit  der  Zinkplatte  soll  ein  selir  ciinstantcs  Element 
gebildet  werden.  — 

Bei  der  elektrischen   Säule  ^'S.  5- 

der  •  Socidti  anonyme  la  force  et    ' ^ 

la  lumi<rre*  in  Paris  werden  meh- 
rere Recipienten  aa...  (Fig.  5| 
Vrto  tief  üichterftirmiger,  coni- 
«rhcr  oder  pyramidaler  Gestalt  ' 
in  einander  gesetzt  und  durch  g> 
Ittöcke  t  getrennt.  Das  unterste 
dieser  Gcfässc  ruht  in  einem  Stütz- 
block  />,  wahrend  in  da^  oberste 
ein  Block  </  gestellt  ist,  um  seinen 
Rauminhalt  dcmjenqjcn  der  an- 
^ntm  gleich  KU  machen,  r  und/  ^nd  die  Elektroden, 
^^pcbc  bei  Elementen  mit  zwei  Flüssigkeiten  durch 
ttJehtcrformige  Filzcinlagcn  j  von  einander  getrennt  .sind. 
Die  Elektroden  der  e)n7.clncn  Gcfassc  sind  abwechselnd 
durch  Lcitunj^sdrähte  i  mit  einander  verbunden. 

Bei  sccundären  Batterien  bildet  jeder  der  aus  Blei 
Iicrsc!*t eilten  Redpienten  die  positive  Elektrode  des 
einen  und  gleichzeitig  die  negative  Elektrode  des  be- 
nachliartcn  Paares,  mit  Ausnahme  de»  obersten  und 
unteistcn  Gefasses,  die  jedes  nur  mit  einer  Sinte  xi« 
W'irkunj?'  kommco.  — 


Trouv^  legt  in  einem  Glascj'linder  zwi 
Kupfer-  und  Zinksciieibe  Papierscheiben  von  tt 
geringerem  Durchmesser  und  feuchtet  dieselben  auf 
der  Zinksdte  mit  Zinkvitriol,  auf  der  Kupferscitc  tni: 
ßcsätlißtcm  Kupferi-itriol,  deckt  da»  Ganxc  mit  Scbiefct- 
platten  und  will  es  dann  ein  Jahr  lanj;  ohne  Emcuenoig 
Igebrauchen  können.  —  Parelle  und  Veritö  Itgen 
'einen  mit  jjiasiitligtcr  Lii^ung  und  Vitriol- Krvitallcn 
gefüllten  Glasballon  umgekehrt  auf  den  poitiscn  Tro; 
so  da»»  seine  Mitndung  noch  etwas  unter  dun  Flüssif:- 
keits-Spicgel  reicht. 

Callaud  brinftt  auf  die  unten  liej:cnde  Kupfc- 
plnttc  concentn'rtc  Kupfervitriol-Lösung  und  darauf  nhoc 
alle  Zwischen  mittel  destiilirtfs  Wasser,  welche»  vcrirH'gf 
seines  geringeren  spccifischen  Gewichtes  aut  ersl«o» 
schwimmt  und  .sicli  mit  ihm  In  ruhigem  Zustande  n« 
altmUhlich  vermischt.  Das  Zink  hangt  mit  ktciiwi 
Häkchen  am  Kandc  des  Glases,  oder  ruht  auf  e>iio 
Kinschnürung  des-selbcn. 

Sehr  grosse  Vcr1>reituog  Itat  6:\s  auf  ahn 
Weise  combinirte  Meidingcr-Klemcnt  gewonnen, dcssrti' 
Wesen  aus  I"ig.  (>  hervoi^cht.  An  der  Wandui^  aacf 
[.Glasgerasses  AA  liegt  ein  Zinkring  ^/!  an,  an  dcffi 
sich  das  Verbindungsstück  ci  befindet  Ein  an  dta 
Jtodcn  des  grossen  Gcfasscs  befindliches  kleinen»  Gl» 
(/r/  nimmt  einen  als  negativen  Pol  dienenden  Blc)ri(%f 
auf,  woran  der  nach  aussen  Rehendc^  mit  Gu" 
cingehiillte  Draht  g/  bcfcntigl  ist.  Das  (T-r^' 
einem  Deckel  von  Holz.  Kork  oder  Gutt 
schlos.sen;  in  demselben  hangt  ein  Glaäcylmdcr, 
bis  ehra  nur  M'vttt  ö-ä  V\>;m«»GttÄi(Ä\Ä't 


klTaitUch«  Elemente  und  Tb«riiu>S<liücn  elc. 


43 


|rlind«r  i«t  oben  gsiix  ofTen.  und  »ucti  in  dem 
ndctcn  unteren  Kndc  befindet  sich  eine  kleine, 
rbsengrosse  OctTnung.     Das   ganxe  (iefass  wird. 

Fig.  6. 

n 


die  Batterie  in  Dienst  ^ctionimcn  werden  soll, 
ler  verdünnten  BittcrsulzlöKting  (1  kauf  lidies  Salz 
j-ö  Rcj:-.  .  angefüllt,   der  Glascylindcr,   in 

h  die  lh..vv,        '      ' •"!  "^titrlich  auch  ein- 

ll^n  i^t^|a^^  ivrystallcn.  Diese 


m 
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dera  eine  conccnlrirte  Lösung,   wt-lclie   in   Fulgi;  Üins 
giMsere»  »pecjfis(-li«ii  Gewichtt^s  dun-li  die  Wk-inc  Ücff- 
nung  unten  ausOies&t    und    das   kleine  Bcchcrglns  bif 
zur  Mitte,  d.  h.  so  weit,   als   der  Cylinder   in  d^täütrlbc 
liinvintcrrai^,   »nrullt.     Diu    unlere   Hälfte    de«  BIeip'<(s 
steht  soniit  in  einer  Kupfervitriol-Losung,  die  durcb  iiir 
yKiasercü  specifisches  Ciewicht  verhindert  ist,  »icli  höh« 
I  iti  dein  Becher  ;:u  erheben  und  xu  dem  Zink  ausacrluih 
^desselben  zu  [relangen.     Verbindet    man    die   Pole  (kr 
Hattcric  zur  gesclilossenen  Kette,  so  löst  sich  d»s  Zink 
eincr»cits   »uf,    wahrend    anderenteils  Kupf<.T   auf  ilem 
IMcic>-iindcr  ausgeschieden  wird.  In  denselben  VöImI'- 
niüs.  in  wclehcm  dadurch  die  Kupfcrvitriol-l.ö«ung  ver- 
dünnter  wird,    dringt    wieder  concentrirte  Läsunn  «» 
dem  Cylinder   herunter.     Die    Batterie    bfuibi    daili 
auf  die  Dauer  in  ihrer  anfani^lichen  BesehalTenheit 
wirkt  völlifi  constanl  durch  mindestens  ein  Jalir.  wahrarf] 
dessen    nur    alle  paar    Wochen  Kupfervttriol-Kr>'SlaUi 
nachgefüllt  werden  miissen.  Fiy.  t»  Ä — D  zeiyl  iKUi 
Formen  dieses  Elementes, 

Form   £    liefern    Keiser  &  Schmidt    IWl  Jim 
hoch  mit  eii»er  rolschrauhe  r.u  M.  24(>  pro  Stück.  — 
Bei  C  tritt  an  die  Stelle  des  Trichters  der  Balkm  f. 
Es    muss   dabei    das  Wasser   Ws  zur  oberen  ' 
dc8  Ballon»    reichen,    was    durch  VemchlieSK.. 
Oeffnung  mit  dem  l-'inger  beim  Einsetzen  in  das  '■  ■ 
erreicht    wird.     I>ie,'*e  Modiftcation    wird  in  2  Crf^- 
von  löO  und  224)  Mm.  Hohe  ohne  Ballon  und  lUjdl^H 
und  4  M.   pro  Stück  ant^clerii^t     /J  zeigt  oaoHH 
einfachtc  Form,   wie    sie    bd    der    dcutHchen    Kdd^ 
Telcjjraph'lB  geWäueVWtfU  lö. 


_^ 
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Fig    7 


Anderson   bciiiiUt  /.inic    und  Kohle:   crstercs  : 
(Fig.  7)  ist  in  dner  porösen  Zelle  in  einer  Aimnoniak- 
lösun^.  Ittztei-c  i  in  einer  Vcrcinifiunji  von  oxalsiiurein 
Chromoxyd  und  Kali  in  Verbindung  mit  freiem  doppclt- 
Chromsauren   K»Ii   und  Sulzsüure.  Auch  kann  man  ein 
oxalsaiircs  Salz  in  Salzsäure,  so  z.  B.  oxalxatuxs  Kupfer 
oder  Ammoniak  mit  doppelt- 
chrorivsiuircn   Kiili    nehmen, 
wobei  sich  oxalsaurcs Chrom- 
oxyd  und  KaÜ  bilden.  RL-T»cr 
aber  fuijt  man  Oxalsäure  zu 
dncr  Lösung  von  doppeli- 
chromHaurcm  Kali,    bis  da-^ 
Brausen    aufbort,    und    ver- 
dampft hierauf  die  Lösung, 
wobei   Kr)'Staile   von    oxal- 
saurem  Oiromoxyd  und  Kali 
erhallen  werden.   Es  »erden 
abdaim  gleiche  Thcile  dieses 
S-iIkcs     und    doppeltchronv 
saurcr  Kaükrj-stallc    in    rci- 
Jier  Salzsäure   gelöst,    oder 

bfiitser.  die  Starke  der  Biilterie  dadurch  rejjulitt.  diiiw 
man  die  Kr>'stalie  von  doppcltchromsaurem  Kali  in  das 
unten  mit  pcrforirtcm  l'latJnblcch  oder  I'latindraht- 
gewebc  geschlcwseiw,  oder  am  Itoden  und  an  den  Seiten 
durchlöcherte  Glasrohr  /  füllt.  Letzteres  kann  durch 
die  Klcmmvorriclitung  v  tiefer  oder  höher  gestellt 
werticii ,   je    nachdem    mehr    oder     wen^cr    Krystalle 

1,  oder   rcsp.  die  Batterie  stärker  oder  &cVy«^vV\tä 

)m:"— 


■                                        mit  Wasser  angerührt,  im  Tli 

1                                    in  mit  Wasser  gefiilltcm  Sta: 

^^H^H 

^1                                           ^( 

^^H                  fWI  4 

f 

^m 

y 

^^^^^^B                 liefern  solche  Elemente  8(1 

Galvinitclie  £l«ineiue  md  TlMnni>^ul«ii  elc. 

Kohlcnklein  au;^erüllt.  In  der  äusseren  Abtheilung 
lüdet  sich  Chlorzink,  in  der  inneren  Ammoniak  und 
Wasstniloff,  und  letzterer  setzt  sich  mit  dem  Braunstein 
'XU  Sesquioxyd  und  Weisser  um.  Das  Glas  soll  am 
[Oberen  Rande  mit  Talg  oder  l'ctt  bestrichen  und  stets 
lauf  */,  Hohe  gefüllt  erhalten  werden;  dann  wirkt  das 
fKlement  sehr  constant  und  kann  ziemlich  lange  gc- 
>braucht  werden;  erschöpfte  Elemente  aber  niiiss  man 
ivoUsländig  auseinander  nehmen.  120  Mm.  hohe  Oc- 
imentc  kosten  mit  Polsehraube  am  Zinkstab  M.  2-bO, 
:  171)  Mm.  hohe  M.  3—  und  2«ü  Mm.  hohe  M.  4  — 
'pro  Stück.  Die  kleineren  Elemente  werden  auch  ver- 
schlossen und  transportabel  zu  Vj  M.  höherem  Preise 
Ittdicfert:  bei  denselben  i»t  zur  Inbetriebsetzung  nur 
^PHitg.  durch  das  in  den  Verschluss  cinKelasscne  Glas- 
nrolir  Wasser    bis   xa    y,  Höhe    des  Standglasca  cinzu- 

Unter  den  mannigfaltigen  Modificationcn  dieses 
dementes  sind  besonders  solche  ohne  Diaphragma  zu 
:en.  bei  denen  die  Kohlcnplatte  mit  1  oder  2 
istcn  Braunstein]! lallen  verbunden  ist,  und  die 
in  Inl)  Mm.  Höhe  zum  I'rcise  %'on  3,  resp.  4  Mark 
geliefert  werden.  Mix  &  Genest.  Berlin.  Prinzessinnen- 
sirassc  23,  liefern  Braunstcincylinder-Elcmcnte,  welche 
!^cb  nach  Kriigcr's  Milthcilung  in  der  Ktektrotechni- 
Fcfaen  Zeitschrift.  1882,  HvH  1.  durdi  gleichmitHsige 
[hnd  starke  elektromotorische  Kraft.  t,'cringcn  inneren 
j\\'idcr»tand.  lange  Dauer,  einfache  und  billige  Aufstellung 
Unterhaltungskosten  etc.  auszeichnen  sollen.  Die- 
ben kosten  einzeln  M.  2'4<),  im  Hundert  M.  1  \nu 
inclusive  Salmiak. 
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Schadeempfielilt  Rir  Vei^oldnii)Ts-,  Ve 
:.  Zwecke  ein    Element  aus  Nick-d  und  Zink, 
in  verdünnter   Salpetersäure     Die   amalgiunötei  j 
platten.    A\tf    beiden    Seiten    mit    schra^inigoi 
versehen,  stehen  einander  gegenüber.     Die  H 
Igt  an  ihrem  oberen  Ende  zwei  nach  oben  tf^< 
arts  licrvorraftcndc  Ansätze,    welche  sich  bc"' 
nkcn  in    das    (ilasgcfass    auf    den    Kand  i^- 
ützen.     Diese   AnKitxe    hüben    aacb   vura  jt 
kleineren   mit  Nulh   versehenen   Vorsprung  i"» 
hangen  der  anderen  Ztnkplatte  und  nach  oben  jtl 
Kiipferjjttft,  an  welchen  die  Pol-  oder  EndKchnteJ 
gebracht  und  der  galvanische  Strom  oder  die  i 
Triebkraft  aus  den  Platten  hinaus  weiter  gefiib 
Der    eine    dieser    Kupferstiße   ist    metallisch  «*' 
Zinkplattc  verbunden   und   leitet   so  die  püatm' 
iricitat    des   Zinks   weiter,    wahrend    der  andtK 
Zink  durch  GummihiiLsc  getrennt,    und   sich 
nur  als  fester  meclnni-\cher  Siützc  bedienend  *' 
die  dünne  Nickclplatte  nicht    gewahren    köotlit 
bestimmt  ist,  die  negative  IClcktricitat  des  NicWi' 
zu  leiten. 

ZnHschen    beiden  ZinkplaCten    befindet  0\ 
spitüwcUigc.    platinirtc   Nickclplatte    mit   iwd 
btech-An-tiitzcn,  voti  <Ienen  der  kür;:cn:,  diiKh 
hülse  isolirt,  sich  auf  die  Zinkplattc  stützt.  wSkni'l 
andere,  sich  an  den  voi^cnannten  Kupfer«tift 
an    diesen    durch    die  Polschrauben   fcstgc'r 
Zink-  und  Nickclplatte  müss<en  mctalü^h  ■ 
[Ucu^t  ^c\\ä\\«:'(v  tiwrJcn;   xu  ditMiii  Zw 
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iben  werd«!  an  den  Kiijifersttfteii  fest^eschniubt. 
'andere  Schraubcnloch  dient  zur  Festschraubung 
irähte.  welche  die  Klektricität  bis  nach  dem  Ver- 
mg^crnss  (Zcreetzungszelle)  weiter  zu  führen 
inrt  sind.  —  Soll  das  Element  in  Thätigkcit 
werden,  so  hangl  man  es  in  da»  circa  \',  seines 
les  mit  verdünnter  Schwefelsäure  gefüllte  Glas- 
I.  Die  erregende  Säuremischung  ist  I  Theil  Säure 
Thcile,  noch  be««er  10  Thcilc  Wiisscr.  da  liierbei 
gcnilgendc  elektrische  Kraft  entwickelt  und  das 
gam  weniger  angegrilTen  wird.  Nach  vollendeter 
hebt  man  das  Element  langsam  au»  der  Säure, 
t  es  in  reines  Wasser  oder  spült  es  damit  ab. 
dies  deshalb  wichtig,  weil  andernfalls  die  in 
en  hängen  bleibende  Säure  sich  durch  Ver* 
ng  des  Wassers  concentriren  und  so  die  Vcr- 
ilbcrung  zerstören  würde. 

Faure  hat  beim  Bunsen-EIemcnt  die  Sauredümpfe 
ch  beseitigen  wollen,  dass  die  Thonzcllc  fort- 
>en  ist.  die  Kohle  in  Form  eines  cyiiiidri.schen  (ie- 
gS  die  Salpetersiiure  enthalt  und  durc)i  einen  Kohle- 
Fen  geschlossen  ist  —  Callan  ersetzt  die  Kohle 
Eisen;  dasselbe  taucht  in  eine  Mi.schung  aus 
fei-  und  Salpetersäure,  in  der  es  sieli  mit  einer 
:h«n  Oxydschicht  tiber^teht,  die  vor  weiterer 
tion  schützt  und  das  (iiscn  elektroncgativ  passiv 
—  Keiser  &  Schmidt  liefern  solche  Klcmcnte 
lentigem  Kolben  aus  GW^dven  150^  IHO  und 
Mm,  hc  ^^^     .  T        . 

Matte.. 
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Sch6nbein  stellt  beim  Grovc-EIcmcul   sLilC 
Zink»  eine  aclivc.   d.  h.  chemisch  angreifbare,  clck 
positive    Hi»eiipi.ittc    in    das  atif;csäucrtc  Wasser. 
statt  dra  l'latins  eine  negative  Kis«nplnttc  in  die  co- 
Irirte    Salpetersäure   —  Uelsmaiin  wendet    in    !~^-~ 
Zink-Kiiieii-Kettc   statt  des   gewöhnlichen    Eisens  oder 
Stahles    ein    Rohei.ien    mit     13    und    melir    Poccni 
Silicium  an. 

Hei  Koosen's  Element  ist  die  Salpetersäure  do 
iibermaiigansaurei«  Kalt  mit  '/j,  Schwefelütaurc  ve 

Delauricr    setzt    üwei   mit   einander  vcrt 
Kohlcnplattcn    in    dnc    folgcndcnna.>isen     her^cstcllll 
Chromet8envalz-I.i>Hung.  I  Kgr.  de.sselb«.-n  lA-trdtnä^Kg 
warmem  Wasser  15  Minuten,  unti   dann   mit  116  Kr 
Schwefelsaure  bis  «i  vollständiger  Losung    unigenünt^ 
eiitilich    nach    13  Stunden    noch   1   Kgr.  Schwefels*«'' 
zugesetzt.     Dies  Element   wird    wegen  seiner  gc 
Unterhaltungskosten    bei     krärtiger    und    andau 
Wirkung  uivd  Forlfall  aller  G;iseiit«k-kehinp  gern 
Vergolden.  Versilbern   und  anderen  galvanopliistii 
Arbeiten  verwendet. 

Bei  Chlorkalk-Ketten  be»lehl  der  positin 
aus  einer  Zinkplatte,  der  negative  aus  Goskohlc  we 
mit    kleinen     Kohlenstiicken    umgeben    ist.     I 
lauchL  ij)  eine  KnehsalH^sung.  äir.  Kohle  i^  m 
kalt;  umgeben  und  steht  in  einem  porösen  Hioni 
oder    einer   Zelle  aus   l'er^amcntpapter.    Alle  Vc 
düngen,    welche   steh   bilden  köi.;  ■   ■     ■ 

Zink    mit«    sieh     K'^hrenil    der  < 
der  Geruch  des  CbUirkalks  kann  nicht  bebutigcn. 
das  GcBiiiS  mit  cmcm  V^otV..  w  Äctw  wäh  (»ntf^Aiun 
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aftsercingie»!*en  bt-fincict,    verschloiweii    «ird.  — 

Altiminiuni-ßuttvric,  welch«  vom  I'rofca»or 
Icr  in  Licbig'ä  Annaltn  beschrieben  »-ird,  ist 
Ib  iii<:rku-ürdig ,  \vtn\  beide  l-^leVtrnden  deriielben 
äniiiiiiptatt«n  sind  und  der  damit  crbaltcne  deklri- 

Strom  ziemlich  stark  ist.  Kin  l-^lemcnt  dieser 
rie  besteht  nus  einem  etw;i  lö  Cm.  hohen  Glase, 
nit  vcrdiinnter  Saliuüure  oder  AetznalronSösuiig 
t  ist  und  einen  porösen  Hohlcylinder  enthalt, 
n  sich  conccntrirle  Salpetersäure  befindet.  In  jede 
älung  ist  «in  CyÜndcr  von  Aluminium  gcstcÜt, 
tr  mit  einem  vorstehenden  Ansatj:e  versehen  ist, 
Ureli  den  Dcirkcl  des  Gefasses  hindurchgeht  und 
:rÜhrun)Tsstiick  für  die  Elektroden  oder  LcitunKs- 
!  dient  Sobald  die  Alumitiium-Cylindcr  in  die 
gkcilen  eingetaucht  sind,  entsteht  ein  Strt^m,  der 
irk  ist,  dass  ein  I'latindraht  zum  Glühen  gc- 
:  wird. 

Grenct  taucht  in  eine  Lösung  von  25  doppelt- 
leaurem  Kali  in  2ö  Schwefelsäure  und  4ÖIJ  Wasser 
Zinkstreifen  Kwisclien  2  symmetrisch  angeordneten 
nsliieken.  welch«  auf  der  Innenseite  eines  auf  der 
Bschc  festgeschraubten  Hol?,-  oder  Kbonitdcckcls 
igt  sind,  wahrend  der  Zinkstreifen  an  einer  dünnen. 

eine  dicht  »chliessend«  Bohrung  im  Ccntrum  des 
gehenden  Stange  sitzt  und  durch  eine  Stell- 
in  beliebiger  Hohe  fixirt  werden  kann.  Man 
so  durch  i;anKcs  oder  nur  ÜiciJwcIscs  Eintauchen 
tiislarke  beliebig  varürcn,  oder  auch  das  Kiemcnl 
ausser  Thatigkeit   se'^*"*     ^-i.-..!    ,,>,, 

US  der  l^Ü 
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CttvanUdie  EI«tnenic  und  Ttieraio-SdnVn  ' 


Weise  einen  Ucbcrgaiig  zu  den  Taucli-BaH»ien. 
weiter  unten  betrachten.  —  Derartige  J-lascb( 
mcntc  (Fig.  9  A\  besooder»  Tür  elektmlyti'ichc  1 
trmums-Arbciten  clc,  verfertigt  G.  Wehr  io  D 
ö  Grössen:  140  und  160  Mm.  hoch  mit  je  l  1 
und  Zinkplatte  zum  I'rcisc  von  M.  873  und  i^ 

PI«-  9. 
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und  270  Mm.  hoch  mit  2  Kohlen-  und  I  X\ 
zu  M.  7-25  und  9-25;  340  Mm.  hoch  mit  5 
und  2  Zinkphtten  ?-u  M.  Iß50.  —  Bei  dem  i 
Kxemplar  sind  im  Ruhe/ust»nde  sammtüche 
paare  hochgezogen  und  wcrd«»,  um  Thiiligköt 
zurufen,  gleichzeitig  hinunter  gestossen.  währeixi 
kleineren  nur  die  Zinkplatlc  bcwcRlich  ist.  —  I 
&  Schmidt  fertigen  au.sscr  obigen  4  GfOfiM 
ttn.  WAvi  PUscHen-Flemente  mit  Stlbt 
|Ull^  an,  Äw:  wiM  ?»  NsiTL^jy.  -«\*«3a\.Ä,  ■teiJ 


(ialTMiitdi«  Elcmenlc  luA  Tli«r)no  S«n1«n  «c 

welcher  mit  der  Zinkplatte  in  Verbindung  »Itht,  lienintur- 
gedruckt  u'ird,  »onie  1()0  und  liiO  Mm.  Iiohe  Kohlut- 
platten -l-'Icmcntc  ohne  ßjaphngma.  bei  denen  Zink- 
und  KohlcnMab  in  den  Deckel  eingelassen  sind  und 
bdm  Nichtgebrauch  mit  diesem  abgenommen  werden. 
^H  Die  eigentlichen  Tauch-Batteriun  werden  cnt- 
Indcr  mit  Hebel-  Fig.  9S  oder  mit  Kurbelvorricbtung 
Fig.  9  C  zum  Ausheben  der  Plattenpaarc  versehen.  Die 
Kohfcn- und  Zinkplattcn  sind  meist  180  X  PO  ^^m.  gross, 
die  I-ösung  besteht  au»  92  tloppcttchromsaurem  Kali 
auf  93'{>  Kbcm.  englische  Schwefclääurc  und  900  Kbcm. 
Wasser.  Die  Batterien  kostcrt  bei  G.  Wehr  je  nach 
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^^H  Anfangs  ist  bei  diesen,  wie  bei  ilen  1* laschen- 
miEncnlen  der  durcli  Bildung  von  criiromxink  entstellend« 
Strom  Kicmlich  stark,  durch  die  sehr  starke  Polarisation 
nimmt  er  aber  ab.  Zur  Verminderung  der  letzteren 
hat  man  versucht,  die  an  der  Kohle  haftenden  Wasser- 
atoffblitschen  durch  einen  mittcKt  Glasrohrchcn  einge- 
leiteten Luftstrom  /.u  entfernen. 

C  &  F.  Fein  in  .Stuttgart  geben  ihren  Tauch-Rat- 
tcricn  die  Form  Fig.  10.  Im  Holzkasten  J/  befinden  sich. 
In  ä  Reihen  geordnet.  6  Glaser,  in  welche  die  Zink- 
Kohle-Klcmente  mittelst  Handhaben  ////'  eingetaucht 
uitd  dkireh  die  in  den  rriigern  angebrachten  Ein- 
schnitte «■  /  in  verschiedener  Höhe  festgestellt  werden 
können,  befinden  sich  die  Handhaben  gans  oben,  so 
sind  die  I-llemente  ausserhalb  der  Flüssigkeit.  Die  <.1h«- 
e  der  ausRetortenA:ohlegeschniH';nenV.cftv\wv\\'*^'*'^ 


gnd   lOn  VVassti .  dic?.c  Fliiwigkcit  ^^oll  kein«  KipU 
iisscheiden,  und  bleiben  die  Zinkplattcn  in  ilir 
2eit  aiiialgamirt. 
Anulil  iler  Elemente  3      4       6  .1      J 


CjrMte  Act  Kolikuplnllen 
I>o«  iler  EtntMric 
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Gftlvsnlselic  Elttncntc  und  Thermo-Sditlen  etc. 
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nint  und  kann  daher  hier  Übcri^anßcn  werden; 
iBcIbcgilt  von  einer  von  Professor  Kruns  angegebenen, 
1  Keiser  S:  Sj^hmidt  in  Berlin  nngefertigten  Con- 
UCtion. 

riK-  II. 


Als  Beispiel  einer  Taueh-Bacierio  fiir  Elemente 
t  zwei  Flüssigkeiten  möge  die  in  Fig.  11  dargestellte 
ß  Dr.  Kcrtz  angegebene  Anordnung  dienen.  Die- 
be kann  sowohl  mit  Bunsen'schen  Kohlenj)latton,  als 
:h  mit  DanicU'echcn  Elementen  eingerichtet  werden. 
r-arttgc  Batterien  werden  van  Keiaer  &  Schmidt 
,22t*  Mm-  hohen  E(  --d    kosten 

und  4  Elona  '*>'Ä  v^t 
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CalvanbcW  ülcnenle  uoi  Tli«niu>-SauIeD  cic. 


Stück.  für  6  und  8  Elemente  mit  Hebeh-orrichlung 
zi«hung$vveise  100  und  160  Mark. 

Fig.  II. 


Nocti    «ei   dner  neueren  aoicrik-aiUBdieo  Ball 
Anordnung  crwiOint,  die  in  I-'iß.  12  darfje*tclU  iA  J 
ein  KupfcrbkcU  vor  uft%tÄa\a    ^^>  'Awv  Lwme 


GklnolMhe  Hkmenie  unil    Tliernio-Stttiea  elc. 
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Gttc  welches  der  Länge  nach  U-förmig  zusammcn- 
untl  bei  a  mit  kufxem  Kupferohr  verschen 
ftischen  den  Schenkeln  des  Kupferbleches  steckt 
P*laneUhüllc  ein  Zinkblech  B  mit  Ohr  b  von 
'^hr  der  gleichen  Lange  und  I2Ü  Mm.  Breite.  Die 
»llhiille  C  ist,  wie  aus  der  Detailskizze  links  oben 
^cht.  aus  einem  Streifen  von  22h  Mm.  Breite 
525  Länge  ku. tarn  menge  faltet  und  oben  und  unten 

Ee  Zinkplattc   zusammengenäht,    so   dass    dieselbe 
umhüllt  ist    IJcim  Zusammenstellen    der  Batterie 
das   Kupfer    dick    Überstrichen    mit    einem    Brei 
geglühtem   Lampenruss  und  verdünnter  Schwcfcl- 

fdie  riancllhiillc  ebenso  mit  vcrdiinnter  Schwefel- 
getränkt  und  dann  naeli  Aufnahme  der  Zinkplattc 
scits  in  die  Kupfcrplattc  gcscliobm,  so  dass  sie 
9  über  und  unter  der  Letzteren  vorsteht.  Ka  ist 
M'cndig,  dass  die  Kupfcrtafel  die  rianelUiiiile  fest 
hlicssc.  aber  sie  darf  an  keinem  Punkte  mit  dem  Un- 
willen Zinkblech  in  Berührung  konuiien.  Die  so  /.u- 
iaigcsctztcn  Klemcntc  werden  dicht  aneinander 
[fcn  hölEernen  Rahmen  oder  Behälter  gestellt,  doch 
IjedCSitial  ein  mit  Paraffin  getränktes  Blatt  Papier 
chcn  liegt.  Die  Platten  werden  dann  reihenweise 
einander  vermitteist  der  Ohren  a  und  f>  verbunden 
ZinkplatTe  des  «inen  mit  der  Kupfer|>lalte  des 
iden  Elementes  und  so  weiter.  —  Das  Rohr  /'/* 
it  aus  einer  einzigen  (jlasrohre.  oder  besser  aus 
kur7.en  Stücken,  welche  untereinander  mit 
Bchukröhrchcn  und  auf  dieselbe  Weise  mit  dem 
iltcr  D  verbunden  sind.  Bei  j,  s.  s  längs  dieser  Röhre, 
ewar   jedesmal    iibcr   den    ause\nan<ictvi.''i^>w4«ft'«t». 


m 


üaWulMhif  EleoMiUe  iwd  TbernuväUtM  i 


Kndcn  der  l-'lanclUiiiUcn.  sind  gläsone  TropfnÜin^' 
anRcbmclil.  welche,  weiiiicinc  Klüssigkeil  vorab." 
durch  das  Kolir  /'/"  läuft,  auf  jede  Hülle  «  -,oä 
Quaiilum abtropfen;  der  Zufluss  vom  Rcscn-oinut 
durch  Hiihn«    £  und   7"  regulirt.   werden.  —  )iid4>J 
Itchältcr  />   mit   einer  Lösung    von  '/,  PÄiml 
chr<Mi)saurem  Kali  in  etwa   1   l'fund  Schwcfel^^oti 
4'/j  Lit«r  Wasser  gefüllt  worden  ist.  wird  dtr  ■ 
hahn  £  {{cöfTnet,  so  dass  die  Lösung  langsam  i:^' 

Kig.  13. 


HilÄdeckeii  tropft,  dieselben  durchtränkt  und  am  ft*^ 
in  eine  bleierne  oder  cmaillirtc  Kinne  lauft 

Ks   führt   uns   dies   jri    anderen   Appanäcn 
Füllen  und  Kntleeren  galvanischer  Klemeotc.  v«**| 
wir  einen  von  Joseph  Fran<,ois  Aymonnci  w' 
in  Frankreich  in  I'ig.  13  abgebildet  haben.  »«Irfw 
Neuchargiren  bcniit/t    weRlen   soll,    wenn  die  W 
keiten  der  Zersetz ungEÜiissigkcit  und  der  berat  '■ 
den  Gebrauch  der   Kleincnte  xersetxten  FHis'. 
gleiche  s-ind.  indem  erstcrc  dichter  ist  al 

IJic  FJcmcntcngelassc  C,C.(       ■■■! 
ander  commumäw».  -ft^wx  *»i' 


Galvsnbdw  RI«mCiitc  nr»!  Themo-iiaaleD  etc. 
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E  in  Verbindung,  in  welchen  neue  Zervetzungs- 
;«t  aus  Gcfässcn  Äl  K,,  durch  Absaugen  von  Luft 
Ist  der  Vorrichtung  llj  eingeführt  werden  kann. 
den  Kiementen  t\t\C^  Icummende.  specifisscli 
rc,  zersetzte  Flüsagkeit  wird  ebenfalls  durch  Lüft- 
en und  geeignete  veränderte  Stellung  der  Hahne 
tn  Röhrenverbindungen  nach  dem  Behälter  E  gc- 
tr  und  bewirkt  automatisch  die  Ocffnung  eines 
ventiU  tn,  indem  die  von  der  unxersetxten  (spe- 
schwereren;  riüs-^gkeit  bis  dahin  hochgehaltene 
dieses  Ventils  nun  in  dtr  leichteren  riüssigkcit 
und  die  Communication  des  Itehältent  E  durch 
ihre  /  mit  den  Gcfässcn  G,  M  und  ,1/1  ermögliclit. 
welchen  sodann  die  zersetzte  Flüssigkeit  übertritt. 
den  Elementen  sich  bildenden  Gase  werden 
k  Röhre  V  nach  einem  Dcsinfcctions- Apparat  T 
saugt,  in  welchem  poröse,  mit  Wasser  angefeuchtete 
S  sind.  Das  überschüssige  W'ässer  flicsst  durch 
t  S  nach  den  Elementcngcfasacn.  Für  den  umgc- 
Jta  Kall,  wenn  die  zersctitc  Flüssigkeit  schwerer 
die  nictit  icrsctKte,  otier  fiir  den  Fall  gleiciicr 
tigkeit  beider  Flüssigkeiten,  wird  die  Anordnung 
^rechend  geändert 
Als  Heber  für  galvanische  Elemente  hat  man 
hiagcn.  durch  einen  Oummischlauch  von  1  Meter 
je  und  Vj  Cm.  lichter  Oefiiiuiig  einen  bieg- 
;n  Kupferdraht  zu  ziehen  und  um  die  Enden  zu 
Öl.  Durch  Krümmen  kann  der  Schlauch  in  jede  be- 
k  Hcberfonn  gebracht  werden.  Vor  dem  Gebrauch 
►"  mit  W'.ivM-r  ijcfiillt.  am  längeren  Ende  /.usje- 
■ '■'n    kurzen    in   die  xu  ewX.X'iiixesv&tvi 
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G«U*Blt>.'lie  EtencBle  mil  ThennaSliiIa  tu 


GeßiAse  gesenkt.  —  Kciser  &  Schmidt  beic. 
zumFüllenuntlVcrschlicssciigalvÄniscberElcniaiKir»  i 
Fig.  14  abgcbiUlttaiVorricliliing.  Dieselbe  unl««W( 
sich\'onElcmctitenühnlichcrConstniction  durch  ikF 
der  Ztnk'l-'lektrodc  C,  welche  in  ihrem  unteres  T 
fi  bis  r,  ^soweit  sie  in  die  KrregutigsHüssigktii  <.-- 
von  platteniormigcr  Gestalt  ist,  während  ihr  oben  I»'  ] 
von  ^  bis  d  einen    hohlen  Cyttndcr   dar^cllt.  Midf 


durch  den  Korkdeckel  D  und  die  Kittschichl  £ 
durch'gcht  und  itum  Nachfültcn  von  Errcgur 
cüent.  Auf  diesen  oberen  'I'bcil  von  f^'  ist  ein  Vd 
geschraubt  zu  dem  Zwecke,  die  «ich  bildcndcii 
entweichen '  zu  lassen,  und  auR«crdcm  noch  die 
tungslciülcn  mit  Polklemme  f.  B  ist  die  Y.< 
trode  uml  A  das  Elementengeß-ss,  Das  Vc.i 
Hartgummi,  die  Spiralfeder,  welche  dasHclbc  r' 
drückt,  aus  Platin  oder  einem  anderen  Metal* 
zum  Scliuti  gegen  Oxydation  dann  ploti 


(lattttiiUcbc  Hoincnt«  imil  Tb(Tniiv.SAiilen  «tc. 


Ol 


Feder  liocli    und   öfTnen   dadurch   daü  Ventil,    das 
sich  nach  Entweichen  der  Gase  wieder  schliesst. 

Ein  acibstthatijfcr  Battcric-At'sschaltcr  derselben 
Firma  dient  zur  Kinschaltung  einer  galvanischen  Batterie 
fiir  ein«  bestimmlc  Zeit  und  zur  Auflicbung  des  Batterie- 
schhisscs  nach  sclbstRcwählicr  Zeit.  Derselbe  besteht 
in  dem  mit  einem  l'hrwcrk  stellbar  verbundenen  und 
mit  dem  isoUrlen  Keil  i  (Fig.  14  IIl  und  der  Na«c  w 
versehenen  Arm  f/.  welcher  nach  Ablauf  der  gewählten 
Zeit  von  dem  Stifte  x  gefangen  ^vird  unti  gleichzeitig 
durch  Auaeinandertiriieken  der  Fedeni  m  mittelst  des 
Keiles  /  den  Contact  bei  o  aufhebt,  nachdem  er  kurze 
Zeit  vorher  durch  Einwirkung  der  Nase  «  auf  den 
Hammer  A  ein  Gtockcnsignal  gegeben  und  damit  an- 
gezeigt hat.  dass  der  Strom  in  einer  Minute  unter- 
brochen wird.  In  Folge  dessen  ist  nun  im  Stande, 
durch  erneutes  Zurückdrehen  des  Armes  //  um  den 
Zapfen  j^  vor  der  Stromuntetbrcchung  den  Strom  noch 
weiter  gc«hlo8sen  zu  erhalten. 

Schliesslich  seien  noch  einige  Neuerungen  be- 
züglich einzelner  Theile  an  galvanisctien  Batterien  er- 
wDlint  G.  Hirschmann  in  Bertin  hat,  wie  aus  Fig.  151 
ervichtlich,  die  Hülse***  mittelst  der  Schraube  r.  welche 
den  durch  dieselbe  verstellbaren  Zinkstab  a  halt,  luft- 
dicht verschlossen.  Die  I'latte  er  hält  den  Zinkpol 
ouncentri»ch  in  der  Hülse  fii.  Wird  diese  HUIne  mit 
dem  Zinkstal»  in  eine  Fliüwigkeit  getaucht,,  so  steigt 
letKterc  an  dem  Zinkstab  nur  bis  rf  in  die  Höhe,  Durch 
die  auf  diese  Weise  beschrankte  Zcrsetzting  des  Zink- 
pojs  kann  die  st  romerregende  Fliissigkcil  eiw;  W\'i|.«<i 
rwcrthnng    finden.   —  Thomas    S\aKtt    "vft   VovAovv 


J^nrerc, 
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G>lvjinMc)ic  Eteoieoic  mid  l'bmnu'^ltda  o: 


ordnet  die  Zeilen  sein«'  aus  Nicke)  io  Vcrbcdsi ' 
fliiclieri  Oller  c>'lindri»chcn  Kohlen-  oder  Plit 
bestehenden  iLlemente  derart  an,  das»  «lu  u^  >* 
aelbgn  beftiidlicbca  [Schaltern  die  erregende  Flia^ 
durch  justirbiire  AusiasMilTnungen  und  p.i»!«ndcUflV 
röhren  nach  den  Zellen  gelangt  und  von  hierui 


~] 


in  geeignete  GefSsse  unterhalb  der  Zellen  geWW ' 
von    wo   »US    die   zum    Thcil   verbrauchte 
tlüSMgkcit,  durch  neue  crganit,  nochmals  in  dK  i 
Behälter  gedrückt  wird,  nachdem  diese  luftkcri 
&intL    An  |dem  Ringe   £  iKig.  lölli    «nd  BÄtAt' 
Klammer  A.   Schraube  ß   und    Mutter  D   iSel 
oder  Metalle  C  befestigt.    Die  Stcliimg  dcrs 
durch    Stifte    /■'   lixirL   —   Kulby's    Uattcnt 


i 


■  i«Ir»ni>cbe  Klcm«nte  in»)  Thcniio-SiialaB  el«- 


m 


\>cr  I-iauptkorper  j-1  IiaL  nach  unten  zwei  I-'laiitschcn  aa, 
welche  vcte<ler  in  der  Milte  nach  »ussen  zu  JCäpfchen  £ 
Uvi^cn.  Auf  diese  schiebt  man  die  Elektrodcnpktk'ii  BB 
vermittelst  der  Löcher  //  und  hält  dos  Ganze  durch 
ein  elastisches  Band  />  ztisainmeii.  — 

Auch  9(%enannlc  Secundär-BatterJcn  od«r 
Accumulatoren  können  unter  Umstanden  mit  Vortheil 
verwendet  werden,  besonders  wenn  die  selir  pliiusible 
Idee,  bisher  unbenutzte  billige  Naturkräftc  mit  liilfc  von 
tnechamsctien  Motoren  und  elcklri^elien  Mascliineti  /.ur 
Erzcuiiunu  von  elektrischen  Striemen  zu  benutzen,  deren 
lebendige  Energie  in  »olchcn  Batterien  aufzuspcichem 
und  let/lcre  an  Fabrikanlen  un«l  Gewerbetreibende  au 
verkaufen,  rcalisirt  sein  wird.  Doch  würde  un^  ein 
n-ihere»  ICingehen  auf  das  Wesen  und  die  i  lauptformcn 
dieser  Appar;ite  hier  ku  weit  fidiren  und  verweisen  wir 
bezüglich  derselben  auf  den  II.  Bd.  der  •Elcktro-techni- 
•»clien  BibliothektL  »Die  elektrische  Kraftübertragung«. 
Seite  16]   und  ff. 

Thermoeicktrische  Säulen  beruhen  auf  der 
itnjatirc  lH2a  von  Seebeck  beobachteten  Krscheinung- 
dass  man  durch  ungleiche  Krwärmtmg  der  I .üthstcllen 
zweier  Metalle  Blcktricität  entwickeln  kann;  doch  hat 
man  dies  Phänomen  erst  in  i;cue4tcr  Zeit  flir  Zwecke 
der  Weklrolyse  etc.  angewendet.  —  Unter  den  thermo- 
clcktrischen  Säulen,  welche  fiir  unser  Gebiet  in 
Betracht  kommen,  hat  die  von  Marcus  angegebene 
die  Form  eine«  Daches,  dessen  First  von  einer  Kisen- 
_stange   gebildet    und   dessen  Sparren    durch  2  Reihen 

üchräg  gegen  crstcrc  lehnende,  mit  derselhc^ 
tf-chr.itiblf      alter     von    ihr    durch    ■/.w\'&t\v«ft^Oi'tfg*' 
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U«]va*itche  EloDienle  mHi  Tbcnntvätnltn  «tt 


Glimmerplattchco  wieder  isolirte  Stäbe  aus  iS>  Kct 
n  Nickel.  6  7.\nk  und  Kobalt,  oder  auch  anstöKi« 
und  Bl  Zink  rq>r.^enlirt  werden:  dtcwnien  wi 
180  X  1 2  X  3  Ml"-  ""d  tauchen  mit  dco  unler«  eJ 
in  kaltes  Wasser.  Diagonal  über  je  iwd  »« 
Stäben  liegen,  «m  oberen  Ende  der  crslen  wij 
unteren  der  zweiten  Stange  und  umgckdoi  I 
freschraubt.  zwd  weitere,  sich  in  der  Mitte  kream 
16t)  X  16  X  13  Mm,  messende  Stabe  aus  IÄ.AäJ 
5  Zink  und  1  Wismutlt  Die  Ftrststangc  winl  m 
eine  Anzald  von  Gasflammen  erhitzt,  welche  bö« 
Säiulc  von  18  Paaren  ungcfiihr  dieselbe  clektnm 
sehe  Kraf^  erzeugt,  wie  ein  Daniell'sciics  E^ 
doch  sind  die  Sparren  und  Diagonalstäbc  sehr  gdn 
lieh  und  die  Kraf^  der  Säule  lässt  auch  batd  nada 
Bei    der    hüufiger   angewendeten    Clamonifn 

1  Säule  f  tFig.  32)  bestehen  die  I'aare  aus  Eisen  und  d 
Legirung  von  Zink  und  Antimon   im   Verhältniasi 

.  Atomgewichte.  Oie  l^irungwird  in  geeignete  «■ 
erwärmte  I'onncn  gcgos.scn  und  die  Eiscnstibc  j 
dem  Krkaltcn  hineingesteckt,  um  eine  recht  m 
Verbindung  zu  enielen.  Zehn  Gussatücke  lassen  sidj 
einer  runden  Scheibe  mit  Loch  in  der  Mitte  zusatai 
legen.  Mehrere  solcher  Scheiben  werden  zu  dner^ 
aufeinander  gelegt  und  die  Eisenstäbe  so  in  dtn  1 
zeUtückcn  placirt.  dass  »ammtlichc  ungeraden  Va( 
dungastcllcn  auf  der  inneren  und  alle  geraden  aitf  j 
ÜuMeren  Flüche  des  entstehenden  Hohlc>'lmdcrs  Gq 

LDie  einzelnen  Scheiben  sind  durch  Zwischcnlai^] 
Asbest  iftolirl  und  auch  die  Innenfläche  de^fl 
Cylitwicra  \»X  üaroft.  \«V\<sAö..  VitViXvÄia  •cc&Sg^H 


Ualvanncba  Elemente  mil  Tkcnno^Dlcn  «ic 
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gendllotteneii  Rohr  aus  rcu<.Tfcstcm  Ttion.  in  wckbcm 
eine  Menge  Lödicr  angebracht  üind;  wenn  dann  von 
unlei)  dn  Gasulrom  in  tl.i4  Roiir  tritt,  so  rntstvhl  .-in  jt;der 
Oeffnwng  ein  FI;imnK:h<:n.  L)i«  Vcrbrcnnunjj  wird  unter- 
halten durch  den.  zwischen  dem  Rohr  und  der  Innen- 
fläche des  Cylindersaurstdgt-iHKrn  l.uftritrom.  der  7.11  gl  eich 
die  Wrbrcnnung^iroductctiiit  sich  furtnimmt;  die  äusseren 
\'crbimlunjjs8tcUcn  werden  durch  die  llerulirung  mit 
der  l.uft  uml  durch  die  cntatehcndon  Kuftstrümuiigen 
abgekühlt.  —  Im  Jahre  1874  wurden  der  phy^iikalischcn 
Gesellschaft  zu  Taris  Muster  solcher  Säuleii  vorgelegt; 
£e  einzelnen  Paare  derselben  wogen  2iV)  Gr.  und 
30  PaiiTc  i^aben  da.ssdbc  Resultat,  wie  ein  Hunscn- 
scliea  KIcmcnt  mit  180  Mm.  hohem  Zinkc>-lindcr;  bei 
einem  Con^um  von  170  I-tr.  Gas  wurden  pro  Stunde 
30  Gr.  Kupfer  nicdertjcschlagen.  Nachdem  man  bcnierkl 
hatte,  dass  die  clektrol>'tischc  Wirkung  nahezu  der 
Maiwe  der  Paare  proportional  war.  con.'^truirtc  Claninnd 
eine  Anzahl  solcher  &iu1en,  bei  welchen  das  Gewicht 
der  Gussstücke  von  einer  zur  andci'cn  zwischen  50  Gr. 
und  4  Kgr.  variirt,  so  dass  man  sieb  für  jeden  Wir- 
kungsj^rad  die  passende  Situle  wählen  kann.  CIuKscn 
erzielte  nach   einst  iindiiicm  Brennen    eine    Stromstärke. 

Kdie  400 — 4Ö0  Kbcm.  Knallgas  cntHpricht. 
Bei  den  Thennosiiulen  von  Noc  sind  dicke  gc- 
sene  Cylinder  einer  unbekannten  MetalM  .egirung  so 
in  einer  Kbenc  angeordnet,  dass  ihre  inneren  Enden 
auf  einem  Kreise  li^en,  und  ihre  Mittellinien  Verlän- 
gerungen seiner  Radien  bilden.  Dnihtförmigc  Stücke 
einer  anderen  leicht  schmelzbaren  und  die  Wanne 
aihlcehi   leilcWeii   f-egirung    verbinden    \e    "Xä*    towit'c. 
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GalnuiiMbe  Elemente  umt  Tlwmui-SlideA  etc. 


Kmle  eines  mit  dem  ausser«»  cJcs  nüchslfolg« 
Cyliiidcrs,  indem  sie  in  Knopfchcn  cndipcn,  welche , 
Herstellung  einer  innigeren  Berührung  in  tue  Gniail- 
flachen  der  C>'linclcr  cinf^elassen  wcrdco ;  dadurch  koimof 
alle  ung<;radcn  Verbindungen  auf  den  inneren  Krci* 
li^cn  und  iillc  geraden  auf  einen  äusseren,  durdi 
anderen  Cj' linderen  den  geliendtai.  Um  das  Sehn 
der  Drähte  verhindern  und  mit  einer  etnugcn  Gas- 1 
Spiritusnamme  eine  ganze  Reibe  von  inneren  Ve 
dungsstellen  emanneii  zu  können,  laufen  von  denselben 
Drähte  xu  zwei  im  Mittclpunict  plactrleii  dümicn  Glinmcr- 
ringen  zusammen  und  werden  dort  durch  eine  aaäge 
Flamme  erwärmt.  An  jede  äus»ere  Verbindungwtclli 
ist  eine  vcrticale,  diinnn'nnclige  Kupferrohrc  (jclnl! 
durch  welche  kalte  Luft  hcraufströmt  und  die  Ve 
dungsstcUc  abkühlt,  tlinc  gut  au.'^etubrte  Saule  rn 
10  Paaren  soll  der  elektromotorischen  Kraft 
Daniell-Klemailesgleichkonimcn.  Säulen  von  '2^ 
(ür  Heizung  mit  SpiritU-sBamnien  lieferten  KeJser 
Schmidt  T.\i  Km.  2b,  pro  Stiick.  —  Nach  Wallen 
hofen  erforderte  eine  Noe'«:hc  Thcrmo-Säulc  « 
72  lülemcntcn  stündlich  fast  circa  5  Kbm.  Leucht 
um  eUicm  Strom  von  35 — 4  Bunsenachen  EJementA 
zu  liefern. 

Auch  Sccwaid  erwärmt  seine  filr  clcktmlylit 
und  metallurgische  Zwecke  dienemlcn  Säulen  mit  1 
ga».  versuchte  aber,  dieselben  in  gn>s>ercu  Dimensoncn' 
auch  für  andere  reucrungsarten  vcrtvcndbar  lu  MutSciL^ 
—  Seulecq  entwickelt  Elcktricität  durch  obw' 
Reduction  und  Oxydation  von  Metallen.  -^ 
[besteht    in   Slcmijou6\iT«i,  viAt\\t  'i»  i.u>  .. 
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Drehzapfen  versehen  und  mit  Steingutschcrbci».  aii  den 
beiden  Enden  aber  mit  Eiftcndrähtcn  angcflillt  »incl. 
deren  Spitzen  aii.s  dem  Rohr  hcraitsragen.  i^urth  Dre- 
hung um  den  Z;ipfcn  kann  abwechselnd  das  eine  und 
das  andere  Röhrende   in   die  Feuerung  gelegt  werden. 

Durch  eine  zeitliche  OefTaung  wird  den  im  Feuer 
bcfiiHltichen  Drühten  liberhilztcr  \Viis«:rdampf  Kugelwtct; 
derselbe  zcrlcRt  sich  sofort  durch  Oxydation  des  ICisens 
unter  Kntwickclung  von  KtcklHcitat.  walirend  durch  den 
nach  der  imdercn  Seite  entweichenden  WnsscrstofT  die 
dort  befindliciicn  oxydirtcn  Drahte  unter  abermaliger 
Eiektricitiits-Ent Wickelung  rcducirt  werden.  Der  Wasser^ 
dampf  dient  glcichzciliE  als  Leiter,  und  die  ElcktricJtät 
wird  zum  Verbrauchsortc  durch  Leitungsdrähte,  welche 
nät  tlen  Röhrenden  durch  Klcmnischraubcn  in  Verbin- 
dung stehen,  geleitet.  Durch  xeil weise  Verlatis*:hung 
der  beiden  Rohrenden  soll  ein  ziemlich  continuirlkher 
Strom  erzielt  werden,  doch  ist  die  prakti.tchc  Verwend- 
barkeit dieser  Hatteric  noch  nicht  ausser  Frage. 

In  nctiestcr  Zeit  liefert  Koch  in  EiMcben  kleine, 
den  Clamondschen  im  WcscntlicUen  gleiche  Thermo- 
Säulen,  welche  nach  Fischer  namentlich  xuoi  Gebrauche 
in  chemischen  Laboratorien  sehr  geeignet  sind.  Fischer 
besitzt  eine  derartige  Säule  mit  144  Elementen,  welche 
bei  einem  Verbrauch  von  stündlich  220  Ltr.  Gas  mit 
emem  kleinen  WasserzcrwitzunKs-Apparat  660  Kbcm. 
Knallgas  cntwickelL  —  Uci  Verwendung  zweier  Ktipfcr- 
Elektroden  von  je  30  (Ju.-Cm.  Flache  und  bei  etwa  5  Mm. 
Ptattenabstand  wurden  aus  einer  Kupfervitriol -LöBung 
Mündlich  lfJ91  Gr.,  bei  lÜntcrcinandcrschallun^,  v«vv 
zwt.-i  >Ki)chcn  üelkti  Aber  2'278  Gr.  Kuyiiet  %eVäX\X.  \iv;t 
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Strom  gcniii;!  ferner,  um  kleine  maschinelle  SpielsHte  ' 
wie  Motoren  und  Pumiien.  sou-ie  einen  kldocn  Fuito 
Inductor  in  Tliätigkcit  zu  setzen. 

Fisclier- kmi]>fl  an  diese,   in    »Dinglcr»  JoBMi«| 
1882  Bd. 21(1.  Heft  (gegebenen  Notizen  einciatcnsfl«] 
Berechnung  über   den  EfiTect    der  Siiulen,    vrckboi 
das  l'ol{^iide   eiitnelimen:    Die  \'crbrcnnungsga>e  a^| 
weichen  durchschnittlich  mit  480*"  und  enthalten  Wj 
Kohlensaure  und  lib"/^  Sauerstoff.   Naeh  der  ge 
iiüttcUen  Zusainmensetiung    tles    vcrwcndctf-   ' 
gase»  hatte  dasselbe  einen  Brcnnwcrth  von 
berechnet  auf  \Va!«crdampf  von  100*  als  Verbr 
sroduct.    Der  Wärmcverlust    durch     die    hcisscn  Va 
irennungsgasc   stellte  sich  bei  20"  I-uftienipcrano 
1442  Cal.  Die  übrig  bleibenden   3951  Cal.  (jiebi 
Apparat  fast  \-(>!lig  an  sdne  Uinijcbung  ab,   hat 
»eine   Auüscnfläche   an   versciticdcncit   Stellen   ITü 
191";    nur  ein  sehr    geringer  Theil,")  0-3 — 05*/,. 
Wärme  wird  in  F.lekiricität  umgesetzt. 

Die  Appurntc  sind  demnach   noch  sehr  vi 
ningsbcdürftig.  wenn  sie  auch  ausserhalb  tlcr  eher 
Laboratorien  angewciide!  werden  sollen.  Zunächst  i 
es  sich  empfehlen,   die  Apparate   hölier   zu  baue 
die  Warme  der  Vcrbrcnnungsgase   besi^ier  ausiuol 
Da    femer   die   Stroinstiirkc   fiir    niedere    Wärm« 
den  Temperatur-Unterschieden  der  Löthstellen  prop 
tional.  für  grössere  Hitzen  die  elektromotorische  Kr 
aber    meist    langsamer   zunimmt     als    die    Tcnipcni-' 

*}  Bei  AnH<enilung    mehrerer  Z^nvUiuigiicIleD    vririt 
I.  Csh  (A'ua  \— %  Vm.  ViuwrttMK  <hmi  12 — SO  Oü.  Pn««*! 

nraien. 
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Unterschiede,  so  erscheint  es  weniger  v(Mllieilhaft,   die 
Tcmpcriitur  der  inneren  Löthstcllcn  höher  jo  Hteigeni, 
als  vichnchr  die  äusseren  abzukühlen,  wobei  diese  Wärme 
Qoeh  7-u  ]-tdzungs-  und  (ler^leic)i<:n  Zweclicn  airsgenützt 
werden    Winnie.     Nach    der    thcrmoclcktnschcn    Sjian* 
mmgsrcihc:    Wismuth.    Kupfer,   Bid,  Zinn,  Zink.  Eisen, 
Antimon,  diirrcen,  wenn  man  diis  thcurc  Wismuth  ver- 
meiden   will,    sich  namentlich  Kupfer    mit    Kiscn    und 
Antimon,  besonders  zin-  Herstellung  empfehlen,  obgleich 
Uier  xur  endgiltigen  I*"ntschcidung  noch  viele  Versuche 
iiothwendi<{   sdn    werden,    namentlich    wie   der   grosse 
Widerstand  der  Süiile  xelbst  zu  ermässigen  ist,  ohne  — 
was  vielleicht    der  Anwcndunfj   des  Kupfers  entgegen- 
«cht  —  zu  \'ici  Wärme  durch  l^itung  von  der  einen 
zur  anderen  I^tlnttetle  zu  verlieren. 

Wenn  es  gelingt,  durch  Uebcrwindung  der  an- 
[jedculeten  Schwierigkeiten  mittelst  der  Thcrmo-Siiulen 
einen  grösseren  ProcenIs;itK  der  iiiifgewendeten  Wanne 
in  Klektridtüt  überzuführen,  so  würde  die  Thcrmo-Elck- 
tricität  bald  die  allgemeinste  Anwendung  finden.  Bcriick- 
siditipt  man  die  Verwendung  der  Elcktricität  zur  Her- 
stellung v»n  Antlinschwarz,  zum  Bleichen,  in  der  Ger- 
berei, zur  Reinigung  von  S]>irittis.  zur  Herstellung  von 
Ozon,  zur  Reinigung  von  Soda,  zur  Herstellung  von 
Alkalien,  zum  Ilesclireibcn  von  Glas  und  ühnliclicn 
Zwecken,  fiir  welche  Thermo-Eldctricität  schon  jetzt 
meist  au.weichcn  wurde,  so  wird  nwn  zugeben,  dass 
die  Vervollkommnung  der  so  bc{|uem  zu  Iwndliabcnden 
und  anscheinend  im  Gegensat«  zu  den  dynamoeick- 
trischcn  Maschinen  so  wenig  Rcparalvw  hci.\vtrt«v4«^ 
Thi-rmo^iiv/cn    Cur  die  Technik   sehr    v.\c\x\.\?,  \\«*e^ 
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wiirdc,  un^somchr  dadurch  jetzt  noch  \-ieIfadi  voinor  | 
Wiirme  ausgenützt  werdcji   könnte. 

Es  liessc  sich  z.  B.  die  von  Stubenofen, 
hcrdcn  u.  dgl.  abgeltende  Wiimic  mittclbl  passend; 
gebrachter  Thcrmo-EIcmente.   wenigstens  thcüvtiKi 
Elcktncitüt  umsetzen,  um  diese  uiiier  Zuhtircnaba 
oben  erwähnten  Accuniulaloren   für  technische  7a 
KU  benutzen;   auch  die  nbgehende  Wämie  voa 
kessel  Teuerungen    könnte    unter    Umständen    auf 
Weise   in  Elcktricitiit    umgesetzt     werden.    Soihe 
ferner  die  Vcrmuthung  bestätigen,   dass  aus  ge 
zencn  Metallen,  namentlich  Ki»:n,    mittel«!    Elekn 
Phosphor.  Arsen  u.  dgl.  ausgeschieden  werd..    ' 
so    würde   die   in   den   Hütten    abgehende  \' 
genügen,  die  erforderliche  'rhcrmo-Elcktridtät  zu  I 
—   Ob  CS    schlics.slich   »t^ar    möglich  sein    wunfc. 
Stellt:  des  Dampfes  zum  Betriebe  von  M^ischincn ' 
Klektricität  zu   setzen,   iasst   steh    ziir  Zeit   noch  ad 
bell  rt  heil  eiv 


IV. 
Magnetelektrische    und    dynamoelektriscbfl 

Maschinen  für  elektrolytische  OperatioRC 

Die  grossen   Nortiige  elektrischer  Maschinen  i 
alle   eiektmlytischen   Operationen   von  grtisscrcni  C»| 
Jangc   und  längerer  Dauer,   insbesondere  (ur  inctiiWl 
che  Zwecke,  (ur  ijalvantsche  Metalliibcrziigc  un(l|*| 


Magnetcleklrücfae  imd  d;n*i>»>deklmdie  MiiKkInca.  7] 


Jalirzehnt  zu  ausgedehnter  Anwcndun;;  vcrbolfcn.  Ihr  Cic- 
brauch  wird  allcrdin^  erschwert  durch  die  Noihwendig- 
kcit  einer  Betriebskmft,  l>anipfni.tM;liine,  Gosniolor  clc. 
wck'he  von  der  auh  dem  lirenumatcrial  ^civonnenen 
Wärme  meist  selbst  nur  3 — 5%  '"  nicchantsche  Arbeit 
umsetzen,  die  dann  von  den  elektrischen  Maschinen 
niil  20 — 40",,  Verlust  in  elektrischen  Sttöm  umge- 
wandelt werden.  Doch  gewahren  sie.  gegenüber  (Jen  gal- 
vanischen Kleinentcn.  mit  ihrer  zeitraubenden  Bedienung, 
ibreii  lum  Theil  gesundheitsschädlichen  Gasentwictcc- 
langen  und  häuAgcn  Störungen  die  grossen  \'orthcilc 
einfachen  und  bequemen,  reinliclien  und  unter  allen  Um- 
standen 2weckin»s»igeii  und  zuverlässigen  Betriebes. 
Wir  kttnnen  uns  hier  nicht  damit  befassen,  eine  aus- 
führliche Hcschrcibung  iler  itnhiroichen  Systeme  elek- 
irisclicr  Maschinen  und  ihrer  historischen  Kntwickelung 
nt  geben,  und  \'cru'eisen  dicscrhalb  auf  den  I.  Band  der 
•  Elektro-lochnischcnBiblioiiickt:  Die  magnctclcktrischen 
und  dynamoelektrischen  Maschinen  etc.  etc.  von  Gustav 
Glaser  de  Cew.  Doch  sollen  im  Nachfolgenden  die 
hauptsächlichsten  der  fiir  cicktrolj-tische  Zwecke  ange- 
uandtcn  Maschinen  kun:  bcs]>rochcn  werden. 

Im  Allgemeinen  sollen  Maschinen  für  elektro- 
Flcmische  l'roccsse  beständige  Ströme  von  gleicher 
Richtung  und  grosser  Quantil;tt.  aber  vcrhältniasmn.'tsig 
geringer  Inleni«i!uit  Itefcni.  Daher  xieht  man  Ma-^chinen 
liir  continuirliclic  Ströme  den  Wechselstrom-Maschinen 
vor  und  gicbt  ihnen  Draht  Windungen  von  starkem 
Durchmesser,  also  möglichst  geringen»  Widerstand.  Trota- 
dem  hicniarh  eigentlich  magnetclektrische  Ma«ic\\\i\wv 
mit  V)cktiviiij;^ctcn.  die  ihren  Strom  \tn\  t^nct  V.'Äiai- 


«Icktrischcr  ~5IascKinen~  für  cl< 
folgte  in  den  grossen  [^alvanopla 
Firmit  Elkington  in  Kirmiugham.  i 
von  H.  Wilde  in  Manchester  im  J; 
sclilagenen  Combinirung  von  2 — 3  Si< 
dcr-lnduclorcn  2um  Zwecke  der  Er 
vanischen  Stromes  von  groiser  Starke 
aber  nach  mchrstiindißcm  Gebrauch 
i^rhitzung  der  I-'i>«ikcmc  in  ihrer  Wirl 
lieh  nach-  —  Wesentlich  Iclslungsrahtgi 
sehe  Maschine,  welche  sowohl  in  ihrer 
Fig.  1 6  dargestellten  Conatruction,  als 
denen  Abarten  heute  noch  vielfach  arigi 
Mibe  besteht  im  Wesentlichen  aus  den 
einer  Fgndamentiilattc  ^befestigten  Geh 
an  dessen  cylindrisclier  Innenflache  ein 
au»  Gussstahl  angefertigter  Klektromaj 
Stellung  befestigt  sind;  dieselben  ^nd  d 
mit  einander  verbimdi-n.  Auf  der  Axe  i; 
zahl  kleinerer  Eleklromagiielc  r'  atrahli 
viitd  diese  rotiren,  sobald  die  Maschine 
in  Umlauf  versetzt  wird,  sehr  nahe  i 
grösseren  Magnete  vorbei.  Die  inner« 
die  Armatur,  und  die  Spiralen  von  J 
sind    V.U  öu«   räww^itv  "i^^vtAs. 
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3  Hufeisenmagnete  entstehen,  in  deren  Spiralen 
jrende   Ströme   intlticirt    werden;    letztere   werden 


Fig.  i<i. 


cäncn  besonderen  Conimutjn 
eiltet.  Die  Draht 
lagnvtc   bildl 
tuftrewickelt. 
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einander  tntstclicn.  Zur  Magnclisimnfj  dieser  EJcfc 
mitgnetc  ncrdcn  durch  itirc  Spimlctt,  nadi  dem  dy 
clektriHchen  Princtp,  die  durch  den  Indti<:tar  tntat^OA 
Ströme  geleitet  Um  die  Spiralen  der  Elcktroniaf^r« 
vor  Ucberhitiung  za  sdiiitzui.  sind  die  Eisetikcnu-  bi»M 
und  mit  einer  Wasserleitung  vcrbiinden. 

Der  Commutator  der  W'eston 'sehen  Maschine,  durth 
welchen  die  in  den  Armatiir$pinilcii  inducirten  Wl-cIik)- 
ströme  glcicIiKcrichtet  werden,  besteht  aus  einem  jui 
der  Axc  c  befestigten  breiten  Stirnraik  /.  weichet  n« 
drei  AusM^hnittcn  versehen  iül,  »o  dass  drei  ZaluK  etf* 
stehen,  und  in  die  Liickcn  zwischen  dieselben  «ind 
mit  einander  leitend  serbundenc,  jedoch  von  dem  Ra 
isotirte  Melallpiältche«  «ingefiigL  Drei  gleidinamige" 
Eitddnihte  der  Armatur  stehen  mit  den  Zuhncu  w 
leitender  Verbindung,  während  die  drei  anderen  nul 
den  Metallplallchcn  verbunden  »ind.  Da  nun  steiä  ' 
der  Metall  platt  eben  einem  Zahne  des  Rades  dtano-^- 
'Ijcgaiübcisteht,  so  braucht  man  nur  2«-ci  Federn  i 
dtroct  einander  g^cnttbcr  auf  dem  Commutaior  «d'J 
tu  la<tM;n,  nm  die  Strieme  ni  sammeln.  Da  iber  c 
Mctallpliittchen  abwechselnd  mit  der  einen  und  litno 
mit  der  anderen  Feder  in  Vertiindung  itind  und  folh'lti^ 
die  mit   ihnen  verbundenen  Enddrahic  die   Si- 

uechiMrlnd    in   der  einen   und  anderen  Rtchluu^ 

die  mit  dm  IV-dem  verbundenen  Ch-ahle  wnden,  m 
dn  ci^tiimitiidier  gldchEcrichteter  Stnxn  re- 

Ui.  sobald  die  tic,-^  '      ■  '  -'     ■    '  ■   " 
t»  einem  gewiKsni  Grad' 
der  Klcktt»dctt  in  der  LosunK  rcsultircndcn  SinKUt 


Sütwne  umkehren  würden,  »t  voni  auf  der  l'undamcnt- 
platte  /  noch  ein  Regulator  C'angcbraclit,  welcher  durch 
einen  Kiemen  a  von  der  Maseli  inen  welle  aux  in  Um* 
(Ircliung  goselKt  mrd. 

Bd  eioerAbändening  dieser  Maschine vonM 6h ring 
und  Kaucr  können  die  Armaturniagnete  durch  eine 
Schrnubcnvorrichiung  den  indiidrciidcn  Magneten  ge- 
nähert werden, und  dadurch  tässt  sich  die  iMaschincjcdcrüeit 
rcguliren.  Ausserdem  bilden  die  Spiralen  der  letxtercii 
nicht  eine  dn/jgc  Spirale,  sondern  sind  einzeln  von  ein- 
ander i'ollig  abgesondert.  Die  in  den  Windungen  der 
Annutumiagnete  inductrtcn  Ströme  werden,  nachdem  sie 
den  Commtitator  verlassen  haben,  zu  einem  tsoHrlen 
Bolzen  geführt,  von  wo  sie  in  die  G  Anfangadrähte  der 
Spiralen  der  inductrendcnMugncteetntreten: sie  umkrdsen 
dann  die  Eisenkerne  derselben,  die  sich,  wie  in  der 
Wcstonschen  Maschine,  in  starke  Magnete  —  doch  so, 
diuts  che  l'olariiai  viMi  je  zwei  «ebenciiiandcrsteh enden 
Maj^cten  verschieden  ist  —  ver«'andcln.  und  gehen 
aidlich  durch  die  fi  Enddrähtc  der  Spiralen  ku  einem 
xwciten  Bolzen,  von  wo  sie  in  die  äussere  I-dtung 
fliesscn.  Auch  können  im  gewünschten  Falle  die  Ströme 
erst  einzeln  in  verschiedene  Leitungen  gcftihrt  und  dann 
wieder  vereinigt  werden.  Bd  eijjcr  ModifK-^ilion  von 
I.ontin  hat  man  den  Comniutator  sowohl  als  auch  die 
federnde  Bürste,  zwei  sich  sehr  schnell  »bniitzcnde 
Theilc.  vermieden.  • 

Unter  den  Maschinen  für  Ströme  von  gleicher 
Richtung  wurde  die  Grammc-Facinottt'scbe  Con- 
struction  zuerst  für  eicktrolytiftclic  Zwecke  an^c\VÄV\'iv 
i.n.l    /war  im  Jiihrv   1i^73.     Dieselbe  wog  \"i~»"a  V-^x. 
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kamen,  und  hatte  eine  Höhe  von  ßin-    lu.  1  .1!  ,■. 
Brdte  von  550  Ikitn.    Dieselbe  crnKiglidite  mit  duao 
Auhvand  von  ^/,  Pfcrdekraflcn  ÖOO  Gr.  Silber  per  Stamt 
niederzuschlagen,  jede  Hälfte  ctncs  der  bddeii  tripolmn 
.Ma£;nctc  war  mit  einem  sie  ganz  umtasKcnckni  KupFcr 
blech  umgeben.   90  dass  im  Ganzen  die:  KupfcHicklo- 
düng   »1er    indueiremlen    Magnete    nur    aus    +  bm'r* 
Kupfcrbandcm  bcstamL  Die  Drahtwindungen  der  H- 
armatur,   welche  von  den  I*oIw:huben  fast  ganx  aagc- 
schlössen  \«ircn,  bcstancicn  aus  Aachgedriictctcm  «Ufitn 
Draht,  der  dem  Inductor  eine  sehr  grosse  Solidität  ver- 
heb, die  ihn  gt^en  die  Wirkungen  der  CentrJfugaikrA 
iKhützte.  Diese  Anordnung  der  Kupfcrumwin Jungen 
■  fiir  eicktrolytische  Zwecke  passend,    da   die  biozu 
forderlichen  Ströme  von  geringer  Sp,innung,  aber  | 
Quantität  am  besten  durch  starke  Kupfcrumwind:? 
mit    wenig  Widerstand  erciclt   werden.    Die  indu< 
den  Magnete  erbalten  ihren  Strom  nach  dem  diT 
elektrischen  Friodp  von  dem  Inductor,  und  ist  niii 
MascbiiK-,  wie  mit  dmenvoo  Wcston  und  Möhi  * 
auli>matis<;her   Slrombrccher    verbunden,    wtt'_ 
Eintreten   von  PolarisationsstrÜmcn    entgcgcD(;aeQt(i 
Richtung  aus   den  Iladcrn  in  die  Maschine  vi 
Bei  den  n^ch  I'acinotti-Grammp'scbciv. 
construirten  d)'namocicktrischcn  &(asctüueti  können 
Pole   der  Ekk-tromagncte  nur  auf  die  Äusseren  DaW'; 
Windungen  des  Ringes  inducircnd  wirV  Iir 

übrigen   Thcilc   desselben    beinahe    ^,.1  1  ic 

bleiben  und  dAduxUi  den  Widenttand  der  St 
erhöhen,    was  au5ÄWÄw(\  wi^  u*  i«»;äAMct 
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ung  Veratilas-iung  giebt.  Dieser  N'achthoil  uurdc 
IcD   KOf^enaniitai   Ftitchring-Maschincii   dadurch   zu 
ridcn  gesucht,  dass  an  Stelle  des  c>-lindcric»rmiRcn 
ein  solcher  von  flacher  Form  vcnicndct  wurde, 

Fi«.  17- 


Ell  Umwindung  eine  Induction  von  zwei  Seiten  ge- 

ättct. 

Fig.  17  zeigt  eine  solche  unter  dem  Namen  Mach- 
ti^-Maschinc  bekannte  Modification  der  Gramme  sehen 
anstruction,   wie  sie  zuerst  von  der  Firma  Sicmcn» 
Halsk'c  in  Berlin  und  zwar   .tclion    i 


tsge fuhrt  wt 


war  auch 


w 


hIagBVtdekliitcbc  md  djniiiDix^ckirtKbe  Mudiisrn 


Zwecke,    fiir   Nicdcrschb^    von    mctaltUchcm    K 
aus  seinen  Lösungen  bestimmt 

Nach  Fein  haben  indessen  derartige  AnnnliiBii]! 
den  Naclithcil,  d^vs  die  Dmlitwinduni^cn  radial  tu» 
andei^ehcn,   so  dass    der  King,    um   einen  t)nht  n 


lerselbcn  GcsamiiUiang«:   und  der  gleiclien   ' 
zahl  aufnehmen   zu    küancn    einen  ungldch   , 
Durchmesser  erhalten  muss  als  bei  Cylindcrfnrm.  (l 
durch    entsteht  nber,    bcsondeni  unter  Einwirkung 
Elektromagnctc.    ein   bedeutend    prÖMcrcr    V  ■ ' —"' 
gegen  iwine  Bewegung,  wodurch  der  Flachrii. 
nissmäiwif;  mehr  Kraft  zu  seiner  Robition  crfonl»|-j 
der  c>'lintlcrrönnißc. 


lUcMUleliInwrIla  und  <lynaini>«I«ktruclM  STaicbineii.  79 


Diesen  Nachtheil  uill  nun  Fein  v«nnei(Ieii,  indem 
■n  cylindcrfbrmtßcn  Ring  beibehält,  aber  seine  Be- 
ngun<;  auf  der  Kotattonsaxc  in  einer  cigcnthümlichcn 
üisc  auüführt.  welche  es  unter  gleich  zeitig  cm  An- 
isen entsprechend  geformter  Armaturen   gcslatlct. 


Itc  die  ganxe  Liinge  seiner  Dralttwtndungen  der 
■tkung  der  Elektromagnctc  auszusetzen.  (Genauere 
Schreibung  findet  sich  in:  Glaser.  »Die  magndclck- 
Bdicn  und  dynamoclcklri^chen  Maschinen.«  Wien, 
-Harllcbeii»  Verlag.)  , 

KPig.  IS  zeigt  die  zwei  hauptsächlichsten  Anwea- 
W^  dicüca  Princips.  und  zwar  ist  Modell  A  Tvk  cWV.- 
^li^ehc  An:i)y»e  im  Laboratorium,   ModcW  B  twdttt 


MkBBcielckcfMcbe  utx)  iKnainuel^IHKlia 


für  Galvanoplastik  und  Metallurgie  bcsiimniL 
wird  in  iwci  Grössen   aujigefiihrl   und  zwar  *s 
den  Dimensionen  und  Preisen: 


ÜtronuUrk« 
Hl    Ihtnwii' 
KlcoMncen 

Muchinen- 
Ltnge      Brote     Höbe 
Mm.         Mm.       Alm. 

Rienwchriln- 
Mffl.         Moi 

im 

10—12 

320       250     350 

30        30 

38 

15—18 

350       280    390 

50        45 

40 

Dieselben,    mit    einem     Schwunijriid     ton 
«80X^5  und  H2OX50  Mm.  Durchmesser  und 
sowie    mit    einem     Gcsammtgcwicht     voo    UV. 
170  Kgr..  kosten  inclusive    eines  Kheosiatcn  M3  I 
535  M.  -—  Für  grössere  l.eistungc:n    Mcrdcn 
2  Constructioneii  aii»)^cführt   uwl    zwar  nu't  ciixiBi 
mit  twei  Stromabgebcm.   In   der  Tabelle  aufS; 
sind  die  Dimensionen,  Preise  etc.   der  gebrauch 
Nummern  aufi|^Üir1:  a\  mit  einem  SlromabyrfKr  I 
.■iu.sscIdiesslich^P    Kupfcmiederschlagc,    bt  mit 
Strom.ibKebcm  für  Gold-,  Silber-,  Nickel-,  Slaiaäig-i 
andere  Bader.    l'Ur  letztere  sind  2  Stromabgeber  i 
wendig,    da    .sieb    \\.ihrend    des  Uetriebcs   die  o 
Bitdern    befindlichen   Wiiaren    und   Anoden   pob 
und    dadurch    die  lügcnschaft    erlangen,    die 
magiictc  der  dynamociektriscben  Maschine  umzul; 
wodurch    auch    der    \'on    ihnen    erzeugte  Strotn 
andere  Riclitunji  erhalten  und  den   begonnenen  Me 
niedcrschlag  wieder  zerstören  würde.     Der  eine 
at^eber  steht   deshalb   bei   den  Ma 
nur  mit  dm  Windungen  des  Kickt 
bindimg.  wahrend  der  andere  dcnj 
iert.     \i\esc  VittVvöAuwj,.  ^t« 


MnsncieUkiritdio  «lul  (lynuivteleklnKiK  Muüa 

mit    grossen  Mascliincn    kleine  Gegenstände 
lA'crdcn  können,  witlirciid  bei  deti  Ma^hincn  ikrl 
LiJie    Bitder   möglichst   viel    VS'».iren    (.-nttialtoi 
[um  die  Elektromagncte  der  M^ücbinco  iti 

Bei  der  Klachring-Mascbinc  von  S.  Schoc 
fNümbcrg  (Fig.  I9>  wird  der  flache  Armatumiig  vv\ 

t-'ie    1")  .r, 


beiden  Polsdmhen  der  iuducirenden  >U«tKle;^ 
sich  bcinaJic  ?.a  einer  Kapsel  ci^nzcn,  tasi 
ifchlosseii.  Oer  Kern  des  tCi'ienringes  beste 
dünnen,  von  einander  isolirtco  BIcchbaodcm. 
CoUector  und  die  Dralilbürstcn  w\d  ähnlich  cikhB* 
wie  dieselben  Thcilc  in  den  firamme'schcn  Mxschii 
Aiicli  bei  dieser  Coiistructtoii  hat  man  den  Nai^ 
der  Granime'schcn  Maschine,  dass  nur  ein  verhalHi 
massig  geringer  Thdl  der  Kupfcrspiralcn  indti 


It 


«elcklrinclie  mil  ilyMOiDcleklriidie  Xtwchineii. 

DicTabcllcaiirScitcft40cbt  die  HauptdimcnMoncn 
Preisie  solcher  Maschinen  mit  einem  Stromabgcbcr. 
An^^abcn  ihrer  Lcishint{»riihigkeit  Miid  daü  Maximum 
rasclicm    Niederschlag    von   ü   Cum.    Kupfer    per 

I.-Mlr.  imd  Stunde.  Bei  weniger  Niederschlag  wird 
Krafh'erbrauch  Kcriiigcr. 

Fl«-  '9  "- 


Die  «weite  Tabelle  (Seite  H5}  behandelt  dynamoelek- 
Hache  Maschinen  mit  2 -StTomabgcbcrn.  wie  sie  ftlr  Ver- 
(Ickelung.  Versilberung,  Verfjoldung  und  andere  R-idcr 
febraucht  werden,  welche  die  Pole  der  Elektromagnete 
»mkchren  kiinneii.  Die  Angaben  über  Gewicht  des 
ta^iclten  Niederschlags  beziehen  sich  auf  die  in  den 
grosseren  induMrlcllcn  Ktablissements  gebräuchlichen 
ergrossen  und  ICia  rieh  Lungen  (ur  guten  \\cdw 
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^86  MafitMl«teklriK-ho  tu»!  ilj-tuiiBMkktrtidM  HlMchincn. 

Zu  d«»  bestei)  Mawliinen  fiir  eleklrolj'tiscbe 
Zwecke  gclbörcn  noch  verschiedene  ConstnictKmco  wm 
Siemens  &  HAlske  in  Iterlin.  Fig.  20  zeigt  mi 
Typen  von  Mafjiictmaschincn  dieser  Firma,  für  gleWh 
I  gerichteten  Strom  nach  dem  Cylinders>'stem.  Die^lbea 
'bestehen  aus  etn<nn  mit  isolirtem  Draht  be«'ickelta 
Fisencylindcr.  welcher  zwi&chcn  den  Polen  von  peni* 
ncnten  Magneten  rotirt. 


Fif.  so. 


Derartige   mit  Chiffre  M,  bezeichnete    MaAcluDOi^ 
mit    60  Stahlmagneten,    mit    Zahnmdubcrsctzut^ 
Kurbel  für  Handbetrieb  und  constanien  Slrom  cTOMgcoA' 
haben  folgende  Dimensionen:    Lan^-c   55(1  Mm.  Bn»e 
235  Mm..   Höhe  4t»»  Mnu.  Gewicht  Hl  Kgr.,  und  otf- 
ttickcln  bei  120  Umdrehungen   in   der  Minute   an  d« 
Kurbel    eine  elekln>motortschc  Kraft    vor- 
Sic  rcprasentiren   aliso   bei  die^r  (JcschM 
Batterie  von  7  Bunscn-F.leincnien  von  je  Wl 
Zmkober(\'ac\ic,  «gwt»i«c>AWitwCT«&ö&\<«  ^A^ 


I   ')       I   ...r..7li 


Magnete  IftktmcliK  iihI  ilyianiijrlcktriMtie  Miit>;)uneii. 


Analyse  und  »ndere  Laboratoriuiiiftzwecke  und  kaitai 
loco  Wien  pro  Stück  fl.  600.  «cd.  Verpackung. 

Ohne  Zahnradiibersttzung.  mit  Ricmsciicibc  fiir 
AfMchineiibclfi«b  kosten  sie  ft.  47(1;  auf  einem  Tische 
mit  gusseiscrm^m  Go>tcll,  mit  Ricmschcibcn.  Schwuni;- 
rad  und  Kurbel,  zum  Handbetrieb  durch  2 — 4  Männer 
gleich ;:cit ig,    inclu.^ivc  Riemen    und    Montirung    11.  060. 

Modell  Mj,  fiir  »tarke  Vcrkiipfcrun(;  in  kleinem 
Betriebe,  ähnlich  der  vorbcschriebcncn  mit  5l>  Stahl- 
magnelen,  hat  folgende  Dimensionen :  I  .angc  incl.  Riem- 
w-hcibc  fiOfl  Mm..  Hohe  470  Mm..  Hrcitc  240  Mm,. 
Ourchmcs-scr  der  Riemschcibc  1 15  Mm..  Gewicht 
SI  Kgr.  Die  Maschine  schl.'igl  in  einem  Hidc  per 
Üuad.-Cm.  Kathoden -Oberfläche  120  Gmi.  Kupfer  in 
der  Stunde  nieder,  entwickelt  bei  '/j  Pferdekraft  Kraft- 
verbrauch und  900  Touren  eine  eleklromotori.schc  Kraft 
von  14  Daniells  und  kostet  mit  Kiems<:hdbe  und  Leer- 
tauf^chcibe  fl.  470.  exci.  Verpackung. 

l."ngle»ch  gri>ssere  Bedeutung  haben  die  d\'nami>- 
elcktrischcn  Maschinen  von  Siemens  &  llalskc  ge- 
wonnen, für  welche  die  in  Fig.  lil  abgcWIdetc,  im  Jahre 
1877  gebaute  grosse  dynamoelektrische  Maschine  tyjiisch 
ist.  Dirsclbc  wird  in  der  iZcitschrift  fiir  angewendete 
ICkktHcilätstchrc«,  IHHl.  wie  folgt  beschrieben:  —  Dem 
Üu»äeren  Ansehen  nach  schlichst  .'«ich  die  Maschine  an 
die  ältere  liegende  Form  der  Siemens  &  Halskc'scheo 
dynamocicktrischen  Lichtmaschinen  und  verkörpert 
auch  «lassclbc  S>'xtem  wie  diese;  nur  die  Zahl,  Stärke 
und  I  f erstellungsweise  der  Umwindtmgen  ist  eine  ganz 
andere.  Wie  schon  oben  bemerkt,  haben  wirksam^. 
Mascitinen  tur  cJcktrolytische  Zersetzung    e\utft  twa^v^ 


MiSnorIvfctriiGh«  vnd  dyiumoelcktructe  Muchincn.         gf) 


Fig    II. 


f  narren  hergestellt,  weklic.  wie  die  Zeichnungen  gut 
I  erkennen  lassen,  passend  zusamnicngcTugt  und,  wie  es 
fMit  Strom fiilirung  erfordert. 

^^       Auf  dem  Inductions-Cylinder  ist  dabei  die  bekannte 
^^MeTncr-Altencckfichc  Wicklung  und  SchaltungAweise 
;3B    der    Art    durchgeführt,    dass    der  Cylindcr  nur  init 
er  Letlungslagc    bedeckt    ist ;    die    L'cberkrcuzungen 
den  Stirnflächen  sind  durch  eigenthiimlich  geformte 
'upfersliicke    von    entsprc- 
icnd  grossem  Querschnitt 
;cstcllt.    wie    in   Kig.   C, 
■he  die  Stirnfläche,  und 
5~Fig  S,  welche  den  Längs- 
ichnilt  des  hiductlons-t'ylin- 
iers  zeigt,  deutlich  zu  sehen 
■l^     Dk  Verbindungen   mit 
Bein   Sectoren   des   Conimu- 
:ator-Cy  linders    sind    durch 
iftarkc  kupferne  Winkel  be- 
werkstelligt. 

Auf  den  Schenkeln  befindet    sich   auch    nur    eine 
ümwindungslage  und,   wie  Fig.  A  erkennen  lAssl.    nur 
r7   Vmwindungeii    in    jeder    derselben.     Der    I,citungs- 
IciuerschnittjedcrUmwindung  beträgt  daselbst  13Qu.-Cm. 
X)ic  Verbindungs-stellcn  sind  sämmtlich  verschraubt  und 
rverlöthct.     Die  Isolationen  zwischen  den  einzelnen  üm- 
-%vindungcn    und    den     anderen    Maschincnthcilcn    wnd 
«Jurchweg    nicht    etwa  mittelst  Baumwolle   oilcr   Sf" 
'licrgcstcilt,  sondern  aus  unvcrlircnnlichcm  Asb^ 
jf  estattct  die  LciKtungsfähigkcit    der  Mas^ 
SU   steigen),    das*j 
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theile  noch  sehr  heias,    ohne  Gefahr  für  die 
werde«  können.     Sie  werden  in  Wirklichkctl  ndi  l 
warm,    trotzdem    ihre    nach    aussen    hin  ühaiß ! 
liegenden  (geschMärzten)  Kupfcrflächcn  eöw 
weise  gute  Abkühlung  bewirken,   und  mag  sdwoi 
Umstand  jedem,  der  einmal  mil  elektrischen  Fr 
Versuchen  tm  thun    hatti;,    eine    ungefähre  Vonld 
von  der  Stärke  de»  auftretenden  Stromes  gebea. 

Von  solchen  d>Tiamoclek  Irischen  Maschinen  ( 
verschiedene  Modificatioiien   und   Crossen  gdidcrl.^ 
denen  hier  nur  die  folgenden    cnvähnt    werden 

Modell  C.  fiir  Kcinfjcwi'nnung  von  Mc 
KTÖssertm  Massslabc  bei  Hütten niännischcm 
bestimmt,  hat  folgende  Oimcnnionen: 

Länge  incl.  Kiemscheibe  14()5  Mm-,  HolieS«)! 
Breite  ÖGO  Mm..  Durchmesser  der  Ricmschcibe  »Ol 
Breite  derselben  180  Mm.,  Gewicht  des  Caoztn  MSI 
—  Dieselbe  liefert  bei  rAninirtein  Kohkupfcr  und 
Kraftverbrauch    von    10    l'ferdekräften    in   24  Sl 
2Ö0   Kgr.    Keinkupfer    und    koxtct     csci.    Verpac 

fl.  3«oa 

£).   zum    i^lcichen    Zweck  dienend,    hat   folj 
^JS^iinensioncn :  Lange  incL  Ricnischeibc  D.^ltl.Mm. 
Mm,.  Hohe  29*1  Mm.,    Ocwicht   424   Kgr. 
messcr    der  Ricmschcibe    200  Mm.,    Brette 
I0()  Mm.    Dieselbe  liefert  bei  6  I'fcrdekraft\-< 
24  Stunden  150  Kgr.  Rcinkupfcr. 

Q  für  starke  Vcrkupferunif  (Cltchdaboc 
t-'opircn  von  I'ormcn  u.  s.  w.):  Länge  incl.  Rie 
'■f«  Mm.,    HoU«    ö«(l  Mm..    Breite    290  Mm, 
•besser   *A«v    ^\CTcv«NwÄie  VJ»  "A-t^..  ■*««**.  Wll  H 
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Swicht  tßO  Kfjr.  Dieselbe  betreibt  bis  vier  hinttr 
doandcr  geschaltete  Bäder,  schlagt  in  jedem  derselben 
bis  201.1  Gmi.  Kupfer  pro  Stunde  nieder  und  entwickelt 
bei  1 — 1 '.'.^  PferdeWraftverbrauch  eine  elektromotorische 
Kraft  von  3—6  Daniells.  ToiircnK;ilil  4(W  bei  l  Bad. 
1(50  bei  2.  800  bei  3,  «OO  bei  4  Badern  von  je 
2  Qiiad.-Mtr.  KaihydenObernachc. 

C  für  starke  Versilberung,  Vcrnicssingung, 
Bronurung,  Verfcupfening  von  Eisen  brauchbar,  aber 
nicht  für  Vernickelung.  Dieselbe  ücigt  bei  den  gleichen 
Dimensionen,  uic  die  vorhergehende  Maschine  und 
'/( — I  I'fcrde  kraft  verbrauch  eine  I'olspanming  von 
2'b — 5  Daniells  und  wird  je  nach  Grösse  iler  Kathoden* 
Oberflache  mit  (MK>— IIXH)  Touren  per  Minute  betrieben; 
sie  schlägt  in  einem  odt^r  inelir<:rcn  p-irallcl  geschal- 
teten K.'ideni  bis  800  Gnn.  Silber  pro  Stunde  nit^cr, 
und  ist  dabei  ein  Umschlagen  der  Pole  nicht  möglich. 
Cn  fiir  Vernickelung,  aber  auch  für  Vcrmessin- 
gung,  IJronzirung'und  Verkupfcnmg  von  Eisen  u.  «,  w., 
hat  die  gleichen  Dimensionen,  betreibt  bei  derselben 
Tourenzahl  und  Kiaftvcrbrauch.  aber  einer  Polsi>annung 
von  Ü — 12  Daniells  wie  obeii  ein  Bad  oder  mehrere 
parallel  geschaltete  Bäder,  schlagt  bis  50  Grm.  Nickel 
pro  Stunde  nieder  und  vernickelt  gut  in  'A  Jhlinuten  bis 

Qiiad.-Mlr.  Oberfläche. 


V. 

Feber  Auswahl  und  Anordnung  der  Strcin- 
Erzeuger  für  bestimmte  Zwecke  und  HiH^ 
apparate  zur  Stromregulirung  etc. 


Bei  der  Auswahl  «pncs  Strom-Krzeugcrs  mass  Rö* 
'nicht  KciiomiiKn  wcrtWii  Auf  die  Quantilalen  äe  s 
verarbeitenden  Lösungen  und  der  davon  abhäRjjCMe 
errorderlichen  cheiiii.schcn  Arbeit  unti  der  Zeil.  n«hn« 
wclchei-  dieselbe  vcrriclilct  «erden  soll  IMe  p!'* 
nischen  Hlcmcntc  sollen  uährcnd  ties Betriebe!«  inoglidi» 
gut  gegen  die  Krde  Uolirt  sein.  Ist  der  Slnun  » 
KcliwKch  oder  hört  er  sogar  ganz  auf,  so  mu«s  m* 
gesellen  werden,  ob  vielleicht  eine  Elektrode  /erbrodia 
eine  KkmmHchr»ube  oxydin  oder  corrcHiul,  i*  cw 
Lösung  zu  arm  an  Salz  oder  ob  xii  viel  Flu&agiitf 
corrodirt  ist,  endlich  ob  sich  Incru Stationen  oder  Ni«k^ 
schlafe  eines  Salzes  oder  Metallcs  und  dadurdi  :^i:fa>^ 
liehe  Ncbenschliessungcn  gebildet  haben. 

Uie  einzelnen  Verbindungen  im  Stromkreise  toGd 
möglichst   wcwi;;  Widerstand    bieten,    zur    fe«len  Vf 


V«b«r  Autwabi  av\  AnuHinmi;  der  Strom-Encuger  tic,         fl3 

her  am  besten  eine  f^utc  Löthung,  während  ftir 
häufi){cr  ein-  und  auszuschaltende  Verbindungen  Qiieck- 
Silberverbindungen  genommen  werden,  d.  h.  mit  Queck- 
silber gefüllte  Glasniipfchen,  in  welche  an  die  Elektroden 
gclöthcte  anialRamirlc  Kupferdrahte  von  5  Mm.  Dicke 
tauchen.  Auch  lothet  man  wohl  die  eine  Elektrode 
mgp  eine,    horizont.il   auf  dem    Boden    des   Quecksilber- 


napfcs  bcfestijftc  Kupferscheibe,  auf  welcher  der  von 
der  anderen  Kickirode  auttgehende.  am  Knde  sorgfältig 
geebnete  und  amalgamirte  Kupferdraht  aufliegt. 

Gewöhnlich  begnügt  man  sich  aber  in  der  Praxis 
mit  Klemmschrauben,   welche   die  an  den  betretenden 
tall-  «Kicr  Kohleiistiicken  angelülhetcn  Kupftrrst reifen 
fnehmen,  und  Inthct  bei  stationären  Verbindungen  die 
Enden  der  letzteren  xuitanimen. 

Fig.  i2  xeigt  die  gcbriiuchliclisiet\  Fotmew  «A-Axi^t 
Klemmca  «*c  sie  von  Kci'ser  &  Sclimiill  7.m  te\'^twCi«v 


Kti 
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Preisen   geliefert  werden,      a)  für    2   Dnihle, 
o(l«T  rund  3«  Pf..  *>  für   Draht   und  Blech  öOPCol 
Kohlenplatten  je   nach  Dick«    von  M.  1  —  1 
ÜO  Mm.  dicke  Kohlenplattcn.    e)   für   2  Dnil. 
/)  für  Draht  und  Blech  50  Pf..  £)  für  KohlcnpIiUWi 
10  Mm-  Dicke  ÖO  Pf..  M)  fiir  Draht  imd  Blech  «fcffci 
2  Bleche  40  Pf.,  endlich  i\  mit  l-folzscliraubc  fur.^ti 
^)  Pf.  und  l)  mit  Metatlschmuhc   je  nach  GnKX 
5(1  Pf.  bi.s   1   M. 

Die  Verbindungen  «wischen  der  Batterie  and 
Elektroden,    die    Leitungsdrahte,     sind     aus    im^ii 
reinem    Kupfer    herzustellen,    die     Contactslcllm 
blank   lu  halten   und   soll   die   Drahbttarke  nicht  r'-- 
1    Mtii   betragen. 

Das    Arrangement     der     einzelnen     galvaiuv 
Kiemente  «u  einer  BaltCTie  oder  Säule  hat  auf  iij' 
derselben  entwickelte  Stromstärke  und  dadurch  4l. 
Wirkung  derselben   den    grösstcn   Kinfluss.     M» 
7..  B.  vier  Hleinente  nebeneinander  stellen  undalki'i 
jilatten  fiir  sich,  alle  Kohlcnplallct»    auch    für  skJi  ■■■- 
binden,  wie  es  in  Fig-  23.-1  scliemattsch  dargestcl" '' 
In   diesem   Falle   wird    an  vier    verschiedenen  Sit 
gleichzeitig;  die  gleiche  Flüssigkeitsschicht  durcb 
und.  da  die  Oberflache  viermal  grösser  ist.  als  bd 
einüelncn  KIcmenle.  der  Widerstand  also  viermal 
so  wird    die    Stromstärke    vermehrt.      Cumbüürcn 
hingegen    vier    IClcnicnte    hintereinander    derart, 
immer    die    Zinkplatte    des  einen    Elementes    not 
Kohlcnplatte   des    nächsten    verbunden    ist  (F^t-  ^^\ 
s«>  durchwwvdcrt  der  Strom  eine  gleich  gnw»e  Fli«i(' 


VAer  A*r»M  aad  ^■■■i|»mi  da  **rta^Knc<ifer  rt< 


!>5 


r   Widerstand  vkamal  grtiestT.   also  die  Stromstärke 
rmgcr   sein  wird.     Die    erste   Form   bezeichnet   man 

Combinuion  auf  Quantität.  StrtNnsUrkc  oder  Slrom- 
ngc,  die  letztere  aber  als  Verbindung  auf  Strom- 
innuit);,  Combtnation  auf  Spannung. 

Nach  dem  OhmVhcn  Gesetz  errdchl  die  Wirk- 
nkeit  des  galvanischen  Stromes  dann  ihr  Maximum. 
nn  sein  innerer  Widerstand  gleich  ist  dem  W'idcrstiind 

äusseren  SlnMiikreisc:   doch    ist  nach  Uppenborn 
Fi«.  13. 

ist 


tink  >^      >5 


B 


»  Gesetz  in  der  Praxis  dahin  zu  modificiren.  dass 
r  innere  WiderMaml  stets  kleiner  als  50  I'crccnt.  in 
r  Regel  nicht  mehr  als  ^.\  des  au.-uercn  Widerstandes 
Etk  soll,  und  wir  werden  nun  je  nach  dem  Leitungs- 
derstande, den  ein  Bad  dem  Strom  entgegensetzt, 
s  eine  oder  andere  Art  der  Verbindung  wählen, 
tcke  Bäder,  z.  B.  alte,  potaschehaltige  Cyankalibüder, 
wie  solche,  in  denen  mit  sehr  kleinen  Anoden  gc- 
bcitet  wird,  oder  deren  Temperatur  eine  sehr  niedrige 
t,  werden  stets  die  Verbindung  der  Klemcnte  auf 
Tomsiiaiinung  erfordern.  Bd  gut  leitenden  BÜ* 
ler.  grossen  Anoilenfliicheii  (Hier  vorgewärmt'' 
flc  die  Verbindung  auf  Quantität  oft.  > 
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Ferner  laset  sich  bczu^flich  der  clefctrooio 
Kraft  für  «ine  bestimmte    elektpolytische  Ldstung 
dvm  Ohm'schen  Gesetz    der  Grundsatz  Ableiten 
grÖKistcn  Nutzcficct  einer  Stromquelle  erhalt  m» 
ihre  clcktromotorisclic  Kraft    doppelt  so  gross  tO. 
die    durch    Polarisation    im    Elektrolyt    he 
elektromotorische  Gegenkraft. 

Nach  Kick  ist  die  Stromstürke  bei  vtelenl 
Ij'ten  gar  nicht  so  wesentlich,  wie  gewölm'  ' 
nommei)  wird,  und  wenn  sie  bei  manchem  ti.- 
Kittfluss  zu  sein  scheint,  so  rührt  dies  von 
Vorgängen  her,  oder  daher  dass  die  Mctallab 
I  indircct  statlfindeL  Er  hält  die  dieübezugüdKA  * 
gängc  für  nicht  genügend  aufgeklärt,  undgiebti 
L'mstand  Schuld  an  den  oft  abenteuerlichen  Mj 
schauungen  einer-,  und  der  Geheimnisskrämciei 'x''*! 
praktiKhen  Galvaniseuren  andererseits. 

Dicselhcn    pflegen   oft    5,  0  und    mehr 
hintereinander   auf  Spannung  zu   combiniren. 
.indcrc   hehniipten,   dass  hei  gut   leitenden 
richtig  gewähltem  Vcrhaltniss  zwischen  Anode 
und  Waarcnflächcn    es    nicht    angezeigt  ist.   mehr 
zwei  Elemente  auf  Sp,-innung  zu  verbinden.  —  Dr.! 
bcin    gicbt    folgende    Amici.*ung:     Die  \Va 
sollen    gleich    sein    der  Summe    der  wtrL 
flachen    tltr  Elemente.     Da    nun  bei   Combinatioä" 
Spannung  die  Strommenge  nicht  vermehrt  wird, 
man    bei  .'\bftchät?.ung    der   Waarenflädie.    ät  gV 
zeitig  in  ein  Bad  gebracht  werden  darf,  nur  die  io 
Zinkflächc    cuws    EUimentes   in    Anrechnui^ 


ITatwr  AutmUiI  uml  AnantnoDg  der  S)roni'Enetig«r  elc 


ctnem  gleich  grossen  auf  Spiinniiiig  2u  verbinden  und 
die  Kecignctc  Batterie  ist  fertig.  Ist  aber  die  Waareo- 
fluche  grosser  als  die  /inkflache  eines  KlementeK,  so 
combinirc  man  j;wci  solchtT  EIcincntc  nebeneinander 
auf  Strommenjie.  d.  h.  Zink  mit  Zink.  Kohic  mit  Kohle, 
rwei  andere  gleich  grosse  Klemetile  in  gleicher  Wt-ise, 
und  verbinde  schliesslich  die  Zinke  der  einen  Gruppe 
mit  den  Kohlen  der  anderen  Gruppe,  wie  dies  in 
Fig.    24    schematisch    dargestellt    ist.     Man    kann  auf 


Fig.  »4- 


^r 


-t 


2»a-JtwJlr 


MM 


Weise  (gemischte  Combinalion)   Gruppen  von  'i. 
und  mehr  Klementenpaaren  xusammenstcllen.  nur 
Ofesen  alle  Elemente  gleich  hoch  mit  Flüss^keit  gc- 
t  sein.  — 

Auch  auf  den  Betrieb  mittelst  d)*nan)oelektrisctier 
Maschinen  haben  die  iitehrfiich  erwähnten  Folarisattons- 
Krscheinungcn  nachlhciligcn  [ünfluM>,  da  bei  einer  zu- 
fälligen oder  absichtlichen  Unterbrechung  des  UctricbcR 
die  polnrisirlen  Elektroden  einen  Strom  von  entgegen* 
gesetzter  Richtung  erzeugen,  der  sich  durch  die  ganze 
Maschine  fortsct?.!  und  hier  die  i'olaritat  der  Elektroden 
kehrt,    so    das»    aus    dem   früheren  ^«tÄ^\fc    es* 


9g      Ucber  AuEB«lit  nad  Anonliumg  der  Suam-Erac^cr  tc 


Südpol  wird     Nun  beruht  aber  die  dynamcieidUKk 
WtrWun^  der  Maschine  auf  tkm  Vorhaailcnsoi  ^ 
remanentcn  M;igneti:*mus  in  den  Klclrtromagnaa  ■* 
die  Richtung  des  cr):ciit;l<:n  Stromes  iiän^  ab  «li« 
Folaritüt   dieses  kleinen  Restes   magnetischer  Ki^  f 
den  Eisciikenicn.     Würde   man    nun,    nachdeir   '-ri 
den  Kntladungsstrom  der  Zellen  die  Folc  der  ü 
ningnc'te  umgekehrt   worden    sind,    die  Ma»c)iioc 
Weiler«  wieder  in  Bewegung  sclxcn,  so  würde dnSö* 
von  der  entgegengesetzten  Richtung  des  emtcn 
in  den  Zersetzungsjsellcn  würden  daher  ;iuch  die 
der    Zerset Kung    eine    entgegengesetzte    Rkl'  ■ : ; 
nehmen     und    z.  li.    bd    \'crsill>ciungsiirln:iicn   c<  r 
Bade    bcrmdlichen    Gegenstände    anstatt  vctsüben* 
silbert  werden. 

Gramme  hat  bei  seiner  (hihcr  bcsdinÄcw 
Miischine  ilurch  einen  automatisch  wirkenden  Sti» 
Unterbrecher  den  Gegenstrom  von  der  Muclüac  * 
gehalten,  so  das»  in  den  Klekiromagneten  käu  W 
Wechsel  eintreten  kann.  Die  spatere  WicdcrcinsiialH 
wird  mit  Hilfe  eines  Strombrechers  bewirkt, 
aus  einem  drehbaren  KisensUick  mit  G^engt«^ 
besteht,  welche»  die  aWi-ilenden  Kürstcn  aü 
Elektromagneten  in  Verbindung  setzt.  So  h.""" 
stark  magnetisirt  sind,  halten  sie  da»  Eisci, 
und  der  Strom  kann  au»  ilem  Ringe  zu  den 
magneteil  und  den  MetaHbadcm  über.-  ' 
jedoch  die  Maschine  aus  irgend  einem  ü  j 
langsamer  x\t  gehen,  verli 
an/.ieheude  Kv*fe,  das 
kommt    7.MT    \\\TVttui;. 


I^ber  Aonrabl  und  Anortln<m|;  (1«r   Strum-Eneugcr  «tu.       Q9 


tUck  von  den  Riintten;  der  Strom  des  KingL-s 
I  nun  nicht  mehr  zu  den  Iil)cl<troma|;netcn  übergehen. 
5"Lcitung  ist  unterbrochen  und  der  Gegenstrom  ver- 
biet. Die  HIektrnmagncte  helialten  daher  stets  dic- 
Ibe  Polaritiit  und  die  Maschine  kann  nach  jedem 
imstande  sofort  wieder  in  Bewegung  gesetzt  werden 
Der  dem  gleichen  Zwecke  dienende  Stromschliesser 
Oeffuer  von  Wcston  besteht  aus  einer  Scheibe, 
Fig.  J5. 


•Ichc  auf  einer  Weite  befestigt  ist.  Diese  ruht  im 
irizontalcn  Lager  der  Säule  J»  und  und  wirddurdi  Riemen 
id  Rieinsclieibe  /  von  der  MaNchin  enwelle  aus  gedreht 
ig.  2ö).  Die  Scheibe  D  ist  mit  zwei  radialen  Schlitzen 
Tttehen.  in  welchen  je  ein  (jlcitttltick  gleiten  kann. 
iesc  Stücke  werden  durch  justirbare  Spiralfcdeni 
Kh  der  Axc  der  Scheibe  hin  gedrückl,  und  zwar 
^en  eine  Mclalhiabe,  welche  »ich  von  der  Scheibe 
aussen  erstreckt  und  von  der  Welle,  auf  der 
ist.     Gccen  die  Nabe 


tOO     Uib«r  Aiitw>lt)  uad  Atiotclnung  dtt  Strom-Erioia  ' 


IftdudH 


gehen.  Ist  nun  die  Ciescliwindigkcit  der  Miiüchi 
chi  birstimintcä  Mass  gesunken,  so  biUlen  di 
stücke  mit  der  Nabe  einen  elektrischen 
auftretende  (icgcnstrom  durch fliesst  als 
StromächlieKser,  da  dieser  ueit  weniger  Wi 
bietet  als  die  innere  Leitung  der  MaschixM. 
^aber  die  Geschwindigkeit  di;r  Maschine  eine  bc 
irössc.  so  treibt  die  Ceninfugalkrnrt  die  Q« 
ausser  Berührung  mit  der  Nabe,  so  dass  der  « 
süirker  gewordene  Strom  der  Maschine  nkU 
den  Hilfiiaiiparat,  »i>ndern  durch  die  äussere 
bczw.  den  Zcrsetiunf;sstrom  fÜejwtt.  —  Durch  t 
tung  eines  Rhi-ostatcn  von  genau  betnessencm 
stand  wird  der  Hauptslrom  auch  für  den  Fall  geie 
fdass  alle  (icgenstandc  auü  dem  galvani^ 
nonimen  werden. 

Bei  der  auf  Seite  7fi  beschriebenen 
Möliring  &  Bauer   ist  eine  Modtßcation  des  ^ 
sehen  A]>|>ar»lc!t  angewandt  worden,  durch  wdj 
Centrifiigalkraft  dreier  Gleitblöcke,  die  sich 
ScIilitKC    einer    am    linken    linde     des    Str 
befindlichen  Scheibe  bewegen,  dazu   benutzt  ain 
Stillstände  und  bei  zu  lani^samem  L^aufe  der 
etwa   in    <lcn    Badern    entstehende«    Kücl. 
Klektricität     zu     verhüten,    indem    die    Blocl> 
einer  gewissen  Gcschwindiglteit   der  Mxtchi 
den  Rand  anlegen,  sonst  aber  die  Vt-r; 
den  beiden  TlieÜen  des  Strom 

VVeston  hat  noch  eine 
stni\rt,  irift.  "«ttViXÄt   «  <l«x 


1  «II  B^* 
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l-'el>«T  Aomhl  mil  AnonlaBng  il«r  Strciini-Eri«a£er  «tc. 


Stets  die  i^kkhe  Polarität  wcherl.  Dieselbe  ist  neben- 
Stehcfid  in  Vig.  26  abgebildet  und  beruht  im  Weaenl- 
lichen  auf  der  Kinrichl  ung.  das»  neben  t!er  Ntaschinc 
zwei  mt-tallcnc  Ständer  anf;ebracht  werden,  welche,  wie 
im    vorigen  Falle,   mit   den  Klemmen    verbunden  sind. 


Flg.  36. 


von  denen  die  äusseren  Leitungs- 
dräbte ausgehen  (Fijj.  2öl,  Auf 
dem  SLinder  A  «Icht  eine  drchbai-c 
Schale  C.  welche  durch  Rippen 
in  vier  communicircndc  I-'achcr 
getheill  und  bis  xu  bestimmter 
Höhe  mit  Queck«lbcr  geftillt  ist. 
Der  zweite  Ständer  B  trägt  einen 
Dniltt,  welcher  in  beliebiger  Höhe 
feststellbar  in  da.s  Gefa»»  6' hinein- 
reicht Das  LetEtcre  kann  rem 
der  Maschine  aus  mittelst  Schnur 
und  SchnuTseheii>c  /?  in  Um- 
drehung versetzt  werden,  wobei 
dann  das  Quecksilber  vermöge 
der  Ccntrifugalkrafl  mitten  in 
der  Schale  fällt,  an  den  Rändern 
aber  steigt. 

Dadurch  wiixi  iler.  während  der  Ruhe  in  das 
Quecksilber  tauchende  und  so  kurc  die  S|>ulen  der 
Maschine  schfiessciKlc  Draht  blossijclegt.  der  kurze 
Schlus«  iiufgeliobeii  und  in  i-'olge  dessen  circulirt  der 
Strom  in  dem.  von  den  Klemmen  ;>u»gchcnden  .'lusscren 
Schlicssungskrcjs.  Bei  abnehmender  Geschwind^keit 
kommt  <Ier  Dniht  schliesslich  wieder  mit  dem  Qw^V- 
silbcr   in  Üeivbruns   und    bildet    einen    kuvxetv  ScVAviw. 


102     ^l<n  Aocimy  nnd  Aantdiuait  der  äcn>*i.£n«qgti  m 

für  den  Pohrisationsstrom.  der  also  nicht  in  die 
der  MascKinc  eintreten  kann. 

Z.U  den  wichti(;&tcn  Apparaten  für  clcktrolytiscbc 
O|>erationcn  alter  Art  geboren  die  zum  Mensen  drr 
StromBturke  dienenden  iGalvanomctcr,  Galvanoako^ 
Kheomctcr.  Bussolen  etc.).  weil  man  mit  denen  Haie 
am  besten  tüch  über  die  Wirkungsweise  seinem  Appiinto 
unterrichten  k^in.  Kick  sagl:  Was  der  Indicainr  beulet 
Uampfma^binc  ist.  das  ist  der  Rhcomctcr  in  dcrGil- 
vanoplaütik.  —  Es  i&t  liaufi};  wlinscIlcnswcTth  zu  itvsfOL 
welche  Quantitäteii  Metall  man  mittels  verschiedeiut 
Stromquellen  galvanisch  zu  fallen  vermag.  l»t  in  da 
Stromkreis  des  galvanopUiüliHcha)  Apparate»  der  Rhe» 
mcter  einf;e>ch;4llct,  so  kann  m^tn  au»  dem  Grade  da 
Ablenkung  der  Magnetnadel  unmittcibar  die  Nietki- 
schlagiimengen  jedes  beliebten  Metaltes  nadi  dem 
eicktrolytischen  Gesct«  durch  Auflösung  einer  einbcbcc 
l'roportion  leicht  finden.  Munn  die  den  einzelnen  Ae 
schl;^w-inkeln  der  Nadel  enlspchcndcrc  Waäsc^e^ 
Setzung  oder  Kupfcrtallung  in  einer  Tabdlc  äea 
App.iratc  beigegeben  ist.  XatUrlich  ist  Ix-i  "  ' 
des  Klieometcrs  in  deii  Scliiiessungskri' 
sehen,  dass  die  Nadel  auf  Null  zeigt,  so  lange  Ott 
Strom  nicht  geschlassen  ist,  oder  mit  anderen  W^ 
der  Lcitungsbogcn  des  Kheomcters  muss  im  muL;.- : 
sehen  Mendian  liegen.  Ohjje  Anwendtmg  ilei  Kh'» 
Rtcten  ist  eine  bestimmte  Angabe  der  Niedersci 
menge  nicht  möglich,  wohl  aber  lasiu^n  sich  ju  .- 
nabcmdcr  Oricntirung  nachstehende  /Uhliai  ^cbea^ 

Es  ist  in  wkx  Stunde  bei  (H  Qa.-Mtr.  ElckirDdcn 
Sros.se    eine    KuvÄert*\ViTv^  »» «w45saMiw>Mto. 


LTeber  Anrnnhl  um)  AnoriliiMig  der  Strom-Erieuter  cic     I0}{ 

vitrioibadv  zu  erhalten:  durch  ein  Danicll-Elcmcnt  von 
1-2  Gr.,  SiTiec- 1,  Bunscn-Klement  2  uml  durch  eine  Noe- 
sehe  Thcrmo-Säiilc  mit  12Ö  Elementen  von  34  Gr.  ~ 
Auch  lässt  sich  die  stündli<:hc  Xicdcrschlagsmengc 
nach  Wallenhofen's  Formel  bcrcclmeii: 


p  =  0-00356Ö 


-/  X  '1/ 


Hierbei  wird  />  in  Grammen  gefunden,  wenn  die 
elektromotorische  Kraft  ^  fiir  ein  IlaHieH'schi;:«  Klcmeiit 
mit  12.  fiir  ein  Smce'schcs  Element  mit  6.  für  ein 
Bunscn>Elcment  mit  20,  fUr  ein  Noc'schcs  Thcrmo- 
lOemcnt  mit  I  in  Keclinung  gebmclit  w-irt!.  l'"emer  bc- 
tleutet  Jf  dAA  Aeqiiiv<ilent|^e wicht  des  i^cfullten  Mctalles 
(für  Kupfer  31'7.  für  Gold  IDö  etc.);  u  ist  der  vor- 
her zu  ermittelnde  Widerstand  in  einem  l-^lement  und 
v  der  I.eiliingHwiderstand  der  Flüüsi^kctt,  bezogen  auf 
lQu,-Cm.  der  Klcktrodcn  im  Abstände  von  1  Cm.,  und 
betrugt  bei  conceiUrirter  Kuprervitriol-I^sung  21,  bei 
mit  y*/i,  Schwefelsäure  anjjeMUcrter.  auf  35"  B.  ver- 
dünnter Kupfervitriol -Losung  123  u.  s.  w.;  t/  ist  d«r 
Fl3ltenabst.ind  in  Ceiilimetem,  a  dieZ^ihl  der  Elemente 
der  Batterie,  /  die  Plattcngrösse  tElektrodcngrössc)  in 
Quadra  t-Cen  timet  ern . 

.Auf  eine  Bcschrcibuni;  der  zahlreichen  Strom- 
starlccmesscr  können  wir  uns  hier  natürlich  nicht  ein- 
lassen. Eine  der  bcra.tcti  Construclionen  ist  dicUppen- 
born'sche.  welche  zum  directcn  Able.seii  der  Slrom- 
Htärkcn  in  Amperes  eingerichtet,  und  durch  das  clcktro- 
techni:«(:he  Hurcau  von  Uppcnborn  jun.  in  Hit«\ov« 
hezoßcn  wtricn  fcinn. 


104     üebei  Aocnrfth]  iMd  Annnlnaait  <kr  Strum-Cmaser 


(9 


1 


S 


K 


-5   u 

er.  _ 


V. 


K 


P       3 


1       ^ 


n 

3 


r 

E 

& 

e 

I  . 

■3 

li 


I  § 


II- f' 


* 


Vtha  AiuB-ibl  nnd  Anofdnu^  dec  änwn-Encv^cr  etc.     14)5 


I     ?2| 


s 


I    I    I 


t    I 


3      I 


i    I 


■1 
■  »1 


2  £  £  = 


•■ä  'C 


I 


.1 


^  ■  c 


B         -S 


•IE 


:      '^ 


B    ■  s 
B    -  S 


i-ii-i~ 


t-i 


I  .B  -^  „  ■=  ^  5 

5  *-fl*i§.i 


106 


AptoMM  Biul  OcHlib*  «tr. 


Zum  Schlüsse  dieses  Capitel»  reproduca^cn  -  -  -  - 
Seite  lü-l  und  1Ö5  zwei  Tabellen  (nach  Ferrtni  -n.. 
die  elektromotorische  Kraft  der  gcbrauchlkhcKii  g* 
vaniBchen  Klementc. 


VI. 

Apparate  und  Geräthe  für    elektrolytisdie 
Operationen. 

Wir    beabsichtigen    in»    Nacli  folgenden  tuiütfclj 
nicht,  eine  detaillirtc  Schilderung  aller  Nebco- Af 
der  einschlägigen  Disciplinen   und  in><l>esonderc  der  jib' 
zahlreichen    und   dein    Fachtnanne    wohlbctonntca  m 
analytische  Untersuchungen  zu  geben,  bcschritnlccn : 
vielmehr  auf  die  Darstellung  und  Beschreibunj; 
Apparate,  welche  wesentlich  für  elektrot>ti5Cltc  Zn 
bestimmt  lund. 

Zur  qualitativen  An-il}-««  bedient  sfch  ScIlK 
der  in  Fig.  27  abgebildeten  Vorrii^htung,  In 
bis  120  Mm.  hohes,  15  Mm.  weite»  starkes  Reag 
M'elchcs  durch  einen  Korkstopfen  mit  Paraffianbewt! 
verschlossen  ixt,  reichen  bi»  zum  Hoden  znci  ¥b^\ 
drähtc  »-on  l'/j  Mm.  Dicke,  uelcbc  über  dem  Strpb 
durch  kleine  Klemmschrauben  mit  den  Drähten  isj 
Hatterie  verbunden  sind.  Das  Kcagensglas  steckt  na 
(iurcli  den  Kork  eines  feststehenden  Glasc>-Iindets  ute] 
;pannt  es  in  Holzklcmmen  fest. 

Schweii^iT   ftTOijRcWt    fiir   eJektroIytische   ünt*! 
c\^ui\^en  \\ec\vct^»J*Sftx .  tw»-  V-Vti^ästw:^  ^ 
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.-  Welche   mit    gccißncten  Ocflhungcn  für   die   Pokiräln« 

verseilen  sind. 

^-  [>ic  jetzt  gebräuchlichsten  Formen  der  negativen 

I      Elektroden  für  quantitative  anal)'ti<tchc  Uperationcn  mit 

HilfV'  der  Elcktrolj-sc  /.cigl   Fig.  28,  und  Kwar  wurden 

'     dieselben   zuerst   von   dtr  Mansfcld  sehen  Obcr-Kcrg- 

id  Huttcn-Direction  angewendet.  Sind  grü-s^cri:  I'.irtien 

Fi«,  ti. 


Ines  Mctallcs  zu  bestimmen,  so  »oll  das  in  der  halben 
ktürlichen  Grosse  dargestellte  c)'lindcrfi>rmiBc  ]'latin- 
{A)  vorzuziehen  sein,  während  man  fiir  geringere 
mtitätcn  den  cbonfiill«  in  halber  natürlicher  Grösse 
retMldctcn  conischen  Plalinniantel  [Jl]  verwendet.  — 
'lassen  nimmt  statt  dieser  Formen  eine  dünn  ausge- 
i'lacinschalc  iFig.  iWti  utui  tWc  deutsche 

^1.  hat  auf 
reranlaa^^^^^^HH^^^^^^^^ta^HKlStcUc 
thc 
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ApfUtnte  Bfiil  Gerttil«  «tC 


blechschalcn  angdertigt,  welche  Im  SlaiLde 
gaiu  dieselben  Dienste  zu  leisten,  wie  solche  tot  i 
Fiatin.  Nur  ist  tu  beachten,  dass  die  Sclulen 
geglüht,  sondern  nur  im  Lußbadc  getrodcnct  nt 


I'*.  jo 


dürfen,  da  sonst  die  äusseren  Nickelflachcn 
würden.     Als  zwcckmä.'ssigÄtc   Form    der    Vi 
empfiehlt  Clasaen  die  in  Fig,  29  in  halber 
Jrossc  abgebildete. 

l-'ig.  3()  7xx^  die  beiüijlichen  positiven 
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itin&chalcn  gebrauchte  Form,  während  ö  und  e  die 

'ron   der   Mansfdd'sclien   Hütten -Direction  verwendeten 

Modelle  diir.stcllt.     Erstcre  besteht  aus  einem   mässig- 

dickcn  Tlatinblcch  von  ca.  45  Mm.  Durchmesser,  welches 

mit    Hilfe    eines     Piatinschr.'iubchcn»    an    einem   ziem- 

■-uirken  ['latindraht  bcfcütigt  i&l.  —    Fig.  31  zeist  die 

Fig.  ji. 


glänze  Anordnung  einer  elektrolytischen  Fallvorrichtung 
mit  Classen'schcn  Elektroden,  wobei  2  Üunsen-Klemente 
als  .Strom-Krücuger  dienen.  Um  Verlust  zu  verhüten,  ist 
die  Platinschatc  mit  einem  Uhr^las  bedeckt,  in  Helchcs 
äo.  der  Mii'-'  --a  llcincs  Loch  gebohrt  j| 

Ist    In  .i>tlllgC 


Appanie  und  GcrKihe  tue. 


Hl 


'  F^.  33  zeigt  die  Anordnung  mittelst  Klcklfodcn 

lansreld'schea  Olier-Berg-   und  Hütten-Direction 

bzvrar  i«l  in  /(  als  n«iativc   Elektrod«  ein  cj-lin- 


iches  !');itiiiblech  Kig.  2Ha  unii 
nig  aufgewundener  Plattndniit  1-  in 
itivc  Klclitrrtde  der  Anordnunj 
■reinem  auf  3   Füssen  ruti 
rdem  aus  n.tch  der  Mitte  iiri;i 
:n.  un^ikem  Plalindroht.  wdd 
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dieses  Blechstreifens  fcsigenictet  ist.  Die  aty. 
Klelvtrode  Hat  in  tliescm  Falle  die  Form  d«inF?. 
abficbildcten  conisclicn   riatinmantels. 

Natürlich  crk-idcn  diese  Combinadonco  je 
dem  augenblicklichen  Zweck  sehr  mannigfalt^ 
aniJcrunEcii,   und   (ur  spccicMe    Operationen  and 


yv   i4- 


ETJ 


idicrid  abweichende   Apparate   constxutrt   worden, 
denen   hier  nur  die   folgenden   erwalmc  werden  s- 
Fischer   bcnut«   wr  Zersctzunf;   gMu;hinüli- 
Kalium-Magncsiiinichlorids  behufs  Gewinnun"  >-on 
giicsiuni  ländliche  Gefajwe  aus  Graphit  oder  ^ 
welche   an    beiden   Längsseiten   die    positiven 
platten  «   (Fig.   U).  in    der    Mitte    die    nci; 

|ekchrli  enthalten.  Das  re<lucircndc  oder  iiiiiii-,T 
Iwird  \Mä  (    iÄti,%tÄ\i^x\,  Ate.  "»iÄü^ip^äisj^  cnwi 


^^^Kl|P'''cti  die  I-ugen  zwischen  Gefaas  und  Deckel :'. 

^BnS    durch    ein    Kohr    am    aitge^cngcnetxtei)   KnOe 

Kr  Zelle.  — 

B         ßuiiücn  bedient  sich  zur  DarstcUunt;  von  Magnc- 

9um  mitte tsl  Chi om nie  eines  etwa  90 Mm.  holten.  öOMm. 
\vcitcn  I'orüellanticgels,  welcher  durch  eine  bis  zur  halben 
Tiefe  hcrabrcichcndc  Scheidewand  in  zwei  Hälften  gc- 
thcill  ist  und  durch  deren  l^JecVel  die  beiden  Kohlen- 
fjKjlc  der  Biitteric  fichcrL  — 

■  '  Zur  Darstellung  von  Ozon  verwendet  K.  Hagen 
FSi  Kaling  em  mit  angesäuertem  Wasser  gefüllte»  Gc- 
[  tÜss  A  fFig.  35).  in  \velchcin  zwei  rjlindrischc  Gcrasse  B 
I  und  in  diesen  wieder  engere  Behälter  i  hängen.  Letztere 

^nd    ebenfalls    mit    angesäuertem    Wasser    gcfiilU,    in 
I  wrclche»   die   eine  Elektnxle   *■  einer  ElektricitätsqueHe 
taucht,  während  die  andi-Tc  in  das  im  Gcfäss  A  befind- 
liche Wasser  reicht.    Die  ringförmigen  Zwischenräume 
zwischen  />'  und  />  werden  luftleer  gemacht,  dann  wird 
von  (»  aus  durch  diese  und  das  sie  verbindende  Kohr  c 
Sauerfrtofl"  unter  sehr  geringem  Druck  geleitet,  welcher 
angeblich  rasch  undö— Khnal  stärker  ozonisirt,  als  bia- 
Ü^ng  möglich  war,  durch  Kohr  a'  entweicht.  — 
H         Unter    den    Geräthen    des    Gulvaniseun«    spielen 
HHir^ten   zum   Reinigen   der    zu    überziehenden    Met;ill- 
^Eichen  eine  wichtige  Rolle   und  st<'lit  Fig.  'Mi  die  gc- 
Bräuchlichstcn  Formen  derselben  nach  Dr.  Langbein 
H|ar.    Derselbe   liefert  Hand-KratzbÜrsten  In  B|^^^^| 
Bvie  Fig.   'iU'yit   in    lö  Grös-ieii    von  7^16  M^^^^^^B 
fcicsser,  0"! — 02ö   Mni.   Drahlslarke.  "•"  "  1 

Km.  5—52.80  in  Messing-  und 
Hjraht.    Diese   Kntzbilrstcn  vr  J 

■  J'F"  I 
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an  eiuem  Ende  aufgeschnitten.  Fentcr  HasÜeo 
bürsten  mit  Stiel  nach  Ft|;.  36b  von  Mcäin;-  f^ 
Stalildraln.  in  Holz  jjefasst,  ein-,  zwei-,  drei-  odtf  w- 
reihig.  von  üiä — 02&  Mm.  starkem  Urafii,  zuRnt'iS 
bis  24.30  ]>ro  Dutzend.  Fig.  36  <r  und  J,  Cimtbr-Ka» 
bürsten  von  Stahldraht  tin  ' ',  natürlicher  Grtiwc  Sri* 
■lickeluugen  und  Vcr-silberungcii,  mit  35  und  M 
langen  Diahlbijndcln.    1 — üreihig,    von  05— f^äS 

Fig.  36. 


starkem  Draht,  fiir  Rm.  16,50 — Hn.iUt  pro  DuIäwI  - 
Circular  -  M.itt bürsten  von  Mes:«ingdralit  ihr  ficCa^ 
Goldwaareii.  1 — Srcihig.  mit  40  Mm.  langen  Dal* 
btjndeln  von  (Vüti  Mm.  »uu'kcm  Draht,  von  Rm  I63t 
bis  78. —  pro  Dutzend.  Circular-GL-uizbüntten  för  att* 
und  Versilberung.  I— 4rcihig.  mit  2'!  Mm.  langen  Di* 
bündeln  von  ü  1.'»  Mm.  sUrkem  Draht,  Endlich  Ciro^ 
Oanxbiirsten  ^-od  Messingdraht  fUr  Gold  und  \a^ 
rfung.  1 — .Ireihig.  mit  17 — 21  Mm,  langen  Drahtbin»!* 
I^n  007  Mm.  »tarkcm  Draht,  zu  Km.  13.20—62.—  I» 
Mtzend. 


Apparat«  «m1  Gcnibc  eic. 


Üb 


Zur   ch<.fnischcii   Reinigung    dienen    Beizbehälter 
verschiedenem  Material  und  in  mancherlei  Formen 
Grössen.    Langbein  liefert  Saurctöpfe  von  Stcin- 
g    für  (lelbbrciincii    und    Beizen    von    3,  5,   10  und 
SO  Liter  Inhalt  für  Km.   1.20.  2.—.  3.50  und  Ö.—  pro 
^  Stück- 

Zum    Gelbbrennen    und    PUttirai    kleiner  Gc|;cn 

.itändc  gebraucht  man  Siebe  mit  ilcntvcl  aus  Steinzeug 

Flg.  'iTi  welche  mit   den   zu  bciucndcn  (iegcn^t.'indcn 

iingelauclu  werden.  Laiiybein  liefert  dieselben  in  drei 

Mummeni   von   J50,   18»  und   201)  Mm.  Durchmesser. 

100.    I^"  und   150  Mm.  Tiefe,  1.  3  und  4  Mm,  Loch- 

grosse  zu  Rm.  1.50,   1.50  und  2. —  pro  Stück. 

1  Die  eigentlichen  Apparate  fiir  Galvanoplaslik  lassen 

bich  cinihdien   in    solche,    bei   denen  der  Niederschlag 

innerhalb  des  Klementes  selbst  erfolgt,  und  solche,  bei 

denen  das  Bad,  in  wclchom  der  Niederschlag  erfolgt,  gann 

unal>h;ingig    von  der  Quelle  des  elektrischen  Stromes 

und  mit  dieser  durch  eine  Kupferdrahtleitung  verbunden 

ist.  Die  Apparate  der  ersten  Gni])pe  sind  nicht»  weiter 

al«  galvanische  Elemente,    bei   denen  der   Gegenstand, 

auf  welchem  d^a  galvanoplastischc  Gebilde  abgelagert 

werden  soll,  dai  negativen  Erreger  bildet,  der  von  der 

zur  l-'rzeugung  des  Niederschlages  geeigneten  l-liissig- 

kcit   vinigcb«!  ist.     Im  Grossen    ist   dieses  System  nur 

zum  .Ausfallen  von  Kupfer  aus  Kupfervitriol  anwendbar 

(nuchdasVcrsilbcrn  und  Vergolden  M  i      '    He» 

kcit.  ist  jedoch  nach  dcmzwejj 

und  likonomischer  auszuiiiti 

sehr  zweckmässig,   aber  beM 

nur    langsam,    undMksL  ma 
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Apparat?  iinit  Gcriflic  etc. 


schleunigen  des  clicnii-iclicn  Prwcesscs  mit  den  gciiohn- 
liehen  Mitteln  nicht  in  der  Gewalt. 

Zu  den  Vorrichtungen  der  ersten  Gruppe,  doi 
sogenannten  einfachen  Apparaten,  gehört  auch  der 
vom  l'j'ßnder  der  Galv^nopU.'^tik  angegebene  und  tacb 
ihm  benannte  Jacoby'sche  Apparat,  von  welcliaii 
Fig.  38  A  dn«  Idee  geben  mag;  andere  Formen  tdgcs 


Fig.38B,  39  und  40  Orjacoby-sdie  Apiwrat  begeht »■ 
einem  Gla-sgefass  mit  concenirirler  Kupfer, 
und  einem  kiir/xrcn  innacii,  bcider.scits  oifcii.-.i 
der,  der  unten  durchcinupor<S«(cMen)br.ingi:^ch!< 
mit  verdiifintcr  Scliwcfchuiiire  geliiilt  bL  In  dem  innc^!:'' 
Glascylindcr  hängt  frei  eine  ZitiWpbtic,  aufdemRotioi 
des   auiuiefc-ii   liegt   «uf  der   Kiipfcrplnlte  der  ui  i»!«' 
icfchende  Gegenstand,  und  beide  ^ind  durch  eitwo 
Bereich    der    KuYrtcTvVu\oVVJi»>M«fc  VariCv««».  KMUt 


Alipantc  lud  Uenthe  eic. 


117 


ybundcn.  Statt  des  inneren  Glnse»  mit  Düiphragnia  kann 
ich  ein  poröser  Tlioncylindcr  {benommen  werden. 
Ktfiscr  &  Schmidt  liefern  Jacobyschc  Apparate 
Mm.  liocli    zu  Rni.  3.—,    gr^isser«    200  Cm.  hoch 
Rm.  4.50  pro  Stuck.  —  Galvanoplastische  Apparati; 
;ener   Conslruclion    bestehen    aus    (ilas,    ThonzcUc, 
ikcyhnder    mit   an    diesem    bermdlicher  ver*lelibarer 
Vorrichtung     zum    Aufhängen    des    zu    überziehenden 

Fl«-  39. 


icgeiLstandcs;  die  Lösung  kommt  in  den  i  honeylinder 
'![;.  38H/.  —  Dieselben  kosten  je  nach  den  Dimension«) 

des  Gla-ses:    120.    170.    210  und  260  Mm.    Hohe   und 

rcspectivc  105,    löO.    200    und  240  Mm.  Durchmesser. 

Rm,  2.25.  4.—.  7.50  und  12,—. 

Um    grössere  Getuen  sl.inde,    z.  H.  eine  Btistc.  all- 

»eitig   zu   vcrkupfcMi,    \>t    dic-.ci   Appant  jedoch  nicht 

sehr  geeignet, 

Seite  lin  der 

iij   diesem  Kall 


di«)t    weder    zum  Aufhängeil 
Gegenstandes,  der,  wie   die 


ganz  glekliinässig   mit  Metalll 
einzelnen  Thcilc  hinreichend  we 
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■geht  ein  kupferner  Leitungsdraht,  von  einer  Glas-  oder 
.  Guttspercha-Rohrc  umschlossen  (damit  er  sich    nicht 
»clbst    u nn not Ii ige r weise    mit    Kupfer    überziehei,    nach 
oben  und  wird  ;iiisserh»l)i   des  Gefasses  mit  dem  vom 
-Zink    abgehenden    Draht    verbunden.    Das    Gcfass.    in 
Welchem    sich    das  Zink    befindet,    iat    ein   auf  beiden 
|deitcn  offener  Cylinder  (von  fjlas  oder  Holz).  Dieser  irt 
^mtcn  mit  Blase.  Haut  [x.  B.  I  lasenfcll),  oder  Pergament- 
Bipicr  überzogen  (Ictetcrcs  kann  miin  sich  selbst  leicht 
"erstellen.  Indem  man  ein  gutes,  starkes,  nicht  geleimtes 
IJruckpapier  einige  Augenblicke,   '/i — '^  Minute,  in  eine 
fcaltc  Mischung  von  2  Voiumthcilen  ccMicentrirtcr  eng 
lischcr  HchwefeUjiure  und  1  Volumtheil  Wasser  eintaucht 
Und     dann    ^ur  Entfernung    der  Säure   alsbald  mit  viel 
Vischem  Wasser  wäscht).  Man  bindet  die^e  Diaphragmen 
uf  das  (iefas»   fest,    gerade  wie   auf  ein  Hinmachgla». 
Ons  Zink  besitzt  die  Form    einer   dicken  Kreisschcibc, 
\vclche    man    sich    durch  Gicsseii    bereitet    und    dabei 
Zweckmässig  mit  einigen  I.xk:hern    verlieht    Das   Zink 
wirtl  etwa  7  Mm.    von    der  porösen  Scheidewand  ent- 
fernt gehalten,  der  Leitungsdraht  ist   entweder  an  das 
Zink  gclöthet  oder  in  das.iclbe  eingegossen. 

Der  C'ylinder  besitzt    oben  einen  Rand  und  wird 

lit  demselben  in  einen  Metallring  eingehängt,  welcher 

it  a  Stut7cn  auf  dem  grossen  (jefassc  ruht.  Die  Ent- 

ung  zwischen    der  Scheidewand   und  der  negativen 

Iflächc  muss  mindestens  40  Mm.  betragen. 

Die    gaivanopia.sli sehen    Apparate    der   zweiten 

ruppe  bestehen   au»   Gläsern   oder   anderen  wasser- 

;htcn  Gefässen,  In  welchen  BichdIcMclall-Lösung.  welche 

ktrolysirt  jgOidfiB.  soll,    befindet.   VJcbw  Ä<iWv  QiijJ.'äsa 
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%-l       Uli! 

1  Ver- j 
in  äee^ 


befiiitlcn   sich    zwei  Mclallstäbe.    von    denen   jeder  miT 
einem  Endpol    der   dazu   gdiörcndcu  Batterie   in  \ev 
hindang    gebracht    ist    An    dcnicntgca    iBeaet 
welcher   mit   dem  Zinkpol    der  Batterie  \-cTfaunden 
hüngl  man  die  zu  Überziehenden  Gci^cnständc.  an 
anderen,   welcher  mit  dem    negativen  Pol   der  Battenf 
verbunden  int,  die  Anode,  in  der  Rcfjd  di>c  Platte 
jcm  in  der  T^isung  befindtkhon  Metall,  beim  Vcrsfli 
Iso    eine    Silbcrplatte.    Durch   Vermehrung    oder 
mindening  der  Klcmcntc  hat  es  nun  der  GalvanopUstiktr 
in  der  Gewalt,  »eine  .ArbtHt  innerhalb  gewtwwr  <jrtr;cii 
zu  beschleunigen  oder  zu  licmuicn,  um!  liegt  blcriu  oa 
Hauptvnrzug    dicfter   Apparate   vor   denen   der  cnd 
Gruppe. 

Kciscr  &  Schmidt  läcfcm  solche  Apparate 
pnlirtcni  )  lolzkastcn,  l-'laschcn-tUcment.  Flasche  mit  doi 
pcllrhromsaurem  Kali,  Kumten.  Pinsel.  Gmphil.  Flache 
mit  Kupfervitriol,  Guttapercha-Kasten.  McdaÜlenrofni  .-u 
Km.  :J4;  fcnicr  galvanojilaatischL-  Apparate.  bettlclKwl 
atu  nmdem  Gtasgcßiss  mit  Annatur  zum  Aufliangto 
der  Hl  vergoldenden  (jcgenstandc,  einem  Danicllscbcn 
MIctnent  und  1  ^itungsdr;ihl  je  nach  Hohe  und  Dvn!)^ 
mcMser  des  Glases:  12»  X  IDß.  170  X  Üb.  210  X 
älKI  X  :!->0  Mm.  zu  Rnt  4.  6.  U  und  16  per  Stück. 

Blidcr    Tur  gröstcra  X'erhültniase,    r.    B     ''  r  '' 
aiibcrufig     un  Grossen,    stellen    meist     läng^;' 
K.lsten  von  gegen  3  Fuss  Höbe  und  Breite  und 
»ngc  V'Mi  elHii  ß  Fu-t»  dar,   welche  inni- 

ch«  aiiKgcfültcrt  «nd.  damit  die  Flüssi;;  .  _ 

ftts  Holt  «mlrina«»  kantt.  In  Abüiandcn  voo  1 — £  F' 
nind  'iiUcr»  lai»  v<w^«t  V«fc  ^nontA-t  N«» 


AfpDnte  unil  Gcnth«  «c. 
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g.inxen  Qucrsclinitt  de:^  Kastens  in  die  I-'licisigkeit  eiil' 
gehängt,  und  daxwischen  kommen  die  zu  versilbernden 
Waaren.  Fig.  41  zeif:t  eine  solche  Anordnung.  Die 
positiven  Silbcrpl.titen  stehen  alle  mit  einander  in  let- 
lend«r  Verbindung,    indem    sie   auf  einem  Drahtgestcll 


zu  beiden  Seiten  des  Kasleiirandett  ruhen,  in  »elclies 
der  Leitungsdraht  von  der  ncRaliven  PoipUtte  der 
Biittcrie  einmündet.  Die  tu  versilbernden  Stücke,  z.  II. 
Löffel  und  Gabeln,  sind  an  dünnen  Drähten  aufKchängl. 
welche  um  einen  dieken  Mcssjngdrahl  als  Träger  ge- 
wunden sind,  der  zu  beiden  Seiten  des  Kastens  gleich- 
falls auf  einem  Mctallgestell  ruht,  welches  ahcx  w.\\ 
dem  von  tJan  Zink  d<-r  Katteric  konm\e«'\cft  \ji*-wmj>" 


Appanle  Dnd  ü«nibe  etc. 


dralit  verbunden  ist  Der  gulvanisclic  Proces»  pi 
mit  alsbatd  vor  sich,  nachdem  ein  solcher  Ifc 
dralutntgcr  mit  den  daran  aaC^<:hän{itcn  GcgaUä 
in  das  Bad  «ingesetzt  worden  ist.  —  Dr.  Langbciil 
derartige  Behälter  (AVanncn)  au»  säurefestem  Sttä 
für  gnlvjini.sclie  Batterien,  wie  Fijj.  42  rc^  im'  i 
runden  Ausschiiilten  xum  iLinlc^en  der  Latut^s^ 
fiir  Anndcn  und  Waaren  in  nachfolgenden  Grä«tf 
Preisen.  ^^^ 


V». 

Elektrolytische  Analyse. 

Nachdem  zuerst  Gibbs  den  galvanischen  Strom 
IUI«  Ausfnlltin  des  KHjifers  aus  seinen  lAtungen  und 
Kur  quantitativen  Bestimmung  desselben  verwendet 
halte,  war  es  vor  Allen  Luckow,  welcher  die  Methode 
der  elelctrolytischen  Kestimmung  von  Metallen  und  l.c- 
girungeii,  die  Aiisfiillung  derselben  in  nielallischcr  I-orm 
am  —  Pol  oder  als  Hjpcroxyd  am  4-  I'ole.  sowie  die 
Trennung  der  Metalle  weiter  ausbildete.  Die  vielen 
Vorzüge  die^^r  Mt:thode  :in<lere»  Beslinimungsverfahren 
gegenüber  verschafften  ihr  bald  ausjjcdehnte  Verwen- 
dung, und  eine  grosac  Zahl  unserer  tüchtigsten  Analy- 
tiker hat  sich  eifrigst  angelegen  sein  lasse»,  das  Ver- 
fahren \veiicr  zu  vervollkommnen  und  auf  immer  neue 
Körper  auszudehnen.  Vor  Alten  sind  hier  die  Arbeilen 
von  Riche,  M.  A.  Retss.  Dr.  Ferdinand  Fischer  in 
Hannover  und  Dr.  Alexander  Classen  in  A.icben  her- 
vorxuhebcn.  denen  wir  auch  im  Nachstehenden  wesent- 
lich gefolgt  sind.  Letztgenannter  Autor  hat  zuerst  eine 
einheitliche  Methode  fur  die  «juaiititative  Bestimmuv.s[. 
einzelner  Mct.ilh   sowohl,    als  auch  ivi*.amw«:w^«tscV/\ti\ 
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.1 ^ 


Stibslaiizcn   aufgcstcltl.    welche   auf   dt-r   l'tilxrrfubl 
der  Metalle  in    IusUoIk:   oxiitMiiüre  Dofipctsalzc   bcnibl 
und  in  den  mebtcn  rällc»  höchst  dcgante  und  tanx- 
lüsaigc  Rcftultatc  crgicbt 

Zur  qualitativen  Analyj^e  VassX  man  den 
triflchcn  Strom    cittc  Zeit   lat^,   etwa  lt> — 15  Minuli 
dvirch   die    in  einem    Kcagen^glaschcn  der  weiter  obra 
beschriebenen    tmd  in  Ft^;.  21    abgebildeten  oder  cioa 
ähnlichen  Kinrichtun^    bcündlichc.   das   Cntcr^ucluii^ 

P«bject  bildende  I^tsung  gehen.  Hierbei  gicbt  dk  Art 
und  Weise  der  ZersctziinK,  schwaclic  oder  starlie  Gas- 
eniwickelung.  Farbe  dcsNicdcrüchlafjcsetcftchoiiinanchai 
Anhalt  zur  Beurtbctlung  deä  xu  untersuchenden  lCorpcn>, 
cveiitucli  prüft  man  das  [gefällte  Metall  genau«  wf 
I'arbc.  Glanz.  Löt^lichkeit  und  sonsltgv  charakteristische 
Kennzeichen  und  falll  es  vollständig  aus,  dann  mackl 
man  die  Lösung  alkalisch,  reinigt  dtc  Drähte  irad  cli 
troiysirt  weiter, 

Kupfer  weist  »ich  Mhon  durch  schön  rothc  Farbe 
»V*,  Quecksilber  fallt  in  Kügclchcn  aus.  Nickel  «nl 
Kobalt  kennzeichnen  sieh  durch  bcsttnderen  Glane  ua^ 
Scliu  erli>^liehkeit  in  Sitiiren,  Zink  und  Cadmium  er 
man  an  Farbe  und  LösUchkcit  in  Kalilauge.  BId, 
\\'ismutb.  Thallium  uml  Mangan  bilden  Supcrox)' 
welche  sich  gleich  im  Anfang  des  Proccsscs  auss^lxi- 
den.  mit  Auxnahmc  von  Wismuthsaure.  wcl<:he  vA 
erst  Hpatcr  und  sehr  allmählich  bildet  Silbcrmperoxyd 

[lost  sich  unter  Stickäloff-Knl Wickelung  in  Amn. 
Aus  den    unlöslichen  Verbindungen    der 
mitChlor,  Jod,  Bt:om.Cyan,  Ferro- und  Fcrricy«n  scbcidä 

Luckow  zur  quaot\te,V\vcmVtV&awt.Wkötv4dei  -'OaSxMnii 


IC   UM 

SiDK^ 


analyliscliu  C'hemk>,  die  crsteren  unter  Zusatx 
vcrdimntcr  Schwefel-  oder  SaljMrtcrsäurc  am  negativen 
Po!  in  einem  I'latintlcgel  oder  in  einer  Platinschalc  ab, 
u-^tireiKl  (tie  giMi.tnnit^n  Sal?.bildncr  am  positiven  Po),  einem 
riatindralit, auftreten.  In  dem  Platingefiiss  wird  die  Metall- 
Verbindung;  vor  dem  Uebcrgiesscn  mit  der  verdünnten 
Säure  mit  etw;i«  Walser  angcfeuclitd ;  durch  Ein- 
dampfen des  letzteren  setzt  sich  dann  die  Melailverbin- 
dung  fest  an  den  Itodco  des  Platingefasscs. 

Bei  der  Klektri)ly!ie  der  Oxalsäuren  Meta  11 -Doppel • 
salze,  wie  sie  von  Classen  vorgescli lagen  wird,  tritt 
eine  Zersetzung  derselben  in  der  Art  ein,  dass  das 
Metalloxalat  in  Metnil  und  Kohlensäure,  das  Ammonium- 
Oxalat  in  Ammonium  und  Kohlensäure  »rrfällt.  Die 
aro  positiven  Pole  auftretende  Kohlensäure  vereinigt 
«ich  wiederxim  mit  dem  Ammonium  zu  Ammonium- 
hydroearbonat.  Unterwirft  man  an  Stelle  des  Ammonium- 
salzc9  ein  Kalium-Doppulsalz  der  Klektrolyse,  so  tritt 
eine  Ähnliche  Zersetzimg  ein.  Es  zerfallt  dann  aber  das 
Kaliumoxalat  in  Kohlensäure  und  Kalium,  welch'  letzteres 
sccundär  auf  das  Wai^ser  einwirkt,  In  Folge  dessen  am 
n^ativen  I'ole  Wasserstoff  und  am  positiven  l'ole 
Kohlensäure  auftritt.  Die  Kohlensäure  vereinigt  sich 
wiederum  mit  dem  gebildeten  Kaliumbydrox>'d  x» 
Kaliitm)i>'drricarbonat.  — 

Die  Metalle  der  ß.  Gruppe  werden  nach 
rischer  durch  den  elektrischen  Strom  sämmtlieh  in 
rcfpiliniiicher  Form  a\is  ihren  Losungen  ausgcscbietlen 
und  zwar  aus  den  Lösungen  der  Clilorvcrbindungco, 
auch  bei  Gegenwart  von  freier  Salzsäure  'sf;t<y-iiK.v:. 
ytengen  freier  Saun:  :itun)j>ft  man  mk  K«»«*««  'a^i^, 
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Antimon  wird  aus  Trirhlorid  je  nach  Omc 
tration  der  Losung  aiä  dunkclbniuucr  bis  hdlt^mi 
und  nictallgläntender,  aber  nicht  fett  haftender  Mtedcr- 
üchlag  at>K<:schtcdcn,  welcher  sich  schwer  in  Salzan 
leicht  in  Salpetersäure,  namentlich  nach  dem  Anfeucfatea 
mit  SalxÄJiure  lösL  Aus  den  Lotuingcn  des  6recbii< 
Steins  fallt  das  Antimon  leicht  imd  vollständig 
rcgulinischcr  Form.  —  Nach  Classen  hat  die  Ah 
Scheidung  des.  Antimons  aus  der  cliIoruaNser^lolTsiu 
Lösung,  auch  n'enn  Katiumo\al:it  xugeftigt  wird,  da 
L'Fcblcr.  da«s  das  Metall  nicht  RcnÜRcnd  an  der  FJ<i- 
ftrodc  festhaftet.  Zusatz  von  Alkalitartral  «ill  ivnr 
diesen  Uebelstand  aufheben,  aber  die  AuNtcttcidung  audi 
wesentlich  verlangsamen.  Sehr  gut  aber  fallt  das  Antiiwn 
durch  den  elektrischen  Strom  aus  den  Lösungen  sdncr 
SulfoHaUe.  und  diese  Eigenschaft  lässl  »ich  nach  leDt' 
genanntem  Autor  mit  Vorlbeil  auf  folgende  VV'dsc 
Analyse  antiinonlialtiger  (Blei-)  Legirungen  brtilitjicn 

Man    »chmiUt    bet    ganz    gelinder   Warn« 
02  Gr.  der  zerkleinerten  I..cglning    mit  etwa  der 
kiachen  Menge  eines  (Jcmisches  von  Soda  und  ■"■ 
llaugt  die  Schmelzte  mit  «armem  Wasser  aus   ' 
unl<K(liche  ScIiM'efelblei  ab,  und  übcrgic»»!  dawielbc 
dem  I-'iltcr    wiederholt    mit   einer   heissen   Ltr- 
,  gelbem  Schwefelamnionium.    Schliesslich    cntii:!..:  .. 
äa-s  Letztere   durch  .Auswaschen    mit  Wa-vter   und 
stimmt  das  Schwefelblci  durch  scliwaches  Erhitien 
Wnsscrstoflfstmm.  —  Das  Antimon    kann    nun 
Vom  Schwefelblei  abflllrirten  Flüssig  keil  diretH  -i- 
elcklrolytisch  gefallt  werden.   Man  beobachtet 
an  ticr  positiven  tWVuoAc  «toi*  «w«  Kv*»*.v«ädum;  t*« 


Schn-crel-intiinon.  welche«.  w«im  Schu-crdaninioiiium  im 
UcbcTächuss  vorlianden  ist,  nach  und  nach  wicdcnim 
verschwindet,  rcspcctivc  rcducirt  wird.  Wird  die  Reduc- 
tiot)  iiii-hl  iu  sehr  iie^^rhlcuiiigt,  d.  li.  wctidc-t  man  keinen 
zu  »tarkcn  Strom  an,  so  scheidet  sich  das  Antimon  als 
schöner  hellgrauer  Veberzug  fest  auf  der  Klektrode  ab. 
N^ch  beendeter  Reductiun  gierst  nmn  die  überstehende 
Flüssigkeit  ab  und  reinigt  den  Ktickstand  in  gewöhn- 
licher \Vei:«e  mit  Alkohol  und  Acthcr. 

Arsen  lii&st  sich  nach  Fi  scher  weder  aus  wässeriger, 
noch  aus  chlorwasscrstoüTsaurcr,  noch  aus  der  mit  Ammo- 
niumoxal.1t  veTNCtzten  l.Ö^ung  <|uantitativ  ab.scheiden.  Aus 
wäs.s<;riger,  wie  aus  oxalsaurcr  Lösung  wird  ein  Theil 
zu  Metall  reducirt.  wahrend  in  chWwasscrstolTsaurer 
liÖsung  bei  genügender  Dauer  der  Einwirkung  des 
Stromes  alle»  Arsen  als  Arsenwasscrstoffverlliichtigl  wird. 
—  Classen  bestimmt  Arsen,  indem  er  dasselbe  in 
Arsen •Trisutfal,  oder,  nach  vorheriger  Oxydation  in 
Majjncsiunv Ammonium- Arsenal  überfuhrt 

Die  Trcnnunf;  von  Antimon  und  Arsen  bewirkt 
der  letztgenannte  Analytiker,  indem  er  die  salx^ure 
Losung  derselben  in  eine  kleine  Retorte  bringt,  etwa 
noch  2.7  Kbcm.  rauchende  Salzsäure  zutiigt,  und, 
unter  Abkühlung  der  Vorlage,  etwa  zwei  [>rittcl  des 
Inhaltes  abdeslillirt.  Das  Destillat  enthält  alle»  Arsen 
ab  Chloriir,  während  in  der  Retorte  das  Antimon- 
THchlorid  zuriKkbleibt. 

Zinn  wird  nach  Prof.  Fischer  aus  dem  Clitorur 
und  aus  dem  Chlorid  durch  den  Strom  aU  zinnweisser 
NiederM:hlag,  meist  mit  mattem  Mclallglanz.  abKescW'a- 
dcn.  der  sich  >i»  vcrdiinnteii  Sauren,  nanwvAV\c\\  \tv  Vvc- 
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riihnini;  mit  Platiii.  leicht  last  —  Bei  der  Klcktralysc  der 
Chlorvtrbmdiingcn  des  Antimons  und  Arsens  cotwfclccll 
sich  am  ncgatii'en  Ftilc  etwas  Atitimoii  uitd  Aneih 
u'a»seT»tofC  Kommen  alle  drei  Metalle  gleichzeitig  in  Aa 
^Lösunj;  vor,  so  fallt  man  tucrst  Arsen,  dann  .Anlimuo 
zuletzt  '/Ann. 

Nacli  Classeii  scheidet  sich  Zinn  auch  aus  if« 
Lösunff  von  oxatuurcm  Ammonium-Do|>|>cIs;i]:  .i^^ 
schöner,  silberweii^cr  Beschbg  auf  Platin  aus.  K»dJt 
man  das  Ammoniumoxalat  durch  das  Kali  ''drt 

dw     clcktrolytische     lk-&ttmniung    Schwiti  ^  :    iLi 

dann  am  entt^egengesetzten  Pole  basisches  Salz  auftrilt 
welclies  sich  nicht  rcducirt.  Scheidet  nian  Zinn  a» 
saurer  Lösung  ab,  so  tLirfdcr  Strom  beim  Ausw^wli?" 
des  McLalle»  nicht  iinlerbroclien  werden,  eine  Vors-Ji 
welche  bei  Anwcnduni;  von  AminoniumoxHlat  wegöUt— 
Da  die  Trennung  dc^  /.inncs  von  Klei  nach  den  ge- 
wohnlichen gewichti^analytischcn  Methoden  SchwienE' 
ketten  bietet,  so  litsst  sich  auch  hier  der  elektrolyttKlK 
Weg  vortheilhari  anwenilen.  Man  digerirt  tänc  Iclw 
Menge  der  I^cgirung  mit  Salpetersäure  bis  *ur  vcJ^ 
ständigen  LTcberfuhrung  des  Zinnes  in  Oxyd,  venlampß 
den  L'cberschuss  an  Salpetersäure,  verdünnt  mit  \Va*er. 
und  flllrirt  da«  unlösliche  Ztnnoxyd,  welches  stet»  be- 
stimmbare Mengen  von  Ulctoxyd  enthält,  ab.  Nodiiteo 
Auswaschen  mit  Salpctenuiure  haltendem  Wa^uer,  IM 
man  <!:t>i.selbe  in  warmer  ctmcenlrirtcr  Chlt>n>"i  '  ' 
»Uure,  vcnl.impri  Jm  \Va;>»erbade  bu»  fast  lur 
trad  versetzt  die  wäascrige  Lösung  de»  Kli 
mit  einem  Ucbcrschuss.  von  Amn 
wirft  man  jeUl  «ik  \j>'»w^^  'J^«  ^ 


man  neben  dem  Zinn  dsut  betgcmengte  Blei  als  Super- 
oxyd  auf  der  positiven  Elektrode.  Nach  beendeter  Rc- 
(luction  wird  demnach  das  Gewicht  beider  Elektroden 
bestiminl.  In  der  vom  Zinkoxyd  abfiltrirtcn  Flüssigkeit 
welche  die  Haupttnengc  von  Biei  entliält,  bestimmt 
Rinn  letzteres  am  einfachsten  als  Sulfat.  — 

l'lattn  wird,  nach  Fischer,  aus  den  verdünnten 
Losunjjcn  des  Chlorids,  denen  man  zweckmässig  etwas 
Chlomatriumlösung  zusetzt,  anfangs  in  regulinischer, 
sjwter.  wenn  die  Losung  sehr  vt-rdunnt  K^^wordcn  ist. 
in  feinden  heilt  er  Form  als  l'tatinmohr  ^cfäilt.  Aus  den 
unlöslichen  Üoppelchloriden  erfolgt  die  Abschcidung 
vornehmlich  in  der  zuletKt  erwähnten  Form. 

Gold  lässt  sich  nach  derselben  Quelle  aus  seinen 
kmlichen  und  unlöslichen  Verbindungen  leicht  abscheiden : 
aus  den  Ixisungen  in  C>'ankalium  fallt  es  in  regulini- 
schcr  Form.  Die  Platinjjefässe,  in  denen  man  die  Fäl- 
lungen des  l'tatins  und  Goldes  vornimmt,  überzieht 
man  vorher  inwendig  mit  einer  dünnen  Kupfer-  oder 
Silberschicht. 

Sorgt  man  bei  den  Lösungen  der  Schwefel- 
metalle in  Aikaliitulfid  dafür.  dus>s  letzteres  im  Ueber- 
schuss  in  Lösung  bleibt,  so  ist  die  Fällung  des  Anti- 
mons und  Zinnes  in  metallischer  I-'orm  vollständig, 
die  fit»  Arsenj«,  welche  leicht  tn  der  alkalischen  Lösung 
in  Areensäurc  übergeht,  nicht  ganz  vollständig.  Au« 
den  Lösungen  der  Zinnsäurc  und  Antimonsaurc  in 
etwas  conocntrirter  Kali-  oder  Natronlauge  werden 
ebenfalls  metallische  Abscheidungen  erhalten,  die  Fal- 
lung ist  jedoch  sehr  unvollständig  und  vfird  er«.  v-Ä- 
ständi^'cT  luc/i  c/em  lifnleJtcn  von  Sc\ivie\cWas&«ÄcÄ 
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in  die  alkaliHclicn  Ixisvingefl.  oder  ruich  dem  Ansiucni 
der  letzteren  mit  Salzsäure. 

KujiTcr  (Hllt  aus  den.  Trcie  Schu-efelsiiurc.  Sal- 
petersäure foder  Kssigsäurc)  entlialtcndcn  Lösung: 
vollutündig  aus,  wenn  die  Mcnßc  der  Trcicn  Säurr-  i.- 
Anliydrid  berechnet,  nicht  über  ctu-ii  8"'„  vom  Gcwklri 
der  l.^ung  beträgt.  Auch  atix  den.  etwas  freie  SaHi- 
saure  cntbaltcmlcn  l^ösunRcn,  fallt  bei  Zusatz  von  rtw^ 
Salmiak.  Ki)chs.aU  t>derets.igsaurcm  N.ilron  das  Kiqi*« 
Ktis.  -Setzt  man  zu  deit  Losungen  neutraler  Kupfcnuilfc 
Ammon.  kohlensaures  Amnion  oder  O-ankaltum,  f 
scheidet  .sich  aus  diesen  Ijifmngen  alK-s  Kupfer  aL« 
Mcial!  ab.  —  Crcsti  scheidet  mittelst  eines  Zink-l'btiD- 
Elementes  das  Kupfer  aus  sehr  vcrdJinnten  Lasimcen 
.■«einer  Saixe  als  sehuarxlichcii  Uebcrzug  auf  dem  rtatin- 
draht  ab.  Strtxt  man  den  mit  Walser  {•cwasdicnciL 
aber  nicht  getrockneten  Ucberzug  einige  Augcnbliekr 
einem  Geniengi*  von  BromwasserütoflT-  iind  Rrnmiiinif'' 
aus,  wie  man  es  durch  ZcrsctzunR  von  Bromkalii» 
mittcUt  massig  conccntrirtcr  Schnefelsäurc  etMlt  •■, 
nimmt  der  Kupfcrüberxug  eine  licfviolKtlc  Farbe 
welche  namentlich  dann  zu  erkennen  ist,  wenn  man  ■ 
l'latindraht  auf  einer  Porzcllanpiaitc  abstreicht. 
Reaction  is*  sclir  empfindlich,  und  es  ^enügea 
Kbcin.  einer,  I  Milliontheil  Kupfer  eiithallaiden 
Ming.  wenn  man  das  Zink-I'latin-Klcmcnt  12  StumiSj 
lang  einwirken  Msal. 

Trennung  des  Kupfers  \'«m  Arsen  und  Anbiw^ 
bewirkt  man  nach  Classen,    indem    man   die  Mc 
durch  SchwcIcVw^ivsacnXofC  (illt,  ftUrirt  und  oa  Lc 
von  SdlweWarwtv»  x«vä  SAvw^SA-wflmvtfrtv.  ■««.  -ic 


-»— - 


Qalrium  d^erirt.  oder,  wenn  beide  Verbindungen  in 
reichlicherem  Masse  vorhanden,  indem  man  die  ivic 
oben  erzielten  Schwcfclmetallc  mit  einem  Gemisch  von 
Soda  und  Schwefel  7.us.immenschmil/.t  iinthlimn.  wiefriiher 
beim  Antiraou  angegeben,  mit  warmem  Wasser  au^tlaugt 
Aus  der  erhaltenen  l^öRung  fallt  man  die  .Schwcfclverbin* 
dunijcn  von  Antimon  und  Arsen  durch  HiinEuftii^en  ver- 
dlmntcr  Schwcicl-^aurc  bis  zur  schwach  sauren  Rcaction, 
ültrirt  ab.  Ukit  in  rauchender  Salzsäure  und  trennt  bddc 
Metalle,  wie  oben  anKcKebai. 

Silber  ist  bekanntlich  aus  den  Auriösungen  des 

Cynn-  und  Chtorvitber-s  in  Cy^uikulium  in  inetailtseheni. 

compactem  Zustande    durch    den   «lektrisclien    Strom 

ausfällbar  und  findet  dies  Verfahren    nicht  nur  bei  der 

galvanischen     Versillierung     au  Mg  ei  lehnte    \'eTwemlunt;. 

sondern  wird  auch  in  der  quantitativen  Analyse  vielfach 

benützt.     Nach  Luclcow   lasst  Silber  sich  auch  in  der 

Weise    aus   einer    neutralen    vcrdimnten    Lösung    von 

«allKtersaurem  Silberoxyd   ausliillen.    dass   man   durch 

dieselbe    den    von    2    Meidingcr- Elementen    crüeugten 

Strom    leitet,     es    scheidet    sich    sodann    nietuIIischcM 

Silber  in  schwammiger  Form   auf   der.    den   negativen 

Pol  bildenden  rtaCinscbalc  ab  und  glcielizcitig  ubcrüJcht 

«leb  der  Rand  und  die  untere  Fläche  der  den  positiven 

l'o]  bildenden  i'Iatinsclicibe  mit  feinen  schwarzen  Nadeln 

von  Silbcrsupcroxyd.     Uicsclbcn   verschwinden  jedoch 

I    bei  längerer  Einwirkung    de^  Stromes   fast    vollständig 

I    wieder  von  der  Scheibe.  Gicsst  man,  wenn  alles  Silber 

[    au»    der  Lösui^   ausgefällt   worden  ist,    die    darüber- 

I   stehende    FltL-^sigkeil    ab,     spritzt    das    ab^c:&c.VSK.ä,cnK 

I  MctaJJ  einige-  A/aie  mit   Wasser  ab,    Wocknct  e&  ■sk.VmS, 

L.        : 
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und  wagt  die  Scliale,  so  gicbt  das  Mchr^cH'icbt  der- 
selben den  Gehalt  der  Lüsunt;  an  Silber  nur  tai 
Geringes  niedriger  an,  als  es  wirklich  betragt.  Xüesa 
geringe  Verlust  rührt  davon  Iier,  dass  sich  auf  i5o 
positiven  i'ol&chcibc  etwas  Silber  durch  spätere  Rcducli» 
des  Superoxyds  abgeschieden  hat. 

In    einer  spateren   Abhandlung   über  die  Anweu- 
dung    des    elektrischen   Stromes    in    der    anal>'tischc 
Chemie  pracisirt  l.uckow  seine  Methode  dabin; 
Silbcr    wird    durch    den    elektrischen  Strom    aus 
hüchstens  8 — 10%  freie  Salpetersäure  enthaltenden  1.4 
'sungen  in  sehr  voluminö^r  nielaltischer  Form  nie 
geschlagen,  gleiclucitig  bildet  sich  am  ptwitivcn  Va]  etw« 
Hyperoxyd.  Die  Bildung  desselben  wirddurcli  Zusatz 
Glyccrin-,  Milchzucker-.  WdnsiiureUiNung  vt-rhindcfL 
Versuche  von  Fresenius  jun.  und  Uergmann  I 
das  Gesagte;  doch  ist  es  denselben  gelungen,  au»  vcfdüBn- 
ten  l.ösungen  und  mittelM  eine»  schwachen  Slrtiinet.  ba 
Gegenwart    freier  Säure,    Silber   in    compacter,   rth» 
metallischer    F'orm    niederzuschlagen,   so   daiis  es  fet 
an  der  Elektrode    laflete    und    gut   gewonnen  wtr''" 
konnte.     Sic  empfehlen  deshalb   folgende  Vcrhali  ■ 
In  21X)  Kbcm.  der  zu  eIcktrol>'sirenden  Flüssig  kcii 
O-OS— OW    Gnu.    meUdlisches   Silber    und   K— «  up" 
freier  Salpetersäure  enthalten,  bei  einer  Kntfenuiag  dff 
Elektroden  von  einander  von  10  Mm.  und  einer  Sirmt- 
starke,  welche  einer  Kntwickliing  von  lÜII — I 
Knallgas    pro    Stunde    cntspricbt    —  Nach    ;   . 
geben  neutrale  Losungen  etnc^  Silbersatzes,  ttut  A 
niumoxalat  \zndaX,  Avxvi  \n\  Ucberschuss  dc^ 
mittels    unl6s\ic\wai    wcwät-l  >;v3iiwvö&a»t 
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Oxalat  Man  filtrirt  densetbcn  ab,  wäscht  mit  kaltem 
Wftsser  sorgfältig  aus.  löst  auf  dem  Filter  in  einer 
Mischimg  voa  Cj-ankalium  und  Ammoniak  und  unter- 
wirft die  Lösung  der  Elektrolyse.  Da  das  Silber  bei 
Anwendung  starker  Strrinic  sich  nicht  compact  ab- 
scheidet, so  wendet  man  zur  Rcduction  den  Strom  eines 
dementes  an,  dessen  Stromstärke  nicht  mehr  als 
80 — 100  Kbcm.  Knallg.i.s  in  der  .Stunde  entsprechen 
darf.  Nach  vollendeter  Rcduction  ßicsst  man  die 
FliiRsigkeit  ab,  reinigt  das  Silber  zunächst  durch  wieder- 
holtes Auswaschen  mit  Wasser,  entfernt  letzteres  durch 
Abspülen  zuerst  mit  starkem  Alkohol  und  dann  mit 
■ihsolutcm  Aether.  Stellt  man  dann  die  Schale  in  ein 
auf  UHy  C.  erwjirmtes  Luftbad,  so  zeigt  dieselbe  schon 
nach  wenigen  Minuten  constantes  (Gewicht,  — 

Quecksilber  fallt  aus  den  Losungen  des  Oxyduls 
und  Ox}'d»  vollständig  in  l'orm  von  Tropfen:  au» 
seinen  unlöslichen  Verbindungen  wird  d-is  Metall  eben- 
falls in  dieser  Form  mit  Leichtigkeit  ausgeschieden. 
Werden  andere  Metalle  gicichzcitig  gefallt,  so  bilden 
sie  mit  dem  Quecksilber  Amalgame.  —  \ach  Classen 
scheidet  Queckstiber  aus  schwach  sauerer  Lösung  sehr 
leicht  aus  und  haftet  recht  gut  an  der  Platincl-Ektrodc; 
Ist  die  Rcduction  beendet,  .so  wascht  man  <Ias  Metall 
ohne  L'nterbrechung  des  Stromes  aus.  entfernt  schliess- 
lich das  Wasser  durch  wiederholtes  Ausspülen  mit 
Alkohol  und  Aether  und  trocknet  im  K.v.siccator  über 
Schwefcls.iurc.  — 

Blei  lallt  aus  der  neutralen  Lösung  zum  Thcil  als 

Metall  am  —  Pole.  Kum  Thei!  aLs  Hyperoxyd  am  -\-  VQ\t. 

ünc    rt-in   mft.tSlincht:  Absclieidung    findet   \ft 
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Lösungen  nur  bd  Gc^ciiwarl  Iciclil  oxydirl)arcrK<1 
statt,  durch  welche  die  Bildunjj  de*  Mypcroxyds  i-ci- 
1  lindert  wird.  Aus  den  alkahschcn  Lörui^ch  ds 
Blcit-*  fiitll  der  dcklrischc  Strom  nur  Metall  in  ei«» 
voluminöser  Form,  eine  anfanj^  am  -f  folc  auftrctcnifc 
geringe  Abischeidung  von  Hypcroxyd  verMihwäKbl 
später  fvicdcr.  Die  vollständige  Alwchcklung  des 
als  Hypcroxyd  erfolgt  m  ciiter  reinen  Ulcilösu»^ 
bei  Anwesenheit  von  mehr  als  Kl  "/^  freier  Salpct 
Miure.  Enthalt  die  Lösung  neben  Blei  noch  Kupfer, 
scheidet  sich  schon  bei  Anwesenheit  geringer  M 
freier  Salpetersäure  alles  Blei  am  -j-  l'ole  ,ib,  auck 
wenn  nur  »ehr  wenig  Kupfer  iti  der  Lösung  tugcgcn 
ist.  Andere  Metalle,  wie  Silber  und  QuecksDbcf.  vi 
halten  sich  ahnlicli.  nehmen  aber  etwa,-*  Bid  in 
metalltgirlicn  Niederschlage  auf.  Das  Cyanblei  eS 
Cyankatium  unlöidich.  —  Nach  Parodi  \an^  Hieb 
in  fester  Form  ahsrhciden.  wain  e%  bd  Gegen 
von  essigsaurem  Kali  steh  als  Tattmt  in  alkalisdicr 
Lösung  befindet.  —  Nach  Classcn  ist  die  ddctru- 
lylische  Heslinunung  de*  Bleies  ntclit  zu  irmiifctila. 
da  sie  selten  vollkommen  gelingt.  Ist  die  Meng«  ifc» 
ausgeschiedenen  l'croxydes  so  hcdculeiid.  dasm  dicMlbc 
nicht  mehr  fest  anhaßet  und  mechanisch  auf  dii 
Klektrodc  übcrgcfiihrt  wird,  so  gelingt  es  unu..  «, ...-._ 
Umständen,  die  Bestimmung  ohne  dureh  l-üun 
Peroxydes  entstellenden  Verlust  aiuzufiilircn.  XJüüs 
wirft  man  da»  Oxalsäure  Doppclsal^  '  '■  '■  ' 
so  wird  zwar  die  ganxc  Menge  de?«  i 
3U>^c!4chieden,  allün  daisHelbe  oxyxlirt  tich  so  ungoi: 
risch  an  dw  \.uft^  4»**  <=*  ww  w&wä  viäxeff. 


Etekirolytitclie  Anilytc- 


RückMaiid  ohne  Zersetzung  zu  trocknen,  selbst  wenn 
diese  Operation  in  einem  Strome  von  Leuchtgas  auir 
g«riihrt  wird,  — 

Wismut))  fhllt.  nach  Fischer,  «u»  den  etwas 
freie  Sal|K'tcrsäurc  enttialtciidcn  Lösungen  in  rcgulint- 
scher  l-'oTOi  unter  Abscheidung  von  etwas  Hj'pcroxj-d 
am  -(-  Pole.  Au»  den  iinloslidien  Wi^iniuthvcrbinduiigcn 
wird  da»  Metall  leicht  als  scb%var2c  Masse  abgeschieden. 
Nach  Classen  verdünnt  man  die  schwefelsaure  Wis- 
mulhlösung  mit  etwas  Wasser,  (ii^t  Ammoniumoxalat 
ini  ücbei-schu&s  hinitu  und  clcktrwlj'sirt.  Da  es  einige 
Schwierigkeiten  macht,  das  Wismuth  als  compacte 
Masse  auf  l'tatin  abzuscheiden,  so  imiss  man  fiir  eine 
möglichst  grosse  l-'lachc  Sorge  tragen  und  die  l'latin- 
schale  bis  zum  Rand  füllen.  Auch  hier  scheidet  sieh 
aa  dem  -f  I't*''-'  -Siiijeroxyd  aus.  das  aber  langsam  wieder 
verüchwindct.  Um  das  rcducirtc  Metall  vor  Oxydation 
zu  schützen,  i»l  es  nothwendig,  die  letzleii  S|>urcn  von 
Wasser  durch  rcichliclies  Auswaschen  mit  starkem 
Alkohol  und  absolutem  Aethcr  zu  entfernen.  l.Oscn 
skh  bcint  Auswaschen  Metnlltheilclieii  von  der  .Schale 
ob,  so  müssen  dieselben  auf  gewogenem  I'iltcr  gesam- 
melt und  besonder*!  bestimmt  werden, 

Cadmiuin  tallt  nach  Fischer  aus  den  verdünn- 
ten neutralen  Lösungen  des  schwefelsauren.  Salpeter- 
säuren und  cs.sigsaurcn  Salzes  vollständig  in  mctalli.tcher 
Form  in  »nkgrauer  Farbe.  Die  Menge  der  in  der 
schwefelsauren  I^sung  abgeschiedenen  freien  Säure 
kann  biü  zu  l'/j  und  2%  steigen,  bevor  die  Abschei- 
dimg de»  Oidmium.s  verhindert  wird.  Auch  aus  deu 
Losungen    des   Cadmi'ums,    welche    mA    Xmwvow   *A« 
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mit  essigsaurem  Natron  im  UcberschussvcrseKiwwfc] 
sind,  fällt  das  CAdmium  vollständig  nieder.  Aus  Ca 
lösung  und  Ammoniumo.valai   f^tltt  ein  graticr  Uebn^J 
welcher  zwar  nicht  »ehr    fest  an   der   ElektrwJt 
jedoch  genügend,  um  bei  vorsichtigem  Auswascbai 
nicht  loszulösen.  —  ßcilstein  und  Jawcin  neu 
silpclcntnure  Cadmiumlösung  mit  Kali  und  ; 
kalium  zu.  bb  sich  der  entstandene  Niederubli 
wieder  gelöst  hat.  Die  Concentration  der  Cac 
soll   etwa   0.:;  O.  auf  75  Kbcm.    I-lüs-sigkcil 
Das  die   Losung  enthaltende   Gla»  wird   in  ein 
mit  kaltem  Wasser  gebracht,  die  Elektroden  e« 
und  die  Zersetz ungszelle  sorgfältig;  mit  einer  Gk 
r-ugcdcckt.    da  die  Fliiieiigkeit   wahrend    der 
stark  schäinnt.  Genannte  Analytiker  benutzten  3 1 
Elemente  mit  Zinkcylindern  von  InO  Mm.  Hölie,(]iel 
in   Salpetersäure,    hn   Mittel   wurden    stiindlich 
Mgr.  Cadmitim  abgeschieden.  Zum  Schlu.<tsc  mü 
Deckelglas,  sowie  Elektroden  und  Glaswände  ab 
und  der  Strom  noch  einige  Zeit  erhalten  wcrdca.^ 
an  der   Kathode  abgelagerte  Cadmrum   wird  mcmi 
Wasser,  dann  mit  Alkohol  abgewaschen,  und 
lieh  über  der  hcisscn  Luft  einer  Flatinscliate  gclr 

Sind  die  ö  vorgenannten   Metalle   der  5.  Gr 
in  einer,  freie  Salpetersäure  cntlialtcnden  Losung  gU 
zeitig  vorhanden,  so  fallt  Quecksilber  und  Silber  m 
und  Wiiimulh   und   Kupfer  erst,   nachdem   der 
Thei!  der  erstgenannten  Metalle  abgeschieden  i«t 

Von    den     Metallen    der    4.    Gruppe    wc 
jiach  Fi«>;h«r  au*  ihren  neutralen   schwefclsaurca 


Kietitr«4yii«chc  Anulyie. 


Mang»n  und  das  Uran  (jar  nicht  in  metallischer  Form 
abgeschieden.  Fügt  man  jedoch  eine  Losung  von  esüig- 
ttaurcm.  weinsaurem  und  citmneiisaurem  Alkali  zu,  so 
erfolgl  die  i-ällung  des  Zinkes.  Nickels  und  Kobalt« 
vollständig,  die  des  Urans  in  geringer  Menge.  Das  auH 
solchen  Lösungen  Rcfälltc  metallische  Zink  besitzt  eine 
iiinkgrauc  I'arbc  uml  ist  mci.st  n^ctallghinzcnd;  es  lä.tt 
sich  leicht  in  Säuren  und  Alkalien.  Das  Nickel  lallt 
mit  gelblich  grauer,  das  Kobalt  mit  rothlich  grauer 
Farbe  und  iiKtitcm  Mctallglanz;  beide  Metalle  lAseii  «ich 
in  der  Kälte  schwer  in  verdünnter  Schwefel-  und  Sal- 
petersäure. Die  Anfangs  rothgcfarbtc  Kobaltlosung 
nimmt  bald  nach  der  Einwirkung  des  Stromes  eine 
dunkelbraune  Farbe  an,  indem  ein  Thcil  des  Kobalt- 
Oxyduls  vorübergehend  in  Oxyd  umgewandelt  wird. 
Zink  fallt  zuerst  aus  solchen,  alle  S  Metalle  enthalten- 
den Lösungen.  Bei  der  Elektrolyse  der  Lösungen  der 
neutralen  Salpetersäuren  Sabc  geitannter  Metalle  bilden 
sich  sehr  bald  in  Fol|^  des  UeheT^anges  der  Salpeter- 
säure in  Ammoniak  Hydrate,  weshalb  diese  Lösungen 
vorher  mit  etwas  Essigsaure  angesäuert  werden  müssen. 
Bei  der  nicktrol)'se  der  ammoniakalischen  Lösungen, 
sowie  der  Lösungen  der  C>'anmctallc,  werden  alle  drei 
Metalle  vollständig  abgeschieden. 

Nach  Classen  fallt  Nickel  aus  der  schwefelitauren 
LäHing,  indem  man  die  freie  Schwefelsaure  mit  Ammoniak 
oder  Kalihkuge  neutralisirt  und  Ammoniumoxalat  hinzu- 
fügt Dann  erhitzt  man  die  Fliisiigkeil,  li>st  nocli  3  bis 
4  Gr.  Ammoniumoxalat  in  derselben  auf  und  elcktrolysirt 
heiss.  Das  Nickel  f;illi  al.-*  glanzende  compacte  ^ViwiA. 
welche   an   der   Elektrode   festhaftet,    scVit    täsiÖä   ■»>«>- 
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N«cli  bcentligter  Rcduction  nimmt  man  lüi- 
(Clektrodc  hcr;iiis.  gie<sl  die  überstehende  Ih-  .. 
ab  und  behandelt  das  rückständige  Metall  wie  gewohnltcb 
I'^bcnso  veriAhrt  nian  bei  der  Kcstimmuiif;  des  KobalK, 
indem  man  es  in  lösliches  Kubalt- Ammoniunioxakl 
überfiibrt  und  aus  diesem  clektrol>-tisch  auHlÜllL  —  Die 
Treiiiiuiig  beider  Metalle  svird  durch  KaltumaitTii 
bewirkt,  indem  man  das  abfiltrirtc  Kalhim-Kdbaltnitnt 
in  conccntrirtcr  Salzsäure  löst,  die  freie  Säure  dunib 
Kimtiimpfcn   entfemt    und  Ammoniumuxalat  biftzufugt. 

Zur  Trcnnunji  des  Eisens  von  Nickel  and 
Kobalt  wird  nach  Tb.  Moore  die  neutrale  Lö«ui$ 
mit  scliwcreliraurum  Anmionium.  dann  mit  tibcrschinsigo 
Oxalsäure  versetzt  und  das  Hisenox>'d  mit  Ammouiali 
gcrallt.  —  Um  Nickel  und  Kobalt  zu  trennen.  «lÜ 
man  nach  Delveaux  die  ammoiitakaliBchc  Losung  mit 
übermangansaurem  Kahum  versetz«),  um  da»  Kobalt 
in  die  durch  Kall  nicht  fällbare  Kobaltammfmiab- Ver- 
bindung übcr/.uliiliren,  dann  das  Nickel  mit   Kjli  UÜm. 

Zink  lässt  skb  auch  aus  alkalLichcn  Iomui^^oi 
mit  Cyaiikaliumxusatz  vollKlandig  in  regulini*chcr  Fnrw 
niederschlagen-  Heim  Aufldscn  des  auf  l'laün  ycülhai 
mclatlischen  Zinkes  in  Saurea,  bleibt  meistens  ein  duakd- 
gniuer.  Mcli  rauh  anfühlender  lie^chla;;  auf  dem  l'I^tTii 
der  sich  auch  in  ooncentrirlen  Säuren  nicht  \t»i  und  bcii^i 
(jliihcn  Glüiifarbcn  annimmt,  die  bei  der  BehaiKlliuiS 
mit  Sauren  unter  Lösung  von  etwa»  Zink  vcrsclminiJfli 
Es  geling!  jedoch  auf  diesem  Wqjc  nicht  immer.  ' 
BiMchbg  nach  wiederholtem  (iluhen  zu  enifcrtKn,  ■■' 
man  ist  dani\  gecvtithii^t,  denselben  durch  Schntttico 
injt   Baurwn  scMvjrfcVwww  VaÄ  t-*  Nanacsi^cB.  0« 
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I  gelingt  leicht,  ohne  dass  das  Platingcfäss  eine 
erheblichere  Gewichtsabnahme  aU  2 — 3  Mgr.  zeigt. 
Dieser  Ikschlug  ist  am  gcriiijjstcn  in  alkalischen  und 
bildet  sich  yar  nicht  in  Salpetersäuren  Loaungcn.  Ucber- 
zieht  man  die  innere  Fläche  der  l'tatinschalc  vor  der 
Fällung  des  Zinkes  mit  einer  dünnen  Schicht  von 
Kupfer.  Zinn  oder  Silber,  so  lässt  sich  da."*  gefällte 
Zink  durch  concentrirtc  Salpetersiiure  voUstäntlig  mit 
den  anderen  Metallen  vom  l'Iatin  entfernen.  —  Classcn 
verfahrt  genau  so  wie  bei  der  Nickclbeslimmung,  und 
»etxt  die  heisse  l^swng  einem  Strome  von  1 — -2  Buiiscn- 
Flcmcnten  aus.  Das  Zink  stheidct  sich  dann  leicht  und 
rasch  als  bl.iulich-  oder  grauweisscr  Ucberiug  auf  der 
negativen  Flektrfxle  ab.  Ist  «He  Keactioii  beendet,  was 
man  daran  erkennt,  dass  an  der  positi%-en  Flektrodc 
keine  Gasentwicklung  mehr  stattfindet  und  eine  kleine 
Probe  der  Flüssigkeit  mit  Schwcfelamniotiivim  keine 
Rcaction  auf  Zink  mehr  giebt,  so  nimmt  man  die 
positive  Klektrode  aus  der  I*'lü»sigkeil  heraus,  giesst 
letztere  iib,  spiilt  s^ifort  die  Schale  einige  Male  mit 
Wasser  aus  und  entfernt  die  letzten  Keste  von  Wasser 
mit  Alkohol  und  Aether.  Da»  Zink  wird  kurze  Zeit 
im  Luftbade  getrocknet  und  alsflann  K<:wogcn. 

Mangan  TaDt  aus  seinen  neutralen  oder  freie 
Säure  enthaltenden  Lösungen  nicht  in  metallischer 
Form,  sondern  als  Manganhypcro,xydhydrat.  haftet  aber 
nur  (Uinn  fe»t  .-luf  der  ])osiliven  I'olflitche,  wenn  die 
freie  Siiurc  nicht  mehr  als  einige  Procente  vom  Gewichte 
der  Losung  betragt.  In  sehr  verdiinntcn  XIanganlösungcn, 
welche  mit  viel  Sa!pctcr>aure  oder  mit  einet  1A«0k»äv'j. 
van  Salpeter  und  ^ijuefelsäure  ange^äwcirt.  aVvvÄ.  V'^i^^- 


I 


ü 


wrid>c  der  Läsiuffi  i& 
mtke  Ftflnng  otfaBit. 

«vd  aebit  ans  deo  vollständig  itctftnl 
OiydüRBigeo  Bur  nt  geritten  Mengen 
all  gdfcfch  enao*.  >a  Salwäure  unter  WasserstolPKiit- 
t*»*ti'^*«'  mctalfariicf  NicdcndiUic  g«&Ul. 
[  i'wwi|,i  II  gebt  das  Unuuixyd  in  UmvMcjnU 
Sbtx.  CS  agnet  »di  daher  sieht  zur  Bcstnnniiuig  auT 
«kktrolytiKihem  Wege. 

Eisen  wird  ans  den  neutralen  Löstiogeo  der 
'^r>x>'dutsahc  unvoDstin^  in  metallischer  Form  ahge- 
sdiiedcn.  Das  Ocydol  geht  zum  Tbeile  in  Fo^c  der 
ox)-direoda)  WiAung  des  Stmmes  in  Oxyd  über.  Seto 
man  zu  der  neutralen,  schwcfclsaaren  Lösung  des  Ehe» 
QxyduL»  eine  l.ö«ung  von  atroneiMaurcm  Amnion,  weicht 
etwaa  frdc  Gtrrracnsäurc  enthalt,  und  sorjjt  man  d*fi<r. 
dasti  stets  etwas  freie  Citroncnsäure  in  der  LÖmo; 
bleibt,  M>  n-n-d  ilas  Eisen  volUctündig  in  gl. 
regulinischer  Form  niedcrgeschi^cn,  auch 
Thcil  des  Kiscns  umpntnglicb  als  Oxyd  in  der  Lösubc 
voHiiindcn  war.  Da«  auf  clic>em  Wege  ahgescl 
metallische  Eisen  » ich t  dem  blanken  llatin  sehr  ähnlicb> 
CS  muss,  um  blank  zu  erscheinen,  nach  dem  Abspritm 
mit  Watuwr  mit  säurefreiem  Alkohol  behandelt  und 
nach  dem  Ablaufen  des  letzteren  schnell  (jrfriicfcnd 
werden.  Weinsäure»  Ammon  eignet  s.ich  weniger  gs^ 
für  illexen  Zweck,  cHiugiiaiircit  gar  nicht.  Aus  dein  Fi 
cyank.ilium  wird   kein  mct.illischcs  Kiscn,    -  I' 

lincrblau  .im — l'oleabjicschieden,  Aiisden  l  ■  _   i^ 
KiscDoxyduls  in  unvenchviefUf^urcm  Natmn  fällt 
fusen  aus,  jtutn  KTösav.'m  "Wc&k.  A%'$Ao««»Wwi»nit  Ai 
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den  Lösungen  des  Ktsenfluorürs  in   Fluomatrium   faill 
ebenfiilJs  metallisches  Eisen  in  blau^rauer  Färbung. 

Bei  der  Classcn'schcn  Bciiandlung  mit  Ammo- 
nium- oder  KaliuRioxal.it  entsteht,  wenn  das  Kttien  aU 
Oxydul  vorliandci),  eine  intensiv  rothfjefärbtc  Losung 
von  Eisenoxydulammonium-  (Kalium-)  Oxalat,  bei  Oxyd 
aber  eine  intensiv  grüngtrarbtc  von  Kis<;iiox)'d;immo- 
nium-  (Kalium-)  Oxalat.  Aus  der  Lösung  des  Eisen- 
oxydul-DoppcIsatccs  scheidet  jede  freie  Säure  mehr  oder 
weniger  intciisit'  rotlies  Etsenoxyduloxalal  ab,  während 
das  Eiacnoxyd-lJoppclsalr  durch  freie  .Säure  fast  gar 
nicht  zersetzt  wird.  Hat  man  daher  eine  noch  ziemlich 
viel  freie  Chlorwa&scrstoßsäure  enthaltende  Lösung  mit 
Ammonium-  odtr  Kaliumoxala:  vcrscLtt,  so  kann  es 
vorkommen,  d.tss  durch  die  gi'hildete  freie  Oxalsäure 
EiscnoxyduloxaUit.  besonders  beim  Erwärmen,  abge- 
schieden wird.  Man  lasst  dann  den  Niederschlag  ab- 
setzen |was  bald  gcHchiehtl.  giesst  die  überstehende 
Flüssigkeit  ab,  bringt  das  Oxalat  durch  emeuteg  Hinzu- 
fügen von  Ammoniumoxatat  und  Erwärmen  in  Lösung 
und  vereinigt  alsdann  die  letztere  Flüssigkeit  mit  der 
cr>rteren. 

Die  Elektrolyse  der  bcisscn  Lösung  mit  1 — 2 
Bunsen-ElcniL-nten  geht  bei  einer  genugenden  Quantität 
von  AmmoniumoxaUt  ganz  gUU,  ohne  jede  Ausschei- 
dung einer  Eisenverbindung  von  statten.  Das  Eisen 
haftet  als  glänzende  slahigrauc  Masse  sehr  fest  auf 
dem  l'lalin.  Das  Ende  der  Reduction  lässt  sich  leicht 
daran  erkennen,  da»s  die  ursprünglich  roth  oder  grün 
gefärbte  MüsMgkcit  farblos  geworden  isJl.  Txn  SvÄvtt- 
heit    kann    man    noch    mit    Hilfe    eines    C.a^\\^'K"<>^t'=*' 


^■J* 


bei  2  Klcmcutcn  aber  als  fcstsitKcndes.  »chönes 
Metall.  Auch  Tli-iUiumliKsiingcn  inil  Kaliluuge  im  Ueber- 
•tchuäM  \-crsctzt.  crgat>cn  ein  scliünc's  festes  Metall,  wäh- 
rend au*  neutralen  Losungen  die  Fallung  dui'cli  das 
Freiwerde»  der  Süure  eine  unvollstiimlit;«  ist.  In  alka- 
lischen Lösungen  ist  die  Abscheidung  volUtändig;  da» 
gefätltc  Thallium  löst  sich  leicht  wieder  inSchwcfelsaufc, 
das  Supcro.vyd  in  SaU:^ure  unter  C1itx>tnentwick'elung. 

Indium  scheidet  sich  aus  verdünnter  Schwefel- 
säurel<>sung  an  der  negativen  Htektrode  langsam  und 
fest  als  blaulich  -  weisses  ML-tall  ab;  ebenso  fallt  es 
schon  und  äusserst  fest  untei-  starVci-  Gasentwiclcclung 
aus  oi^antsche  Sjiuren  eiitlialmiden  Lösungen. 

Vanadin  als  Odorid  in  salzsäurchaitigem  Wasser 
gelöst,  gicbt  keine  I'ällung  in  der  blauen  Lösmif;,  nur 
Reduclion  der  VanatlinNäure  fj  0,,  xa  Oxyd  ( "  O;  die 
blaue  l"arbc  wird  in  Grün  und  in  Violett  inngewandclt. 
Atich  in  der  rot h braunen  alkaÜAclien  V'anadinlösung 
tritt  unter  ICntfarbung  der  Flüssigkeit  Reducticn  zu 
I* O  ein. 

Palladium,  als  Nitrat  im  Was-wr gclfist  und  mit 
Sal|»etersiiure  schwach  ange^äucrt,  Tällt  sofort  nach 
StromschliessuRg  am  negativen  Pol  ab  bronzefarbiger 
Beschlag  aus,  wird  bei  fortgcsi-lzter  Ausscheidung  all- 
mählich dunkler  bi^  [^anx  schwarz  und  lässt  sich  leicht 
wieder  in  Sali>etcr»ätire  auflösen:  glciclizcilig  scheidet 
ati  der  Anode  ct«'as  nHhlich  gefärbtes  0.\yd  aus. 
Allalisehe  1  Zwingen  ergeben  genau  d^uiselbe  Resultat, 
aber  we^ntlicli  langsamer. 

Molybdänsäurc  in  ammoniakal\sicbvi  Vjlyvmv^ «:\- 
git'bl   unter  starker   Gasaitwickclung   an   Act  Is.'a.'Äv^»:^ 


mit  l'hosijliorsaiirc 
standi'i^'c  ist.   Aus  sf 
Moljbdansaurü    saui 
Ammod  nur  unvoUs 
Seien  lässl  sie 
lisch en    Lösungen    v< 
rother,  später  immer 
ausscheiden;    doch    dt 
wenden,  da  die,  ohneh 
Abscheidung  sonst  ga 
bindung  desSelens  mit  1 
Strom  gut  aus;    es  ei 
etwas  Selenwasserstoff 
hauptsächlich    in    säur 
elektrolytischem  Weg« 
durch  Kochen    mit  Sj 


alptftdie  AimIj'm. 
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U*  Salasäurc  mit  frclbcr  Farbe  löst.  Es  scheint,  als  ob 
der     SclcnwasÄcrsitoff    tlicac    l'tillung    verursacht.     Mit 


Quocksilber   «leklroly tisch  gefallt   geht  tU»  Selen   «in 

J  Amalgam  ein.  —  Tellur  verhall  sich  ähnlich,  nur  ist 

die  Rcduction  eint  weit  leichtere.   Aus  «.lurer  Losung 

^f^llt  CS  sehr  leicht  mit  blauscJiwarücr  Farbe.     An  der 

Spirale  icigt  sich  ein  cilroncnBelbcr  Beschlag,  welcher 

sich  schnell  abreiben  läs&t.  Aus  alkalischer  I..Üsung  fiillt 

fdsui  Tellur  ualcr  starker  Gasen Cwickclung  an  ticr  poei- 

ICiven  Elektrode   sehr   lose;    bei  viel   Metall   schwimmt 

|<|aft  Tellur  auf  der  Oborfl.'kclie  der  Flüssigkeit,  (jalliiini 

fallt  wie  Zink   aus  alkalischer  Lösung  vollständig  und 

rein  am  negativen  l'ol. 

I'^ür  die  Analyse  von  l.egirungcn  auf  el«lc 
ipolytischcm  Wege  gicbt  Classen  folgende  Vm^ 
Schriften. 

MessingT-egiruiigen  löst  man  in  .Salpeter-  oder 
SchwcfelMure.  Die  Anwendung  einer Salpetersaurehallcn- 
dtn  Lösung  hat  den  N'achtheil,  dass,  wenn  das  Kupfer 
abgcsehie<!en  ist  und  der  Strom  nicht  unterbrochen 
wird,  durch  fernere  Einwirkung  desselben  mit  dem 
Kupfer  mehr  oder  weniger  Zink  niedci^cschlagcn  wird. 
Auch  ist  tue  Ciegenwart  von  SalpeterÄ.iure,  resp.  eines 
Nitrats,  der  elektrolytischcn  Abscheidung  den  Zink.s  in 
compacter  l'orrn  nachtheilig.  —  Zur  Analyse  der  Legirung 
lost  man  ca.  Ol  Clrm.  derselben  in  möglichst  wenig  Sal- 
cnüänre  und  dampft  auf  Zusatz  von  etwa»  verdiinnter 
irsäure  ein,  bis  der  Rückstand  nicht  mehr  nach 
^l  in  Wasser  und  spiilt  die  Lösung 
llMI  Kbcm.  verdünnte 
,st:  \\ — "Z  V^\w««S4- 
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Elemente  sind  ausrckhcndl  und  priift  nach  ctvra 
3  Stunden,  ob  alles  Kupfer  gefallt  ist,  indem  man  ane 
mit  Capillarrohr  entnommenen  kleinen  Probe  etwas 
moniak  /.ufügt.  Tritt  noch  eine  blaue  Färbung  der  Fit 
keit  ein,  so  giesst  man  dieselbe  in  die  Schale  xutücI: 
läBst  den  Strom  so  lange  einuirkcit.  bi»  alles  Kapf^ 
abgeschieden  ist  Ist  die  Rcduction  beendet,  so 
der  Nicclenichlng  von  Kupfer  ohne  Unterbrechung 
Stromes  bis  zur  F.ntfernung  der  freien  Saure  ausi 
waschen,  der  Inhalt  der  Schale  gänzlich  abgeltcbert  aai 
der  Kupfcrnicderschlag  in  der  auf  Seite  133  beschriebene 
Weise  beltandelt.  L'iu  in  der  abgeliebcrten  l-'luasigfcoi 
das  Zink  zu  bestimmen,  concentriit  man  dieselbe  auf 
etwa  50  Kbcm.,  ncutraltsirt  die  freie  S<-hwcfeLsäure  nui 
Kalilauge  und  ftigl  Ammoniumoxalat  in  grossem  Uci»: 
schuss  hinzu,  wodurch  lösliches  Amniontum-j^inkD.\jlii 
gebildet  wird. 

Man  operirt  in  der  Art.  daes  man  die  ml'  ' 
oxalat-Lüiiung  im  Ucbcrschuss  versetzte  i 
hitzt;  dann  noch  etwa  3 — 4  (Jnn.  festem  Ammtmiiunmca 
in  derselben  auflöst  und  das  Zink,  hHc  auf  Seite  ISltb«^ 
schrieben,  bestimmt.    Blei   venirsacht  beim  Fallen  de 
Kupfers  auf  der  positiven  Elektrode  geringen  braunen 
L'cbcrzug   von   Blcisuiieroxyd,    Man    reinigt    dann 
fach  den  Niederschlag  auf  die  oben  beschriebene  \e 
trocknet  die   Flck-trode  mit  dem  Superoxyd  bei  UX 
und  bestimmt  deren  «Jewtcht.   kt  Eisen  vorbamka. 
musÄ  da  (da.v.sclbc  mit  Ammoniumoxalat  cbiu    " 
l'isliclies   Doppelsalz   bildet,    welches  analog, 
Zink-Doppctsall.  durch  den  Strom  jrcricgt  wini)  davclli 
Vorlier  vom  Z.m\t  %elTCfttt\.  -««iicft.  VÄi4.«wi(eCTvM«itq 
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von  Uisen,  wie  gcwölinlicli  der  F.1II,  ucnügt  es,  die 
Losung  beider  Metalle  mit  Ammonial«  im  L'cbcrscliuss 
zu  ver&ctzen.  das  ausgeschiedene  Ki-senhydroxyd  zu 
filtrircn,  ati:«xu  waschen,  wiederum  in  Chlorwasserstoff- 
siiurc  zu  lösen  und  die  Killung  mit  Ammoniak  zu 
wiederholen.  Dua  erhaltene  F,ii*enh>-droxyd  wird  durch 
Glühen  in  Oxyd  iiber^cfithrl  und  als  solches  bestimmt. 
Zur  clektroljlischen  Itcstimmung  des  Zinket  wird  da.*  FÜ- 
trat,  bchuf-i  Conccntration  untJ  Verjagen  des  Ammoniaks, 
cinpedampft  und  dann  wie  früher  anKeßebcn  vcrfaliren, 

Silbermiin/cn  löst  man  |0"1  Grm.l  in  vcrdünnler 
Salpetersäure,  verdampft  die  freie  Saure  gÜnzHeh  im 
Wasserbade,  löst  den  Rückstand  in  Wasser,  fügt  soviel 
Ammoniumoxalat  hinzu,  bis  der  Niedertchlag  von  oxal- 
saurcm  Silber  rein  wciüs  ersclieint.  und  be);tiii>mt  da» 
Metall  wie  früher  beschrieben,  hi  der  vom  Süberoxalat 
abfiltrirtcn  Flüs-tigkcit  kann  das  Kupfer  dircct  elektro- 
lytiüch  abgeschie<leii  wercien.  Man  concentrirt.  wenn 
nöthig.  dieselbe  durch  Eindampfen,  erhitzt  zum  Kochen 
uad  fiigt  3 — 4  (irm.  festes  Ammmtiumoxalat  hinzu.  Aus 
dem  Oxalsäuren  t>»ppelsalz  scheidet  das  Kupfer  sich 
sehr  rasch  und  in  compacter  Form  aus,  vorausgesetzt, 
das»  keine  wi  schwaclien  Ströme  angewandt  werden. 
Nach  den  von  Classen  in  Gemeinschaft  mit  v.  Reis 
angestellten  Versuchen  ist  eine  Stromstärke,  welche 
drca  3{KI  Kbcm.  Kn.illg.is  in  einer  Stunde  entspricht, 
fiir  die  Füllung  des  Stromes  sehr  geeignet.  Es  gelingt 
in  ctu-a  25  Minuten  (M5  Grm.  metallisches  Kupfer  abzu- 
scheiden. 

bi  Hartblei-Lcgirungcn.  Buchdr«cW«W.cn\  *Vv. 
btetct'  die  clcktrolytiscbe  Bestimmung  des  "ft\e\es  >*«««. 


,-^iiiun;rii.Ti  L  cticlstamic  auf.    L 
liin'iris  ?.ii_'hc  oben. 

Ulci  ■  Wisinuth-Legiri 
Salpetersäure  bis  zur  vollstän 
den  Ueberschuss  durch  Eindam 
durch  Hinzufügen  von  Chlorwa 
über.  Die  Trennung  des  Bleies 
der  allgemein  üblichen  Weise  i 
letzteren  wie  oben  angegeben. 

Blei-Zink-Legirungen 
säure,   entfernt    dieselbe   durch 
verdünnter  Schwefelsäure  undbe 
Bteisulfat  wie  gewöhnlich.  In  di 
vorerst   der  Alkohol    durch   Eil 
fernt  und  dann  das  Zink  wie  frül 

Um  Wismuth-Kupfer-L 
wird  ersteres  Metall  als  0-xycl 
welchem  Ende  die  von  Salpett 
der    I  .e^iriin^r    rv*.*    /^i-i  - 


Eisen,    wie  (gewöhnlich    der   Fall,    genügt   es,   die 
^Lösung  beider  Metalle  mit  Ammoniak  im  Uebcrschti:ss 
^cu    versclzfii.    das    ;iusgeschiedcnc  Eiscnliydrox>'d    zu 
,  filtriren.    aiisKu waschen,    wiederum  in  Chlorwasserstoff- 
,. säure   zu    lösen    und    die    Füllung    mit    Ammoniak    zu 
j  wiederholen.  Oas  erhaltene  Eiscnh>'droxyd  wird  durch 
,  Glühen  in  Oxj'd  übergeführt  und  als  solche»  bestimmt. 
,  Zur  elektrolytischen  Bestimmung  des  Zinkes  wird  das  FÜ- 
.  trat,  behufs  Concentration  und  Verjagen  des  Ammoniaks, 
jflingcdampft  und  dann  wie  früher  angegeben  verfahren. 
^B      Silbermiinzen  löst  man  ((VI  Grm.)  in  verdünnter 
^^Bltttersaure,  verdampft  die    freie  Säure  gänr.lich    im 
PBnBerbadc.  liist  den  Rückstand  in  Wavser.  fügt  so\>iel 
i  Animoniumoxalat  hin/u.  bi»  der  Niederschlag  von  oxaI> 
fuurcm  Silber  rein   weiss  erscheint,  und  bestimmt  das 
Metall  wie  früher  beschrieben.   In  der  vom  Silbcroxalat 
abfillrirlen  Flüssigkeit  kann  das  Kupfer  dirccl  elektro- 
lytisch  abgescliiedcn   werden.     Man   Concentrin,   wenn 
nftthig.  dieselbe  durch  Kindampfen,  erhitzt  zum  Kochen 
und  fügt  3—4  Grm.  festes  .Animoniumoxalat  hinzu.  Aus 
^m  Oxalsäuren  Doppclsatz   scheidet   das  Kupfer  sich 
sehr  rasch  und  in  compacter  Form  au.t,  vorausgcsetxt, 
dass   keine   zu   seliwachcn  Strome  angewandt  werden. 
Nach  den  von  Classen  in  Gemeinschaft  mit  v.  Reis 
angestellt'- n   WfHUchcn    ist    eine    Stromstärke,    welche 
circa  SÜHflM^    Knallgas  in  einer  Stunde  entspricht, 
für  die  ^^^^H^  Stronies  sehr  geeignet.  Es  gelingt 
l.'i  I   I  [o.  metallisches  Kupfer  abzu- 


tuii^^e^H^KlidriJcklettem  etc. 
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Kupfer    gefnllL     Man     bcstimmi     dann    lunäcfan  daJ 
Gewicht   beider   MeUlle.    löst    den    Rückstand  in  w-J 
clitimtcr   Schwefelsäure    und    clcktrolys^irl    \'on  Se 
Dil  iku-s  itchwcfclsaurcr  Lösung   nur   das  Kupfer 
wird,  crgiebt  sich  das  Zink  aus  der  Diffcraii. 

Bei  Phosph(irman|;anbronze  verHthri  nun; 
lieh,  führt  aber  anstatt  mit  Ammoniuiroxalat  irm  em^l 
conccntrirtcn  LÖ3uni;(l:3)  von  neutnilctn  KaliunnoU] 
in  liislichc  Doppelsalzc  (ibcr,  erhitzt,  fugt  noch  2 — ü 
festem  Ammuiiiunioxiilal  hinzu  und  clektrolysin 
scheidet  sich  Kupfer  als  Metall  auf  der  ncgalna  i 
Mangan  als  Superoxyd  auf  der  positiven  Elcktnxfciä 
während  die  ganze  Phosphorsäurc  nebst  ctwa>  Un^ü 
in  Läsung  bleiben.  Ist  die  Aunfallung  des  Kupto^  ^ 
endet,  so  gicsst  man  die  überstehende  (bei  grueen* 
Mangangchalt  durch  Superoxyd  gctntbtej  Müs^slÄ 
ab   und  behandelt   das  Kupfer   wie    früher   ai^cstte 

Man  befreit  nun  die  ix>sitivc   Klektrode  vaa  da 
anhaftenden  Mangansuperoxyd,")   vcrjagl  de»  gK«w 
Thcil     des    Ammoniaks     und     Mydrocarbonal>   äf^ 
Kochen,  versetzt  die  Flüssigkeit  mit  XatHumcarbriiut  ai 
einigen    Kubikccnlimctern    Natriumhypocblarid-I  > 
und  filtrirt  nach  mehrstündigem  Stehen  in  der  V- 
ab.  Den  Niederschlag  wuscht  man  nut  heissem  U 
dem  etwas  Ammoniuninitrat  hinzugefu[^  wird,  a»  ■* 
fiihrt  das  Mangan  durch  Gtiihcn    in  Oxydoxydul  üb* 


*}  In  der  Ke^e\  haftet  ein  Tboil  ilriielben  v>  Am  ta  ia  I^Un^ 
a  niclit  geliii|[i.  rtcnidben   <u   enlfcmcn.      Man   tr~r    '—  ' 
ehtmde  in  eine  kleine  äfhalc.  lOM  dm  SopnoK^  lii  m.- 
hlmwuMnlo^i^MTe.  «\«tiM><^  min  Nairiamcarbonal    mi^    'X 
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—  Um  in  der  vom  ManRanstipcroxyd  abfiltrirten 
Flüssigkeit  die  Phosphorsäure  zu  bestimmen,  versetzt 
man  dictelhe  mit  Chlorwa-iscnstoiTsiiiire  bis  zur  sauren 
Rcaction,  dann  mit  Ammoniak  in  grossem  Ucbcrschuss 
und  (tlgt  einige  Kubikcentimctcr  Chlormagneaiunv-ixisung 
hinzu.  Nach  4 — Gstiindigcni  Stellen  ist  alle  Phosphor- 
saure  gefallt. 

NickelmitnKen  lö.tt  man  in  Salpetersäure  mit 
Schwefelsäure,  dampft  ein  und  füllt  aus  der  so  erhal- 
tenen Lösung  beider  Metalle  das  Kupfer,  wie  auf  S.  130 
besclirieben.  Die  abgeheberle  l-'lusoigkcit  wird  durcli 
Eindampfen  conccntrirt  und  nach  S.  137  das  Nickel 
be.4timmt. 

Bei  Neusilber  verfahrt  man  ähnlich  und  scheidet 
in  der  von  Kupfer  befreiten  Lösung  das  Ztnk  als 
Scbwcfclzink  ab.  Dasselbe  wird  abfiitrirt.  ausgewaschen, 
in  Chlor wasserstoflCiaure  gelost  und.  nach  Entfernung 
der  freien  Saure  (lur<'h  I'jndampfen,  elcktrolytisch  gelallt. 
Zur  Bestimmung  des  Nickels  wird  die  l-lüssigkeit  durch 
Eindampfen  vom  Scltu'cfelwa&ierstoliT  befreit,  und  das 
Nickel  ebenfalls  elcktrolytisch  gefällt.  (Siehe  oben.) 

Wood'schcs  Metall,  eine  Zinn-Blei- VVismuth- 
Cadmium-l.,cgirung,  behandelt  man  mit  Salpeters.'iure, 
dann  bleibt  das  ganxc  Zinn  als  0\yd,  mit  kleinen 
Mengen  von  Blcioxyd  und  Wismutbo.xyd  verunreinigt, 
ut^elöst  xurUck.  D-issclbc  wird  abfiitrirt,  mit  snlpetei^ 
säurehaltigem  Wasser  au.-^cwa.schen  und  der  Nieder- 
schlag in  hcisscr  coiiccntrirtcr  Chlorwasserstolüsäurc 
gelost.  Aus  dieser  L6sung  scheidet  man  das  Zinn 
elektrol\'iisch  aus  (S.  128)  mid  (Vigl  die  UberstcUcwA^i 
Fliissijjkcit   <icr    ursp rungliclien    sa\pctctä&UTctv  V.tftMs\t 


clilfirid  iibfiltrrrtcii  Flüssigkt 
"•liiiinitn,  wird  die  freie  C 
]'jiid,iiii[>f(;n  entfernt  und  wi. 

Bei  Zinn- Blei -Wisir 
rungen  werden  die  3  ersten  ', 
Um  in  der  von  Wismuthoxy 
Weit  das  Quecksilber  zu  best 
grössten  Theil  der  freien  Säi 
elektrolysirt  wie  oben  beschr 

Um  Cadmium  vom  Zit 
Yver  die  essig-  oder  schwefel 
kohlensaurem  Natrium  und  ei 
versetzt  und  alsdann  nach  dt 
Riche  für  Zink  angegebenen 

Classen  hat  auch  für  e 
und  Hütten producten  Anleitui 
Analyse  gegeben,  aus  denen 
duciren. 


HMmlnüctie  Anntmc. 


Ist  Kalk  vorhanden,  so  «cheidel  sich  hierhej  unlösliches 
Calciumoxalat  aus.  In  den  mcbccn  Fällen  ist  die 
Men^c  des  Nieder5i>chlageH  so  gering,  dass  cmc  FfltratwM 
nicht  ijothwendig  ist.  Mnit  t-rliit^I  ühiti  Kochen,  fti^t ' 
etwa  4  Gr.  festes  Animoniumoxabt  hinzu  und  clcktro- 
\ysirt.  Ilei  G^cnu-art  von  Mai^an  beobnchtei  irmn. 
je  nach  der  Meiler  des  imj'cwiindtcn  Aiiimoniunioxatutt-s. 
an  der  positiven  Elektrode  die  chnraktcri^tische  Färbung 
der  Ucbcrmangansäure,  «eiche  indci*  nach  <ler  negA- 
liven  Klektrode  hin  wieder  verschwindet.  Tritt  schliess- 
lich die  Färbung  der  UcbcrmanKatisäui-c  resp.  gletch- 
zcitige  .Absehcidung  vo»  dunklem  Mangansuperoxyd 
auf  der  Elektrode  ein.  so  ist  die  Reductton  de$  Eisens 
fast  vollendet.  Die  völlige  Abscheidung  desselben  läw^t 
sich  nun  in  kürzester  Zeit  bewirken,  wenn  der  Strom 
durch  ElnschaKen  von  I — 2  F.lcmenlcn  verstärkt  wird, 
bt  die  Reduction  beendet,  so  i.«;!  es  nicht  rathsam.  den 
Strom  noch  liinger  «Hnwirken  kh  lassen,  da  sich  sonst 
leEcht  etwa«  Superox>-d  fest  auf  das  Eisen  abMxt  Und 
dann  in  Oxalsäure  gelost,  resp.  die  Elektrolyse  wieder- 
holt werden  muss.  Man  giesnt  die  Flit!«*igkeit  ab. 
spült  die  Schale  einige  Male  mit  Wasser,  dann  mit 
Alkohol,  rc«p.  Acther  a»is  und  trocknet  wenige  Mrnuteb' 
im  Luftbade. 

Zur  Manganbestimmung  gie«^t  man  die  oben 
erzielte  eisenfreic  Losung  ab.  bringt  "die'  positive 
Elektrode,  auf  welcher  immer  etwas  Mangansuperoxyd 
fest  anhaftet,  in  eine  kleine  Schale,  !6sl  in  wenig  Salz- 
säure, tibersättigt  mit  Xatriumcarbonat  und  vereinigt 
iBe  DojipeUalw,  »o  werfen  <li«  l«t(ien  SpnrtuTi»  UVvw»  "AA ^*s«t„ 
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diese  Flüssigkeit    mit  der  crstcrcn.     Durcli  Hinzuf 
von    Xalriumcarbonat    und    cini;;cn    Kubikocntimctcni) 
Natriumh>-pochk>rid-l.(»<ung  zu  der  durch  Kochen  oder 
Unseres    Erhitzen    von    Ammoni;ik    vorher     befrotea 
Losung,   und  nachhcrit^    mchrstündit^s   gelindes  Ei- 
wamicn    (im  Sandhadc)    werden    die    letzten    noch  n 
Losxmg  befindlichen  Reste  von  Mangan  als  Superoxyd 
ausgeschicdca     Das  Mangansuperoxyd  setzt  sich 
ab    und    Unat    sich    gut    ßitrircn.     Den     NicdcrscbUg' 
wischt    man    am    be»tcn    mit    betssem   Wasser,    den 
etn-as  Amntoniumnitrat    zugesetzt    ist.    aus   und    fuin 
denselben  schüc&sHcb  durch  Glühen  in  Oxydoxydul  iifc 

Die  elektrol>'tischc  Alucticidung  von  Eisen 
(auch    bei    Gi.-gcnwart    von    Manipn)    sehr   rasch   vm 
Statten;    es    gelingt    bd    Anwendung    von   2   fröchc 
Bunsen-Eiementen.    «»ehrere    Gramm    Eisen    in    1- 
Stunden  zu  fällen.*) 

Soll  auch  Kaik  und  MagncHta  bcstimnti  nctti 
so  veHahrt  iii;ui  wie  oben  und  crh^iU  Kt.'«<-ii,  Mait^aa 
und  Magnesium  durch  Hinzufügen  von  KaÜuimmtUt 
als  lösliche  Doppdsalzc.  w.ihrcnd  Calciumoxalat  nril 
Spuren  von  Manganoxalal  ungelüsi  bleiben.  Man  üllrirt 
dasselbe,  wäscht  es  mit  hcissctn  Wasser  aus.  glüht  und 
wägt.  Wenn  die  dunkle  I'arbc  des  aus  Caldumcix}-4fl 
bestehenden  Kuck.standes  auf  betrikchtlichcren  Manga»-" 
ox>'iIgchalt  hinweist,  rauss  das  IcUtcrc  auf  anderem 
\N'ege  bestimmt  und  abgerechnet  werden.  Au«  der 


*|  Ilrsacht  Phfnj'tmnlure  niclil  [«Winiml   n   wenfan,   m 
Bib  ilte  AlKclitolnim  «on  ^en  irc\mltich  tieuhlmaifu.    t*c 
>'ur  L'eberttllimiA  im  OK^&t  tVo-uNvivnn^buitiluu  tu  iler  I 
bititailiff,. 
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ültriricn  Fiüssigkck  scheitlet  man  Mtscn  und  Mangan 
elektrolyti»cli  ab  und  bestimmt  das  Magn«^um  in  der 
von  MangansuptToxyd  ubültrirtcn  Lösung  wie  ßc- 
wölinlich. 

Bei  Rotbeisenstein  wird  Euaen,  Mangan  und 
Kalk  wie  oben  bestimmt  und  vorhandenes  Kupfer  mit 
F.iiicn  glciclizcitig  niedergeschlagen  und  gewogen,  dann 
lost  niun  in  verdünnter  Scbwefelsaurc  und  fallt  das 
Kupfer  elcktrol>'tisch.  (S.  130.)  Sollen  neben  Eisen 
(Kupfer)  und  Mangan  nur  noch  Pliosphor-  und  Schwcfel- 
liäurc  bestimmt  werden,  so  verfahrt  man  wie  beim 
Spathciscn&tcin  und  bestimmt  die  Säuren  in  der  völltg 
von  Mangan  befreiten  Loiiung,  indem  man  abgemessene 
Theüc  derselben  zuent  mit  CtilorwasserstotTsäure  an- 
säuert, um  die  durch  Elektrolyse  gebildeten  Ilydro- 
carbonate  zu  zersetzen,  weil  sie  sonst  Vcrantassui^ 
geben,  da^  die  Pliosphorsäurebeslinimung  zu  hoch 
ausJallt  Dann  versct«  man  entweder  mit  Chlorbaryum 
oder  mit  Ammoniak  in  gro«>sem  Ueberftchuss  und 
Chtorinagnesium-i .wuiig  und  fillrirt  den  Niederschlag 
von  Magncsjum-Ammoniumphosphat  nach  4 — östün- 
digem  Stehen  ab. 

Ist  neben  l'hosjihorsäurc  noch  T honerde  vor- 
handen, was  sich  leicht  durch  eine,  von  websem 
Thonerdcphasphat  (mit  Thonerdehydroxjdl  lier vor- 
gerufene Tnibung  der  elektrolysiilen  Flüssigkeit  ver> 
räth  (tritt  oft  auch  erst  beim  Erwärmen,  behufs  Verjagen 
der  Ammontumvcibindungcn  auf],  .so  gelingt  es  auf 
obige  Weise  nicht,  einen  von  Thoncrdcphosjihat  freien 
Mani^annicdcTschlag  zu  erhalten,  selbst  wcnti  -itÄW.  ätä 
Natriumcarbooats  Kajiliitige  angewendet,  un^  äx'c:  V  ^xvn.^ 
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(Veü  MangafM  r.weint»)'  btfM'A'ltt  ffinJ,     iHsm    iiiusr  4aiiu 
dßS'Miin^n  als  ^ilRir;  und'  ih  <ler  ahrihrirten  Flfneig-' 
kcit   die    l'hosphörsüure'  ■  mit  ■  Chtonnaftncsiuin-Läsiu^ 
ßiUcii,  was  aiidcrca   analytischen  Methoden,    bamdefs 
d^et*'Abt4cb«Mun^  mil'  Molvh<Un)<hniit{>  gttjft^Ubcr.  kdiK 
VortheÜK  bfetet     Zur  Itevtinimünjj   vfm  Scbwelrbaiin;! 
bü  Oegcmvart  von  'ihouurde,   f^chcidc^l  iruin,    in  daffi 
be!<And«W:n'll;A!«ui1g.   StKn<':tn)d  Mimgaa-'  elektrolytttcfc. 
ab.  f;ici>sl  am  Pliiitsj|jkdt  'ab.  entfernt    die  AininixüiOB^ 
salze  diir^h 'Krhitzon  und  i^lib  dieSchwefcl.täuie  tn  dw 
mit  tJlilor<i,.'ui!t«it<tofir!(ikui«  st»t\i  ai^eaiuiectm  J^haxi^beit ' 
iriit  Chlrtrbaryum.  -—  Soll  auüser  tk'n'  (^nannten  S; 
auch  Mngncsium  bestimmt  werdon.   .w    fallt    nun  uuv 
.selbe  Im  abj>«mcss«>en  *T}»dle   Her    vnn  Mangansupeti 
aXfdJib^Mritiik'  Pl\ifisig\et:it    inÜ -AmmohiamphaaiAat 
und   beViUtJit    2    weitere'  abgeme*«enc    Thdic   «ar   Bc- 
stimmiiTtg  iltT  Mirtsphoreüurc  mjl  t«)bw«felsaurc. 
(■■"  '.Untn'Wirft  ntanbci T'honeisen*9tein-A[ial>-s«odx 
mit  einem  gra«^<wft  Ucberwchuwt  von  Ammnniumosahi 
verset/le    liöwmg'  \-oii     r.i'MnoxydHox>-dul-iammn«initu< 
und    Ahimintum^Ammonithiioxalat  der  tlekirolyse.  m 
sclicidct  sich  zuerst  das  Hiscn  als  festhaföiidcr  Vdicnujji 
xAf  'dcr''n«g;ativen  >Jlektrf>de  ab,  withrl-nd  Thoneifle  m 
lange  Ri'l.d«ong  Mtibt.  ;ils\liit  Ment^u  von  Atninoahini" 
oXalar  ^roMcrisCwiedie  '<Ies  ^cfoildcfitio  AfriiiiiMiiuw 
Iijdloearbonats-     Tritt   'Ädilii?K«lich  ■  eine    ■FüDung   von 
Thonerde     ein.'  so  ■  ist     die    l>«un{j     fast    ciM.Tirr*i 
Man    iiriift'  nttS   mit  dUerCapitlarrtihi«'  doc  cp; 
Menge  der  Rl^tiJglceft,  Welche  die  '1 '  a«-«» 

enthalt,    inil  RVioilÄRViliAm    oder  St.... 
aDf'Iijse^)  und  unVcrt>rt<AvX  &ett'i*s<y«y.  vv 


Tl 


Elektn»l]rfS*c9M  Autljve- 


-  ail^^eiichicdisn  ist  Zur  AuKrutirung  Vcrscti:;  m^n'  die 
schwach  saure,  cvcnt  mit  Ammoniak  ncutralisifte'Läsung 
mit  AmmoniumoKalat  hWi  Ucfecrsclm»*.  ■  envilrml  und 
fiigt  noth  so  viel  fest«  AmmoniuimwiaUit  hinsu;  daes 
auf  0-1  Gr.  der  beiden  i^xydc  uei)igKtcns  2-^^3  Gr. 
Ammontürnuxiibt  komme»,.  Diu  hcissc :  Lösung  wjrd 
idiroct  eleklrolysirt. '    Ea   ist    nicht   gut.    d<n   Strom'  90 

-ianpc  «nwirkcn  jtu  lassi^n.  bis  ilcb<:ii  liisen,  aufli 
»ümhilliöhe  Tlioncrde  {»cfällt  isR,  dd  dana' leicht  ■  «in 
Thdl  dcrscfccn  sith  fest  auf  das  Kisoit  absetzt  und 
nicbt  cntfenil  nerdcn  kann,  so  (]3üv<  tnan  da»  iiUsen 
(nacb  Abgicsscn  der  TltoiierdcFliJsittgkeit)  h)  OxaLsaure 
löacn  undidic  Hlektrolysc  wicdcrHolcft  tnuss.  l. 

Urt»  die  Thoncrdc  in  der  voirt  Mtscn  abgt'gosseOftn 
Flitssigkeil  vollst^indig  ;iiis/iifiill).:ti .  versetitt  man  mit 
Ammotttaic,'  kocht '  läri!;cfc  Zeit  uAd  vcrföhi*t'  zur  Be- 
Klimmunp'  der  Thoncrdc  wie  gtifölmltch.  lat  rticht 
mehr  Alumiiiiiun  nlül-.tvcn.  so  gicbt  die  Methmlc  ohne 

-:\Veitoni  schärfe  Kesultatc:  andcmfall»  nlussinun  tkn 
'rtioncrdoriicdecschlag  (ohne  dän  Strom  2U  unterbrechen* 
durch  vorsichtige»  Htnxulug^a  yoUOxaUlurc  liiseil  und 
neuerdings  Jclektrolysinjir.    h--  i>. 

Enthält  der  Thoneiai^steilij  MAagAa;  so  erhitzt 
m«ii  iur  TreÄnung  dcäseiban'  voll  der  Thonerdc  die 
däenfrciü  Flii)-»lgkcil  zum  Sibden,    fiigt  reiihJ  Kalilau^-e 

-.ün'Uchotschuss  .und  eini({c  Kubikccfttiuieter  Natrium- 
hvpochlorid  hinzu;     Dia  audgc^chiedcne  Mangan«n>or- 

■  oxjd  wird  fillrirt,  mit  htK.'tsein  Wiiteicr,  welchem  etwas 
AmmoniiimnitrA  htntugeftigt  wird.i  ausgeft-aaehen  und 
durch  (ihilien  in  OxydoxyÖul  übcrgctXihvt..  7.w(  ^*:.- 
fitiannoh^  der    Thonerde    sairtrt    nVaii    A»s»  V'\\WM.  v«^ 
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ChlörwaascrstofTsäurc  an  und  Hillt  <ln>iselbe    mir 
inoniak. 

Chromeisenstein.  Unterwirft  man  lUc 
von  Kaiium-  oder  Ammonium-Eiscnoxyd^oxj'dul-) 
und  Kaliuin-Anin>onmm-Chromo>:}'doxalat  der  Eid 
\ysc.  so  wird  xui^rst  KJscn  au.'i^cschicdcn  und  dann 
Chromoxj'd  (ohne  vorherige  Bildung  von  unUtnllchi 
Hydroxyd)  zu  Chromsäure  oxydirt.  Man  erkennt  al 
■  dann  leicht  an  i!em  üclxa-gang  der  gritncn  FliW-iigkcii 
'  gelb,  dafis  das  Eisen  reducirt  und  die  Trennung 
Chrom  bewirkt  ist.  Die  Gegenwart  von  Thoncnfc  i 
dieser  Trennung  nicht  hinderlich,  dieselbe  wird,  wi 
die  Menge  erheblich  ist,  nach  Fällung  des  Eisens 
Hydroxyd  ausgeschieden,  ohne  Chrom  als  Mydnnc}' 
nicdcrzureisscn. 

Wird  Kiir  Aufschlicfuung  dcü  Cliromciseosn^' 
Salpetersäure  ttnd  Kaltumchlorat  angcwertdct.  an  nt- 
fcrnt  man  Salpetersäure  und  Nitrate  durch  WTokf' 
holtes  Eindampfen  nitt  rauchender  Clilnn 
säure,  Tührl  die  vorhandenen  Oxj'de  mit  Ka 
in  lösliche  Üoppclsalzc  über,  erhitzt  zum  K 
elektroly»irt,  nachdem  vorher  noch  etwa  4  ( 
niumnxAlat  in  der  Flüssigkeit  gc!j>«t  nurdea  lUl  vaa 
die  Aufschlicssung  des  Chromciscnstctns  durch  Schmd 
mit  Natriumcarbonal  und  Kaliumnitrat  bcvvirkl,  -ta 
man  die  Sclimelze  im  \Va.sser  und  verd.-un|ift  auf  i 
satt  von  \-erdunnler  Schwefctsäurc,  Die  Läsuog 
riickständigen  Soiratc  in  W'asser  versetzt  man 
Kaliumoxalat  und  verfiihrl  wie  vorhin  7"r  Il«t), 
mung  der  Thonwdc  ertiittt  man  die  Fi 
dieselbe  nur   «c»c\v    aOft'KwÄ»  -«»oft.  Kisw«K>iai«. 


H 
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filtrirf  ab  und  verfahrt  wie  gewöhnlich.*)  Bei  Gegen- 
wart von  Mangan  findet  man  die  positive  Klcktrodc 
mit  etwas  Mangansuperoxyd  bedeckt  (ein  Theil  bleibt 
in  l-iisungi;  man  führt  dasselbe  entweder  direcl  auf 
der  IClcktrode  in  Ox>'doxydiiI  über  oder  löst,  falls  mit 
dem  Mangan  Tbonerdc  an  der  Kicktrodc  haftet,  das- 
3eil>c  in  Chlorwassierstoffsiiire  und  verfuhrt  /.ur  Be- 
stimmung, rcsp,  xur  Trennung  desselben  wie  S.  157  an- 
gegeben. —  In  der  von  Thoncrdchj-droxyd  abfiltrirten 
Flüssigkeit,  welche  das  Chrom  als  ChrotnsUurc  enthalt, 
kann  man  lct^lerc.  wenn  der  Cliromciscnstcin  mit  Sal- 
petersäure und  Kaliumchlorat  ücrsetzt  i»t,  direct  mit 
Biei-  oder  Burynmchroiiial  fallen  und  bestimmen.  Aus 
Sulfaten  rcducirt  man  die  Chromsaurc  durch  Kochen 
mit  Salzsäure  und  Alkohol  zu  Chromoxyd  und  fällt 
letztere»  mit  Ammoniak  wie  gewöhnlich.  —  Sollen 
noch  Kalk  und  Magnesia  bestimmt  werden,  und  hat 
man  das  Chrom  als  Blei-  oder  Baryumchromal  bestimmt, 
so  entfernt  man  zuerst  das  Blei  oder  Bar>'um  durch 
Schwefelwasserstoff  oder  verdünnte  Sch\\'efcl.säure,  fallt 
da»  noch  vorhandene  Mangan  mit  Scliwcrelamnionitim 
und  bestimmt  Kalk  um!  Magnesia  wie  gewöhnlich. 

Ist  Zinkblende  wenig  eisenhaltig,  so  digcrirt 
man  '  j  Or.  derselben  mit  Salpeteri^aure  bis  zur  voll- 
ständigen Zersetzung,  entfernt  die  Säure  tlurch  Kfn- 
dampfen  mit  etwas  verdünnter  Schwefelsäure,  verdünnt 
mit  Wasser,  filtrirt  die  Gangart  ab  und  neutralisirt  mit 


*)  Iti  ill«  iB<);c*<iiki(cna  Ttwucrde  aichl  rtiu  weiu,  sun-tcrn  xm 
bdgenienKIciii  Chnisiuxj'l  grilatklt  {[dlrtH.  »)  IM  mna  ilioicltw  in 
ChuUuiou'.  (louinlitirl  mit  Animunäli.  Rl^t  AniiiMi(üiunou\U>&m««»^ 
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Ammoniak  oder  Kalilauge.    Damt  lutirt  man  ilas 
durch   ZuttaU   von   Kalium-   und  AmnK>niumoxatai  ii 
Ucbcrschuss  in   losliclici  Zink-Animoniumoxabt 
und  fällt  cicktrolytisch.  —  Sind  crheblictiere  Mengen 
Ei^scn  oder  anderen  M<rtallcn  vorlianden,  so  fbhit 
die  von  Gaiifjart  und  Blcisutfat  ubliltrinc  Swiliketet 
Lösung  durch  Eindampfen  mit  SaUsaur«  in  Cb 
iib<^.  lost  den  Rück»tiin<l  in  verdünnter  Salzsäure 
entfernt  Kujjfcr.   Arsai.   Antimoii.    den  Rtt»i   von  HId 
und  Cadmium  durch  Kinkiitcn  von  Schwefc1u-iih«cr>'j>£ 
gns.     Au»    der    abfiltrirten.    durch    Eindampfen    vm 
.SchwcfelwusscrBtufl'  und  freier  Saure   befreite«  L'>^"i"; 
oxj'dirt    man  das  Eisen  durch  UroniwaKScr,    fuhr;    . 
Metalle    mit  Kaliumoxalat    in    liMliclie    Doppclvi:rbB- 
dunjjun    über,    verdünnt   auf  50 — 100  Kbcm.  und  '"  "' 
das  Zinkoxalat   mit  conccntrtrter  Kv>ig.-i;iure.    V"ti 
dcnc»  Mangan  wird  «b  Oxalat  mit  dem  Zink  i;^: 
u-<ihf(.iid    Kalium -Eiscnoxydoxatat    in    Losung    bii  :■■ 
Nach  mchrstuiidigcni  gelten  filtrirt  nun  m  der  Wa^ 
ab,  wascht    den  Ni«den>chU|;   mit   tk-r   aUt»  Alknlmi. 
iCssi)^urC  und  Wasacr  bestehenden  Mischung  bis  bu 
Entfernung    des  EüMns  au»   und    lt<sl    dci^elbcn  d^tn 
auf  dem    Filter    durch    tviedertioUe«    Auf^c&scn   onc 
heisscn  Lükuu^  von  Ammuniumoxalat,  aus-  welcher  du 
Zink   in    früher  besctu'iebcncr  Weise  clektrntytiiell 
fiiHt  wird. 

Bei  UnlersuclHuif;  von  Ultromaria  scfaeület  mm 
zunächst  Kieselsaure  und  Kali 

Weise   ab,   bestimmt   dann    l ..    ._: ,.„   i 

tfoljlisch  wie  ftii\vcv    beschrieben  und  im  l 
Alkalitn  aut  wVi\\c\w:m  ^e%t. 


^«ktTO]}tüKhe  AtuXfie. 
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Üei  KisenfrischschUckcfl  scheidet  man  die 
Kieselsäure  durch  Eindampfen  der  Salzsäuren  l^Ming 
ab.  vcrdiimpft  das  I-"tltral  auf  ZusiU  von  Salpetersäure 
Mir  Trockne,  Iftsi  den  Rückstand  in  Wasser  und  einigen 
Kbcnt.  Salpclcrsäurc  und  scheidet  in  früher  beschrie- 
bener Weise  durch  Kleklroly.se  alles  Kupfer  als  MetaW 
und  einen  Theil  des  Mani^ans  als  Stipcroxyd  ab.  In 
der  ;ibgchcbcrten  und  diuch  (undampfen  cnncen- 
trirtcn  Flüssigkeit  bildet  man  oxalsaiirc  Dojipelsalze 
und  bciiimml  Mangan,  Kalk.  M;ignc?iiÄ,  Schwefel-  und 
l'hoNph'.irsaun;,  wie  früher  cnvahnt. 

Kupfer-  und  Blcischlackcn  digerirt  man  ent- 
weder mit  Salpetersäure  oder  sal/.taiirem  Krnm.  scheidet 
KicselsauFc,  wie  gewöhnlich,  und  im  Fillnitc  Blei  al-s 
Sulfat  ab;  cvcntuel)  ist  leutcrcs  vorher  von  Bar>um- 
üUlfat  in  bck:iiinter  Weise  zu  trennen.  Weiter  fällt  man 
au»i  der  von  Alkohol  befreiten  -sauren  l'Uis.'cigkcil  <la.'< 
Kupfer  clcktrolytisch,  hebert  ab.  neutrali.sirt  die  freie 
Schwefelsaure  mit  Ammoniak  oder  Kalilauge  und  führt 
in  (jxalsaure  Doppcisalüc  über,  wobei  Cnkiunio.'ialiit 
(mit  Anthcilen  von  .Manganoxalatj  zurückbleibt.  In  der 
filtrirten  Flltssigkeit  werden  Kisen,  älangan  und  Thon- 
erde  clc!<lml>-ti.'scli  gefallt. 

Bd  Xickclstcin  winl  in  König!«wR!i:»er  gelöst, 
eingedampft,  der  Kiickstand  wieder  mit  Salzsäure  ge- 
lltet und  von  der  (Üangart  abülu-irt.  Dann  verfährt  man 
zur  Trennung  uikI  Bestimmung  von  Arsen,  Antimon, 
Kupfer  ut>d  Blei  wie  früher  beschrieben.  Die  vom 
ScluvcfclwasBcrstofT-Nicdcrschlagc  abfiltrirtc  Lösung  ver- 
diinipfl  man  Jtur  Trockne,  o.xydirt  das  Ki-o^n  mit  Väowv 
wasscr,  ftigl  Kaliuat-  »nd  Ammoniumoxa\a\ '\w\  Vi-ääi- 
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scllus»  hiiKu  und  trennt  Eisen  von  KobulL,  Nicfc 
Zink  wie   oben   anf-cncben.    Der  aus  dem  Oxalat 
letitgenannlen  IhfetaUc    bestehende    NicdcrKblii^ 
gcgliiln    uikI   in  Salzsaure  gelöst;    über   die  Tromim! 
von  Zink.    Nicket    und    Kobalt   ist    bereite    frulicr 
Nötliige  gesa^  ^vo^dcn. 

Ku]>r«rkies  zer^tzt  man   durch  Digierirco 
ilpcterKäurc  oder  Kaliumchlorat.    entfernt  freie  S* 
rüurch  ICiitdamprcn.  stellt  durch  uicilcrhoilecs  leisen 
lündanififen  ein«  Salpetersäure  Lösung  voo  drca  80 
100  Kbcm.    lier  und  fallt   aus  dieser  nach  ZusaU  v 
5 — 10   Kbcm.    vcidünntcr    Salpetcntaurc    das    Kupfi 
durch  Klektrolyse  in  froher  erwähnter  Weise,  Au»  di 
kupferfreien  Fliii^^sifjkeit  entfernt  man  die  Salpelcruui: 
durch  Abdampfen,   löst  den  Rückstand  in  WaMcr 
Zusatz  einiger    Tropfen  Saixsjiure,  fuhrt  das  Eisen,  «i 
früher  beschrieben,  in  Eisen-Amnumiumo.valat  über  unl 
fällt  CS  clektrolytisch.  In  der  ab;;  :i  FlCifiijgi 

zersetzt  man  da^  enb.tandciie  Anu lyürocv: 

durch  Kochen,   säuert   mit  Salzsäure   an   und  fillt 
Schwefelsäure  mit  ChlorbarT,'uiin. 

Antimonglanz    oder    Grauspiessf^laiu 
man    mit  Köni{p«was»er,    dampft   ab.    löst  in  ^1 
und    bestimmt    die    aus    der    mit   VVosikt    verdünnt 
l-'liissi[;kcit  durch  Schwefeln-asseriloff  gc&llten  Schwcfri 
mctalte,  wie  üben  besclu'ieben.    Ucbcr  die  I'Hnun{>  di 
tm  I'iltntt  in  oxalsaurcs  DoppcUaU  tibcryefuhrten 
siehe  Seite  152. 

Wird    Antimonnickclftlanz,    fcinge|tulveTt, 
emcm  Strum  vtm  Chlori^is  zersetzt,  aa  gebt 
It'ches  Antimon  m  A\c\'  c«\Myi  <*»!.  Tj«  V«3iämaun< 
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des  als  Chlr>rür  in  ilcr  Kugcirohrc  zurlickgcbticbcncn 
Nickels  lost  man  den  Inhalt  in  verdünnter  Salzsäure, 
verdampft  im  Wasserbade ,  bildet  Nickel-Aminonium- 
Oxalat  und  fdllt  ciektrolytLsch.  Das  Antimon  wird  aus 
der  Lösung  in  Sulz-  und  Weinsäure  durcli  Einleiten 
von  Schwefclwaascrstoff  als  Schwcfclantimon  abge- 
schieden; dteises  löst  man  in  grossem  Uehcriicliiiss  von 
gelbem  SclnvcfelammiHiium  und  fallt  elcktroly tisch. 
Vorhandenes  Eiäcn  geht  mit  als  Chlorid  in  die  Vor» 
läge  und  lost  sich  in  der  von  Schwefelantimon  abfil* 
triften  i''liis»igkcit,  wie  oben  angefjebcn. 

Kobaltkies  lost  man  durch  Digcrircn  mit  Königs- 
wasser, entfernt  freie  Süure  durch  I-Undampfcn,  Irist 
mit  AniinoniunKixalal  im  Ucbcrschuss  und  fallt  Kobalt 
elektrolytisch.  Im  l'iltrat  zersetzt  man  gebildetes 
Ammontumhydrocarbonat  durch  Knclien,  säuert  mit 
Salzsaure  uiul  l>e.stimmt  Schwefelsäure  wie  oben. 

Kobaltglanz  icrsetzt  man  mit  Salpetersäure 
oder  Künigswasficr ,  entfernt  die  Saure  durch  lün- 
dampfen  und  tuhrt  die  Metalle  in  Chloride  über.  Dann 
fallt  man  die  Schwcfcimctatlc  durch  Schwefelwasser- 
stoff, trennt  und  bestimmt  sie,  alles  ganz  wie  früher 
beschrieben.  Zur  Trennung  von  Kobalt  und  Eisen  tiilirt 
man  beide  in  oxalsaure  Üoppelverbindungcn  über  und 
lUIll,  aus  deren  Lösung  Kobaltoxalat  durch  concentrirte 
Esstgsüure.  Ucber  die  weitere  Bestimmung  beider  Me- 
talle siehe  oben. 

Zinnober  zcrsctRt  man  durch  Erwärmen  mit 
Kdnigsu  a^scr.  lükmpft  ein,  entfernt  die  Salpetersäure 
durch  wietUrrholtes  Eindampfen  mit  S;ilK!s;iurc  u,«d  CiVV^ 
das  Quecksilber   .ms   der  schwach   ia\iÄa.vx't*a\  \j.>«4vv^ 
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nach  Seite  152.  Uic  abgchcbcrtc  Flüssigkeit   tvird 
ccntrirt    und    mit  Kaliuiiioxaliii   vcrsctxt;    dann   i 
man  das  Caldiimoxalut  ab  und  bestimmt  Eben,  >laii);in 
und  Thont'rtic.  wie  bcin)  Thoncisaiiitrin  angegeben. 
Zur  (Jntcrsuchun{j  von  Koh:!ink  auf  Vcrunrui 
gungcn   übcTgicsst  man  in   einem  Kolb<;»  Kf— 2^  i 
nach  und  nach  mit  verdünnter  Salzxüure.  so  dass 
etwas  Zink  ungcliisl   Kurückbldbt,  oder  man  taiictit 
gc«-oRcncs  Stiickclicn  Zink   an    einem    I'laltmlmht   )n 
Kur  Mälftc  in  verdünnte  Säure,  reinigt  nach  dirigirr  7> 
das    uiigel6«c  Zink    und    wifgt   «   zurück.    In  bod' 
Füllen  uird   nur  Zink  grlöst,   uatu'cnd  die  verun: 
gcndcn     Metalle    schwammartig     zuruckbleibi-n ; 
1.6.sung  filtrirt  man  durch  ein  FaUcnfiltcr.    indem 
dabei  den  Kitckstaiul  auswäscht.  Digcrirt  man  Ici 
mit  Salpetersäure,   so  bleibt  Kohle,    Kieselsaure,   c 
vorhandenes  Zinn  und  Antimon,  soweit  es  nicht  hön 
I.i>.st-n   als  Antimon  wasserst  otT  v<i;'     "  '   i  i«, 

ungelöst  Kuriick.  Löst  man  den  Iv 
trirter  Salzsäure   und   entfernt  den  Uebcrschns» 
Kindanipfen.   so    liu»t   sich    das   Zinn,    n-ic    früher  I 
schrieben,  clcktrolylisch  fallen.  Die  salpetcrsaur'- '  —"■ 
wird   eingedampft    und    ihr  Kucksland    in    \' 
Salz.'-iure  gelöst.  Dann  ßiUt  man  dinx:li  Schwcfdn- 
»tofT  unc!   bestimmt,    wie  früher  beschrieben.  Antiini' 
Kupfer,   Arsen,    Hlei    und  Cadmiuni   aus   dem    Nu 
schlage.    Eisen.   Mangan   und  Zink  wut  der  afafili 
Lösuni;   durch  UcbeHuhren    in   oxaUaure  Do|>pe(!biU: 
Zur  ik-^timmung  von  Antimon  und  Ki»cn  lü-J  msncii 
bcMmdcre  Pintion  Zink  In  Kunig^waaccr,  entfernt 
selbe  durch  E.mdattxv^«».  ^öÄ- ■*'^^*^''**»»*  "*"*  V' 


KlokiroliTliMiM  •Vnnly'ic- 

Trcnnung  beider  MeliUle  er«  von  den  anilereii 
Schwcfclmclallcn.  dann  von  einander.  wHc  friilwr  an- 
gcj^bcu. 

Bei  RoticUvn  (Spiegcleiseii,  Kcrromangan) 
und  Stahl  bestimmt  man  den  Manganuclialt.  wk- beim 
Spatheisenstein  angegeben.  Zur  Trennung  desselben  von 
Ei-«en  ctnpfielilt  ClaM^en,  »icli  auü^ischltcsslich  Kun- 
scn  scher  F.lemcntc  zu  bedienen.  Zur  Dcslimmung  des 
FbosphßPi  genügen  2  Gr.  l'robc  (grössere  Partiai 
vcrursactien  bei  der  F.UklroIy.se  giossen  ZeitverltistK 
die  man  mit  Salpctersiuire  von  \2  spccif.  Gewicht 
bis  zur  volltitandtgen  Zcrscu:ung  digcrirt.  Bleibt  hierbei 
ein  liotiliger  Rückstand.  si>  gietsl  m.in  die  salj)eler- 
saure  l_.ösung  ab  und  envännt  denselben  mit  Ktrnit^ 
was»cr.  Salpetersäure  und  Königswasser  werden  durch 
Ktn<lampfen  bis  zur  Troekne  gaiizttch  enlfcrnt  und  tlvr 
Rückstand  zur  Ucbcrfülirunii  der  zur  ElektroK'se  durch- 
au.'i  ungeeigneten  Nitrate  in  Chloride  zweimal  mit  con- 
centrirter  Salzwiurc  ühergot<-scn.  re»p.  zur  Trockne  ein- 
lampfl.  Den  Rückstand  iibcrgicsst  man  mit  Wasser, 
'hitzt  und  bringt  das  Miscnchlorid  auf  ZumiIz  von 
möglich»!  wenig  Salx^urc  in  I  .östing.  Zur  Ucber- 
fuhrung  des  Kisens  (und  Man^ansl  in  oxalsaurcs  Doppcl- 
snlr.  lost  man  unter  Kruamieii  die  ftinf-  bis  sechsfache 
Menge  des  Eisens  (auf  Oxyd  berechnet'  betragende 
Mtscbnog  von  l  Tb.  festem  neutralen  Kaliumoxalat 
mit  4 — i>  Tli.  Ammoniumoxalal  in  der  riüssigkeit  auf. 
verdünnt  mit  Wasser  auf  2*>l.l — 250  Kbcin,  und  initer- 
wirft  die  »-orhcr  bis  zum  Kochen  erhitzte  Klüsstgkdt 
der  KlcWlrolyse.  M.in  k.inn  dieselbe  in  einem  tVicUt«- 
glaj%  aufführen  und  bami  7.t  dann  aVs  ncftaüvc  V.\0«X*tiÄR 
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ein  grosses,  dünnes  aufpurolitcs  l'lntinblcch,  wi- 
an  einem  I'liitiiKlmhl  befehligt  und  mit  dem  7Jak 
verbunden  wird.  Ist  die  Reduction  des  luscns  becAdd. 
so  gictst  man  die  Fliiutsigkcit  ab,  fällt  dan  Mun^n  m 
der  beim  SpatJteisenstein  angegebenen  WeUc,  >ftii' 
mit  Salzsäure  an  und  vcrsctxt  das  Filtrat  mit  Ammoi 
und  Chlormag ncHium-l.üHung.  Das  ntcdcrgcschUi;! 
M;igiiesiuiii-Amm<>niuniptio«.phat  wi«!  in  Ma 
p)TOj)liosphai  iibcrgefuhrt. 


vin. 

Galvanoplastik. 

U'Dtcr  Galvanoplastik    im  wetteren  Sinne  be{;r<-^ 
man  alle  Verfahren,  durch  welche  mit   Hillc  der  l.l-'~ 
trttlyiie  aus  wä^nerigen  MctallsaUIoAungcn  zusammoili'i'' 
(•ende  Metall ni<.-(ltT»ehlage  gew<innfn  winln».   D»r«cll«s 
dienen   entweder  nur  zu  einer  obertlach liehen  Fiuiwii|[ 
darunter     liegender     anderer    Mctallf[egcn»tAn()e,    An 
Kathoden,  igalvanische  Melailfarbung  .  iKk-r  in 
hallbarercn    Schichten    dasiu,    melalliscbe    chI.  .     . 
metallische  Unterlagen  nid«  nur  schoDcr,  sondern  r.i  i 
haltbarer    und    gegen    Jäuüscre    l£inAlisse    wu' 
fülliger    zu    machen,    Galvanustegic   iVVm-*'  . 

silbern.   Vergolden   ctc^,   oder   sie  bilden  1 '■  _ 

gelöst  von  der  Vjt^tctlaijc,  Konn  inler  Mainzc, 
Copien  (Icrsefticn  vot»  "Kwft&wftÄ.T«  '^äit%^  '«»&< 
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rit,   Sclbststinultgc-    iiiiiswivc  Objecic   der    Ornamentik, 
^tastik  etc.  I  Galvanoplastik  im  enteren  Sinne). 

i-'iir    alle   dr<:i   Z«i?cko    nHiüstn   die  Metallniodcr- 

;hlä^    vor    Allem    tE'^''clilormig ,    ziisaiiinivnlianyeiid 

zähe  HCin.  diirfeii  an  keiner  Stelle  dnc  nicht  bcab- 

'^ichtiyle  I.iickc    oder    l'iitiTt>rirohun{;    leigen.    Bei  den 

cidcn  ersten  Vcrwcn du ngs weisen  wird  ausitcr  {jdalüger. 

^rkungüvollcr  und  zvveckcntft]>rcchendcr  i'arbiing  auch 

fn   festes  Anhaften   an  der  rntcrlafjc,   dem   mit  einer 

letalhchielit  zu   überziehenden  Gegenstände,   verlangt. 

wahrend  bot  tier  dgentl teilen  (ialvanoplaHtik  im  Gegen- 

tbeil  der  Niedc^rsclilag   sich   Wicht  und  ohne  BeschUdi- 

^njl    von    der    Unterlage    ablösen    lassen    muss.    Die 

Jntcrlage   selbst   odiT  K;ithqcle  darf   in  keinem  Falle 

ch   das   Mlck-trolyt  angcßriffen   werden,   niuss  aber 

itwcder  an  sich  leitend  oder  mit  einer  leitenden  Schicht 

rKO}{en  sein. 

Galvanische     Kupfern  icdersch  läge     haben 

er  leichten  Herstellung  und  vielseitigen  Anwendbar- 

cit  halber  die  grösstc  Wichtigkeit  und  avi-sserdcni  dsis 

ferdienst,  zur  Ausbildung  der  galvanoplastischen  Tcch- 

iiberhaupt    erst  V'eranbsüung    gegeben  zu  haben. 

•ür  uns  datirt  die  Kenntnis»  der  letzteren  ersl  von  den 

J3i)  erfolgten  Mittlicilungen  Jacobys;  doch  scheint  das 

Verfahren,  Kupfer  aus   einer  wässerigen  SalzauflÖsutt}^ 

jf   nicht  metalli.sche   Formen  niederzuschlagen,  schon 

Sen  alten  Aegyptcrn  bekannt  gewesen  zu  sein,  Wenig- 

(ens  lasq^H|^^ahlrdche  Funde  aus  den  Grabstätten 

von  Tb>        ^^^^^tanbJ».    insbesondere  Thongefassc 

^Tspitite"   ii'd  Schwert  klingen 


n  Itfzteo  CapnEJ  sbai^ 
WBS  dco  Lönngca  mcluga  SmIic 
^egc  <■— rhf'HrB   I3m>.    t<i   m  dcr 
gxWaDaplKdifclK:   Zwedac    dodh    mir  ti» 
äslc  ä  Gebraach   Der  mncn  Vi 
bd  dar  Vcffaqifen^;  ist  auo.  coaümn  unerco  frübcffo 
Eriaatemngen.  der  folgcodcL  Sobald  in  daqi  cJnfacliei 
Apparat '  Uanicflachcs  RkmgM.Jac 
dcrStTDoi  gcachWiBLn.  übt  dr^  ■< 
auf  die  Kupfenbcilcbcn  der  K. 
der  poältve  auf  die  Sdbwcfcbäun:  de»  ZiokvitnubL 
CS  cncatebl  eine  Wandcmi^  der  an^exogcncn  Tbcildsrs 
nach  ihren  re»pectivcn  Polen,  die  «cb  aocli  durcli  (fit 
Mcoibran   oder    poröäc  Tbonvand   lündunA   fnrtwut, 
bei  Mclcher  iie  udIctm-c^s  aber  unzählige  Male  wtokr 
mit    den     begegnenden    Tbcildicn    cat|*c^t!iq;tsEtibi 
Polarität  sich  «'erdni^en  und  wüdcr  von  iIcomHUcd  ttof] 
nen  ct<L,  »admidie  Li>:tuti{;  «cib>t|;ar  keine Vcni 
ze^L   Nur  am  negativen  Pol  sdiciilct  ach  Kuj-i..   — 
und  am  positiven  n-ird  immer  mehr  und  nwltr  vnn  den 
Zinkplattu  aurgclöu.  Der  Kupfcigeluit  eq;  <  -u»' 

diiyelUinfjtcn oder      '  '     iHodenlit        '      ! 
Krj-5tallaj;   die  1  i.  in  wc. 

mus&  aber  vuu  Zdt  zu  Zeit  zur  Hälfte  entleert  und  mit! 
reiiKm  Wasser  verdünnt  «erden.  I 

Ilcim  xusatmnen^csctztcn bad  findet  ein  einfuT.. r.-r 
V'organg    statte   An    der    Kathode    wird    rr-rf 
Kupfer  ab(;i^clijedcn  und  iM 
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lyt.  eine  verdünnte  Kupfervitriol-Lösung,  stets  unverän- 
dert bleibt  Die  Unrciniijkeiten  (l«r  Anode.  Arsoi-, 
7.mn:  Silber-,  Blcioxydc.  auch  Kupfcroxydul.  scheiden 
sich  an  der  Obcrftiichc  des  üades  ais  schwarte  pul- 
verige M.iKse  au«.  Damit  sJcli  dieselbe  nicht  aufltise  und 
auf  den  negativen  Pol  uulliille,  wo  sie  die  Reinheit 
jund  GlcicbfiJrmigkLit  dea  Niederschlages  beeinträchtigen 
twflrde,  muss.  man  den  positiven  Pol  gelegentlich  (ct«'a 
Izucimal  tilglicht  aus  dem  Rade  herausnehmen  und  ab- 
in-aschcn:  die  Güte  des  Niederschlage»  leidet  durchaus 
nicht  durch  eine  kiir/crc  oder  längere  Unterbrechung 
der  galvanischen  Action. 

DicNicdcrschlagsarbcit  Ihsst  sich  nun,  ausser  durch 
Verstärkung  «le*  g;tU'aittschen  Stromes  .lucli  durch  \'er- 
schicdene  Ingredienzien  und  Zusätze  zum  Bade  beschleu- 
nigen, deren  Wirkung  wohl  in  der  Hauptsache  auf 
einer  VcrgrV^sscrung  der  Lcitungsfahigkeil  i.ilso  indtrcct 
wiedenim  Stromverstärkung)  beruht.  Doch  wird  den 
Zusätzen  auch,  und  zum  'l'heil  wcnig.<.tcn.s  mit  vollem 
Recht,  ein  günstiger  Kinlluss  auf  die  Festigkeit  und 
Güte  des  Niederschlatfcs  zugeschrieben.  So  empüchlt 
;8ich  ein  !tu9at:t  von  5 — 7%  coneenlrirtcr  Schwefelsilun; 
I (Salpetersäure I  zur  Kupfervitriol- Lösung  nicht  nur,  weil 
icr  die  Lcituiigsililiigkeit  steigert,  sondern  auch,  weil 
|eriahrungsma&iig,  besonder«  bei  .<cchr  schwachen  Strömen 
i(tind  ti'^^s'wn  Polflachenl    der  Niederschlag    hei  weitem 

Bt  so  ausgeprägt,  kry-stallinisch  und  brüchig  Tvird. 
Die  Grciiu;  eleu  normalen  Niederschlages  in  con> 
tvinrirten  Kupfer\'ilriol-L<isungen  ist  erreicht,  wenn  sidi 
lin  2-1  Stunden  auf  den  Quadrat-Centimetcr  etwa  1*5  G<c, 
^Uiifcr  niedcrscbbg'en.   d(Kh  wird  det  IsiXcÄwvi^»?^  w 
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diesem  1-ailc  schon   tlunkclroth    iinH   körn  ,    i 

ist  c-i  noch  völlig  normal,  wenn  die  t-'ailungi>!'  :   iiiii:i 

bctraßt,  was  cin«T  Melalklicke  \tHj  I'l  Mm.  cntsiindit 
Selten    wird   jedoch    mehr   als    ''j  Gr.   in    24  Stunden 
(Ol)  Mm.  Dicke)  auf  den  Qu.-Cm.  vcmitttcUt  «ine*  de- 
fachai  i;alvanopla»luchcn  Apparate»  nictlcr^^cschligiii 
I_>ic  IxistunK«»  der  verschiedenen  gcbrauchlichwi  ■.  ■  • 
Irischen   Maschinen  wurden  im  Cap.   IV.   so  «cii   V- 
thuilungcii  der  Fabrikanten  vorliegen,  mitfjcthcilt,  lu;.: 
lieh  ohne  Gewähr  fiir  die  Richtigkeit.  —  Will  mm  « 
besonderen  Fällen  sehr  schnell  arbeiten,    s«  da»  ima 
schon  in  iventg  Stunden  einen  dicken  h.iltbarcii  Nicilt? 
Bchlag  erlangt,   so  mus»  man  elm;  nicht  ganx  cowto- 
trirte  Lösung  von   ?^d[>etersaiiR.-m   Kupfer^txj-d  ar. 
den  und  diese  vermittelst  einer  Uunsen  sehen  [In:' 
bei  80 — iO*C  zcrselMiu  .Man  kann  cJann  recht  ^jul  ^  ! 
in  einer  Stunde  einen   haltbaren   Niederschlag  wm 
Form    abziehen,    der   pro   Quadrat-Centime tcr    bc 
I  Dccigr.  schwer  iM.  und  eine  Dicke  von  U.t   Mm.  bc 
in  24  Stunden  etwa  2  Gr.  von  ^  Mm.  Didcv. 

Die    Formen     üur    Aufruihnie    der     yal' 
Nicderselilage    s.ind    cntMetler    mctaUiscb.     (h 
metallisch    iplastisch).    Ucberall,    wo    maa    bkn  pliltt 
flache  Nicderschlär;e  erzeugen  «ill.  oder  ■ 
geringe    Concavitateii    und   Convcxitaten  L^.,:. 
Miinzcn,  }^virte   llattcn   ctc^    haben   die   mctall 
FndTien,  bcwinders  aus  RIei   und   Roiw's  Metiill,   «1 
sie  sich  überhaupt  herstellen  la.sscn      T-h.  J  ; —    ■-• 
tug.  da  die  Fällung  des  Mctallci  ;ii 
Oberfläche  beginnt,  ohne  ii'dtiire  Zubereitung  . 
der  Ab(lrv»c\:  atnva\\Vot«i«'it&\«u  ^>Ms&sSivvowiiMi:i|. 


„^^MMi 
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von  der  Form  trennen  läi&t,  wenn  die  Ränder  der 
Formen  mit  Wachs  oder  anderer  nicht  leitender  Sub- 
.ttanr.  tlbcfzogen  wurden.  Selbst  «irgftlti^  mit  warmem 
\\';tcli.s  überzogene  Kiiprerpl;itten  lits^^^^i  sich,  sowohl 
glatt  als  giavirt  vcnvendcn.  doch  darf  die  in  Wasser 
(jetauchtc  Platte  abfiolut  kein  Waascr  annehmen.  Für 
körperliche  Gegenstände  werden  Formen  aus  Gittta- 
pcrcha'l  oder  auch  Wachs,  Stearin.  Paraflin,  Schwefel, 
Gemitfche  von  Talg,  Harz  unti  Wachs  etc.  verwendet, 
ttcklie  man  durch  Uebcrzichcn  mit  Bronzepulvcr  oder 
anderer  leitender  Hubalanz,  am  häutigsten  mit  gc^chlamm- 
Icm  Graphit  teilend  gemacht  hat.  Der  Leitungsdraht 
irt  d»nn  zeitlich  so  in  die  Form  cingeiassen,  6,vss  ihn 
der  leitende  Ucherzug  mindcstcn.4  an  einem  Punkte 
itorgfaltig  berührt.  Der  Niederschlag  fangt  aucrst  am 
Drahte  an  und  frisst  sich  von  da  langsam  über  den 
GraphitübcKug  weiter.  Nach  Verlauf  einer  Stunde  kann 
»■chdii  eine  grössere  Fläche  volL^tandig  mil  diinner 
Kupferschicht  bedeckt  sein,  und  diese  wächst  dann 
langsam  und  gleichmai«ig  fori. 

Von  den  zahlreichen  .Anwenilungcti  der  Kupfer- 
galvanoplastik seien  hier  nur  einige  erwähnt.  Relief», 
Münzen  und  Medaillen  werden  massenweise  mit  voll- 
kommenster Naiurwahrheit  durch  jtapier-  oder  karten- 
blattdicke    Kupferniederschläge    nachgebildet    und    auf 


*]  Enut  .Uarltil  hit  in  ftttn  wclll  ein  Suiraüoi  aus  RirkeS' 
rimle  b«r.  Kt  Locbl  dietclbc.  beMiulcn  di«  iuwctc,  ktarä,  eui,  nnil 
mch  'fcT  Abilnnplanit  i;e»ii>ni  «t  «inen  KUcksiaixl,  <Ier  a»  il<r  Lud 
a%ch  fflM  «ini  nn<)  >lle  Eigtatchnflca  der  Csitupvri'lo  Iicwtuii  »»ll. 
In  einer  Vert-indun^  mll   W  J'enent   Koottchuk  kwm  ffi««*  Yäwxv 


■Mnel    Eiocli   rcnl 
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cr  Kiicksalc  niit  {jcschmoirciicra  Zinn  ausscrulh, 
3t3[uen  ncrdtsi  JUft  mchrviL-ii  Stücken  £u»Amm<.-ng«cEn, 
welche  ia  Hohlfonneo  niedergeschlagen  worden  «ml 
indem  man  sie  nachtra}>lich  aaciniioderpaast  und  lu 
sammeiilütliet. 

Lenoir  in  Paris  setzt  Hohlfortnen  \-on  Gutta- 
percha ans  mehreren  Stücken  zusammen,  nachdem  er 
LVofhcr  einen  l'latindrabt.  zuweilen  in  mehreren  Abnre» 
ingcn.  in  alle  Thcile  des  Hohlraumes  ciiigclührt  IwUt 
so  dass  er  überall  voo  der  inneren  Fläche,  die  ädi 
LVerkupfcm*  m>II,  gleich  «eit  -ibstelit.  Ifie  Piirra  im» 
roben  und  unten  oRen  sdn.  damit  die  Kup(ervttnul-I.^m!; 
eintreten  und  auch  hinrddiend  drculircn  kann  Dil 
innere  mit  Graphit   ubcriogcm.-   Räche   der   I ! 

diel«  aix  negativer  I*ol.    wiihrcnd  der   PInttndr 

positKen  To!  vorstcllL  Beim  Schlüsse  der  Kelle  scbm:  ' 
sich  das  Säurcr.-idical  SOi  am  Draht  ab.  dieses  scr 
rn  .Vt?„  welches  sich  in  der  niissigkeit  a.  "'     ■ 
(Sauerstoff),    wckher  sich   in    Gasform   cii.  '■"' 

durch  sein  Aufsteigen  eine  Striimung  der  Kupferionmc 
au»   dem    Hohlmiim    hcmu'«    und    in    denselben   hätai 
belordcra  hilft  Man  braucht  zur  Zcractzxmg  der  Flüatqf 
keit  unter  solchen  Umständen,  um  die  PolartsatiaD  <W 
Piatilldrahtes     durch    den    Sauerstoff    zu    uh 
wenigstens   4    Bunscn'sche    Elemente.   IceM-" 
bunden.  so  dass  die  AwsIaKcn  fiir  l  .-Ncqui 
4  Zink,  4  Schwefelsaure  und  eine  entsprechet!' 
Salpetersäure  bctraijen.  alM  viermal 
beim   gewöhnlichen   Vcrralircn.    Nacii 
eickcriächcn  M&xcUmcn  hat  «ich  dies  VerhaUni« 
«cnllich    güusftft«    ificAaWA.  äö&v  -««ft.  ■«*  Urt 


irch    tieii    hohen    Preis  des   Platinskcletts  sehr  ver- 

Qieuert.    ;Auf  1   Kßr.   Kupfcmiedcrschlag  bedarf   man 

aach  Bouühct  für  120—140  Frcs.  l'laliiidnihtj  Inder 

ristofl eschen     Fabrik    in    Paris    ist    deshalb    dks 

rerfahren  durch  ein  von  Gaston  Plantö  (nach  Anderen 

von   Sonolcl)    \'orgc.iohlagcnes    ersetzt    worden.     Bei 

etn  tritt  an  Stelle  des  Pbtinnctzcs  eine  Blci-EIcktrode, 

"welclw  man   \icl   leichter  in   eine,  der  negativen  I'"lck- 

jde     sich    nu>gUch.'st    aiiscliniiegendc    l-'orn)    bringen 

Dieselbe  wird   mit   Löchern  verschon,  um   der 

sißkcit    freie    Grculation    zu   gestatten.    Das    Blei 

ckt  sich  sehr  bald  mit  einer  leichten  Oxydschicht. 

rd  dann   der  Sit<:  einer  SiiucT»totl'-Entwickehing  und 

sht  weiter  angegriffen.  Diese  Saucratoff-Entwickcluiii; 

-  ht  für  die  Kegel mässigkeit  der  Kmeuerung  der  i'ltissig' 

kcit.    die  sich  ja  mit    der  j^it  erschöpft,   von    grosser] 

'Wichtigkeit 

Cyrille  Bonar  lejjt  in  die  innen  leitend  gemnehle 

jhlform  eine  Anode,  die  gleich  einer  Kette  aus  me- 

lischein  (Platin),  leitend  verbundenen  Gliedern  gebildet 

Jedes  Glied  ist  mit  einer  Isulirsubstanz.  Parafltn  und 

^achs.  umgeben,  die  mit  zahlreichen  Durchbrechungen 

eben  ist.  In  Folge  der  Gliederung  der  Anode  kann 

eihe    allen    Krümmungen   der  Form   folgen,    wobei 

üc  isolircnde  Utillc  jeden  Contact  zwischen  der  .Anode 

id    der  Hohlform   verhület.    Die   galvanische   StrtMrt 

rkung  geht  duTx:b  die  OeHTnungcn 

Enge  der  l-'orm  die  Kinfiihrut 

»ttet.  so  wird  das  Kettengliec^ 

Irahte  oder  entsi>rechcnd  dem 

latte  bestellt,  wieder  von  ctneiH  'I 
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Kautschuk  platte    oder    anderem     tsoUrcndcn    Matcri 
bcdix-kt.   welches,   oder  welche  jedoch  stets  von 
nungcn    durchbrochen    sind.    Die    Glicdcrunt^spunktr 
werden    gleichfalls    von    einem    Rohrtheilc    i>def    vna 
Streifen  isohrender  Substiinx  beM:hiitzt.  Der  Kjiu' 
eignet   sich   vermöge    seiner    Bicftsamkeit    am   besli 
hicr;:u.  weil  er  ein  Biegen  der  Platte  jjestattcL 

ICnglische  Galvanoplaatilcer  erzeugen  Stai: 
grtisstcr  Dimeitsioncn  durch  Kupfeniicdcrschliijjc 
Thonmodellen.  Man  taucht  eine  plastische  Ft^r 
Gruppein  Stearin.  «herKieht  sie  wirgfahijj  mit  Graphit 
gtcUt  bic  in  eilt  gcu  öhnliclics  Kupfcrlöüungäbad.  wdcho 
mit  einer  sehr  schwachen  Batterie  in  \'orbindung  «tdil 
und  »ehr  Innj^xam  einen  diuiiicn  Kiipferiibcrzuf»  cneagi 
Dann  nimmt  man  den  Gegenstand  aus.  dem  Bade 
brennt  ihn  so  lai^e,  bis  dattThonmodell  sich  in 
fonn  herauKschiitldn  lässl  und  nur  die  diinne  Ku}« 
haut  zurückbleibt.  Dieselbe  wird  nun  auä-scrücb  aui 
aorglaltigstc  gefimiast,  wieder  in  das  Bad  g 
und  mit  einer  viel  stärkeren  Batterie  In  Verb{n< 
gesetzt.  Das  Kupfer  schlägt  sich  nun  auf  der  Innen*ott 
nieder  unducnn  die  Melallwand  »lark  genug  iienofdre 
ist  der  Process  beendigt. 

Statt    des  Ttionmodttles    k-ann    man    dn    solcfco 
von  WacIiH.  oder  \\'achs  und  I  lara*)  geratsclit  Itcrdri't* 
leitend  machen,  verkupfcni,  aus  der  dimnen  KupfcrLr 
au»u«chmclz«n  und  die  Statue  wie  oben  votlendca 


*;  K>tiii:hcr  tn  Berlin  iilnunt  IeIl-Iu  tthmelr'-— 
lOnItdM  Mctall-LqpruDteu  "oA   •dinibt  illuellien    .. 


Auf  ähnliche  Weise  lassen  sich  Figuren  und  son- 
stige Gegenstände  auit  Ho!z  und  Gyps  vollständig  mit 
einem  dimncn  Kupferiibertug  belegen.  Glas-  und  l'of 
zclIangcfiLssc  thcüwcisc  oder  Ranz  mit  Kupfer  iibcr- 
Eiehcn.  wenn  man  sie  durch  (.Iraphitikbencug  Icitcnt! 
geoiaclit  hat. 

Wenn  Verkui>fcrungsformen  bedeutende  Vertie- 
fungen enthalten,  bleiben  dieselben  oft  sehr  zurück  in 
der  Annahme  der  KupferhauL  Heeren  in  Hannover 
bat,  um  dies  au  vemieideit.  folgende  Versuche  ange-stcllt; 

l.  Wurde  eine  Gypsform  mit  einer  röhrcnftir- 
ntigcn.  etwa  ö  Cm.  tiefen  Vertiefung;,  naclidcni  sie  mit 
Wachs  getränkt  und  giit  graphitirt  worden,  in  eine 
mit  verdünnter  Schwefelsaure  iU)  Vol.  Wasser  auf 
1  Schwefelsäure)  gefüllte  Schale  gelegt,  in  welcher  sich 
auch  eine  als  Anode  dienende  Ki>hleiiplaUe  befand, 
der  negative  Leitungsdraht  bis  auf  den  Itoden  der  Ver- 
tiefung herabgefuhrc,  so  dus»  er  die  Graphitirung  hier 
bcrithite.  und  nun  etwas  Kupfervitriol  in  kleinen  Kry- 
Mallen  hineingeworfen.  Zwei  kleine  ÜanicU'schc  Elemente 
liefen)  den  elektrischen  Strom.  Von  i^Seit  tu  Zeit  wurde 
etwas  Vitriol  nachgeworfen,  bis  sich  annehmen  lie«s, 
dass  sich  der  untere  "i'licil  der  Vertiefung  hinreichend 
stark  mit  Kupfer  bedeckt  habe,  worauf  dann  durch 
allmählich  vermehrte  Füllung  mit  Vitriol krystallen  die 
Verkupferung  bis  zur  Mündung  der  Vertiefung  hinauf 
fortge.-set/t  wurde,  hlattc  man  die  Vertiefung  gleich 
anfangs  mit  Vitriolkryslallen  oder  Vitriollö.sung  gelullt, 
MO  würde  Kwar  auch  der  Absatz  des  Kupfers  am  Bwicn, 
da,  wo  tler  lxitung.sdraht  die  Graphitirung  berührte, 
b^onncn  haben:  er  würde  aber  rascH  an  Aea  SääXiw- 
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k»-äodcn  cmporgesttcgen  sdn.  und  es  wiirdc  skli 
'nur  in  den  oberen,  dcf  Anode  näheren  Rcghioea, 
aber  in  der  Tiiifi:  Kupfer  abgesetzt  baben, 

2.  Das  vorstehende  Verfahren,  die  V'eHiupfi 
vom  Hoden  aus  zu  bq^ncn  und  cn>t  durcb  su 
Nacbscbulicn  von  Vitriol  nach  und  nach  zu  den  liöbera  „ 
Schichten  fortzu8<:hrdten.  laset  sich  in  der  Weise  vä^| 
einfachen  und  umkehren,  dass  man  KlKii^b  Anfangs  (^^ 
ganze  Vertiefung  bis  an  den  R;ind  mit  Kupfcnitnol 
fultt  und  den  negativen  Leitungsdraht  tddit  *uf 
Boden  herabtiibrt.  rnndcm  ihn  in  der  Nabe  d' 
mit  der  (jraphitirung  in  Berülirung  bnngt,  h^  .  . 
nun  der  Ab«itz  des  Kupfers  zuerst  oben  am  Kmik 
und  dauert  Iitcr  so  lange  fort,  uls  noch  Kupfer 
banden  ist  SobaUI  ahcr  die  oberen  Sciüchtco 
Fliissi<;kcit  erschöpft  sind,  wendet  sich  der  Strom  4« 
tieferen  zu.  wo  steh  nun  ebenfalls  die  i^eJtcnwände  <n)i 
Kupfer  befcleidLni,  uml  S1.1  gehl  e*  hi»  xum  Uodm  lort 
Kinc  üwcilc  Füllunu  verdoppelt  dann  die  St-lrVc  Ao 
Kupl'crscbicht  u.  s.  w.,  ja  es  lasst  idch  scn»!  dt« 
ÜtcVe  ties  einer  jeden  Füllung  ent»]>rechendcn  Kupfä 
ab^atzcs  annähernd  berechnen. 

3.  Das  dritte,  nach  des  Verfassers  Krachtm  bo» 
Vurrahrcn  i»t  Hiedcr  etna-s  andern.  Man  füllt 
natürlich  gut  griiphilirte  Höhlung  bis  an  den  I   , 
Kupfervitriol  und   bringt   den   negativen   Li-iiuai, 
ebenfalls  oben,  nahe  unter  dem  Kunde,  mll  cJcr  ijrapl 
tirung    in    Bertibrung.    u-orauf  dann    der    Absatz 
Kupfern   oben    bcgiimt    Nun    aber,    statt    uie  bd  & 
viir^cn  MixbAam.  i  das  Naclifullen  ko  Unipe 
setzen,  bis  satnmx\vcVi«  ^"ftrrii  ■ws\«s«.  w« 


► 


an  die  Höhlunjj  durch  öfttTcs  Nachdillcn  so  lange 
ganz  geftiUt,  bis  der  Kupfcrabsalz  oben  bis  xii  der 
gewüriÄchtcn  Stärke  angewacliseii  isl.  Von  nun  iin  hält 
Fman  die  l-'iiUung  auf  etwa  */,  der  Höhe,  dann  auf  '/j 
^  u.  s.  f.,  um  successive  den  KupferabsatK  dt-'n  Heferen 
^  Regionen  zuzuliihrcn;  denn  da  in  den  oberen  ReRioiicn 
^sich  nur  noch  kupferfrcie  Saure  findet,  hört  hier  das 
P  Wachsthvim  der  Verkupfcruny  inid  intt  ihm  der  Ourch- 
*  lf»"tJ  '^'^■^  elektrischen  Stromes  auf,  der  sich  nun  den 
l^jefcr  liegenden  Schichten  zuwendet. 
^B  Hei  diesen  ^fethoclen  ixt.  die  Form  von  kupfer* 
Hreier  Säure  umgeben  und  Überdeckt,  und  es  wird  nui- 
p  in  die  ,^»£11  kleidenden  Höhlungen  der  crforderhche 
Kupfervitriol  in  jfcrkleincrten  KrystiUlen  einj^eworfeu, 
Kupferplatten  für  Graveure,  auf  galvanischem 
'ege  hergestellt,  sind  sehr  rein  und  homogen  und 
,cn  daher  dem  Grabstichel  nach  allen  Richtungen 
ichcn  U  ider^land  entgegen;  vor  dem  Graviren  werden 
ausgeglüht  und  gehämmert,  was  ihre  Kestigkcit 
ort.  Die  gestochenen  l'iatten  werden  ferner  in  einer 
liebigen  Zahl  von  Kxemptaren  copirt,  so  das»  man 
s  Original  g;iin;  schonen  und  nur  mit  den  galvano« 
plastischen  Copien  jede  gewünschte  Zahl  von  gleich 
guten  .A.bdriickcn  auf  Papier  herstellen  kann.  Irlbenso 
vermag  sich  der  Buchdrucker  seinen  Satz  gaivano- 
plastisch  TM  stcreotj])iri-n  (t-'m  Verfahren,  fbr  welches 
der  N.ime  Klcktrotypi^^lkekommen  ist),  indem  er 
auf  einer  von  dem  .Sitz^^^^ktkcii  Guttapercha  form 
den  Kiipfnnicdcrschlag^^^H^^Bctl  h-"i  '""^n 
Imiltc  jUttMMMJi^B^^I^^^^MDcn       r 
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gvstcUt.    welches  eine  weit   gröiwere   Dauer  bcsrt«  al: 
das  Holt,    K-t  sind   so^ar  cirii^^c  ü^az   neue  Metliotkn 
ersonnen    worden,    um    KuprcqjUtien    auf  ebfoc 
Weise,  wie  althcrkömnilich.  g»l;*aiiop tastisch  so  zu  (m 
pariren,  iias.%  sie  einerseits  zur  Hersiclluiij;  von  Kupfc 
Stichen  unter  der  Kupferilruckpresse  sich  benutzen  I 
andererseits  in  der  Buchdruckcrci  zur  Hersicltung  vud 
Ilhistnitioneti  statt  des  Holzschnitte-  vcrm-nHrt   ^■■'■> 
können. 

Das  Verkupfern  von  liiscn  und  '/.inU 
»ich  mit  der  einfachen  KupfervitrioM .rtsunf;  nicht 
fuhren,  weil  diese  Metalle  auch  uhne  den  ^troin  chcmisd^ 
auf  dieselbe  einwirken  und  einen  nicht  fi^thaftcndcn 
KiipfeniiedcrschUg  auf  ilirer  Oberfläche  vtr 
Doch  i^einii^l  der  Zusatz  von  Cyankalium  im 
schuss,  um  den  anfänglich  gebildeten  Nieder^hlag  i 
aufxuUi»«);  dabd  entweicht  in  Gasform  die  HäM 
des  tpitiffax  Cyans: 

K»  e.'iistirt   nämlich   blos  eine  dem  Kupfcrwyil 
\OciOi   entsprechende  C>'anverbitK)ung.    Kupfcrc 
welche  in  uberschiLssigcm  Cjankalium  liislicli  Ut. 
nuin  dem  Cyankalium  vorher  eine  gewiwK  Menge 
schwcfligaaurcm  Natron  zu.  so  wird  dasC. 
wassen«tofr  oder  Hlnusaurc  (C/ //|  vcnrjnil 
das  schwefli^Haure  äalz  xu  schwefelsaurem  Sulz  oxyil 
wird   (£>-f  AaO.SO,^/fO  =  Cr//-i-.\'iOSO, 
Damit   die   gebildete    Blausaure,    welch«    ehi    au« 
giftige»  Gn.<-  ist.  nicht  entweiche,  hetzt  man  aocb 
etwas  Ammoniak  zu,  so  das»  sich  das  nicht  flii 
Salz  Cyannmmotuuih  'VÄ^öv  Va»a    XiMaosI  beruht^ 
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die  folgende  Vorschrift  zxir  ZusammciiHctzung  des  Kupfer- 
bodcs:  in  20  Liter  Wasser  (Regcnwasseri  1^1  ninn 
500  Grm  (^  1  ITd.lCyankaliumutici  UCK)  Grni.  scliwcflijj- 
siurcs  Natron  auf.  Hk-r/ii  giewt  msn  eine  Mischuitj; 
von  850  <»n«.  essigsaurem  Kupferoxyd  und  200  Cirm. 
Ammoniak,  in  5  Liter  VN'asscr  gclöst. 

R,  Andere  cinpfehlcnÄwertlic  Vorschriften  sind: 
I  L  140  Gnn.  Kupfcrvitrol  in  84t>  Gnu.  Wajwtcr 
d  140 — 200  Grm.  Cyankalium  in  1  Kgr.  Wasser  ge- 
löst und  gemischt.  2.  Nach  VVcigl  350  Grm.  Kupfer- 
vitriol. 1500  Gm),  wciiisäures  Nntronkiili  und  800  Grm. 
Actznatrou  in  10  Liter  Wasser  gelöst  ctc  etc. 

Soll  die  Verkupferung  nur  -al«  L'ntcriage  für  andere 
^Ietallübcr/.ügc  (Gold  oder  Silben  dienen,  so  genügt 
eine  ganz  dtmne  Haut,  die  sich  schon  in  einigen  Minuten 
Cfseugt;  $oll  aber  der  Gegenstand  der  Luft  »ui^csetzt 
iverdcn.  z.  B,  Zinkslatucn.  so  muss  man  einen  viel  dickeren 
Kupfemicderschlag  erzeugen  und  entweder  den  froccss 
einige  Stunden  fortsielxen,  oder  ilm  abbrechen  und  n;ich 
sorgrältigem  .Abw^Kchen  im  Kupfcr\'it  Hol  bade  vollenden, 
na.**  ra.Hcher  und  billiger  aibeilcl  wie  da-s  Cyankaüumb^id. 
Das  Verkupfern  von  Stahl -Telegraphen- 
draht  wird  von  der  »Tontal  Telegraph  Companyt  in 
New-York  im  (jroüaen  ausgeführt  und  zv\ar  mit  200 
Kuprervilriolbädem  und  25  gro».sen  Dynamo-Maschinen. 
Der  Draht  geht,  von  einem  Lcienvcrk  langsam  vorwärts 
bewegt,  von  einem  Reihe  von  U.idem,  bi."«  sich  genügend 
Kupfer  niedergeschlagen  hat.  ein  Verfahren,  welche« 
ca.  80  Stunden  in  .Anspruch  nimmt.  Von  jeder  Tonne 
Kupfer  schlagen  sich  15—20  t'nzen  Silber  auf  den 
Hoden  der  Botticbc  nieder,  ein  Quantum,  wi\Oi\*Ä  "m>ä'v 

\4" 
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>Engine<rring  and  Mining  JounviU  ytniij;(-n  koÜ, 
die  di retten  Ko6t<^i  cks  Vcrlcupfcnini^siifocisses 
decken.  Mit  den  jetzigen  Vorrichtungen  kann  pm  T: 
eine  l-iinge  von  10  engli!<clicn  Meilen  Stalildraht 
100  Kgr.  Gewicht  pro  englische  Meile  mit  2J»l>  Kjj 
Kupfer  Uberz<^en  werden;  doch  »oll  die  Leütung^al 
keit  ;uir  30  englische  Meiltfl  pro  Tag  gesteigert  w 

Um   die  giftigen   und  theucren   Cyanide    t.u   \ 
meiden,  wendet  i'.  Weil  organisch-aUcaliwclie  Lutuingcn 
an  und  empfiehlt  namentlich  etnai  Glyccrinzusatx. 
hat  drei  verKehiedenc  Methoden  in  Anwendn:  m 

1.   Man    taucht    die   zu   verkupfernden   Gi..  Ic 

die  l,tiwing  und  bringt  sie  mit  Zinkdmht  in  Ucrul 
Je    nach     Verwendung    der     Objecte     lassl    man 
einige  Minuten  Ihh  mehrere  Stunden    im    Bade,    ä 
die  riüssigkeit  wei'deii  poröse  Tlionzellen  gcstHiL  wddii 
mit  Natmniauge  gefüllt  sind  und  in  welche  Zu 
tauchen.    Die«;  «nd  durch  einen  dicken  Kupfeiui.iii>.  ■ . 
den  7.U  verkupfernden  Gegenständen  vcibunden.  Sotaii 
die  Lauge  mit  Zinkoxj'd  gesättigt  ist,  (hlll  man  dasxl 
durch  .Si-hwefelnalrium;  diese»  bildet  Natrin 
das  entstehende  Schwefclzink  lasst  sich  vn-.   \ 
wcrthen.  3.  Um  sehr  starke  Kupfenlherxugc  xq  erhallen 
wendet    man    eine   dynamociek Irische    Maschine   lUrti 
denselben  Umstanden  an.    Ute  Klüssigkcil   wird 
ver»taiHllich  immer  schwacher  an  Kupfer;  disvelbe 
man  als   Kupferoxyd   xum  Bade.     Um   den  GcboU 

*)  No'ii  cinrt  nciiBToi  Nulli  der  «Oiciu 
l'>i'i-fn   vna  Klwa  m«t  \\e!f%  Mclliodea  lu   ' 
'L'iic,  wjndeni  ttee  vnc«  liHuot^  •crumihti 
Ulli  «tiMT  nr)(B»iKhe»  i*«*  w»  V.«^ii*<  iwA  «wts'*  >- 
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Kupft^  zu  bestimmen,  titrirt  man  10  Kbcm.  der  Hüttsig- 
Icdt,  welche  mit  3U —40  Klicm.  versetzt  sind,  mit  einer 
eingcslctltcii  Zintichlorür-LösiiiiR  bis  zum  Vcrsclnvindcii 
der  gclbgrilnon  Fariiung. 

Messingiiicdersclilä;;«  werden  auf  Eisen  und 
besonders  auf  Zink  anf^cwcmlct;  die  Lampcnfüssc  aus 
ZinJigiiss  rrlialteii  fu^t,  immer  <liirch  eine  (iiiniic  McsNing- 
schiciit  das  Aussclieii  ecliter  Bronze.  Man  arbeitet  mit 
folgendem  Bade:  700  Grm.  schwcflißsaiu'cs  Natron  und 

1  Kgr.  Cyankaliiim  auf  20  I.iler  Wasser  mit  einer 
&li»ctiung  vim  5  l.tter  W;i»scr,  300  Gnu.  essigsaures 
Kupferoxyd,  350  Grm.  Chlorzink  und  400  Gmi.  Am- 
moniak. Man  kann  auch  CyankaÜum  fiir  sich  allein  in, 
Wiusser  lijsen  und  alsdann  mil  einer  Batterie  einen 
positi%'cn  Pol  von  Messinjj  und  einen  nefjativcn  von 
Eliten,  Zink  oder  Kupfer  verbinden.  Das  Mcüsing  löst 
sich  am  prwilivcii  Pol  ;uif.  wo  sich  Cyan  entbindet, 
wahrend  am  negativen  Pol  Kalium  auiSji;cschicdcn  wird, 
welches  das  Wasser  zcr-setM  und  unter  Bildung  von 
Kali  Wasserstoff  entbindet.  Nach  einiger  Zeit  wird 
jedoch  am  negativen  Pol  Messing  ausgeschieden  und 
dann  ersetzt  man  die  vorher  als  Pol  dienende  Metall- 
fläche  mit  dem  zu  vcrmessingenden  Gcgettstande.  Ist 
die  Farbe  dc^  Mcssingniederschlagcs  t.u  hell,  so  ersetzt 
man  eine  Zeitlang  den  posiliveu  Messingpol  durch  einen 
Kupfcqiol.  bis  die  richtige  Farbe  kommt;  ist  umgekehrt 
die  l'arbc  m  rolh.  so  wird  eine  Zeitlang  ein  ixisitiver 
Zink)K>l  angewandl.  —  Klsner  empfiehlt  eine  Mischung 
von  2  Theilen  Kupfervitriol  und  l  Thal  Regenwasser, 

2  Thcilc  Zinkvitriol  und  1  Theil  RegeiiwaBscT  wJ«. 
4    "Thcäcn    in    wenig    ^V'asser    i;e\Östc«v    Cv^'i^^-'Jw*^'^ 
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( welches  cicnanfangltrh  c»lslan<It;ncn  Ntcdcrsclv 
auflöst)  und  etwas  Actzkaii-L6'*unK.  1  leeren  ...^  _._ .. 
I  Theil  Kupren-itriol  in  4  Theiicn  lid^tsein  W»»er, 
8  Theilc  Zinkv-itriol  in  16  Tlicilen  Wa-sscr  und  18  Theifc 
Cvankalium  in  3Ö  Thcilen  Wasser  zu  lösen  tind  der 
Mischung  Cyankolium  und  noch  250  Tbeile  dcttilltno 
Wasxer  zuzusetzen  etc.  —  Da»  Vermessiogca  alanhr. 
besondere  Aufmerksamkeit,  da  die  Stromstärke  cbenfillr 
einen  gros-ncn  Kintlut«»  auf  dk:  Karbc  de:«  NioJer»chUj:i 
hat;  starker  Strom  giebt  bl»s»ere.  schwacher  ditnl 
Farbe,  es  ist  daher  die  Anwendung  eines  Stromschw: 
x-u  cm|it'chlcn. 

Hess  will   die  Ucbcistandc   der    >alten 
dasK  sie  bei  zu  starkem  Strom   nur  einen  grauen 
nicdcrschlag.   bei  zu  schwachem    ein    falbes    RuiKlif 
im  iKSten  l-'allc   ein  blüKscs   leblose»  Slroh(^b  >• 
durch  eine  I^isung  von  Ö4  Grm.  Natriumbti^arboi 
ö4    Grm.  Chlor-unmon   und    \3   Grm.   C 
t  Liter  \VasM;r  vermeiden.    Als   Amxle   ■ 
Wände    des  UadgcTässcs   i^nz    bedeckendes  M<s9in|:' 
blech:  aussn-rdem  hangt  er  ein  Stuck  Mc»5tngblo  t' 
Kathode    ein    und    lasst    den  Strom  eine  Stunde   -'-'. 
darin  umlaufen.    lun  so  vorbereitetes  Bad   »nll  tok  * 
ihm  bcfindhche  l.cgtrung  auflöHen,  tw  Aass  mar 
Kupferzink-Leginrngen   mit   der  ihnen  eigentiiiiiiiu-'"^ 
K«rbc  iibcflragcn  kann. 

Weil    hat   iiuf  folgende   Weise  thstrcnde  Kupfi 
nicdcrsdilägc  auf  Eisen  Iv  '    .    r-  '   ■ 

Kupfervitriol  oder  eine  ;,  „  ., 

'tcbjgen  Ku^>[«%AVyjeit  mit.  Aetrjiatron  oder  einem  nndcn:'' 
Alkali  in  Vorm  vou Oicv*'**''i'^®^'  '•*•*-  fta^'i.'ii^'Tvv 
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einer  Lösunji  von  15(1  Thcilcn  wcinstciiisaurcm  Kali 
löst  CS  in   KHK)   Thcilen  Wasifter.  Hierzu  fugt  man 
^weiter  6(1  Thdle   rciiios   Actxnatron   mit  7Ü"/u  Xatron- 
ehalt  und   erhalt  so  eine  klare   Kupfcrlösunfi,     Man 
kann  das  tvetnstciiiüauro  Kali  auch  durch  andere  wcin- 
titcinsagre  Alkalien  oder  Weinsteinsaure  selbst  ersetzen. 
abci"    wenn    man    sich  der   W'cinstetnaäurc  bedient,   ist 
e»  nothig,   den  /u^ilz   von   Aet«iatron   etwa.-*    grosser 
zu  nehmen,  sn  duss  er  die  W'einstcinsäure  nciitralisirt. 
Man  kann  auch  Kupferoxyd  anwenden,  welches  durch 
untere hlorij^sauren  Kalk  gefallt  ist;  aber  in  jedem  Kall« 
müssen  die  Verhältnisse  des  Zus;Uj;cs  von  Kupfer  und 
Weinsteinsäure  erhalten  bleiben,  und  ist  es  nicht  zweck- 
xsig.    den  Zu.satx   von  Aetxnatron    erheblich  zu  vcr- 
grösseni.     Der   zu    verkupfernde   Gegenstand   muss  in 
^iaem  alkalisch-organischen  B.ide  mit  einer  Kratzbürste 
einigt  werden  und  wird  dann,   an   der  Kathode  be- 
fcs»i;:t.  in  das  Vcrkupfeningsbad  getaucht  und  mit  den 
gcudlinlichen  Vorsicbtsmassregeln  bchandch ;  er  bedeckt 
»ich  »ehr  rasch   mit  einem  anhaftenden  UcberKUg  von 
metatlischcm  Kupfer.    In  dem  Masse,  als  das  Bad  sein 
Kupttr  abselJtl  und  verliert.  muKs  man  es  durch  Zusatz 
von.    n    der    oben    beschriebenen   Weise    hergestelltem 
Kupfc:oxyd  speisen:   aber   das  Quantum   des   nachge- 
•tetzten  Kupfers  darf  nicht   (Uis  oben  angegebene  Ver- 
hältnis.' /u  dem  Gehalte  des  Bades  an  Weinsteinsäure 
liberseb-eiten.  Wenn  der  Kupfcrgchalt  dies  Verhältnis^ 
ii.tmh^|MMaei^t ,    cnt.'.loht    auf  der   Oberllachc    des 
MetaU^^^^^^^Bk^Äntlug.  welcher  fiir  künstlerische 

^kann.  Je  nach  der 
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luiltnis^  zivischi;n  Kupfer  und  WcinMcinsäure,  kann  dies 
Iriwrung  in  vcrschicdcn<m  Abstufungen  ctzcugl  wcrdi-ii 
welch«  man  vanircn  k»nit,  indem  man  dnxclnc  Tbah 
des  G«;cnstaDdcs  gani  oder  /.dtwewc  mil  Rmüw  odfr" 
ParatTin  bestreicht,  so  dass  sitli  die  Irisininj;  nur  av 
den  blos  gebliebenen  Stellen  erzeugen  kann.  Auch 
nan  nach  dieser  Methode  all«  Farbenionc  1i(n~\'orttnn);c 
■"vom  Meftsing  bis  zur  Bronze,  ferner  roth.  blau  un 
grün. 

Um  vcmickcln  zu  ktinuen.  gaiüfjt  es,  dos  geTaUO 
Kupf<:roxytI  durch  Nickcloxyd  zu  ersetzen- 

Färbungen    von   Mosing-Gegcnstandcu  an 
I>alvuni8chcin  Wege  erzielt  man  nach  Kick,  indcrn 
dieselben  als  Anoden  in  ein  Had  häii^.  welclits  bcmlt- 
wird,    indem   man    1    Kilo  Aelxkali  in   4  Kilo  \\i 
löst  und   in  diese  kochende  [-'lüssigkcit  ätüffc  LäR 
Bletoxyd  iMassicot  oder  gentalilcne  Dldglälte)  eintr^e^ 
und  durch   einige  Zeit  absetzen  lässt.    Es  enUilehl 
der    L{:ilvaittsclten    Zerlegung   auf  der   als  Anode 
gehängten  W'aarc  ein  diinner  Ueberzug  von  RIcisip 
öxyd.  welches  je  iwich  seiner  Picke  vcr«;lii 
<(rotli.  blaurolh.  grün,  grau '>  liefert.  Man  mii: 
stand  hcrauMic Innen,    wain  der  richtige  KartMmt« 
reicht  isi.  D»  es  sehr  schwierig  isl,  bei  »larkem  Snme" 
gleich  massige  Farbcntönc  zu  erhatten,  so  arbdi<t  rai 
mit  mä.tsi^cn  Strdmen.    Als  K;ithode   wird  Ilatnbtc 
bctiiiizt,  und  damit  der  Absland  der  vctscIl 
fL'ichcnparticn  des  Gegenstandes  von  der  K.i' 
XU  ungleich  ist.  biegt  man  die-telbe  entweder  zj 
deo  Gegenstand  umtaswndcn  Kohr    oder    liaigt 
äelbci]  öfter  um. 
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Die  g.-ilvani»clie  Veriiniiung  ist  lange  i'ergcb- 
in  rationeller  Weise  diirchzufiihren  versucht  worden. 
~and  erst  in  neuester  Zeit  ist  es  jjclungcn.  cicritclben  neben 
dem  trockenen  Wege  Anwendung  zu  vcrschutfen. 
De  Ruolz,  RoBcleur,  liouchec,  Steele.  Tosco 
Pcppe,  rcquicux  geben  verschiedene  Methoden  an, 
von  denen  aber  kdne  durchgegrifTen  hat.  Krst  Mai> 
stritsse  erzielte  mit  einer  Lösunjj  von  Aet^natron,  Zinn- 
chlorür  und  Cyankaliiim  btsscre  Ivrfolge.  Neucrding.s 
eonpfichlt  Hess  ein  Zinnhnd  mit  1  Liter  \Va.s.ser,  50  Grm. 
phosphorsaurem  Natron,  50  Grm.  Salmiak,  2ö  Gmi. 
Zinnsak.  für  Ansicdczwcckc  auf  Zinkgegenstände  ein 
anderem.  Mos  aus  lö"  Aet/.n.tlron-l .osung  mit  jier  Liter 
_|K)  Grm.  Zinnsal£  bestehend;  beide  sollen  sich  gut  b& 
irt  haben.  Kr  empfiehlt,  besonders  darauf  ku  achten, 
das  Alkali  kohlcnsaurefrei  sei,  da  nur  in  diesem 
lUc  der  l'roccss  leicht  und  bequem  vor  sich  [jeht. 
ge  Kigen.*.chaft  des  Bades  wird  durch  Kochen  des- 
Ibeii  mit  1%  gutem  ungelöschten  Kalk  bestens  er- 
eht.  Kin  anderes  gebräuchliches  Had  besteht  aus 
Grm.  Kaliuni-IVrophoaphat  {A',P^O-),  150  Grm. 
anchloriir  und  6Ö0  Wasser.  .Ms  Anode  dient  dabei 
Blöckclicn  reinen  ü^ncäuinns,  und  der  negative  Pol 
durch  ein  Zinnbläckchcn  gebildet.  —  Wcigler  an- 
!h!t  tilgende  Methode:  Man  las.sc  Gilor  bis  zui" 
jung  durch  eine  concentrirte  Lösung  von  Zinn- 
ächen,  verdünne  die  l.ösuiig  mit  ihrem  zehn- 
fach^^H^lkA^^cr,  vertreibe  durch  Erwärmung  am 
ühen^^B^^^^^BUnd  filtrtr^ib.     Die  zu  vcrzinncn- 

annter   Saure  blank 
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{;in  Ztnkdriihleni  10 — 15  Minuicn  lang  in  »'. 

Had  Kchängl.  Ein  Fehler  dieses  Vcrfiiliriii 

dns  Rad  sich  sehr  bald   mit  Zinkchlorür  sätttgl  und 

daher  da»  Zinnsalj;    oft  erneuert  werden   iiiusv    Her 

schla0    folpcndes   Bad    vor:   62  Gnn.   Wci 

3  Liter  Wassci-,   W)  Gm».  Soda  und   yi>  Gnn. 

chtariir,  Die  Optrralion  geht  etwas  langsamer  vor  sii 

als  bei  dem  VVeiglcrschcn  \''crfahrcn. 

JCum  Verzinnen  von  lllci  empfiehlt  Alfred  Ca 
in  Bristol  Tolgendes  Verfalirca  Eine  conccntrirte 
von  C'hlorzinn  des  Handels  wird  durch  pho^phorai 
Natron    K*^faHt.    IJcr    Niederschlag    icin   Gemeine  w 
phosphorHaurem    Zinmixyd    und   Zinnoxydui)  wml 
waM^hcn    und   in  concentrirter   Aetznaironlauye  wiedi 
tfctöst,  nachdem  noch  ca-ö",,  Actzammoniakdcr  Lüsai^ 
zugesetzt  ii'orden.    Die  mit  Wasser  verdünnte  LöMmg 
wird  bei  der  Anwendung  durch  den  (jalvanischcn  Strom 
zcrsct/l. 

Galvanisches  Verzinken  von  Eisea-  und  Stahl' 
(gegenständen  ist  als  Schutzmittel  gc{;cn  dos  Vcntmcn 
vielfach  vorgeschlagen  worden,  doch  isi  v-  ■  ■ 

(felungen,  auf  diexe  Weise   einen  RictcU   li "  ' 

dichten  UeberzuK  hcnu&tcUcn,  wie  durch  das  Vcnönk« 
auf  trockenem  Wege.  IJa  aber  die  Oiniensivmcn  da 
Zinkhader  für  letjtlere«  Verfahren  an  bestimmte,  rii 
lieh  enge  Grenzen  gebunden  sind,  dieses  srich  lum  V' 
üinken  einzelner  grosserer  Bauohjecte  utKh  ui  theon 
Steifen  wurde,  so  bleibt  eint-r  rationcll«m  ''  "'  ' 
Hei>tcllung  haltbarer  Zinkiibcrzügc  auf 
Wege  eta  weites  und  wichtiges  Gdiiet  Varbchallen 
Das    gebräuchVwVvste  VaA  V«ä\^\  »».  öKva 
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Zia\coxyd  in  wässerigem  Actzkali,  «welche  durch 
Miiw;faung  i-on  Zink\'jtrkil  uikI  Actxkali  im  Uebcrschuss 
gewonnen  wird  —  Man  löst  auch  wohl  Zink  in  SaU- 
s.1ure  und  filgt  der  mit  W'.issvr  verdünnten  Aun('>suiig 
Actzknli  zu. 

Die  Vcrntckcluni;  und  jj^lvanoplaBtischt  Nach- 
lldung  von  Oejjenstandcn  aus  Nickel  tirfolgi  in  ;ini- 
moniakaliBchcn  Uadern.  iibcr  deren  ZusammcnM^lzun;; 
sehr  viel  gestritten  worden  ist.  Houilliet  bezeichnet 
aU  Haiiptliedingimjj  (lir  diis  schöne  Aussehen  und  die 
(^itc  Hailbarkcit  des  Ucbcrüti};«*.  dass  die  Hädcr  neu- 
tral oder  doch  nahezu  neutral  sind  und  auch  wahrend 
der  Openitioi)  neutral  erhulleti  werde».  Sonst  wird  der 
Lfcbcrzuj;  j^au  und  briichiij.  Die  Gegenwart  von  Kali 
oder  Natron  in  einem  neutralen  ainnioniak-dinclicn  liade 
stört  keineswegü.  doch  ist  das  beste  Nickelbad  ein  neu- 
trales dop  peitsch  wefcl  sau  res  Amtnoniakbad .  —  Itouilhct 
schreibt  die  Vervollkommnung,  welche  da»  Vernickeln 
wahrend  der  letxlen  Jahre  gewonnen  hat,  weniger  einer 
besseren  Zusammaisctzunij  der  Bäder  /.u,  als  vielmehr  der 
,\nwendung  von  elektri.><chen  Maschinen  als  einer be^iscreo, 
constanieren  und  \'icl  billigeren  Eicktrtcitatsc]ueltc,  gegen- 
über der  biKhcr  angewandten  galvanischen  Jlattcrie. 
Der  Wichtigkeit  lUs*  Gegenstandes  angemessen  geben 
wir  nachfolgend  eine  etwas  auKfiihrlichere  Schilderung 
des  auf  n-unzösischcn  Etablissements  gebräuchlichen 
Verfahrens,  .\ickel  auf  Gegenständen  von  Kupfer.  Bro««;, 
Messing  oder  anderen  Legimngen  mit  vorherrschendem 
Kupfergehalt  niedcrzuivchlagcn ;  dasselbe  terlallt  in  die 
Darstellung  des  Nickel  poM  und  des  Nickel  vit.  — 
Bei    er^t<r^«n    baiidch    es  sich  um    Üc^iaivÄMtv^  ?.Awv.\ 
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glalt    piilirtiir    GcgeriKliiiidc.    von    deren 
wir  hier  abscbcn  Wonnen. 

Die  sof^fHltig  ]>oUrten,  decapirten  und  ratfetteten 
Gcgcntiländc   komtmm  in  dnc  ßcizc  aus  Salpctcrsäi 


udcr  einer  Misctiung  derselben  mit  Salxsiiure  i 
Sch\vefel)<äure,  um  die  jiuüscre  ntuiallische  Maiit 
Ml  bringen,  was  bei  guter  Politur  rascb  cHcdij;!  ist 
Dann  kommt  eine  VN'cissbcizc  von  ]fl()  Saljjctcniaun:. 
100  Scbwefeljciure,  1  Clilomatrium  und  I  ycbrannioi 
Kienrus. 

Jeden  Morgen  bei  Beginn  der  Arbeit  muas  dnc 
neue  Partie  KocbsalK  und  Kienrus»  xugesct2l  unxleii 
Nach  dem  Verlassen  der  Wcissbcizc  nird  dos  Arbol»- 
stiick  sorgfältig  in  vervcbiL-denen  Reservoir»  mil  frwchcm 
und  Ilioisendem,  rcineni  Wasser  abj;e>j>ü)(  und  dann  in 
das  VemiclccIungHbad  gebracht,  w-clcbcs  nacli  Art  der 
IjcwÖhnticben  galvanopUistiscben  oder  be&Kcr  Vet- 
goldungs-  oder  Versiiberungsbäder  mit  dusMcrem  Slnw 
eingerichtet  ist  und  aus  eiiicr  Schale  von  Pondlon  oikr 
l\o\z,  im  Innern  mit  Guttapercha  nu^cklddel,  bedch 
Auf  den  Rändern  belinden  sieb  die  kleim-n  Ii 
Pdlirstiitzcn  zum  Ücfestigcn  der  Lcilungsdmi. : 
dem  Haken  der  positiven  I.eitunfrstnd  die  NkJfelaaode» 
aurgehangt.  wahrend  man  an  dem^^  des  negativen  Poli 
die  XU  vernickelnden  Gegenstände  befestigt 

Man    bedarf   zum  Vcrnickdn   eines  sehr  stui 
Sti-onics  und  verwendet  deshalb  mil  Vorliebe  I»> 
Maschinen,   über  deren  Lv    ■         ''  ' 
im  Cap.  IV  ßndcL  lieiftpji^ 
2—301)  LitcT   lnU-&\t  wS  ««cti»   Bmiscnsclie  Eli 
van  22  Cm.  gcTcrtvwA  -wctÄciN..  Vi-äN 
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äbst  ist  sehr  einfacher  ZuBammcnsctninR:  Man  bereitet 

ite  ^i'iLflscriifc  Lösung  von  :niiiiioniakaltttchein  schwefcl- 

kurcn  Nickel  von  7 — 8",,,.  rcsp.  70 — 88  Grm.  pro  Liter, 

lä    niuss   das    fertige   llad    auf    Lacktnuspapicr   eine 

cutriilc  AVirkunjj  haben  und  behalten,  w:is  man  dureh 

anK<;mcs6(:nen    Zusatz   von  Atnmonialc   odw   Schwefel- 

xüurc  leicht  erreicht. 

hn    H;indcl    kommt    ein    cogenimntes  Nculralsjilx 
welches  aus  einer  Mischung  *'on    phoaphorsaurein 
äd   doppeltkolilcnsaurcni  Natron    mit   achwefelaaurem 
Ammoniak  hestchl,     Das  phosphon^aure    und    doppelt« 
>hlcnsatirv  Pulver  verschafft  dem  Bade  eine  grössere 
triüche  Lcistungsfähi}(kcit. 
Nach  längerem  Gebrauche  sammeln  :^ich  im  Bade 
erlci    Unrcinigkciten    an,    welche    von    den    xu    ver- 
ekelnden ((cgcnstandcn  herrühren.     Man  entfernt  die- 
am  besten  durch  Ausfallen  mit  einem  Schwefel- 
Ükalium  (Schwefelnatriumi,    durch    welches   das  Njckcl 
cht  niederj^csdilagen  wird.    Man  lasst  die  Flüssigkeit 
setzen    und    klärt    sie    ab.     Manche   Galvaniseure 
leucm    den    Zusatz   von    schwefelsaurem    Nickel    in 
Biiderri.    doch    i.si  dat  eine  Ma«sregel,    welche  in 
jt  {jefuhrteni  Bade  nicht  erforderlich   sein  darf,    denn 
Metall-Anode  muss  sich    in    demselben  Verhältniss 
Jflö^(■ll.    wie   sich  die  Arbeitsgcgenstände   mit  \id«ei 
eichen. 
ifr  ßcsticKcne  Nickelpreis  hat  auf  den  Gedanken 
-lifh»   nggjljyyf  Anoden    anzuwenden,   und 

In  diesem  l*alle 
einem  Bade 
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Wasser:  I  Kgr.  imiiiK>nwl;atisch  schwefelsaurwi  Nkk« 
O  t  Gnu,  sclmcfcisaurcs  Natron,  ^^25  Grm.  doppcltkolilc«^ 
saures  Natro»  und  0'2  Gnn.  Citrunaisaurc.  Zum  Niedc 
schlagen  fremder  Metalle  gicsst  man  sofort  per  Li« 
5  —G  Cir.  Sehne  fei  natrium  zu,  und  alle  Tage  ixlcr  jeden' 
zweiten  Tag  sollte  ml)  Schwefclnatrium  gereinigt  werden.  , 
dann  wird  die  Anode  in  der  That  unlöshcli  seh^M 
Nach  Masi^abt;  des  Verbrauches  muss  fortwnhreiM^^ 
durch  Zusalx  voit  anim'niiiiluiliscbeiii  schwefcl^urcn 
Nickel  aufgeTriscbt  werden.  Heiftsc  Bäder  cr|;e 
glan/cndcre,    aber  auch   weniger   sulide  NicderMHiU 

,als  kalte. 

Aus  dem   Hade    kommt   das  Arbeitsstuck 
in  beisses  Wasser,   dann  7um  Trr>ck»cn   in    Sagespin 
und  bcblicsslich  wird  ex  mit   i'nbrHtahl  im  Tuch 
aufpolirL 

Beim  Nickel  vif  handelt   es  »»ch  um  V'entic 
lung  nicht  iwhrtcr  Gegenstände«  die  dann  aber  um 
sorgfältiger  decapirt  w  t-rdcn  müssen:  im  L'cbrigcn . 
die  Metlunlc  wenig  Abwekheodtv 

Gegenstände  auM  ScbmiedceLscn.  StabI  oder 
eisen    taucht    man    15— :At  Minuten   in   eine   9» 
wasserige    lUisung    von    tö — 30*/^    Pbliuche.    dann 
mit  I'otascbc  und  gctöschtcm  Kalk  gesättigtes  \Va 
bürgtet    sie    heftig   ab.    spillt    mit    reinem  \S*a;4et] 
bringt  sie  in  das  Nickelbad.  welclic»  noch  liädigc 
8ot)st  mit  Schwcfelnatrium  gereinigt  werden  mus&L 
Zum  Vernickeln  von  Schmiede«!-  '   "  '    '"i 

eisen  und  Zink  muwt  ein  ganr,  bcsond^  ■ 
scher  Strom  ani^ttwcndeX  werden,  was  seine  fj 

sehr  leidit  \n  dCT\e\(?rtxwc\«u\ji«wo»s>-»«wti.«ssi.die 
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:  findet.     Um   die  Vorthcilc   des   soliden  Ucbci-- 

mit   (tcm  lebliaften  Glanz  des   hciitMii  Hades  zu 

reinigen,    empfiehlt   e«   sich,    die    Aibdls^itiicke    »us 

;m   kalten    nach    einigen  Minuten  in  das  warme  Vcr- 

itungsbad  zu  bringen.     Dtc  Ziisaninicnsct/iiiig    lies 

Bades  kann  die  gleiche  sein  mit  der  des  kalten. 

und  sollte  das  Heaunitscbe  ArÄomctera — 4"  anzeigen. 

Zunt  ScbJiiMi  werden  die  Saclien  wieder  in  kochendem 

'  Wasser   abRcspült   und    in  Sägespänen   getrocknet.  — 

Kine  Auffrischung  des  Glan/es  erzielt  man  »ehr  woblfcil 

durch  SciiUlteln    der    Gegenstände    in    einem    Gcm!<^ch 

'•  Von  Sägespänen  und  I'olirroth.     Man  giebl  zu  diesem 

Zwecke  Alles  in  einen  Sack  und  kommt  durch  zweck- 

'  massiK^^s    Schütteln    ^cll^    bald    xu    dem  gewünschten 

Resultat.    —    Um     nichtmctallische    Gegenstände    mit 

'  l>(ickel    ?.u    iihcr/ielien.    ist    es    nöthig,    auf  deaselben 

zunäohüit  einen  Niederschlag   von  Kupfer   zu  erzeiiKen, 

!.^elcher  dann  »einerseits  vernickelt  wird.  — 

||h       Powell  in  Cinciimati  fand,    das»  eni  Zu^itx   von 

QKnzoi.-säuro  ?.u  einem  Nickclsalz.  besonders  wenn  man 

<   eine  cnischicdeii  alkali.sche  Losung   anwendet,   geniigl. 

Jim  einen   schönen,    silberweissen.    harten,    iinluiftenden 

und  gleichmassigen  Ucbcrzug  xu  criielcn.     GleicliKeitig 

wird    die    Lösung    haltbarer,   die    Anoden     lösen    sich 

'  tasch    und    vÖIUr    und    das    «ijecilischc    Gewicht    der 

t' Flüssigkeit  bleibt  unverändert.  Der  Zusatz  von  Iknzoc- 

['"säure    ist  nicht    ganz    willkürlich.    sch\v:nikl    aber  von 

\  1 — 8  Grni-  per  1  ,iter  der  Losung 

heit.     L'cbrigcn«    kann    man    die 

cincsi   ihrer  Sai«:,   z.   B.  durch    11; 

d  ebenso  läFSt.^h  ein  solcher 
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sungen  des  Kobalts,  Mangans  und  anderer  Metalle  mit 
Vortheil  venvenden.  Der  Erfinder  empfiehlt  unter 
Anderem  folgende  Zusätze  (lir  ein  Bad  von  4'/t  Liter 
Inhalt: 

1. 

Nickelsulfat 124  Gm, 

Nickelcitrat 93     • 

Benzoesäure 31     • 

2. 

Nickelcliloriir (32     • 

Nickelcitrat ti2     > 

I-'ssigsaures  Nickelsalz 62     • 

Xickelphosphat (i2     ' 

Htnzocsüurt; 31      ' 

3. 

\ick(.'lsiilfat 93     ■ 

Xickddtrat H3     . 

Hen/oösaiires  Nickelsalz 31     • 

llcnsiocsaure H     > 

4. 

Kssifjsaures  Nickelsalz 93     • 

Nickclphosphat 31     » 

Nickelcitrat 93     » 

Xatron-l'jTopliosphat I>2     ' 

I )iippi:iLscli\vcfli^s;iurcs  Natron    .     .    ,     31      > 

-Ammoniak 1;V»      ■ 

Da  ilic  HcnzoL-siiurc  sich  nur  schwer  in  Wasser 
l'ist,  erhitzt  man  zweckmässig  die  Nickclsalze  in  einem 
angemessenen  Wasserquantum  und  fügt  die  Ben^« 
siiiirc  wahren»!  des  Kochens  zu;  sie  löst  sich  dann  "ri 
leichter  mit  den  'S\Oi!:tt\*a\'tÄn.  sJa  \w  xiÄt«sc.^'«gscr.  — 
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Der  Vortheii  dieser  Entdeckung,  wenn  sie  sich  be- 
stätigt, würde  darin  bc&tchcn.  dass  man  nicht  mehr 
|,an  den  Gtbraudi  geiAisser  chemisch  reiner  SaUc  ge- 
bunden ist.  Vielmehr  wird  man  zur  Darstellung  der 
esstR-,  citronen-  und  schwefelsauren  N'ickelBaize,  des 
Nickelch Irtriirs  etc.,  resp,  zur  Auflösung;  des  Nickcl- 
c»c>'ds  die  gewöhnlichen,  im  Mandel  vorkommenden 
und  billigen  Säuren  verwenden,  da  der  schitdlicbe 
EEnfluss  der  in  diesen  Salzen  oder  Sauren  stets  vor- 
handenen Unrein igkciten  durch  die  iJcnüocsäurc  gani: 
beseitigt  wird;  auf  diese  Weise  erhalt  ipan  ein  gutes 
Vemickeliingsbad  zu  be<leutend  billigerem  Preise.  Es 
ist  klar,  dass  sieh  diese  L,Ösunt;cn  ebensowohl  eignen 
Rir  die  Zwecke  der  [Clektroiypic,  bei  welcher  sich  das 
Metall  auf  die  durch  einen  schwachen  Ueberzug  von 
Graphit,  Kronze»taub  oder  dergl.  leitend  gemachten 
Flächen  absctüt.  Der  Niederschkig  kiinn  auch  in  gniie 
I  derselben  Weise  von  der  l'läche  oder  dem  Metall  ab- 
f  gelöst  werden,  sobald  er  die  gewünschte  Stärke  erreicht 
lial.  Enthalten  die  zu  benutzenden  Lösungen  am- 
jnoniakalische  oder  alkalische  Salze,  so  vcrliindcrt  man 
zweckmässig  durch  Zusatz  von  Natron- Pyrophosphat 
oder  -Hisiilfit  eine  nn vollkommene  Zersetzung  der 
piiissigkeit.  Schliesslich  kann  man  noch  die  Beiizoc- 
^urc  ganz  oder  thdlwcise  durch  Salicyl-.  Gallus-  oder 
Pyrogallussäurc  ersetzen.  — 

Xach  Weston  in  Xcwark  macht  ein  Z" 
näure  die  vertciiicdcncn  Nickelsake  1 
if   elcktrolytischcn  Abscheidung.    aU  8 

ie  Hildung  bi 
vcrbinduiijrcn  an  d^^^^^^M    \'.m\AfMt 
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nametUlidi  5  Tbeüc  Clilornid:eI  and  ^  Borsäure,  oilrr 
2  Nk-kd  und  1  Bondure.  Bdde  l.r>Mingen  wwdtH 
noch  dadurch  verbessert,  dxss  nun  denselben  AelzLüi. 
Aetznatron  oder  Aetzkatlc  ntsctzt,  so  Un^c.  «ic  sidi 
der  durch  den  ZnsUz  gebjldete  NicderKchUg  aocb 
aunost.  Das  aas  diesen  Lösungen  iticdcrtjcschUgcac 
Kickd  Ut  in  habem  Grade  haftend.  Metch.  biegKun 
hämnierhar;  «o  x'emidcelte  Itletjie  »olkn  poltn 
tanzt  und  in  die  verschiedensten  Formen  gcbmcli! 
werden  können,  ohne  dass  der  Uebcrzug  danotci 
Ict. 

j.  E.  Cbaster  bedient  sich  eines  Doppeldtral's^ 
von  Nickel  und  Ammonium  und  bedarf  diodurcfa 
jcbltch  ctncn  vcscntÜch  schwächeren  galv-ant* 
'Strom:  Klcichzeitifi  erzielt  er  durch  eine  Abändcnoifl 
des  Dauer- K lernen te'i  einen  mehr  glcichm^bwigcn  Strun 
Drei  «solcher  Elemente,  welche  Charter  in  äoem 
bolzcmen  Behälter  zu  einem  traßbarcn  VcmickeUiiy*^ 
Apparat  vereinigt,  »ollen  einen  vollkommen  tienl^oMl 
«larken  Strom  zum  Zervetccn  des  obengenannten  T>o|ifX!l 
Salzes  Kebcn. 

Nach  Dr  .Langbein  sind  alle  NickelbUdcr,  wcUic 

Chlomickel.     iolpetenaures     Nickeluxyd     und     CUot- 

immonium   enthalten,   ungeeignet    lur  Endelui^  eäncr 

^Bolidcn.    haltbaren,    die  CrundmetaÜc  gegen  oir""*"^ 

rUcheEiniliw.se  schütJienden  Vernickelung,  da  < 

anders  bei  Cisenvernick'elung  die  Corros^oa  eher  *»■ 
brdern   als  verhindern,   .lelb^t  dann,   wenn    lü-  "■'" 
schwach  alkalisch   abgestinmit  «ind.    Das  R 
nicht  etwa  Schuld  eines   ungenügenden  Auswaselioi* 
der  VCTnkVc\lcnCieft<:TOiVÄ[Ae,  <!».«*  vSoÄ.  4mm»  eini 
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wenn    dieselben   acht    Mal    durch    reines   Waitscr   und 
;bh'<:«slich   durch  destilürte»   lidsses  Wasser   gebogen 
werden—  Der  SalmUkzuBatz  bcschk-uniRt  allerdings  die 
ßildiing  des  Nicdcrschiage»,  aber  auf  Konten  der  Gleich- 
mässtgkcit  und  Dichtigkeit.  Ein  üolcher  forcirter  Niedcr- 
rschlat;   entspricht    nicht    im   Geringsten    den    Anforde- 
rungen,  die  man  zu    stellen   berechtigt  ist;   er  ist  von 
^oberer  Structiir,   deckt  daher  das  Grundmctall  nicht 
gleichmässig  und,  last  not  icast,  bewirkt  der  Salmiak' 
Zusatz,  das»  sich  da»  Nickel  in  ungemein  weiclieiii  Zu- 
stande  ausscheidet,    was  ebensowenig  wimschenswcrth 
da  man  fiir  praktiitche  Anwendungen  hiiiufig  ^nem 
icheren    Grundmctall    durch     den     härteren    Nickel* 
ledcTschlag  grossere  Widerstandsfähigkeit  geben  will. 
Ein    ebenfalls    in    den    Rec«]>ten    häufig   wicdcr- 
Icehrendcr  starker  Zusatz  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
.bewirkt   nach    demselben   Autor.    d;iss   die  Sachen    im 
Bade   selbst    bei    schwächerem    Strome    matt    werden, 
•übcrnickclm ,  uie  der  Praktiker  sagt,  elie   noch  die 
Nickclschicht    cinigennasscn    gcruigcndc   Stärke    ange- 
nommen h;il,   ~  Das  Wcston'sche  Uorsäurc-Nickclbad 
''liefert  leidliche  Resultate,  doch  \äast  die  Glcichmitssig- 
Iceit   des  Niederschlages   viel    zu   wünschen    übrig    und 
i^eciell    beim    Arbeiten   auf  eine   starke    galvapisclie 
Nickclplattirung   blättert   er   häufig   ab;    der  Borsäure- 
zusatz   scheint    die    Sprikligkcit    des    Ucbcrzugcs    zu 
vermehren.  —  Kin  aus  iierlin  xa  theiirem  PrcLsc  in  den 
I-Iandel  gebmchte.s   >.'imcrikanischesi  Nickclbsd  ist  ledig- 
lich eine  äalmiaklösung,  die  auf  elektrolytischcnt  W 
mit   !".„,  Nickcloxydul  geschwängert  ist;  es  wird 
jUes   Nickel    den  j||g|la)    entnomtnen.  —   fssiÄsx 
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Handd  mi\cotnaieoäe  JäbcIbaTt  billige  Vcrnicl.-cluiigi 
itiüze  sümI  ans  ttihca  Hütteaprodoctcn  facrgcsteUt  omi 
haben  sehr  bolum  Kupfcrdehalt,  der  eine  scbone  Vc 
mdodung  dnfach  unmogtich  macht. 

,\m  bebten  bcwahn  haben  steh  nach  Dr.  Lsne 
bcin    Bäder,    welchen   chemisch   reines   schwcfc 
Ntdcd  lu  Grunde  lie^  mit  Zusatz  kidner  Mengen 
Ldtung^qirapar^cn.    Mit    denselben    lassen    sich 
m  hohem  Gnde  politurfabigc.  homogene  Nickelsi-hkhli 
bis  zur  Dicke  staiiccn  Schreibpapiere  ohne  jede  Ge^dir' 
Tür  Abblauern  cRidcn. 

Um  Eisen-,  Zink-  oder  Weissbleche  galvi 
niftch  zu  vernickeln,    werden   dieselben  nach 
Nr.  19.720  von  EhrcgoitSchrÖdcr  in  Lcipugge 
auf  galvanischem  Wege  '/u  Mm.  sUirk,  ohne  vn 
Kupferpiattirung.   direct    vemickch     und    dann 
einem    Walzwerke    auf   die    erfordcrtiobc    Grdsae  iHd' 
ät-irke  in  massig  erwärmtem  oder  kalletn  Zustand  |;^ 
bracht,   fndem    sie    mehrere  Male    durch    die  Vit 
gefuhrt   werden,    bts  sie   £e   jTcwün-schte   Starke 
eine     glatte     OberOächc     besitzt».     Bd     dem    \Va 
blech    wird    je   nach  Itcdürfniss  die  Walzung  vor 
auch  nach  der  Vernickelung  vorgenonunen.  — 

.Verslalilcn  (Uebtfrzielien    mit    Etwr:     — r-' 
Kupfcrdmckplatlcn  angewendet,  um  mit  di;ji 
Abzitge  machen  m  können,  indem  cincnelu  dk  Kscfr] 
Hellicht   n'i()cr^tand»ßi [liger  ist  und  andcn^rscits  leidll 
erneuert  werden  kann.    w«nn    sie   schadhaft  gc 
ist    Durch  Hinlegen  der  I'lallen  in  Vcrdännie  Schwdcl- 
iuTc  wir»!  clct  ^cVxTvAW'ift.c  L'cbcrzir 
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tf/erstithlcn  kann  man  Kich  eines  Bades  bedienen,  netclies 
lus  Eiscnchloriir,  Chlorammonium  besteht  und  dadurch 
pereitct  winl,  dass  man  in  eine  ziemlich  conccntrirte 
iChlorammoni  um -Lösung  als  Kathode  und  Anode  Eti;«!* 
ilattcn  einhängt  und  den  Strom  so  lange  einwirken 
{cii.  24  Stundenlv  bi»  die  FlüKüigkeit  grilnlkh  (an 
Oberfläche  riitlilich)  von  Eisenoxyd  gcivordcn  ist. 
fDicAC  l'iilssigkcit  wird  durch  die  Einwirkung  des  Lichtes 
zersetzt,  daher  keine  (ibsgcfasse  verwendet  werden 
|dürfcn. 

Zum  galvanischen  Vergolden  und  Vcrsil* 
Ibcrn  bringt  man  die  sorgfältig  eiitretteten  und  gerei- 
fnigtcn  Gegenstände  in  einer  Cyankali-I-ösung  des  bctref- 
Tetidcii  Melailes  in  Verbindung  mit  dem  negativen 
Pole  der  Batterie  fman  braucht  neuerdings  hauptsäch- 
lich Smee's  Elemente),  während  als  positive  Elektrode 
«sine  Gold-,  rcsp,  Silbcrplalte  eingehängt  ist.  wek-lie  sich 
^ach  und  nach  auflöst  und  den  Metallgehalt  des  Bades 
Iconstant  erhält.  Nach  Kick  sollen  200—300  Grm.  Gold 

Fl  Kgr.  Cyank;ilium   und  20  Ltr.  Wasser  kommen; 
Zusatz  von  Act/Waü  soll  gute  Dienste  leisten. 
Crookes    empfiehlt  als  Goldlösung:     1000  Grm. 
CyankaWum  werden  gelöst  in  1  Ltr,  de»tillirlem  Wasser 
und  7  Grm.  sehr  feines  Gold  in  Königswasser,  dann  im 
Wius<rrbade  bis  xur  Trockne  eingedampft,   in  dcstillir- 
tem  Wasser  gelöst    und  noch  etwas  Cyankalium  zugä> 
fl^t.    Oder  man   löst   dast   beim   Eindampfen   erhaltene 
Goldsalz  in  destillirtctn  Wasser,    fällt   die  Lüsune  v— 
sichtig  mit   schwefelsaurem  Eiacnoxydul, 
fcinzcrthcilte    Gold    auf  einem    Filter,   w 
de&tiliirtcm  Wasser  4^^^^Hlpst  es    km 
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katiuffl.  —  AuT  eIck'trolytJNchcm  Wege  stellt  man 
badcr  her.  indem  maa  als  KathfMlc  und  Anode  Qol 
blech  einhängt,  die  ZerNetzungw-ellc  mit  CyankulJui 
Lösung  fiillt  lind  den  galvanischen  Strom  durch  eiii 
zwei  Tage  wirken  lässt,  bis  hinlänglich  G^ld  ati^el 
wunle. 

Decorative  L'cbcrzügc  mit  grünem  und  roUn 
Golclc  erhält  man  nach  Houilhct,  wenn  man 
(ioldbade  Silber,  bczw.  Kupfer  beimischt  Dabei 
wähnt  er.  dass  es  sehr  schwierig  sei,  die  Zusammen 
Setzung  dicfier  Rader  xo  vm-auH  zu  betttimmi-n.  das 
man  einen  L'eberztig  von  der  gewünschten  Farbe  mil 
Sicherheit  erwarten  dürfe.  Durch  ein  gewöhnlich« 
braunes  (kildbad,  welches  auf  1  I.tr.  5 — 6  Crtn.  Goli 
enthalt,  IKsst  man  einen  e1ektri«:hen  Strom  hin' 
gehen,  wobei  man  aU  positive  Elektrode  eine  Pbne 
au«  reinem  Silber  anwendet  Sobald  das  am  negativa» 
Pole  sich  niederschlagende  \fet»ll  die  gewünschte  grilne 
Farbe  angenommen  hat,  wird  der  Strom  untcrbrocHeu 
die  Silbcr-FJektrtKlc  wird  durch  eme  solche  aus  grünem 
Golde  ersetzt,  und  nun  kann  das  Bad  weiter  mnn 
golden  angewendet  wcnk-n.  Vm  rothcs  Gold  als  Nicdi 
schlag  zu  erhalten,  verfahrt  mjm  in  ganz  gleicher  W 
mit  dem  einzigen  Unterschiede,  das«  man  an  Stdk 
des  Silben*  Kupfer  anwendet. 

L'nlersucht  man  die  Zusammensclzung  der  9o 
haltenen    Badcr  und  der  Niedcrschl^e   chemlwK 
findet  man  da«  ubcrr.ischcndc  KrgcbnLss.    " 
ballniiw    der    Bestand!  heile    in    dem    Badt    ,- 
kehrte  von  dem  iVet  Vk«t*wiUvdl<!  im  Niedertebllge 
So    ist  da*  grinc  StawiÄtus.**  w».  ■'\»  "v»«>.  ««l 
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Silber  zuüammeitgeseOEt  und  dju  Bad.  woraus  es  nieder- 
^csclilagen  wird,  aus  [.^  Gold  und  '.',  Silfcicr. 

Silbcrlosung  stellt  man  durch  Auflösen  citu» 
gut  auAgeu'iLscItiTnen  Niederschlages  von  Clilorsilber  in 
Cyankaliiiin  oder  von  salpctcrsaurcm  Silberoxyd  in 
Cyankalium- Lösung  her.  welche  nachlriigiich  mit  dent 
gleichen  Quiinluni  destilliHcn  Wassers  verdünnt  «ird. 
Hierbei  kommen  circa  äUO  Grm.  Silber  auf  l  Kgr.  Cyan- 
kalium  und  10 — 14  Ltr.  Wa<iser. 

Kupfer,  BronKc,  Messing,  F-isen  und  Stahl  kann 
dircct  versilbert  werden,  aber  polirter  Stahl,  Zinn  und 
Zink  müssen  zuerst  mit  einem  dünnen  L'eberzug  von 
Kupfer  vemchcn  wcrdcn. 

Ilci  Alpacca  oder  Argentan  empfiehlt  Kick,  die 
zu  versilbernden  Gegenstände  unmittelbar  vor  dem  hin- 
hängen in  die  Zcrsctzungszcllc  in  dnc  sehr  verdünnte 
Lösung  von  •valpclersaurcm  Qutcksilberoxyd  za  tauchen. 

Die  Dicke  des  Silbcmiedcrschlagcs  geht  von  V')^ 
bis  zu  'y',i(  oder  selbst  bis  zu  '/tonn  M">-  herunter,  ent- 
sprechend einem  <iewichle  von  ]  24  Grm.  Silber  pro 
Qu.-Mtr.  Fläche.  Zuwdlcn  werden  Versilberungen  noch 
mit  einem  feinen  Hauch  von  Palladium  iibcr/ogcn.  um 
dieselben  vor  Zerstörung  durcl)  i^chwefetigc  Dämpfe 
zu  schützen. 

Welche  Bedeutung  die  Silbcr-GaU'anoplastik  in 
letzterer  Zeit  gewonnen  hat,  gehl  am  besten  aus  einigen 
Miltheilungen  von  Henri  BouiUiet,  Jn  »La  lumicrc 
dectriquct  hcr\-or: 

Kine  einzige  Fabrik,  namlicli  die  von  ChristoOc, 
scldi^t  jährlich  mehr  als  6000  Kgr.  Silber  ^lvatvv»:.<h 
nieder;  sät  dem  Jahre  l«4ä  hat  ac  VBy.V*'».'>¥^?,'c-'»i^ 


I 
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venfbatcL  Die  X)idet  de«  galvaQisdicn  SilbcrubcnuEe> 
Mt  im  Mittel  ODc  solche  bd  wcldicr  auf  den  Qiudntt- 
CattuncterS  Grm.  Icommen.  Die  gesDuninte  s-on  diocr  dn- 
ngat  FabA  sdt  thrcm  Bestehen  mit  Silber  Ubcriogeac 
Fbcbe  beredmet  sich  darnach  auf  nicjir  alit  .%  Hkn. 
Bouilbet  schätzt  di?  jährlich  ntr  i^\'uiis<:hcii  Vcisl- 
bcmog  verbrauchte  Silbcrmcnj^  für  Paris  auf  äÄ-flOI 
uad  für  Ruropa  unci  Amerika  auf  etwa  125-0OI)  Kgr. 
welche  Quantum  emcn  Wcrth  von  etwa  20  MilUoocn  Mi. 
rcpräseatirt 

Sicit  1871  benuirt  Christofle  eine  Gramme- 
Maschine,  welche  bd  3Ü0  Touren  pro  Minute  stündlidi 
600  Gr.  Silber  tn  vier  m  paralldc  Zweigleilungm  ge- 
schaltetem Bädern  nicderschlügl.  Durch  Anwendun;; 
der  Gramme-Maschinen  sind  auch  die  Hcrstdlnnipi- 
kostcn  galvanischer  Ceberzi^c  sehr  herabgcganKea 
Bd  Anwendung  einer  galx-anischcn  Batterie  bctivgi 
nkmlich  die  Kosten  des  Stromes,  der  zum  Niedi 
von  1  Kgr.  Silber  erforderlich  war,  3'H7  Frcv.  bd 
Gramme-Maschiiie  betrafen  sie,  wenn  man  die  Vi 
zinsung  und  Amortisation  de»  Anlagecapitals 
Rechnung  zieht,  nur  94  Cent,  pro  1  Kgr.  Silber. 

Eine  andere  (»edcutcode  Fabrik  ist  die  Wurttenv 
bcrgischc  Mvtallwaarenfabrik  in  Geislingen,    weldic 
ilircr    V'er&ilbcrungsabtiidlung    über    ÖO    Pejsoncn 
schafligt,     nül     12    grossen    Hädera    und    7    dynatn 
elcktrinchca  Maschinen  arbeitet 

.Sehr  feste  Silbcriibcrztigc  auf  Metalhi;ia[ 
Krupp    (Wien)  her,   indem  er  dieselben.    insLi 
Kssbcstccke,  a,u&  KciMillter-Legirungcn  auf  galvaatkdteni 
Wege  mit  KicV«\  üVÄirw^ft.. swiasi&N^coMtS^ÄSj^U 
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sie  zum  galvaniitchen  Vcrtcupfcrn  geeignet  ist,  ein- 

bt  und  dann  fialvanisch  versilbert 
Ein  Verfahren  zur  Wrsilbcrung  von  Gegenständen 

Besscmcr-MetiiU  besteht  nach  C-  Sartori  in  fol- 
idcm.  Die  Gegenstände  werden  zuerst  in  einer  hci&scn 
augc  von  allen  Kettthcilen  gereinigt,  mit  verdünnter 
Salxs.iure  etwas  weniges  angebeiit  und  mit  feinem  Sande 
gescheuert.  Dann  tropft  man  von  einer  Quecksilber 
X^Ösung  in  Salpetersäure  so  lange  in  achwach  mit  Salz- 
saure anges^iucrtes  W;i!«er,  bis  ein  gereinigter  Ktipfer- 
strcil'en  darin  eingetaucht,  sich  weiss  überzieht;  da  sich 
aber  Kiacn  nicht  so  wie  andere  Metalle  durch  blosMü 
Einlain'hen  verquickt,  so  Wird  selbes,  mit  dem  Ztnkjiolc 
eines  Hunscn-Rlcmentes  verbunden,  in  die  Quecksilber- 
Liwung  untergetaucht  und  ein  Flattnistreiren  oder  auch 
ein  Streifen  Gaskohlc  mit  der  Kohlen-Elektrode  des  Ele- 
mentes verbunden  als  Anode  verwendet.  In  sehr  kurwr 
Zeit  ist  da.s  ßesscnicr-Metall  mit  Quecksilber  überzogen, 
wird  sodann  herausgenommen,  gut  gewaschen  und  in 
einer  Silberlösuiig  versilbert;  nach  dem  Herausnehmen 
9US  dem  Silberbade  wird  der  Gegenstand  ab};c\^asclicn. 
'JD  einem  gut  ziehenden  Kamin  auf  Kohlenfcuer  so  wdt 
erhitzt,  bi.s  der  versilberte  Gegenstand,  mit  nas.sen  Fin- 
gern berührt,  vernehmbar  ziHcht,  sodann  l;isst  man  ihn 
von  selbst  abkühlen,  kratzt  ihn  gut  mit  der  Kratzbürste 
ab  und  polirt  ihn  nötbigcnfalls. 

Wenn  man  Silber  sp.iren  will,  wird  «lie  Ressemer- 
Mctallwaarc  zuerst  mit  chemisch  reinem  /iinn  über- 
jtogcii,  und  zwar  wird  ein  Gcwichtstheil  Cremor  tartari 
in  acht  Gewtcht«tli^^gj||t^dcs  Wasser  gerührt  und 
eine  oder  mchrenQ^^^^^BISa  nüt  deov  V.vjv^'^^ 
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eines  Hiinsen-l-llemfntt-s  verbunden;  aur  ileii  Zink 
hängt  inun  ein  AbgcheirXea  Kupfcrstiick  und  laü^t  di< 
Batterie  HO  lange  wirken,  bis  wcli  auf  deni  Kitpl 
geniigcnd  Zinn  absetzt.  Sodann  ersetzt  man  den  Kiipfcf' 
»treifen  durch  die  Hesfiemcr-Waarc  und  versilbert  schlicv 
lieh  die  jeUt  mit  chemisch  refneni  Zinn  übcru^eae 
Waare  mit  Silber,  mittelst  abwechselnd  cinj^changti 
Streifen  Alpacca;  als  Anotlc  kann  der  Silbcrnicdersclila, 
etwas  mit  diesem  Metall  Icgtrt  werden,  llcvjndi:«  lief' 
voTzuhcbcn  ist,  dass  dieses  Fabrikat  bedeutend  billiger 

ergestctit    werden    kann,    aI»  'die  von    Mcsüoc  Ni 
Mlber  etc.  erücuglen  versilberten  W'aaren. 

Für  Silber-Galvanoplastik  empfiehlt  Kalmar 
Wien  folgendes  Vcrfaliren.  Man  ktse  tn  cbcmtscli  r< 
Salpetersäure  Feinsitber  auf.  lasse  es  abdampfen  unil 
schmeUcn;  das  so  gewonnene  Salpetersäure  Silber  «ifd 
in  reinem  Wassser  aufgelöst  und  mit  Blausäure  nieder 
^cschlaRcn.    und   Kwar  piessc    man   so    lau  j^i: 

nannten  l'roducte  dazu,  bis  sich  durch  Wiu  iü.l 

schütten  kein  kitsigor  oder  überiiaupt  trüber  Nieder- 
schlag bildet,  man  gebe  jedoch  beim  Manipulircn  mit 
l)tau§äurc  sehr  acht,  dass  man  die  iMmpfc  lUvra 
nicht  etnathme,  und  arbeite  damit  nur  unter  einem  Vi 
tilations-Schlauch,  welcher  sehr  guten  Zug  bat  Der 
auf  oben  erwähnte  Weise  gewonnene  Niederschlag  wmi 
gewaschen  und  dann  .>o  viel  Cyankalium  dazu  Begchm, 
bb  CT  vollkommen  gelöst  tat;  man  nehme  die 
moßlielixi  concenlrirt.  gebrauche  Silber -.^oodcn 
gntpliitire  die  Kautschukform  hlalt  mit  gcwiihnlkli 
mit  silbcr\i»Uigcm  (rtji\vto.  <««lch'  letzterer  wegen 
grösseren  \.ciX«ngata\Ä?IiMaV>Mä  ■*'co«tc.i(WTSMßeJMStt 
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Dr.  Kd.  Kberm-ayer  i»  Nümberu  hat  kürzlich 
Iphien  Apparat  zum  galvanischen  Vergolden  von  Silbcr- 
idrähtcn  und  Gcspinnstcn  construirt  und  auf  der  1882er 
^Nürnberger  Awswlcllung  gezeigt.  Der  auf  Spwlen  bc6nd- 
Jichc  Silberdraht  (rcsp.  auch  zwei  Strange  glcichzcit^) 
Mrird  über  «ine  Mcssiiigrolle.  die  mit  dem  ZInkpolc  der 
Batterie  in  Verbindung  steht,  in  die  Vcrgoldungsflüssijj- 
|k«t  (15  Gr.  Goldchlorid,  100  Gr.  Cyankalium.  11  Ltr. 
»Wassert,  welche  eich  in  einer  24  Cm.  langen  I'or- 
/xettanwanne  befindet,  durch  leicht  bewegliche  llart- 
kgummi-K  öl  leben  niedergehalten,  rcip.  eingetaucht.    Mit 
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tindrähtcn,  an  welchen  sich  Platin-  oder  Goldbleche 
Anoden  beenden,  wird  der  vom  Kohlepale  aus- 
gehende Strom  in  die  VcrgoldungsflüssigWeitcn  einge- 
leitet. Der  Draht  passirt  nach  der  Vergoldung  ein 
Cyankaliumbad  und  dann  ein  reinigendes  VVa.'^serbad. 
worauf  erzwischen  mit  Zeug  bezogenen  Rollen  getrock- 
net wird,  um  endlich  auf  Spulen  aU  vci^oldeter  Draht 
aufgewickelt  zu  werden. 

Um  Mctallgewebc  galvanisch  mit  Nickel, 
pfer.  Silber  ku  überziehen,  hat  Irene  Lang,  in 
la  Louis  Lang  &  Sohn  in  Schlcttstadt,  FJsa*s, 
folgendes  Verfahren  patentiren  la)i»en.  Die  Mctallgewebc 
(Melallluch)  werden  zu  ,  tn.in  endlosen  Bande  xusammer 
^naht  und  die»  H  'urch  zwcvWaVxetv  BB  'K'vJ,.' 


SO  gtimgrrt,  tb»  sc  «di  drdica  ttnd  zur  AjisfnnasDC 
der  GcwebetöndeT  xrm  rcrscbicdcnen  Lant^m  f^a 
,  einander  vcndkoben  iradcn  konoen.  Die  Lagcnia^ 
pder  Walzen  geKca  den  Rahmen  bt  dwn&lls  bo&it, 
ebenso  letztens  |?^cn  <l*c  öoc  tÜiäctrode,  ««Ictic 
Platte  oder  aas  einem  (icwcbe.  das  paraUd 
■BSgcspantiten  Metillband  befestig  ist,  besteht  Dark' 
XiedcrU»!ien  de«  Rahmens  senkt  nun  nun  »nwobl  Am 
Metallgcwcbc.  ab  auch  Waben  und  Elektrode  in  eine 
clektrolvtjäcjie  nüttsigkeit  so  lange  ctn,  hh  die  V' 
nickelung  des  irclallgcwcbes  erfolgt  tsL  Man 
bricht  dann  den  Strom,  hebt  den  Rahmen  hoch 
enlfL'TU  da»  Gewebe.  Die  zweite  Elektrode  besteht 
der  MctallwalM  C.  welche  die  ganze  Metall 
breite  berührt  und  die  Vcrthälung  der  Elckt: 
he*iir^l.  Die«  Wab.e  ist  in  ähnlirher  Wriae 
den  Rahmen  gelagert,  wie  die  Walzen  ß;  nie  rtttin  bd 
der  Fortbewegung  des  Siebes. 

Schliesslich  »eien  noch  einige  interessante  n 
Anwendungen  der  Galvanoplastik  erwähnt-  J.  P.  K  at' 
Sohn   in  Crefcld    fiihrcn    seit  Kurzem  cigcnthümHchc 
Vcrzieningen  von  Metallgegenslüinden  nach  einem  n 
O.   V.   Corvin-Wierbilzky    in    Lcip«g     angegel 
Verfahren    aus.     Um    bei<){>iclswciM:    einen   TclJcx 
Corviniello  —  die  Arbeiten  werden  CorvinicUo-Artiki 
[enannt  —  herzustellen,  wfrtl  auf  die  polirte  Rtlcl 
les  Modells,   das  am  besten  von  Metall  ist,  die 
nung  oder  das  MusXct  tcau^irt.    utcjchcft  durch  djc 
zulegenden  SlucVc  -^cVÄiÄ  Ns«ö«av  ««Ä.  \i»»M,i 
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Lwclchcs  zum  Hinlegen  verwendet  wird,  ist  ausser  MetAll, 


Perlmutter  von  verscliicdcnen  Farben,  Jet  und  Bernstein 


.nod 


vorzugsweise    auch    flort-ntinisclics   Mosaik.     Den 


lAinzu legenden  Stücken  wird  mittelst  der  Laubtügc  oder 
Uurch   Feilen,  Schleifen.  Schneiden,  St»nzen 


u.  s.  w. 
[^üeicniRc  Form  gegeben,  die  der  Stelle  entspricht, 
eiche  sie  in  den  Zeichnungen  einnehmen  sollen:  ihre 
hte  Seite  mu»s  in  der  Kegel  flach  »ein.  Die  in 
prcchcndc  Gestalt  gebrachten  Stücke  werden  mit 
ircr  rechten  Seite  provisorisch  auf  die  polirte  KUck- 
gwite  des  Modells  nn  den  Stellen,  welche  sie  in  der 
Zeichnung  einnehmen  sollen,  »ufgekicbt.  Das  so  vor- 
bereitete Modell  wird  auf  die  in  der  Oalvanoplastik 
gebniucKliche  Art  pniparirL  und  auf  dessen  Rückseite 
ll^cnd  welches  Metall  nicdei^cschlagcn.  welches  sieh 
aus  SalzauflüKungcn  vermittelst  galvanischer  Batterien 
abscheiden  lässt.  Dieser  Niederschlag  bedeckt  die 
ganze  Rückseite  des  Tellers  und  umhüllt  in  aller- 
genaitc»ter  Weise  die  aufgeklebten  Stücke  und  deren 
Rückseite,  wenn  man  dieselben  nicht  etwa  durch  Be- 
streichen mit  Firniss  oder  W'achs  absichtlich  isolirt. 
|Iat  der  Metallniedcrsclilug  die  gewünschte  Stärke 
erreicht,  so  löst  man  ihn  vom  Modelle,  was  ohne 
Schwierigkeit  geschehen  kann,  da  der  zum  Aufkleben 
verwendete  Firnis«  leicht  loslässt.  Auf  diese  Weise 
erhält  man  einen  Teller,  dessen  rechte  Seite  polirt  ist 
und  auf  welchem  die  aufgeklebten  Stücke  so  genau 
und  eben  eingelegt  erscheinen,  wie  es  die  geschickteste 
"Hand  nicht  auszuführen  vermag.  Diese  Obcrftachf 
kann  nun  nach  Belüb«wlurch  Gravirungen,  durc' 
Schwarzen.  Ven^lbeq^^^^BKOldeti   -««Xci   n<£Ti>» 
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«erden.  Auf  ganz  diowlbe  Weise  lassen  «d  T«fc  1 
pl»tlen  oder  Felder  zur  Verzierung  von  Itobda  tt  I 
viele  ähnliche  Gegenstände  »nrertigcn,  uad  mril 
vcrlwhnUsmässin  ;uisscrord entlieh  billigen  Prcpa  I 
IMe  Auüfiihrun);  v6n  decoralivea  Zeicbaoo^«! 
Silber  oder  G<i]d  erfolgt,  indem  man  diesclbm  arfMl 
zu  iiberziehenden  mctailischen  Korper  mit  BImbI 
auftragt.  Darauf  iibcriiieht  man  den  übrigen  Thtd  #1 
Oberfläche  mit  einem  Fimiss.  welcher  weder  inSuml 
noch  in  Alkalien  angc}^i^en  u-ird,  und  bringt  i»l 
Ganze  so  vorbereitet  in  ein  Bad  von  sehr  venfairtri 
Salpctersaufx:.  und  zwar  nU  positiven  Pol  einer  Bittotl 
deren  Strom  durch  das  ßad  geleilet  wird  DachMtl 
wird  (Um  BIdsalz  aufgeloht  und  das  Metall  an  ä<o*| 
Stellen  angcgrifTco.  Ist  die  Einwirkung  der  Säurt  ptl 
niigend  vorgeschritten,  so  hebt  man  den  GcgcflsM'l 
heraus,  spült  ihn  ab  und  bringt  ihn  sogleich  als  IB 
tivc  Elektrode  la  dn  sehr  schwaches  galvafl^| 
Silber-  bezw.  (loldbad.  l>ort  bildet  sich  nun  cmNi^ 
schlag  des  betreflTenticn  Kdelnietallcs.  der  in  den  ilnl 
Einwirkung  der  Säure  entstandenen  Vcrliefimgeo  «äf 
fest  haftet.  Sind  diese  Vertiefungen  ausgefüllt,  taiil 
das  N'crfahrcn  unterbrochen,  der  Firnis-i  t-ntfcrnl  ^ 
der  Gegenstand  einetn  Poliren  mit  der  Hand  oM 
worfcn,  welches  tum  Zweck  hat,  den  nteist  etwas  «^ 
habcncn  Niederschlag  mit  der  Oberfläche  des  Gc^ 
Mandes  abzugleichen.  Soll  ein  Gegenstand  in  nctr 
maligcr  Wiederholung  ausgeführt  werden,  so  tieatf 
man  diese  Mctlwde  xm  Herstellung  eines  Moddla  •a* 
atcUl  dann  tnW  \Wfc  der  ^alvanoplasttschen  MttSoto 
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Das  Dccorircn  gcachkbt  u-ic  oben    beschrieben.    1 

Christinni  liat  kiirzlicli  (l«r  pltysiknlischen  Gc 
scllschiift  in  Birriin  eine  Kcilic  von  MuMcrn  org^anischcr 
Körper  vorjjclcgt,  welche  durch  ein  neues  galvano- 
plastisches  X'erfulircn  mit  einer  dünnen  Mctallschicht 
Übcrzoijen  waren.  Kin  Maulbecrblatt,  ein  Apfel,  ein 
Schmetteriinj^,  eine  Selinecke,  ein  Kaninchengebirn, 
eine  RoseiiVnospc  mit  einer  zarten  Silbcrliaut  bedeckt 
{«ach  mit  Gold  oder  Kupfer),  zei^n  in  getreuer  Copie 
anch  die  kleinsteti  Details  ihrer  urs]iriinglii-|ien  [''ortnen. 

Solclic  |;aIv3iioplastJBch  zu  tjbcrxicheiide  Gcgcn> 
etände  werden  zuerst  in  eine  alkohaliäctic  Lösung  von 
Silbemitrat  gebracht,  dann  getrocknet  und  mit  Schwefcl- 
und  Phosphorwasserstoff  behandelt.  Auf  diese  V\eise 
SU  ausgezeichneten  Eicktricitätslcitern  geworden,  werden 
die  Gegenstände  in  ein  gewöhnhcheH  gahanisches  Bad 
gehrnc'lit.  und  bedecken  »ich  fast  moment;in  mit  einer 
Metailschicbt. 

[>r.  Matti  in  Cremona  hat  Kchon  friihcr  Oi^a- 
nismen  galvanopK-ittscli  iibenogcn,  und  das  anatomi-iche 
Museum  in  Neapel  bcritzt  noch  die  oberen  Körpcrtheilc 
eines  Kinde»,  welches  vor  b  Jahren  mit  einer  Kupfer- 
haut überxt^en  wurde  und  sieb  infolge  dessen  gut 
erhalten  hat.  Auch  «urdc  auf  dem  1878er  mcdicmi- 
sehen  Congrcss  in  Turin  eine  An<:abl  ahnlicli  het^c- 
stclllcr  anatomischer  IVaparate  ausgestellt. 

Pas  Justiren  von  Münzplattchen  durch  den 
elektrischen  Strom  wurde  zuerst  von  Chandlcr- 
Roberls  im  Jahre  1^70  vorgeschlagen;  derselbe  rieth. 
nach  Miltheilungei»  von  Ernst  in  der  •  Oestetr. /^it^cUs . 
f.  K-u.  H.-\\*cscnt,   die  übei^cwichtiftcn  V\vtfvi-^-'i>-v^w^'>^ 
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in  Rollen  ilbcrcinandcr  gi-stcllt.  an  ihrtrni  L'nifoa^  dnr 
Wirkung  eines  jingcmeäsencn  Losung smiltcts  bei  .■\ji' 
Wendung  einer  Ikitteric  ausxitsetzcn  Die  I'Uttcbai 
Millten  y.uenit  nach  ilircm  Gewicht  in  Clas^en  von 
unter  eiikander  nti%lieh»t  glcicli  schweren  Stdc 
gesichtet  und  diese  dann  at^csondcrt  der  cm-ahnt 
Behandlung  unterworfen  werden.  Dem  entsprcchcod^ 
werden  jetzt  in  den  grosswi  Münuitiillen  tm  Cakuni 
und  Bombay  die  Miinzplattchcn  in  einem  mit  C>-aa- 
kaliunt  gerillten  Hotzgeräsa  so  nebeneinander 
gesleih,  da.««  sie  sich  slctlcnn-ei»;  berühren. 
Erzcugunii  des  Stromes  dient  eine  Sicmens'schc  d>-ii.in»- 
elektrische  Maschine.  —  Roberts  hat  nun  dieselbe 
Melhi>dc  zur  Richtigstellung  zu  leichter  Münzplaücs 
empfohlen,  welche  bisher  sammtlich  deni  Tkgcl  iibö- 
geben  und  wieder  eingeschmolzen  werden  musaco.  — 
Wohl  hat  schon  Dicnik  IBTiO  vorgeschlagen,  den  ai 
leirhten  Münzplättchen  das  fehlende  Metiill  auf  gal*» 
tiischcm  Wege  zuzufulire»,  doch  bt  dies  Vrrfnhw 
nirgends  jur  Aaweiiduag  gekommen.  In  den 
Münzen  wird  nun  auf  solche  Platten  genau  da- 
Mclali  in  ahnlicher  Wd.sc  niedergeschlagen,  un-j 
dieselben  auf  diesem  Wege  auf  das  gesetzliche  Gewicht 
gebracht,  indem  von  den  zu  schweren  l'lattcii 
auf  die  zu  leichten  übertragen  wird.  Zu  diesem  Z* 
werden  2  Apparate  iilinücher  Art  ubervinand4;rf 
jedoch  so,  dstss  sicIt  die  Stlberplatten  derselben 
hcrtihren.  Der  obere  Apparat,  dessen  Sill 
durch  den  Leitungsdraht  mit  deni  positiven  Pal 
Elcktricttatvlirteevr«  verbunden  ii^  enthält  die 
schweren  Müni^Ättcw,  Act  ^M^^cK..  (kmrm  ^jj&c-r^U» 
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mit  dem  negativen  Fol  verbunden  Ht,  die  tu  leichten 
Platten. ,  Rdde  werden  in  ein  Gcf^  mit  conccntrirtcr 
Cyankatium-Lösun;!  Kcslcllt.  Am  pi>sitivcn  Folc  gehen 
die  Metalle  als  l)f>pp<:lcy;iii-Verbindungcu  iii  Lösung. 
während  sie  sich  am  nc(;ativcn  bd  gcniificndcr  Strom- 
stärke ^bci  zu  schwachem  Strom  wird  ein  Metall  nach 
dem  anderen   ausgeschieden  |    Miieder   niederschlagen. 


IX. 
Elektrometallurgie. 

"Die  erste  Anregung  i:ur  (lewinnung  von  Rein- 
(netalten  aus  Erzen  und  I..Ösuiigcn  wurde  im  Jahre 
IBBö  von  Uecqucrel  gegeben.  Er  chlorirte  und  sul- 
fatisirte  ztmachst  die  I'"rzc  und  brachte  in  die  geklärten 
Laugen  Ketten,  welche  aus  Zink.  Eisen  oder  Blei,  in 
Verbindung  mit  Kupfer  oder  ausgcgUilitcr  Kohle  be- 
Ktunden.  Die  Platten  des  nicht  oxydirharen  Metalle« 
oder  die  nicht  metallischen  lcit<mdcn  Substan/.en  wurden 
in  der  silberhaltigen  Ixwung  tn  unmittelbare  Verbindung 
gesetzt,  das  oxydirbare  Metall  dagegen  kam  in  poröse 
Diaphra^icn  aus  Segeltuch  oder  ungcgerbtcr  Thier- 
haut,  u'clchc  mit  Salzwasser  gefüllt  waren,  in  die  Erx- 
löfiung  tauchtet)  und  aUdann  in  metallische  Verbindung 
mit  den  erstercn  i;csetzt  wurden. 

Nachdem  der  ungelöst  gchlicbcnc  Rückstaiwl  do. 
Er£e8s»ch  abge«ct2t  hatte,  wurde  die  Wü«s\^c>X  ™  ■»■^^'=^^ 
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Bebältcf  abfjclas^cn,  in  denen  die  oben  crv    ' De 

mvMc  sich  bdandcn.  Auf  diese  Weise  wurdt  ■  .-Ci;( 

Erze,  welche  au»  Mexiko.  Peru,  Chili,  Sibirien.  Prabcq. 
Markirchco    und    von  \'<;rsclii<rd*:oen  Oneii    Frankrcidi* 

'nach  l'aris  gesendet  worden  siareii,  mi{   F.rfolij  tu  Guit 
gebracht. 

Durch  Verbindung  melifcrcr  solcher  IClciinfüt:  :■- 

tdncT  Batterie    konnte  die   zur   Rcductirm   der   Mcu;!: 

fordcrhchc  Zeit  abgekürzt  werden.  In  scinctit  'TtwU 

IKIectricitä  et  de  Magneti»me*  S.  tS  mi  die  Bcscliro- 

'tutiK  einer  Silberhütte  mitgethcilt.  in  welcher  es  mbglidi 
war,  WM)  Kbmtr.  der  da»  Chlorsilbcr  in  htaatag  cni- 
halicndcn  gesättigten  KochwiUlöMing  auf  doinai  tu 
bebandeln,  so  das»  binnen  24  Stunden  filM)  Kgr.  Sühcr 
gewonnen  werden  konnten.  Die  Erfalimng  hat  gEZcif^ 
dass  sich  audi  kupfer*  und  bleihaltige  SilbcrcrTc  aul 
elektrochemischem  Wege  ohne  Schwierigkeit  vt  Cul' 
machen  lassen,  sobald  das  Scesak  zu  billigem  1 
zu  beziehen  und  genug  Holz  zum  Abrosten  der 
vortiandcn  ist.  falls  die  ClUoratioii  auf  nassem  Wcg^ 
nicht  ausgcfiihrt  werden  kann. 

Im  Jahre  1838  li;ilte  Uecquerel  bcreitx  ein  ai>- 
derai  Verfahren  in  Vorschlag  gebracht,  welchem  nath 
stehendes  Princip  zu  Grunde  licgL  Zun:iclist  wcni"' 
die  Krze  einer  vorbereitende»  BchiuuiUiiig  •mitirL-: 
verschiedener  Proccssc«  unterworfen,  welche  von  fltrei 
Beschaffenheit  und  den  im  Lande  vcrfiigbanon  ch-  -- 
sehen  I'roductcw  abhiingcn:  hierauf  leitet  m-i'  ■ 
auf  ßccignete  Weise  vorbereitete  und  raii  K 
lösung  diirchfeucKtetc  l£rzaia»M  einen  etcktrUdien  S" 

durch  weithin^  dw  ^Wan  ÖKtcv  ^wX^tf^cM^iax  taiu  ahi. 
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oxydirbarcn  Korpern  bcütchendciVi  Pole  zugcflihrt  und  so 
in  Form  von  Pulver,  von  KrysUll«»  oJct  von  Bliitldißii  er- 
halten wird.  Seit  1^0  hatte  dieses  Wrfnhrcti  keine  prakti- 
sche Anwendung  gefunden;  erst  IHö-S  Z'*g  es,  wie  aus 
m«Iircren  im  »Courrier  de  San-Fninciscoi  erschiencftcn 
Artikeln  hervorgeht,  die  öftentliche  Aufmerksamkeit 
in  Califomicn  auf  sich.  Die  U-itterie  wird  dort  nach 
Hol  r  und  Pioche  mit  d«n)  Krzc  selbst,  wahrscheinlich 
nachdem  dasselbe  mit  Chlornatrium-Losung  durchfeuchtet 
worden,  in  Verbindung  gebracht;  das  Krr.  wird  vorher 
in  feine»  Mehl  verwandelt  und  mit  Substanzen  versetzt, 
durch  welche  es  zersetzt  wird.  Naclidem  Platten  von 
amalgamirtem  Kui>fer  und  zweifelsohne  auch  Pl.ittcn 
von  einem  ox>'dirbaren  Metalle  in  das  teijfartige  Gemenge 
eingesenkt  und  nachdem  die  crütcren  mit  dem  negativen 
und  die  let/tcren  mit  dem  pasitiven  Pole  der  Rnllerie 
verbunden  worden  sind,  wird  diese  Masse  in  eine  con- 
tinuirlichc  Drehbewegung  versetzt,  worauf  das  Silber- 
aa\x  unter  dem  F.iiif1us.t  der  Batteri«  und  det  anvdga- 
mirtcn  Ktipfcrs  durch  den  Strom  zersetzt  wird. 

Mittelst  dieses  V'crfahrcns  sollen  80 — H7  PercoJt 
von  dem  Silbcrgchatt«   der  Er«e   ausgebraclil    werden. 

Im  Jahre  18ß7  vcrijflTentlichte  Patera  eine  Methode 
der  Cemcntation  von  Kupfer  aus  den  SchmÖllnitzcr 
Cemcnt-Wäftsera.  welche  dar^n  besteht,  dass  er  Zellen 
aus  Thon  oder  Tannenholz  mit  Schmiedeeisen  brocken 
(oder  Platten^  lulli  und  diese  mit  der  aus  Coaksstück- 
chen  bestehenden  Kathode  in  Verbindung  setzt  Zur 
Erregung  der  TtiUtigkeit  an  der  Anode  dient  eine 
massig  starke  Kochsatzlösung.  Das  Kupfer  sctrf  sicK 
an  den  Coakssluekchen  ab. 

W 
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Elkiagton  will  nach  der  «Zlsichr  d.  Vcr  dtsclm 
Inj.«  1871.  S.  ■163.  aus  Kupfersteinen  das  Ku|)('ji 
lüelcirolytiscb  aaf  andere  Platten  nicdcrsclilagcn,  wahnnJ 
die  frondcn  Melaile  ui  Boden  fallen.  Der  Troce^s  ""J 
besonders  bd  silberhaldgan  Kupfer  dadurch  vurtlit-' 
baft  .«ein,  dass  er  eine  bequeme  und  billige  Gewinmins 
auch  fci\T  geringen  Silbergehalt  es  crmögtichL  Kr  .schmilii 
H'ic  beim  ^cnöbnlicbcn  Proccs&e  uikI  erhall  önco^ 
legulus.  welcben  man  in  Flauen  von  660  Mm.  X  201)  M 
X  26  Mm.  giessL  Ein  Ende  der  Platte  wird  mit  einu 
T-Scbicncvoo  geschmiedetem  Kupfer  verbunden,  welche 

rduu  dient,  sie  au«  der  Form  m  heben,  und  rwar  wCTdoi 
diese  geschmiedeten  Kupferschienen  während  des  Gie- 
sens  der  Platten  in  die  Form  gehalten. 

Die   Platten  »erden  in   den   AuflöMmgaraum  gf 

fbraxht,  dessen  Fussbodcnritzcn  sorgfältig  mit  Platicha 
überdeckt  sind,  und  welcher  eine  »larke  Thonsclr  ' ' 
enibidt.  d»  den  Fu.Sbbudcn  undurchdringlich  nw^-^'- 
Letztere  hat  eine  Böschimgvon  42  Mm.  aufdasMciCT 
und  ist  mit  Längiuiunen  versehe»,  welche  dazu  dieno»^ 
feuerfeste  l'r]  Gcfasse  aufzunehmen,  die  durch 
(Winkel  I  in  gleichem  Niveau  erhallen  werde». 
Oefasse  communictren  mit  duander  durch  GutUpemlui- 
Röhren,  welche  in  jedem  derselben  10  Cii  "k 

munden.  In  denselben  beüudct  sJdi  eine  .\i.-, 
schwefelsaurem  Kupferoxyd,   zu  der  man  dos  Kupfo- 
\-itnoI    des  Handels   oder   auch   eine    Liwuni;    nch: 
kann,  die  man  sich  aus  retchen   Schla<-ken  M:lhu  d. 
stellt  Wenn  nüthig,  erschwert  man  die  Clrculaliim 
Flil>:stgkeit  zwibcticn   den  tieJassen  dadurch,  da&  nun 
die  Kaulsc\\uVTöW«v,  «AOftRÄ^tv:ÄKKw».v*«aäoti  biti 
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niiltcbt  Klemmen  etwa.s  zusammendrückt.  Die  Roh- 
kupfcrplattcn  ^Ycdcn  mit  ihren  T-Halkcn  in  die  <;eRutse 
gelangt  und  füsen  sich  darin  auf.  Das  »uTgeliistc  Ku|>fer 
wird  auf  Platten  von  reinem  Kupfer  gebracht.  Ks  wird 
jedoch  hier  der  elektrische  Strom,  statt  durch  eine 
galvanische  Säule,  durch  die  ThÄtigkeit  verschiedener 
elektromagnetischer  Maschinen  hcr\'orgcbracht. 

l>ic  Kupfer]) lallen  werden  mit  Ausnahme  der 
-Schienen  vollständig  aufgelöst:  die  letzteren  werden 
durch  einen  Wachsüberzug  verwahrt,  so  dass  sie  wieder 
benutzt  werden  kiinnen.  Die  Platten,  auf  welche  nieiler- 
gcschlaga»  wird,  bestehen  aus  fast  reinem  Kupfer;  eine 
jede  derselben  communicirt  durch  einen  Mctalldraht 
mit  der  aiif™liiseiiden  Platte  in  dem  Naclibargcfässe. 
Das  niedergeschlagene  Kupfer  kann  umniltelbnr  zum 
AuHu-alzcn  oder  Strecken  (r).  oder  es  kann  »im  Guss 
verkauft  werden. 

Da  die  Kupfervitriol -Lüsiittg  nach  und  nach 
schwächer  wird  und  Kiscnvilriol  aufnimmt,  so  muss  sie 
von  Zeit  zu  Zeit  gänzlich  erneuert  werden. 

Keith  gewinnt  Kupfer  aus  den  Mutterlaugen  der 
Kupfcrvitriolfabtiken  (mit  etwa  4'/;,  ",■„  Kupfer,  -Silber, 
Nickel,  Zinn,  Zink,  .Antimon  und  Kisenj  folgendennassen. 
Er  bringt  in  jioröscn  Thoiiitellen  Eisen  in  eine  nicht 
ganz  gesättigte  Lösung  von  schwefelsaurem  Bisen  und 
setzt  dieselben  nebst  Inhalt  in  grossere  Gefassc,  welche 
die  Kupferlösung  und  ein  Kupferbhvh  enthalten.  Kisat 
und  Kupferblech  werden  durch  Leitungsdrähte  verbun- 
den. Die  Kisenlösung  ist  von  Zeit  ku  Zeit  zu  entfernen, 
resp.  mit  Wasser  *u  verdüntKn.  KeitU  icValiX. ÄxtV. w^oh. 
d*i«  Veriährcns  von  0.5  Kgr.  Kupfer  tw  \  C«vX.  viwwv 
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l  Tonoe  Abfallasco  mit  30  Dollars  e*^*-"*'*  wird. 
^»tcnA  Angaben  ist  der  ElTcct  von  1 1'fdkr.  zum  Itct 
äDcr  geeignet  coastruirtcn  d>iianioclcklrLtclicn  M**i;hin 
verwendet,  ä69  Kgr.  KupfcfnitdcTKrhUg  in  24  Stuiu! 
doch  soll  sidi  dkäcr  KiTcct  auf  nmd  102<>  Kgr.  Kupfci 
in  24  Stunden  erhulicn  la»»tm. 

Auch  soll  auf  einer  IJiilte  bei  Swansca  die  clektr 
ijtische  AbscfaeiduQg  allein  und  fiir  die  Tromitn); 
GkM  und  Silber,  nach  Keitli's  Vorschlägen,  in  gni: 
Masse  ausgeübt  werden.  Mit  einer  Maschine  (c3  ist  abc 
von  mehreren  die  Kedep  sollen  täglich  3  Tonnen  Kupfe 
aiugeliillt  «erden.  Der  Kniftbedarr  ifl  nJcli:  angcgc 

Die  Schwierigkeiten,   welche  bisher   dem   Keitl 
sehen  Entsilbenmgsproce»«  noch  entgegenstanden.  WO 
Morton   nach   •  Engincering  and  Mining  Journal*  |186S>^ 
ßd.    'ÄS.   S.  2itä|    dadurch    vcmiddcii.    dass   «r   die 
cntsilbcmdcn  Rlejplattea  lo  eine    180  Gr.    ^u^sau 
Nairimn  und  circa  20  Gr.  schwcfelsawcs  Blei  per 
cntlialtcnde  Flüssifjkcit   tauchen    lässt,    und.    indem  er« 
derselben   durch  eine  Pumpe   fortwährende    Bc^xyrng  ^ 
erlheiit,   die    Pohirisation   zwischen    den    Bldpoten  voi^J 
'/„  auf  '/»»Voll  vcrringcrL  l-linc  drcipfcr'ü       '"      hine^ 
soll  in  4  2crsctzungsgef;»!sien   1500  Kgr.  \ 
Woche  lersctzen. 

Nach    Dr.  llampc   ist    da»  im    Keilh  sehen  Vc 
fahren    auf  der    Kathode  niedergeschlagene    Blei 
ganz  rein,  enthalt  vielmehr  emen  (gewissen  I'rocentnC 
Wismuth     Aus  einer   Lösung  von  G    Ltr.  enggsaur 
H!ci  mit  einem  Metallgehalte  von  77fl3  Gr.  pi-r   '  '  -1 
und  angesäuert  m\v  \*|b  Vjmm£,  *urdc  mit  Eli 
von  13.001»  Ou.-Mtc\.  loV-fiCtt&e  1j::<\»MHW.'fe,  «wwöc. 
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Cobley  will  dir  tkktrolytische  Abscheidung  ge- 
Ele  Losungen  aus  Kupfererzen  auf  folgende  Weise, 
illen,  —  Wenn  die  Kr/e.  wie  z.  B.  kupfcrhnltige ' 
rite,  hatiptsachiicli  Sulfide  enthalten,  so  werden  die* 
^Iben  sorgfältig  geröstet  oder  calcinirL  um  den  Schwefel 
lim  Thei!  /,ii  entfernen  und  das  Sulfid  in  lösliches 
Ifat  überzufuhren.  Die  Masse  wird  dann  in  Austauge- 
efassen  durch  Dampf,  Dampf  und  Wasser  oder  Lnugc 
Lisgelftugt.  nachdem  das  etwa  beim  Rü!>.ten  gebildete 
^■d  durch  Zusatz  von  Schwefelsäure  in  Sulfat  Über- 
eflihrt  worden  ist  Man  kann  die  so  erhaltene  Lauge 
iriederholt.  um  sie  xh  concenlriren.  xuni  Auslaugen  des 
^rzes  benützen.  Eisen  und  andere  (Jnrcinigkeiten  werden 
IIS  der  kalten  Lösung  durch  Zuftigung  von  gepulvertem 
Kalkstein.  Magnesit  oder  Di>lr>mit  entfer 
äampft  die  Lösung  bis  zu  einer  tcigij 
um  nicht  das  Sulfat  des  Kupfers 

Eisens alze  in  iinliiNÜehe  Verbindl 
he  hieraus   ctllltfBI^Lösung  ist 
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Zwecken  brauchbar,  jedoch  sättiiit  man  du 
yiiussig  mil  Kupferoxyd  oder  -Carbonat.  d^.. 

Proccases   die  Lösung  stets  von    gleicher 
bleibt.    Um  Polarisation  während   der  Abscheidung  la 
I  vermeiden,   fiilirt  man  Dumpfe  von  achwcfcliger  Saurci  h 
•wie  sie  bei  dem  Röslcn  der  Erxc   crlialtcn  werden,  ^b 
die  Ijiaaag  ein.  Als  etektrüchc  Strom-Erzeuger  wcrdei 
vorzugsweise   d>iwmctelefctrische   ^fa.schinen  vcrwendd. 
Wie   wir    schon    im  4.   Qipiiel    sahen,    hat  die 
rcnommirtc  Firma  Siemens  &  Halsicc  in  Berlin  s>A 
gaii):  siteiricil  mit  der  hiittenmlmntschcn  (lewiimuDi;  ve 
Kupfer  bcMh«ftigt.   und   dieselbe  auch   schon   auf  ve 
schiedcncn    grösseren     Etablissements    dugi-fuhrl- 
giebt  darüber  folgende  Notizen; 

>Dcr  einfachste  T.ill  der  Rcingcwinnunj;  von  Mc 
tallcn    im  Grotisen.    in    der  Hüttenindustrie,   ist 
elektrisch«  Reinigung  von   Kupfer,    welches  ila 
R^fTinimfen  passirt  hat,    höchstens  2*^^   Uordnigkcitoi 
enthält    und  sich   in  Platten  };icsscn  Usst     Kür  dkacn. 
Fall   passen   die   Dynamo-M.ischinen    (',    und   C,, 
denen  die  erste  6  Ctr.  die  zwrilc  &  Ctr.  Rcinkuplcr 
2-i  Stunden,  in   \2  hintereinander  geschalteten  Bxdc 
liefert;  der  Arbeitsverbrauch  belrcigl  bei  6^   ca.  10, 
t^  ca.  5  Pfcrdekrafte.  Die  Elektrudcn^Obcrfliichc  in  jcc! 
Bade  musK  ca.  90  Qu.-Mtr.  bctraKcn  (z.   Ü.  30  Platte 
Rohkupfer   von  (Ki  X  1    Mtr.   und    ebenso  viel   Rc 
kupferplattcn  ),derQMer»(;hnilt  der  Leitungen  ca. -JOQa.-^ 
Diusc    Ma.'^hinen    können    auch   so   !>■ 
schaltet  wcnicn,  das«  ein  Umschlagen  ■ 
nicht  möglich  ist.  Fot  icde  Art  von  Metallaicderachla 
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chemischen  I'roccss  im  Allgemeinen  lassen  sich  Ma- 
schinen conslruircn,  welche  die  betreffende  Zersetzung 
in  grösserem  Massstabc  bct^rken.« 

•  Bedeutend  grossere  Maschinen  als  C,  zu  con- 
Btruircfi.  ist  aus  verschiedenen  Gründen  unvorthcilliaft ; 
wenn  Ma.4chincn  dieser  GrüsK  nicht  genügen,  ist  es 
»weck massiger,  mehrere  solche  Maschinen  zu  verwenden, 
und  jeder  Maschine  einen  eigenen  Betrieb  anzuweisen. 
Enthält  das  zu  reinigende  Robmel;iIl  viel  mehr  fremde 
Bestandt  heile,  als  z,  B.  raffinirlcs  Kupfer  fsichc  oben}, 
HO  muss  für  eine  bestimmte  Niederschlagsmenge  um 
V>  mehr  Arbdt-ikraft  aufgewendet  werden,  je  unreiner 
das  Rohmaterial  ist.  Am  meisten  Arbeitskraft  ist  nöthig, 
wenn  das  Metali  nicht  aus  unreinem  Metall,  sondern 
aus  einer  Lösung  ausgeschieden  werden  soll:  in  diesem 
'alle  mü.sscn  als  Kathoden  Kohle,  Platin,  Rlei  oder 
and^^re.    schwer   oxydirbare   Stoffe   verwendet   werden, 

welchen  alsdann  Gascntwickelung  stattfindet.« 
■Um  in  solchen  Fallen  xu  heurtlieilen,  ob  die  An- 
eincs  grösseren   elektrischen   Betriebes  anzurathcn 

oder  nicht,  müssen  von  Messungen  begleitete  V'or- 
versuchc  angestellt  werden.  Diese  werden  am  be.iten 
mittelst  sogenannter  amerikanischer  Klemcnie  oder 
einer  Magnctmaschinc  (.^,  M*.  J/,1  und  des  Tor- 
sioni- Galvanometers  ausgeführt,  nach  specicller  An- 
weisung; aus  solche»  Vorversuchen  kann  son*ohl  auf 
die  Rentabilität  des  Betriebes,  als  auf  die  (ur 
ciellcn  Kall  am  besten  passende  Construd» 
schine  geschlossen  werden.« 

In  dem  kgl  Hütt^^^^ht  Oker  sind  ; 
lid)  drei  grosse  Mas 
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Tag  und  Nachtu  eine  derselben  seit  uber  iweij 
und  zwei  weiUn;  kommen  dcmnächa  zur  AutÄtclIa: 
Jede   dcr^lbcn   liefert   den   Strcim    Tür    10 — 13  gi 
NtederschlagsHrllcn;  in  jeder  Zelle  wird  m  21  Slwuli 
Vj  Dr.  Kupfer  nicdcr;;cschla|:;cn,  im  ganzen  liefen  a 
eine  Maschine  ö — 6    Ctr.    laglich    bei    Verbrauch   vaa 
8 — 10 1'fcrdckräftcn.  Der  innere  Widerstand  der.\: 
betragt  (HWOTC  S.-F_.  (Uc  clcktronioiori«hc 
S  Diintell.    DteHC  Angaben   gelten    Cur   ein   K- 
das  nicht  Über  '/]'/■  Unrcinigkcit  enthält 

Je  unreiner  da»  Kupfer  ist,  desto  gntö^cr  ist 
elektri^te  I'ularisalion  in  den  Zellen,  und  dcxta  weniger 
lohnend  ist  die   Anlage,   da  die   Ucbem-indun;;  dtner 
Polarisation  erhebliche  Arbeit-ikrafl  kostcL  Am  sJarksd 
ist    diese    Polarisation,    wenn    Gasentwicklung    nuftri: 
also    z.  B.    bei   der  Waäscrzcrsctzuni;;    die    cleklrbcl 
Scheidung  H-trd  daher  nur  in  solchen  I-'allcn  angewcm 
werden,    wenn   die  Arbeitskräfte   M:hr  billtg^   oder 
^^icdcrschla};sproductc  sehr  wcrttivoll  sind. 

Ueber  die  Qualitjit  von  auf  clekiroiytüchem  Wi 
gewonnenem   Kupfer   macht  die    »Ocst   Zcitsclirift 

Berg-  und  Hüttenwesen«  die  folgenden   M  ■•>    ■' 

K»  besitzt  trotz  des  anscheinend  lockeren  ' . 
grosse  Zähigkeit  und  LVhnbarkeft.  Bei  Versuchen.  W' 
jüngst  in  einem  Mcsungwerke  aufgeführt  wurden,  i 
henusgcstcllt,  cla».<i  sich  die  ßleciic  bei  einmaligen) 
ziehen  durch  die  Walzen  bedeutend  stärker  Ut^Icn 
weniger  schnell  Federkraft  annahmen,  als  Iwi  Verwi 
ilung  irgend  einer  anderen   Kupfersorte    Dies  Hat 
U'eit  weniger  Vüafif,»  N.vt%WV.<cn  der  Bleche  und  d< 


Btchi  romcul  luqtlle. 

Löhnen  zur  Folge.  Weit  fiihlbarcr  treten  die  erwähnten 
Eigenschal^cn  de«  Kupfers  bei  tJcr  weiteren  Verarbeitung 
I  des  Klcclic^,  bezicliungs^veise  bdni  Pressen  desselben 
Ii«r\or.  Vorliegende  Muster  zeißcn  uns  Untersätze  von 
Kirchcnlcuchtem,  welclie  blos  mit  einem  Drucke,  ohne 
.itich  nur  ein  einziges  Mal  gehämmert  oder  au^eglüht 
zu  sein,  auf  eine  ansehnliche  Höhe  mit  verschiedenen 
Ausbiegungen  gebracht  wortlen  sind,  ein  UmittamI,  der 
neben  der  grossen  Dehnbarkeit,  fiir  die  erwähnte  Zähig- 
keit des  Metalles  spricht 

Ucber  die  Resultate  der  elektmlyti-schen  Rein- 
metall Gewinnung  stellt  r'.  Fischer  in  Dinglers  Journal 
die  folgende  Berechnung  an:  Siemens  &  Halskc  er- 
zivlcn  mit  ihren  8—10  e,  erfordt-rndon  M«s<-hineii 
täglicli  2oÜ— 30()  Kgr.  Kupfer,  so  dass  1  Kgr.  Kupfer 
=  (10  X  7Ö  X  00  X  eo  X  24) :  (428  X  300)  =  505  Cal. 
entspreche»  würden.  Woh I h i 1 1  erhielt  mit  1&  e. 
stündlich  43  Kgr.  Silber  bei  Hintereinanderschaltung  der 
Bäder,  gegen  15  Kgr.  bei  ParalleU-^chaltiing,  sodaits  l  Kgr. 
Silber  =(  15  X  75  X  00  X  60) :  (428  X  43)  =  220  Cal. 
cntspriclu:  Gramme  crliielt  bei  48  hintereinanderge- 
schalteten Bädern  fiir  je  ]  Mkg.  23  (ir.  Kupfer,  so  dass 
hier   l   Kgr.  Kupfer  sogar  nur  370  Cal.  erfordert  halte 

Diese  Resultate  erscheinen  überraschend  giinstig, 
wenn  man  die  Wjrme-lüitwickeliingen  bei  Bildung  der 
hier  in  Frage  kommenden  Verbindungen  damit  ver- 
gleicht. Dieselbe  beträgt  z.  B.  für  Kupfersulfat  in  wäs- 
seriger Lösung  jfiir  08»  Kupfer)  55^60,  und  fiir  Silber- 
nitrat  (214  Silben  I67Ä0  Cal.  Fenier  belrigl  nach 
Thomscn  dic'Oxydationswärme  der  (ol^cttAift^Ä.'ÄaSwL-. 
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Von  der  bei  Herstellung  der  Metalle  aurgcwe 
(Ictcti  Wärme  dient  danach  nur  ein  s«hr  geringer  ITii: 
zur  Kcductionsarbcit,  und  ist  es  daher  erklärlich, 
einige  derselben  \'urthcilhartcr  mitlcUt  ßlcktncität 
gestellt  werden,  namentlich   wenn  sie,  wie  Magv 
und    Aluminium,    auf  chemischem   Wepe    nidit   dir 
gewonnen  werden  können.   Entsprechend  der  Kcactiti 
Mg-\-a^  =  1510(10  Cal.  und  Af^-\-a^  =  32I870< 
sind  aber  üur  Abscheidung  x-on  1   Kgr.  M 
GÜiJä  Cal.  und  von  1   Kgr.  Aluminium  nw  .;:i,     ._ 
rnrderlich,  also  nicht  einntal  »ov-iel  Wiirme  ab  1 
Kohle  gicbt 

Der  elektrische  H'citer  unten  beschriebene 
ofen  von  Siemens  aeUl  V'j  der  von  der  Dnmpfn 
gelieferten  Arbeit  in  Wärme  um,  somit  bei  sehr 
Dampfmaschinen  etwa  38 — (o",  der  voi     '       ! 
Stoffen  gelicferlai  Wärme.  Hospitalier  i-n. 
lieh  2-8— 1-5%. 

Von  neueren  eIcktrnmclaUurgischi'it  Procc 
wähnen    wir  noch  die    folgenden.    Clark    und 
laugen  dos  chlorirte  Vxz  mit  kaltem  Wasser  oia, 
mit    einer  l^Aung    von    milenschwenigftaurcm    Na 
ixlcr   mit    Gaswasser,    um    Clilorsiüicr    in    ' 
bringen,  aus  vieWct  5Mnot  ^»V wi\'wdi  nicv  i 


mit  derjenigen  Lauge,    welche   der   Ausxug  des  Erzes 
mit  hetMwni  \Vass<:r  liefert,  um  das  Kupfer  iibzuschcidcn. 

Ktas  &  Micst  maclicn  in  »Chemical  News«  1882 
Bd.  46,  S,  121.  den  Vorschlag,  die  schwcfcl-.  antimon- 
und  arsenhaltigen  Erze  derb  oder  gcprcsst  aU  Anoden 
in  die  betretenden  ätctallsalzlösungcn  zu  hangen.  Die 
Metalle  schlagen  sich  am  negativen  Pol  nieder;  Schwefel, 
Arsen,  Antimon  und  Gangart  bleiben  an  der  Anode 
zurück. 

Bei  Reingewinnung  von  metallischem  Zink 
richtet  sich  die  Form  der  Zinkabschcidung  durch  den 
elektrischen  Strom  aus  neutralen  Lösungen.  C  I.uckow 
tn  Dcutx  »ifulge.  namentlich  luirh  der  Cunccntration 
der  Losung  und  nach  der  Stromstärke.  Mit  dem 
Wachsen  beider  geht  die  regulinische  Form  des  ab* 
gcschicdciien  Metalls  bei  gleichbleibender  Grösse  und 
Kntfcmung  der  l'olc  mehr  und  mehr  in  die  körnige 
bi«  feinkörnige  iiber.  Man  \'erwendct  daher  xur  Elektro- 
lyse concentrirtc  Zinklöstingen  bis  tu  einem  Gclialt 
von  20 — 3Ü",'(|  Zink.  Zur  Zersetzung  verwendet  man 
viereckige.  1 — 12  Mtr.  hohe,  etwa  1  Mtr.  breite  und 
etwa  3 — 4  Mtr.  lange  Kästen  aus  tlolz,  oder  ent- 
sprechende Stcintrogo.  Als  Kathoden  benützt  man 
Zinkbleche  oder  mit  Coaks  gefüllte  Gittcrkiisten.  aU 
Anoden  Gemenge  von  zinkhaltigen  Erzen.  Rost-  und 
Hiitlcnproductcn  mit  Gxiks  oder  auch  Coaks  allein  in 
entsprechenden  Gilterkasten.  Nacluiem  unter  die 
Kathoden  zur  Sammlung  des  ausgeschiedenen  Zinks 
hölzerne,  mit  Blei  beschwerte  Rahmen  gesetzt  sind, 
welche  unten  mit  starkem  Gewebe  oder  Flcchtwcrk 
iiberzogen  wurden,  werden  die  Anoden  und"  As.'bSJroäcä 
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eingesLellt,  worauf  man  die  Zinklösun)*  lat^som  in  die 
Füllkästcn  «inliUst  und  den  Strom  schliesM.  S<»1 
das  an  den  Kathoden  sich  abticheidcndc  mctall»: 
Zink  anfingt  warzcn-  oder  baumanigc  j\nsatie 
bilden,  werden  die  letzteren  abgestovscn,  damit  mA 
1  keine  Brücke  für  dai  Strom  nach  den  Anoden  Ji» 
bilde»  kiiitn.  Der  auf  der  Obcrtlache  der  /^inkkisang 
an  den  l'olcn  »ich  bildende  Schaum  H-ird  von  Zeil 
XU  Zeit  in  kleinctc  Dchältcr  abgeschöpft,  wnrä  a 
langsam  zerdiesst.  H.-it  «eh  eine  reichliche  M--  ■ 
Zink  in  den  Sammclkästcn  aufgehäuft,  »o  w^ : 
zuerst  die  Kathoden,  dann  die  Sammclkastcn  aufgceogai- 
daü  darin  befindliche  Zink  uird  genaschen  und  tn 
dünnen  Sdiichten  an  der  Luft  getrocknet  Auf  de 
Nculralhaltcn  der  t^Ösung  ist  namentlich  bei  der  Elektn*' 
lyse   von  schu efebnurem  Zink  zu  achten,    ws  ' 

CltlorzinklÖKungcn,  welche  jedoch  die  unai.j^.... -;.-■•: 
Eigenschaft  haben,  da^  sich  bd  Anwendung  »olcber 
Anoden  aus  Kohle  Chlor  bildet  Man  kann  dla  b^ 
Bcitigon  durch  lunprcsscn  von  Luft  und    *  r  .'"^ 

Gase  mittelst  Trichter kaslcn  mit  Wassergl-i  >  i  i 

Einleiten    von   Schwcfligsüure      .AndemfaDs   kann 
auftretende  Cliior  dazu  dicnai,  das  in  den  Zin' 
etwa    vorkommende   oder    »ich    bildende    Kis-:  -  ... 
in  Oxyd  tjberzu  fuhren,    in    welcher   Fnnn    das   Ei 
leicht    aus    den    Zinklöstmgen    ausgeschieden    w 
kann,    und  ferner  ist  es  bd  Anwendung    von  Asi' 
welche   aus    einem   Oeincngc   von  CVrtk»    niil 
bestdien.    m<)glidi,    mittelst  EIcktmlyM  von   C 
lORungcn    das    tn    den    Blenden   cntfc.i'- 
lösen   und    in    me\a\V\«X\«  Vwm    «i^. 
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passende  Läsung  für  Zinkgcn'innung  drrcct  aus  DIcnden 
ist  eine  m.^!i.sig  concentnrte.  »c1iw»cli  sauer  gehallene 
Koclisalzlösung. 

Ucbcr  die  bisherige»  Verliehe  xur  Darstellung 
von  Magnesium  .-mf  elcktrolylischeni  Wege  gielii 
Fischer  im  Octoberhcft  1882  von  DiiiKlcrs  -Polyt. 
JournaU  rolgcRdc  Uebcrsicht.  ßunscn  stellte  dies 
Metuli  zuerst  mittelst  »einer  Kohie-Ziiik-EIemeHte  aus 
Clilormagnesium  her.  Als  Zcrsctzunsrszcllc  diente  ein 
ctiA'a  SIÜ  Mm,  hoher.  50  Mm.  weiter  Porjtcllantiegel, 
welcher  durch  eine,  bis  x,w  halben  Tiefe  hinubreichcndc 
Schci(Ien;ind  in  2  Hälften  k'^''"^''*  "•*'■-  iJurch  den 
Deckel  gingen  die  beiden  Kohlcnpoic  dci'  Batterie. 
Die  »ägcftiniiigen  Einschnitte  de»  negativen  l'ols  dienten 
dazu,  das  ausgeschiedene  Metall  unter  dem  sdimcl:!enden 
Sal»:  zu  halten,  da  cä  .sonst  an  die  Oberilache  steigt 
und  hier  theilweise  verbrennt. 

E.  Sonn  Stadt  emprahl  zur  Herstellung  von 
Magnesium  mittelst  Natrium  bereits  das  Üajipctsatz 
A'  Mg  (Ys  und  zur  Reinigung  des  erhaltenen  Metalle 
in  ähnlicher  Weise  wie  Ücvillc  die  Destillation  im 
WasacrstofTstrom.  Keichardt  empfahl  zv  gleichem 
Zweck  den  Camallil,  von  anderer  Seile  wurde  'l'ach- 
hydrit  vorgeschlagen. 

Zur  elektrolytischcn  Hcr.itcllung  ist  Camallit  be- 
sonders geeignet.  Die  Wiedervereinigung  des  aus- 
geschiedenen Magnesiums  mit  dem  ebenfalls  frcige- 
wnrdenen  Clilor  oder  dem  atmosphärischen  Sauerstoff 
lässt  sicli  einfach  durch  Ueherleilen  von  rcducirenden 
oder  indifferenten  Gasen.  /,.  li.  Generatorgas,  welches 
mittcbt  Kalk  getrock-nct   und  von  KoMct\«wt<;  Viä^tj«. 
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zu    führen,    um   döi 
-a  —  Kryolith  hal , 
rkeil.  andcnrrscits  , 
.-.jLiicaijusch  in  Lccds  macht  , 
Thop    mit    Mtissmiuclij 

dnd  da  *lTil  I  Strom  zu  zersetzen  und  a» 
der  ertafc«».n  ii"  nbtd-Ugimng  das  AlumMam 
Aarrtt  CmAB^  ^  gc«  iiuien. 

•«fcl   trotz    des    oben  angcgebcneii 

«*OT  sehr  ausßodchnic  Venrep- 

«od    ph>Tiik.iIi«:hcn  rnstniinciam 

trn.   Dosen,   zu  LötTebi.  Sclunod- 

««c  im  Vcrhälthiss  zum  Gcwichi 

BSC  Festigkeit,    seine  W'idcrstWMl^ 

E"ftMS  der  AtmospIwrilicD  w-im 

«KfiTdclintcrc  Verwendung  »die 

A3  in  uniiclicuren  Massen   auf  dn"' 

B  Mrtall   zu   ciiicin   wesentlich  redu. 

-rsaasÖen.  Es  ist  daher  wldärlich,  dM 

I  «an-  wieder  Erfinder  aufiretra  mit , 

»A.    Jkk  Aufgabe  gdöst  zu  laben,   luld 

j  jene  Weise.    Ein  Thcil  dicw  Bt 

^insS  »A  damit,  an  Stclk  reinen  AJ»  I 

*         •   ■-Btootc  za  wohtfeilenan  hrÄ I 

übcraicht  J.    Webster  ii 
K'i  i^n^rUcch  c' 
-    dann    n;;;     . 
meoseschtnulzen   xu  Sei, 
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Fig.   M. 


bi^trieb  die  Kosten  fUr  den  atirgcwcndctcn  Carnatlit 
7.uin  grü:$stcii  Thdl  decken. 

Nach  Versuchen  von  Roscoc  geben  72  Gr. 
Magnesium  ho  viel  LJdit  als  10  Kgr.  Stearinkerzen, 
doch  ist  nach  Frankland  das  Magnesiumlicht  »och 
erheblich  thcurcr  als  Stearin  und  Leuchtgas.  Bcrück- 
»ichligt  man  aber.  (Ia.ss  Magnewum  twch  360  Mk.  kostet, 
während  es  sich  mittelst  Eicktricität  Tiir  etwa  '/,„ 
dieses  l'rci.'iie« herstellen  Lassen  wird,  so  dürfte.Magncstum- 
licht  iUkU  sehr  vorthcilhaft  werden   kimnen. 

Aluminium  stellte  Jlunscn  durch  Elektrolyse 
des  bei  200"  schmelzenden   Doppelsalzcs  Chlor- Alumi- 

Inium-Natrium  her.  doch  liess  sich  das 
aitsgeschicdcnc  Metall  nur  schwierig 
durch  entsprechende  Kegel  ung  der 
Temperatur  aus  dem  Salzgcmiüch  ge- 
winnen. —  Zur  Trennung  miis.icn  Gc- 
fasse  aus  Kalk  oder  Magnesia  ver- 
wendet werden,  da  Thongcfässc  leicht 
Silicium  an  das  Aluminium  abgeben  und  dasselbe  da. 
durch  brüchig  machen. 

Würz  berechnet  die  Gestehungskosten  des  ob- 
gcnannten  l3oppclchlorid.i  auf  Mk.  2<>  pro  1  Kgr.  und 
des  Aluminiums  selbst  zu  Mk.  05.  während  E.  de  Maen 
[n  Hannover  dies  Metall  in  Harren  mit  Mk.  125  berechnet 
und  andere  llc^ugsqu eilen  je  nach  Qualität  Mk.  fl(J — ]&) 
rechnen.  —  Herthaut  em|>ftchlt.  um  den  Verbrauch 
an  Cldor- Aluminium-Natrium  zu  vcnnindcm.  die  An- 
ivcndung  plattcnibrmig  aus  einem  Teig  von  Thonerde 

■  und  Kohle    gejir<:s.«ler  Annden;    es    dürfte   sich   (ia.\\\\ 

■  empfchtcn,  äcn  /^ufemingsdraht  X  \y\%.  4V'  Aiir  ^iwj««. 
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Länge    n;icli    durch    lüc  Anode    zu    fulirtii     mii 
Leitungsu  idcrstand  zu  vcrriiigeriL  —   Kry<>lilli  1», 
Xachtlidl  schwieriger  Schmelzbarkeit,  andererseits  aber 
miinche  Vrtr7.iige.  —  Hagenbusch  in  Lccds  macht 
sonderbaren    Vonclilng,     'Hion    mit     Flu&smittela 
schmelzen,    dann   unter   Zusatz   von    Ziiik    und    dergl 
durch  den  elektrischen  Strom    zu    zcrsKtzea    und   aas 
der  crhaUenen  Ahimtmumbtei-Legirung  das  Alutninii 
durch  Cupcllation  zu  geuinneiu 

Aluminium  findet  trotz  des  oben  imgcgcl 
hoben  Preises  heute  schon  sehr  ausgedehnte  Vctwcii- 
dunj;  zu  optischen  und  physikalischen  Instnimait 
namentlich  ^Vagebalken,  Do»en,  zu  Löfleln.  Schnwcl 
Sachen  etc.  etc.,  und  seine  im  Vcrhättniss  zum  Geuic! 
ausscrordenthch  grosse  l''cstigkcit,  seine  Wldemaw 
fabigkett  gegen  tieii  KinHut»  der  Atmosphärilien  w-igdat  j 
ihm  noch  eine  weit  ausgedehntere  Venvcndimg  achen^Hj 
wenn  CS  gelänge,  das  in  ungchcunni  Massen  juf  dt^^ 
ICrde  vorkommende  Metall  zu  einem  wesentlich  redo' 
cirtcn  Preise  herzustellen.  Es  ist  daher  erklärlich,  dase 
von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  Erfinder  aufUcten  nil 
dem  Aiispnich,  diew  Aufgabe  gcktM  zu  hflbeo,  biM 
auf  diese,  bald  auf  jene  Weise.  Ein  Thcil  ißeKT  Bc 
strirbungen  begniigt  sich  damit,  an  Stelle  nancn  AI' 
niiniums  eine  Aluminium-ltronzc  zu  wahlfetlcmn  I 
herzustellen. 

Zu    diesem    Zwecke    überzieht  J.    Webster 
Edgbaston.  Grassbritannien,   Kupferblcd) 
mit    1 — loV«  .'Mumiiiiiim.    um    es    dann    i. 
folgenden  Le^lninv;  zusammengeschmolzen   lu 
beicicidungcn  und  Actl^  «A-äcrviTvinR.tasWerrtelJ. 


KteWlroinelallu  n^ie. 


dieser  zwciteit  I,egirung  schmilzt  man  20  Thcile  Nickel 
und  2  Tticilc  Kupfer  unter  einer  Koblcnwhicht  zu- 
sammen, ntlr.t  <l.iiin  noch  IHThcile  Kupfer  hinzu,  riihri 
mit  dncm  Tlioiistub  um,  fügt  öS  Theile  Zinn  und 
schlicKilich  7  Thcilc  Aluminium  hinzu  und  g'icsst  die 
dtinnt!ii»Mg  gemachte  Lösung  in  Baireo. 

Ein  Zweig  der  Eleklromeliillurgie,  welcher  freilich 
mit  KIcktroiysc  nichts  -tu  thün  hat.  aber  doch  grosscü 
Interesse  bietet,  ist  da»  SclimelKcn  von  Erzen  und  Me- 
tallen durch  die  Wärme  des  elektrischen  Bogcns,  wie 
es  durch  Siemens  und  Huntington  praktisch  ausge- 
führt worden  iat.  Durch  die  Verbrennung  von  festem 
oder  gasförmigem  Brennmaterial  (verden  Temperaturen 
erreicht,  die  fiir  alle  [»faktischen  Zwecke  genügen.  Ks 
cxi»^tin  aber  eine  Temperaturgrenze,  die  in  keinem 
Ofen,  welcher  durch  Verbrennung  festen  oder  gas- 
(brmigcn,  kohlcn-stofflialtigen  Brennmaterials  geheizt 
wird,  iibcrai'hritten  werden  kann.  Bekanntlich  hört  bei 
gctviescn  hohen  Temperaturen  die  chemische  Affinität 
/.wischenSaucrstoffeinersntsumI  K  oh  lensloflT  und  Wasser- 
Stoff  andererseits  vollständig  auf.  tind  wenn  die  Ver- 
brennungsproductc.  also  Kohlensäure  und  Wasserdampf, 
einem  tlerartigen  Tcntpcraturgrade  auKge»etzt  wunteii, 
erfolgte  eine  Zerlegimg  derselben  in  ihre  Elemente. 
Dieser  l'unkt  der  Zersetzung  ist  von  dem  vorhandenen 
Dnicke  abhiingig  und  ist  Jt,  B,  fiir  Kohlensäure  unter 
Atmosphäreiidruck  als  bei  2600"  C,  liegend  gefunden 
worden.  Schon  vor  dem  l-'rreichcn  des  Zei-sctzuogs- 
punkte»  wird  die  Verbrennung  wesentlich  geittärt  und 
die  pnikliscli  erreichbare  Tcmpctatur^Mvte  -jjWA  i'AVi.'& 
erlangt,  h-cjjh  der  VV'armc\'erliisl  Oa:'»  Otcvi*  ämiAv  K>i.'S 
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s.trali!unK    mit   der    durcli   die  Verbrennung    crxeu: 
Wiirme  ins  GlcicIiRcwicht  kommt. 

Die  I-'tcktrfcität  soll  nun  ein  Mittd  an  die  Hund 
geben.  Tcinperalurcn,  dit^  über  diesem  ZeniCtwingspiinVt' 
liegen,   zu  crücuRcn,  und   die   in   dieser  Beziehung 
reichten    praktischen   Resultate   Lassen  scblicsscn. 
der  eleWtrische  Bngen  für  diesen  Zweck  «ehr  bald  all 
gemein  Anwendung  finden  uird. 

Bereits  im  Jahre  IH07  gelang  es  Davy,  Pirtii 
vemiiltelst  des  Stromes  einer  Wollaston 'sehen  Batterie 
von  400  Elementen  zu  zersetzen,  und  derselbe  Forsch« 
überraschte  Itjlü  die  Mitglieder  der  Kov-aI  lii.-«tituti>: 
durch  die  Pr.icht  des  zwischen  Kohlenspitzcn  uni 
Anwcndwiig  des  nämlichen  Mittels  herv'Ui^ebnclitfa>| 
elcklnsclicn  Bogen».  Magnet  elektrische  und  d>'naino- 
cleklrische  .Slri)me  set»eii  uns  jetzt  in  den  Stand,  da 
oicktrischen  Bogen  viel  leichter  und  billiger  zu  erzeugto. 
alf.  ü'uiü  zur  Zeit  Davy's  der  K.ill  war.  Dcuar  zeigte 
kürzlich,  diLis  in  ^seinem  Kalkrolire  oder  SolimcUtKg 
viele  von  den  Metallen  einen  gasförmigen  Zustand 
nehmen,  wie  cs  sich  durch  die  Unikclir  der  Linien  i: 
seinem  S|>ecirum  zum  Beweise  dessen  kundgicbL 
eine  Temperatur  erreicht  wurde,  die  nicht  vtcl  c 
ist  als  diejenige  der  Sonne. 

Um  die  Warme  lies  elektrischen  Bogen«  für  f»n»MeiT 
EfTectc.  wie  zum  Sciunclzcn  von  Platin,  Iridium,  StiU 
oder  Kisen,  nutzbar  2U  machen,  oder  denselben  Göt 
Kcartioneti  und  Zersel/uiii,'<.-n  zu  benuUen,    '  '      t 

VolUug  eines  ausscr'>rdcnilich    bohcn   lli; 
dürfen,  bü  gVüdiieittv;  erforderlicher  Abwcsenhdt 
störenden  Bnftüsac.  4\ft\ttwiw«awft.VÄöw»rt>iCni.iI 
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Material  (geheizten  Orcn  unvermeidlich  ^d,  darf  die- 
.selbe  ni<:lit  wie  i>i.*Iifr  iimcrhatb  uxikh  Brenilpunkt««, 
also  eiiK-«  vcrhällnissmässiii  sclir  beschränkten  Raumes, 
zur  Wirkung  j^cbracht  werden,  sondern  muss  sich  ent- 
sprechend V  ort  heilen . 

Ein  neuer  von  Siemens  construirter  Apparat 
(Fiß.  4ÖV  um  Materialien,  wie  z.  li.  Kisen.  Stahl  oder 
Platin,  elektrisch  nu  schmelzen,  besteht  aus  einem  go 
wohnltcben  SclimeUticgcl  7"  von  Graphit  oder  andcri-m 
ßcnügL-nd  feuerfesten  Material,  der  in  finc  metallene 
äussere  Umlitillung  /f  eingesetzt  ist.  Der  Raum  xwi»chcn 
Tiegel  und  Mctallhiillc  ist  mit  pulvcrisirter  Holzkohle 
oder  einem  anderen  schlechten,  aber  unschmelzbaren 
Wärmeleiter  aui^etuIU.  Im  ßodeu  des  Schmclzticgels 
ist  ein  Loch  vorfjesehcn  zur  Einbringung  eines  Stabes 
aus  I'jsen.  Platin  oder  dichter  Kohle,  wie  derselbe  für 
Zwecke  der  elektri.-schen  Beleuchtung  benutzt  wird.  Der 
Deckel  des  Schmelzticgels  ist  zum  Zwecke  der  Auf- 
nähme  des  negativen  Poles  ebenfalls  durchlocbt.  Den 
negativen  Pol  bildet  vorllieilliall  ein  verhiilEnissma.'i.-iig 
grosser  Cj'Ündcr  aus  dichter  Kohle.  An  dem  Ende  A 
eines,  in  der  Mitte  unterstützten  Wagcbalkcns  ist  der 
negative  Pol  vermittelst  eines  Streifen»  aus  Kupfer 
oder  anderem  gut  leitenden  Materialc  befestigt;  da» 
andere  Ende  dieses  VVagebalkcns  ist  mit  einem  hohlen 
Cylintler  aus  weichem  Eisen  verbunden,  der  sich  frei 
innerhalb  einer  Drahts|)ira)e  S,  die  einen  Widerstand 
von  etwa  50  Einheiten  hat.  vertical  beweisen  kana 
Vermiucbit  einas  versle]lb.arcn  Gewichtes  Ök.inn  der  Aus- 
schlag des  Wagebidkens  in  Richtung  der  Draht»] >irale 
derart  verändert  werden,  dass  er  dicTOa%ftti;vw>cv":.'^'ca!*.. 
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mit  wetcber   der   hohle  Eisenc>'lindcr  in  die  SolenoKl- 
rolle  S  hineingezt^en  wird,  ausbnlnndrt.   Ein  F.nd«  dtr 

FiB-  45- 


DrabUpulc  JBt  mit  ücni  positiven  Pol  durch  den  imU 
das   attilcTi;   niil    dem   negative«    I'tilc  dö  el-  i 
Üogens  duTt-h  den  oberen  Draht  verbunden.  Da  üü 
liohcn  Widcratanü  WwVtt.wi'aA.&K.V.tÄ.'MS.der  i 


H1«V  IruncMl  lu(K<<^ 
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d<.iiKiftency-liii<]eraiui«liuii<l  wirkt,  der  clcktromotorischcu 
Kraft  zwischen  beiden  Polen,  oder  mit  anderen  Worten 
dem  Widersl:uide  dos  eli-kirischen  Bogcns  scihftt  pro- 
portional. Der  Widerstand  des  lioftcns  wtrd  dadurch 
nach  Belieben  bestimmt  und  innerhalb  der  Grenzen, 
weiche  die  Kran()iie]1c  zulasst,  festgestellt,  dasa  man 
das  Gewicht  Q  auf  dem  Balken  verschiebt.  VcrgrÖsscrt 
sieh  aus  irgend  welcher  Ursache  der  Widerstand  des 
Hogens,  so  gewinnt  der  durch  die  DrahUpulc  gehende 
Strom  an  Kraft,  die  maf^nctische  Anziehung  überwindet 
das  entgegenwirkend  c  Gewicht 
und  verursacht  dadurcti,  ÜAss  die 
negative  Kleklrode  tiefer  in  den 
SchmcUtiegcl  eintaucht,  während, 
wenn  der  Widerstand  unter  die  ge- 
wünschte GrenKc  sinkt,  das  Ge- 
wicht den  Eisency linder  in  die 
Spule  zurticktreibt,  wodurch  sich 
die  Länge  de&Bogens  so  lange  vergr^ssert,  bisdasGIeich« 
gewicht  zwischen  den  \virkentlcn  Kräften  wieder  herge- 
stellt ist  Versuche  mit  langen  Drahtspulen  haben  gezeigt, 
daas  innerhalb  einer  Bewegung  von  melirereti  Zollen,  d.  h- 
innerhalb  derjenigen  Grenzen,  wo  der  Cylindcr  eben 
in  die  KoUe  eingetreten  ist.  bis  au  dem  Punkte,  wo  er 
etwas  über  die  lialbc  lünlauchung  in  dieselbe  Itinaus* 
gelangt  ist.  die  Anziehungskraft  auf  den  Eiscncylinder 
nur  in  einem  ganz  geringen  Grade  veränderlich  ist. 
welcher  Umi^tand  eine  naliczu  gldehmii^ige  Wirkung 
auf  den  Bogen  innerhalb  mehrerer  Zolle  crmögltcbt. 
Die  J'ig.  40  stellt  die  anziehende  Wirkung  einer  solchen 
Drafatspule  auf  iliren  Ktscnkcin  dw,  Ä«;  t\\««\'äs*Äv  "ä*»^. 
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die  Tiefen  der  Eintauchuni*  '^'^s  obersten  tndcs  vom  I 
kc-m  in  Millimclem,  die  Onünatcn  (reticti  die  Aiuidiua^l 
kraft  in  Grammen  an.   Dieite  automatische  Kctjulh 
di'-s  Bi>gcn&  ist  für  die  ErlanRung  vorthcilhafler  llr^tl 
nissc  der  elcldrischcn  Sclinieb-ung  von  grosBcr  Wicht 
kcit.  ohne  dieselbe  würde  der  Widerstand  d«  Bogms 
austterordcntUch    schnell    mit    der  Zunahme  der   Tc 
peratiir  der  erhitzten  Atmosphiire  im  Schmclzticgcl  ab 
nclimen.  und  es  würde  dann  in  der  dynamoclcktrischc 
Maschine  zum  Nachtheil  des  elektrischen  Schtnelzofe 
W^rme erx£ugt  ucrtlcn.  Andererseits  würde  die  mor 
tane   Abnahme  im  elektrischen  Widerstände  des  unte 
Schmelzung  befindlichen  Materialcs  ciften  plötzlich  vc 
grösserten  Wiilcrfttand  de»  Bogen»,  wahrscheinlich  eil 
Erlöschen  des  lelztfren,  veranlassen,  wenn  diese  »elfc 
rcguUrcnde  Wirkung;  nicht  stattltindc.  Eine  andere  wie 
tige  Bedingung  des  Erfolges  der  elektrischen  SchmeL 
bestellt  diirin.   dass  das  zu   schmelzende  Material 
positiven  Pol  des  elektrischen  Bogcns  bildet.  Es  ist 
mit,  dass  es  der  positive  Toi  i»t.  an  dem  die  War 
lauptsaehlich  erzeugt  wird,  und  es  findet  die  Schmeüu 
des  den  positiven  Pol   bildenden   Material»  sogAT 
che   der  SchmeUtiegcl  selbst    zu  demselbca  Grade 
K\l/.i  wl.     Diese   Anordnung;  ist   nntiirlich  ■'  ti*^ 

■Schmelzen  von  Metallen  und  andt-rcn  clcklri^  .  "^"i^J 

wie  Metalloxyde,  anwendbar,  welche  mebtcntbetls  di^| 
Materialien  »ind,  die  im  metalhirf;ischen  Verfahren  be-  ■ 
handelt  werden.  Bei  Behandlung  von  tiichi  lr"'-...i-(i 
Ertlcn  oder  von  Gasen  wird  e»  nothu-cndig,  för  ci 
zerstörbaren  \Kisili\cn  Pol  zu  sorgen;  etwa  für 
solchen  a\i»  V\aVm  o4ex  \r\&TO\ci,  4«t  x-mAw««!  sei 
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der   Schmelzung    unlcrworffin   sein   und   einen   kleinen 
Teich  am  Boden  d<s  Schmclxti<.'}^ls  bilden  kann. 

In  cintm  solchen  «telrtrischcn  Schmelzofen  wird 
natlirlich  dnijjc  Zeit  gebraucht,  um  die  Temperatur  des 
Schnieliticgels  selbst  bis  auf  einen  betrachtlichen  Grad 
zu  bringen:  aber  es  ist  überraschend,  wie  schnell  eine 
Anhäufung  von  Hitze  »witfiiidct.  Beim  Arbeiten  mit 
einer  iiKtdtficirten  mittelgrossen  Dynamo-Maschine,  die 
im  Stande  ist.  einen  Strom  von  HÜ  Wcbcr'schcn  Kin- 
ticiten  mit  einem  Aufwende  von  4  ['fcrdc^tiirken  Kraft 
zu  erzeugen,  und  welche  bei  ihrer  Benulxiing  zur  Be- 
leuchtung ein  Licht  von  6000  Kerzeiistärken  hcn'or- 
bringt,  findet  Siemens,  üiia*  ein  in  nicht  leitendes 
Materi«)  ciiigcsel/ter  Schmclzticgcl  von  uiv^efalir  20  Cm. 
Tiefe  in  weniger  als  einer  Viertelstunde  auf  Wcissgliih- 
hitzc  gebracht  wird,  und  da»«  die  Schmelzung  eines  M 
Kilogramms  Stahl  in  einer  weiteren  Viertelstimde  be«  " 
wirkt  wird,  während  nachfolgende  SchnicUungen  in 
etwas  kleineren  Zeitriiunicn  gemacht  werden.  Durch 
An^i'ciidung  eines  i'oles  von  dichter  Kohle  kann  die 
sonst  rein  chemische  Keaction,  welche  man  zur  Aus- 
führung zu  bringen  beabsichtigt,  durch  die  Loslosuiig 
von  Kohl'rntticilchen  von  der  ICIektrode  gestört  werden; 
wenn  auch  die  Aiif/.ohrony  des  negativen  Poles  in  einer 
vollständig  neutralen  Atmiwphäre  ausserordentlich  lang- 
sam vor  sich  geht,  kann  es  doch  nothweiitlig  werden. 
an  seine  Steile  einen  solchen  negativen  l'ol  zu  setzen, 
welcher  keine  Subslanx  an  den  Bogen  abgiebt.  Siemens 
hat  für  diesen  Zweck  einen  Wasserpol,  oder  ein  Rohr 
von  Kupfei-  angewendet,  welches  von  einem  durcU- 
fUessenden  U'asserslroiii  ahgckühU  wirA.  Mctt.ctocVws.V'i». 


Sä4 


Ki«klninMtBllui(i«. 


eh" 

IC 


«infnch  aus  einem  »teifen  Kuprercytinder,  der  am  unteren. 
Ende  {;cschl<»iscn   ist  uiid  ein  inneres,   bis  nalic  zu 

^Boden  reichendem,  r.ur  Kinruhrung  eines  Watisenttnhlia 
lienendcs  Rohr  enltiült.  Du»  \V.-u»er  tritt  dnbci  durch 
S>icg!>ainc  Gummirolire  ein  und  aus.  Da  diese  Rohre 
au»  einem  nicht  leitenden  Material  von  geringem  Quo- 
schnitt  bestehen,  ist  der  Verlust  an  Strom  von  dem 
l'olc  zum  WasscrbclialtcT  so  K"-'""!!-  <Jjiss  er  ganit  va 
ruchläs^gt  werden  kann.    Atif  der  anderen  Sdte 

Lbei  Benutzung  des  Wasserpoks  etwTis  \'erlust  an  Wä; 

''durch  Ueberleilunt;  verursacht,  aber  dieser  Verlust 
rin}{ert  sich  mit  »tcigcndcr  Hitze  des  Schmelzorens  uniM 
mehr,  als  der  Kogen  langer  winl  und  der  Pol  mehrnnd 
»ich  in  den  Deckel  des  Schmelztiegels  wcKer  Kurückziclil 

Ueber  den  ökonomischen  Kffcct  des  t^fens  sl 
Fischer  folgende  Berechnung  an.  Die  Uynamoclcktrisc: 
Maschine,  welche  4*25  Iferdcst-irken  Kraft  oder  3-1' 
Ergtens  in  der  Sccundc  verbraucht,  schickt  einen  Stroot 
von  ^tyb  U'eber'scheii  Einheiten  durch  die  Embcit  ekk- 
irischen  W'iderstandes,  Wenn  ijian  den  Widerstand  durdi 
einen  Bogen  er>ctzt.  der  durch  das  Aui^leich^icwidit 
constant  auf  37'ä  Volta'schcn  Einheiten  eicktromol«- 
rischer  Kraft  gehalten  wird,  so  flicsst  derselbe  Stram 
im  Kreise.  Bei  \^ernachlassigung  der  Verhindung^drählr 
wird    in    dem     Bogen    eine     Arbeit     entn-ickelt     \t"' 

1531-2  X  lO'Ergsindcr  Secundc  =  9187-2KH''KriP 
in  der  Minute  oder  13781  X  lO"  l'>g«  in  15  Minulet 
=  32-8  X  U"  g  Wasscrgrad-Eiuhciten  Warme  .-\« 
genommen,  Stihl  habe  dieselbe  apccifiscbe  Witrme  wie 
Eisen,  iL  t  iKXMO  X  tH*':K)M4  /"bd  T,  und 
puiikl  de»  SuWc»  «d  V**»*.  *»  'Mwien  4_t>., 
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^Ünhcitc»  aufgvwaidct  wcrclim   müssen,   um   den   Stuhl 
ftif  diese  Temperatur  zu   bringen.     Wird  weiter  diej 
^ttcnte    Warme    des  Stahles   beim  Schmelzen   zu  29"5 
^liinhcilcn   aiiKenomiiicn.    so    würde   e»    roh    gerechnet 
SOKinhcitcn  bedürfen,  um  ein  Granfm.  oder  22ö.(MKl  Ein- 
titcn,  um  Oo  Kgr.  Stahl  r.u  schmelzen,  d.  h.  ungerahr . 
der  im  Schmclztiegcl  crMmn'^n  Hitze  und  unftefähr 
der  wirklich  aufgewendeten  Kraft.  Kinc  gute  Dampf- 
Uiaschitie  mit  Kxpansion  und  Cotidensntioi»  verwandelt 
lic  der  Kohle  innewohnende  Wärmeleistung  mit  einem 
|eriuHt  von  über  BO^'y  in  mechanische  Arbeit,  f>dcres 
|rd.  mit  anderen  Worten,  von  den  70(X}   I-'inheiten. 
eiche  einem  Gramm  gewöhnlicher  Kohle  innewohnen, 
jr  der  sechste  Theil  in  der  Maschine  als  Arbeit  wieder- 
jebcn.  Ks  folgt  hieraus,  dass  der  Nutzeffcct,  welcher 
elektrischen    Schmelzofen    erreicht    werden    kann.  ■ 
X  '''ii  ^=  '.'n  derjenigen    Wärmeleistung  ist,    welche] 
unter  dem  Kessel  der  Maschine  verbrauchten  Brenn- 1 
laterial    innewohnt.    Um    1   Gr.  Stahl    im  elektrischen 
chmelzofenzuschniel/,cn,  sind  daher  4i)0  X  18  =  8HX) 
i^ärme-Kin  heilen  er  forderlich,  was  innerhalb  eines  Bruch- 
jl»  derjenigen  Wärmemenge  gleichkoiiimt.  welche  in 
pGr.  reiner  Kohle  enthalten    ist.    Es  ergicbt  sich  aus 
er  Rechnung,   dass  beim   Gebrauch   einer  dynamo- 
ElektriKchcn  Ma.schine,  weiche  durch  eine  Dampfmaschine 
letricbcn    wird,   thenrcli-icli    betrachtet   I    Kgr.    Kohle 
ahcza  1  Kgr,  Gussstahl  schmelzen  kann.  Um  1  Ton 
tahl  in  SchmeUtiegeln,   in  dem  in  ShcfRe' 
ewöhnlichen  Gebläseofen  zu  :«climelzen.  w 
Tons  bester  DurhanvCoaks  gebraucht, 
jng  wirti  mit  1  "^^^^^^fi  erzeugt,  wenn 
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ticgcl  im  RcKcncrativftasofcn  «irhitzt  werden,  »-alircnd, 
um  grOiwe  Mengen  Gussstahl  im  offcntm  Hefdc  de» 
selben  Ofens  zu  crzcujjcn,  12  Ctr,  Kolile  zu  Gcwinnun 
einer  Tonne  Stahl  genügen.  Uer  elektrbclic  SchincJi- 
ofen  darf  daher  fiir'<>konombichcr  als  der  geuÖlinliclK 
GcblAseofen  betrachtet  ucrden  und  ^inirdc  unter  lienldd 


zufälligen,    nicht   in    Rechnung 


•ich^ 

I 


sichtigung   einiger 

brachten  Verluitle,  w.xs  die  Ockonomie  an  i)reiinniat< 
anbei  .tilgt,  beinahe  der  des  Rej^aierativgasofcns  gldcb 
kommen.  Ka  sprechen  indessen  noch  die  folgenden  V' 
theilc  zu  Gunsten  de»  Verfahrens:  1.  l>a.is  der  errdei 
bare  Hitzegrad  theoretisch  unbegrenzt  ihC  2.  Dum  di 
Schmelzung  in  einer  vollkommen  neutralen  Atmosphäre 
vor  sich  geht.  H.  Doms  cl»s  Verfahren  im  Laboratorium 
ohne  viel  Vorbereitung  und  unter  dem  Auge  des  Beob- 
achters vorgenommen  werden  kann.  4.  Da;«  bct  Be- 
nutzung der  gewöhnlichen,  schwer  schmelzKi:  ""■ 
Icri<dicn  die  praktisch  erreichbare  Grenze  der  1 
hoch'  liegt,  <la  int  elektrisclien  Schmcbuifen  das  «dii 
zcmic  Material  eine  höhere  Tcmpenitiir  als  der  '-~  ' 
ticgcl  selbst  hat.  während  beim  gewohnlichen  \  . . 
die  Temperatur  de»  Sclimelztiegeb  diejaitge  des 
gcschiiHtlzeneti  M:itcn:ilit  überslcigt.  Ohne  d-i* 
Anspruch  zu  maclien  ist.  dass  der  elektrische  ^i.-, 
ofen  im  Stande  sei,  andere  Schinclzofcn  für  die 
wohnlichen  Zwecke  zu  verdrängen,  werden  ihn 
eben  Ix'üciehnctcn  Vorthcüc  zu  einem  zwcckmääi^; 
tlilfsmittel  machen,  um  chemitichc  Reactioncn  der  vct- 
sehicdcnstcn  Art  bd  Tempcmluren  und  unter  Uinstandoi 
vorzuHchrncii.  deren  Gewinnung  bisher  uii' 
Wir      ^^bWeS&eU     uw;^     tww^t     \nwir 
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elektrischen  Stromes  an.  welche  cbeiiralls  wolil  nicht«  mit 
liEIckiroIysc  zu  thiin  haben,  aber  «uch  kaum  in  dnco 
^anderen  Band  der  i Elektro-tcchniBchcn Bibliothek •  passen 
hirufdcn.  Vor  Allem  ist  da  die  Vcrwemlung  von  Wcktro 
fynagnetcn  :iur  Abscheidung  feiner  Eisen-  und  Mctall- 
«heilclicn  ans  verschiedenen  Substanzen  zu  erwähnen. 
i—  Man  hat  Auf berdtungs- Apparate,  ICr/,scliei(ler.  con* 
Ifstruirt  naoli  diesem  Princip.  welche  magnetische  Erze 
^voii  nicht  maRnclischcm  und  taubem  Gestein  trennen. 
kSicmens  &  HaUke  liefern  einen  Trommel-Apparat 
Blft  con cen Irischen  F<iltl<iclien.  Förderschraubc  und  Ab- 
fstrcicher  für  hüttenmännischen  Gebrauch,  der  auch  auf 
Ifder  Pariser  Kicktricitäts-Ausatcllungauagestclli  war  und 
VBetfall  fand. 

I'crncr  zeigte  die  Firma  Pillivuist  &  Co.  m 
liMeliuTi -sur-V^vre  auf  derselben  Ausstellung  einen 
Apparat  zum  Abscheiden  feiner  Eiscnthcilchen  aus 
Porzcllanmasscn.  —  Die  Vorrichtung  besteht  au»  einem 
starkfii  Elektromagnet  in  horizontaler  Lage,  welcher 
durch  eine  Gramme-Maschine  kleinerer  Sorte  den  er- 
regenden Strom  erhält.  Die  beiden  Pole  des  Magnetes 
.lie{jen  in  geringer  Entfernung  einander  gegenüber  und 
zwischen  ihnen  ist.  sie  bcriihrend.  eine  oben  mit  Trichter, 
unten  mit  Abiaufrohr  versehene  BücIibc  angeordnet 
Tn  den  Trichter  wird  die  aufgcftclilammte  Ma.^sc  dcr- 
arti(^  eingeführt,  dass  sie  an  den  Wänden  der  Büchse, 
welche  die  Pole  berühren,  in  dünner  Schicht  hcrab- 
JBjcM^t.  um  dann  in  die  Absatzbu hälter  zu  gelangen. 
HfeMtaM^iJcl^  \v(T<i<:ii  nattirlich  durch  die  ver- 
^^^^^^^^^^^^^^^D|tf^k^<fnft  an  den 
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dn  Sputen    desselben    ititl  Wasser   unter  Druck,  nach* 
d(.iii  (tcr  Strom  unterbrochen  i&t    und    bat  dies   unter 
d«n  \'erhiilmi»»iin  des  au^estcllten  Exemplari  xwcinul 
täglich  zu  «rfolficii.  Ks  werden  dort  tät;licli  itin:' 
600 — yOO    Kgr.   Schlamm    durchgesetzt,     wtj' 
12  Kgr  je  1  Gr.  Kiscnthcilchcn  ergaben. 

l'rofessor  Warren  hat  nnch  demselben  Crincip  tckk 
Nickelwiirfcl  von  Michcn,  die  mit  einem  Drillet  Kupfer 
verlälsclil  waren,  getrennt. 

Thomsons  Nickcl-Extraetionsproccss  bestellt  im 
Wesentlichen  darin,  datts  das  Nickel  üuniichst  niot^or- 
tis<:h  geiiuclil  und  darm  durch  einen  inagnetisclicii 
Separations-Apparat  von  den  mechanisch  bcigcmenpen 
Substanzen  getrennt  wird.  Aus  SauerstoiT-X'erbJnduucw 
müssCe  clemgemass  diis  Nickel  in  metaUischrm  Zu^buiii 
ausgeschieden  werden,  io  welchem  es  in  hohem  Gnidc 
magnt:tisch  ist.  Die  Verbindungen  von  NickH  und 
Schwefel  müssten  in  I  UlbschwefclA'erbindungcn  über- 
geführt  werden,  in  welchen  das  Metall  cbcnfiills  sein 
magnetisch  ut.  Kommt  Nickd  mit  betrüclttUdiai 
Menge))  schwerer  Metalle  gemischt  vor.  so  ni:  ' 

magnetische  Separation  vor  dem  ICinüchnieizcn  l 
da  sich  sonst  chemische  Verbindungen  mit  den  Midenn 
MctallcH.  wie  Lcj^i runden.  .Speisen  etc.    bi'' 
aus    dcocu    das  Nickel    durch  nugnctischc   i-..    .. 
nicht  ausgeschieden  n'crden  könnte;    Kommt  n^t 
Nickel  viel  Kiscn  vor.  so  soll  sich  folgendes  \ 
bewahren,     flic   natürliche   oder   künstlich'- 
Verbindung  des  Nickels    wird  mit  einer  ^^ 
Kohienoxyd  und  KohleniUiurc  oder  anderen  rc 
Gasvn    in  so\cUcn  \  ferteiVwfÄieft  \w^t<asidftll.    i]m 


EkktnonieutlurKi«' 


239 


Uickcl  so  nahe  zum  metallischen  Zustand  reducirt  wird, 
■iass  CS  magnetisch  wird,  während  };IeicliiLeilig  doch 
viel  Kolilcnsäure  oder  anderes  oxydircnde»  Gas 
■handcn  sein  muüs.  dass  Eisen  nicht  reducirt  wird, 
lii^ist  >icl>  nicht  positiv  nachweisen,  dnss  man  auf 
diese  \^'(:isc  das  Nickel  magnetisch  machen  kann,  ohne 
das  Ktscn  in  den  gleichen  Zustand  tiberzudihren.  aber 
nach  Versuchen  von  Kustis  und  Howe  ist  die«  sehr 
wahrscheinlich.  Ist  aber  das  Nickel  einmal  magnetisch. 
so  kann  es  mit  Hüfc  des  Magnctcst  von  allen  mechani- 
schen Kcimcngungen  getrennt  werden.  —  Durch  die 
obigen  Versuche  will  man  aus  Nickelcrzcn  von  Oxford, 
Quebec,  C"anada,  \s'elche  kleine  Partien  armen  Millerit. 
mit  Kalkspath,  Pyro.xcn  etc.  enthalten,  ein  concentrirtes 
;rz  mit  mehr  als  60  Percent  Nickel  erhalten  haben. 
Wenigstens  erwähnen  wollen  wir  an  dieser  Stelle 
icn  äusserst  sinnreichen  Apparat  des  berühmten  Kr- 
lers  der  t-cmsprech-Appaxate,  des  Professors  Graham 
II.  mit  welchem  es  möglich  ist,  sehr  genau  die 
metallischer  Gegenstande.  Kugeln.  Granatsplitter, 
iln  etc.  im  Körper  lebender  Manschen  und  Thiere 
ustellen.  Eine  genauere  Beschreibung  des  Apparates 
ige  einem  später  erscheinenden  Band  der  »Elektro- 
:hnischcn  Bibliothek«,  über  Anwendung  der  I^lek- 
ität  in  der  Heilkunde,  vorbehalten  bleiben.  — 

Eine     elektrochemische     Gewinnuoc     von 

len    Metallen     mittelst    Amalg 

csignollc  und  Mansouty  empfohl 

e  Appamt   besteht  aits  einem  bor 

rncn  Cylindcr  mit  kegelförmigen  K 

e  Anzahl^^^^^hKugelt)  von  vctfK. 
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Durch  den  Trichter  wini  tlii*  gröblich  zerkleinerte 
Urt,  sowie  eine  schwach  saurc  Quccksilbcrsalx-1/wung 
eingebracht,  und  dann  der  Apparat  in  Dfcliun^  vi.-nw:l 
Da»  Krz  wird  dann  fein  [{umahlcii  und  durch  die  xa\ 
tretende  elektrochemische  Wirkung  das  darin  cntitoltcne 
Gold  anudgnmirt.  Sobald  die  Amalgninalion  hecndei 
ist.  dreht  nun  den  Apjjarat  nach  der  «itgci;cngcsctii«i 
Richtung,  so  das»  sich  derselbe  tnittclst  der  Traiispurt- 
»chnccke  selbtd  entleert.  Der  zum  Samniehi  des  A 
b^ams  dienende  Apparat  bc^tcht  aus  einer  A 
liegender  kupferner  oder  silberner  Italien,  ueldie 
einer  .tenkrediten,  .«ich  in  einem  (lehäu^e  drehciulcn 
Welle  befestigt  sind.  Das  Gehäuse  wird  aus  äaa 
Antahl  drehbarer  Thürcn  gebildet,  von  dcnm  jede  so 
viel  Sectofcn  Iritgl.  aU  l'lallen  vorh.inden  »inrl  NacbdoH 
die  Platte  und  die  beim  Schlicssen  der  Thutm 
bildeten  Trichter  mittcUt  einer  Lösung  von  Oucckri 
chlonii  und  Chlomatrium  amalganun  worden  iu: 
schliesst  man  die  Thüren.  »etxt  die  Welle  in  Umdreh' 
und  lässt  die  aus  dem  Amalgamationa-Apparat  Woi 
mendc  t''tüs!tigkeit  eintreten.  Dieselbe  fiillt  zunac: 
»uf  die  oberste  der  riatten,  und  fliegst,  indciu  sie  b 
in  Folge  der  CenlrifugalkmR  in  einer  dtinncn 
ausbreitet,    über    den  Kand    derselben    lil  Ifn" 

(iberslen  Trk'lilcr.  gelangt  durch  dies«!  :i  '-i' 

Scheibe  und  so  fort  bb  zum  letzten  Trichter,  bu  «mal- 
gamittc  Edelmetall  lagert  sich  d:ihei  auf  den  Schobra 
und  Trichtern  ab.  vnn  wo  es  nach  Oefthco  der  Tln'rrti 
ntittelüt  eines  Schabers  aus  Kautsdnik  entfernt  »L-r 
•rann,    wahrend    das    unten    abilif.scndc    W . 


jnstige  gewerbliche  Verwendungen  der 
Elektrolyse. 

Wir  erwähnen  hier  zunächst  zwei  neuere  Vor- 
il^e  nur  Dar.stellung  von  kaustischen  Alkalien 
clektrolytischcm  Wege.  Uebcr  den  ersten 
iclbcn  machen  die  Erfinder.  Th.  Wastschuk  und 
N.  Gkiuchoff  in  Mo«kati,  folgende,  sich  auf  die  Dar- 
stellung von  Soda  aus  Kochsalz  beziehende  Mitthcilungcn, 
mit  dem  llcmcrkcn.  dass  die  DarstcUunR  von  Potaschc 
aus  Chlorkali  um  genau  dieselbe  i.st.  und  daiss  «ich  die 
von  Soda  aus  Glaubersalz  nur  dadurch  von  dem  erst- 
genannten Proceas  unterscheidet,  dass  man  Schwefel- 
sktirc  .statt  Sulzsätire  als  Nebenproduct  erhalt.  —  Die 
£riinder  bedienen  sich  eines  gesdikissenen  Relialters 
von  elliptischem  Querschnitt,  dessen  kleinere  Axe 
halb  .«I  lang  ist.  wie  die  grosse  und  welcher  der  letz- 
teren nach  durch  ein  poröse»  Diaphragma  in  zif 
gleiche  Theile  zerlcjjl  ist.  deren  jeder  eine  F**' 
enthalt.  Die  rechts  befindliche  Anode  1 
oder  Kohle  sein,  die  links  angebraehle  1 
aus  Platin,  Kobjo^jiiber,  oder  am  bc 
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Wenn  diese  beiden  Elektroden  mit  ciocr  bclicbigtui 
Stromquelle  verbunden  sind  und  das  GcfaMt  tntt  Sali- 
säure  gefüllt  ist.  so  tritt  die  Zersi:t7iiiif;  ein.  Recht« 
wird  Chloi^as  entwickelt,  welches,  tlieilweiac  auf  das 
WiiKser  wirkend.  Salxsiiurc  crxcugl;  diese  letzten:  »»■ 
samnnen  mit  dem  durcti  Zcrselzuni;  des  Waswrs  ciu- 
wickelten  SaucrstotiT  entweicht  durch  GaslcituiigsroUrc 
in  zur  Hälfte  mit  W'asscr  gefüllte  nehälter.  Tn  dldea 
werden  die  S^ilzsäured^impfe  ^ibsorbirt,  während  Saats- 
stofT  und  Chlor  zu  doer  Gasbattcrie  weiter  gelcüct 
werden. 

In  dem  linken  Thcilc  des  elliptischen  Gcfassra 
wird  in  Foltjc  der  Elektrolyse  metaI1i.schc<.  Natriutn 
producirt,  welchem,  auf  lUa  Wasser  wirkend,  Actznatraa 
bildet  und  in  Begleitung  von  Wa^crstofTgas  in  einen 
weiteren  Kchälter  überseht:  in  diesem  sammelt  sich 
das  Actznatron,  walireiut  der  Wa^serstotT  in  eine  zweite 
Gasbatterte  geleitet  wird.  —  Es  sind  für  die  Ansainm- 
lung  sowohl  des  Actznatrons  als  auch  der  Saluaute 
zwei  Hehaltcr  vorucschen,  damit,  wahrend  die  doiai 
im  Gcbraudie  sind,  die  anderen  ohne  Störung  im  Guift 
der  Fabrikation  rcparirt  werden  können. 

Das  Nachfülk-n  der  Sal/Jo^ung  in  den  Zcr-  ■ 
behalter    erfolgi    >'on  unten,   aus   einem  bocbML.,^.,.:- . 
Gefass,  durch  eine  Kolirleitun^.  welclie  »ich  imter  dem  I 
-erütgenjinntcii  lloltich  thcill  und  .w  beide  .\                 ni 
demselben  gteichma*.Mg  vcrsorßL  Dadur(!h  uu.  .u.,-.  ui^.  _ 
das*     die    Zerxctiungsprodiicte     allmählich     vfrdmnirl  ■ 
werden:  gleichzeitig  wird  durch  Umspiilcn  dci                leo  ■ 
die  Polarisation  geschwächt.    Die  Gescb«^  IhlIi.                 ^ 
«■elcIier^dicSaUWsun^dcwi/xtsstaMR^f 'i-  ."  _       .; m 
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hüngt  ab  von  tler  Energie  der  Klekirolyse  und 
Grenze  (ür  die  Ausflu*sgcschwindif;kcit  crj^icbt  sich 
durch  Probe,  wenn  ein  Tropfen  Silbernitrat  die  Trübung 
der  im  Aetznätroii»ainmlcr  berindlichvn  Kliiwsigkeil 
bewirkt, 

IJic  Gasteitungsrohrcn  für  den  entwickelten  Sauer- 
und WasserstofiT  werilcii  xwei-  oder  tnctirfach  vcr- 
dgl.  je  nachdem  Batterien  aus  zwei  oder  einer 
^össcreii  Aiuahl  Klcnicnttn  gebildet  werden  sollen. 
Diese  letzteren  können  je  nach  Itcdarf  kettenweise 
oder  parallel  untereinander  verbunden  werden.  Durch 
die  bei  der  K.leklrol^'sc  entwickelten  Gase  fortwährend 
genährt,  kwincn  die  Gasbatterien  einen  conslanten 
Strom  entwickeln,  welcher  zu  einer  neuen  Elektrolyse 
zweiter  Ordnung  verwendet  werden  kann.  7m  dem 
Zwecke  braucht  man  nur  die  Pole  dieser  Batterie  mit 
den  I'Ueklmdcn  eines  anderen  ZcrsetzungsGcfäüses  zu 
verbinden.  Die  hier  durch  Zerlegung  des  Wassers 
ent^^'ickeltcn  Gase  können  zu  den  ersten  Gasbatterien 
zuriickge fuhrt  werden  oder  zur  Bildung  anderer  gal- 
vanischer Batterien  dienen,  die  dann  eine  Elektrolyse 
dritter  Ordnung  bewirken  können. 

Das  gewonnene  Aetwiatron  kann,  nachdem  «s 
getrocknet  und  in  eiserne  Ballons  verpackt  Ut,  als 
kauHti.'iche  Soda  in  den  Handel  edjracht  werden.  Zur 
DarsIcHung  von  kohlensaurem 
conccntrirte  AelznatronlÖmuae 
auf  gewöhnliche  Weise  daqg' 
,  —  Der  Preis  der  erhaltenen  i 
dem  Preise  des  Kochiijilzes  und^ 
des  gaK'aniächei^m^es  ab;  ''V 


ihiw^ 
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die  bis  jetzt  fabriksiniUsii;   dÄrgesicIllcn.   weil   tit 
Koclisalz  allein  gewonnen  werden  und  da»  eanie  Ve 
fiihreii  aus  einer  einzigen  Operation  besteht 

Das  zweite  von  Lconliard  Wolllteiin  in  W\e 
erfundene  Verfahren,  durch  KlektroI>'sc  aus  einem  . 
oder  aus  einem  Gemenge  von  Salzen,  Aetxkali  in  rcii 
Zustande  zu  erhalteti.  wenn  letzteres  in  dein  einfaclii 
oder  dem  Gemenge  von  Salzen  als  clekiropositiv 
Ucstandthcil  enthalten  i»t,  besteht  darhi.  da.<ts  Khi^ 
bei  Beginn  der  Arbeit  in  die  Abilieilung  der  negativen' 
Elektrode  der  Zersetzungsvorrichtung  eine  Läsung  des 
XU  erzeugenden  Aetzkaliü  gebracht  wird  und  das 
die  SalxU>sung  in  die  Abthetlung  der  {tositiven  Elektrode 
eingeführt  wird,  aus  der  eben  Actzkali  gewonnen 
werden  soll.  Als  ZcrsctKUngstrog  dient  ein  schnuücr 
reetanguUirCr  Küsten,  welcher  der  Lange  nach  dutA 
ein  Diaphragma  in  zwei  Kammern  (lir  je  eine  Illlcktrode 
gcthcilt  ist.  Jede  Kammer  ist  ausserdem  inil  «im 
oberen  Zufluss-  und  einem  unteren  Abfliutscana)  v< 
sehen,  Soll  nun  z.  B.  Actzkali  ans  einer  Lösung  vil 
Carnaiht   lA'f/^Ji^  (7.  J- (i //,  £')  dargestellt    wert 

muss  in  die  Trogahtltcilung  der  negativen  Blekt 
eine  Lösung  von  Actzkali.  in  die  der  posith-cn  Elelrtni 
dagegen  die  Camallit-Lösung   eingeführt    werdca 
Kin.sciialtung   dea  Strömen    werden    sich    dann    it 
neue  Aetxalkali-Quantitaten  bilden,  wctcbc  die  an 
Kalhödcnseitc    ursprimglich    vorhandene  .\ 
sung  an  Gehalt  erweitern  werden,  iieil  d'.' 
Strom,  90   lange  er  eine   gewisse  Starke  nicht 
M-hrcitei,    die  Zerlegung  eines  einfachen  ^ 
wie   die   eines  SaXT^CTtvcß^^Ä  wio.  -««scWt^^i,..,: 


I 
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derartig  ausführt,  dass  nur  der  elektropositive  Grund- 
stoff von  der  Anoden-  zu  der  Kathodenscitc  über- 
gefillirt  wird. 

Oic^e  HRcuguiigswcise  ist  nicht  nur  in  dem  Falle 
anwendbar,  wo  eine  bestimmte  l*artie  der  zu  behan- 
delnden Alk.ittsnUlösung  so  lange  an  der  Anodcnscite 
stehen  gelassen  wird,  bis  sie  entsprechend  zerlegt 
wurde,  sondern  auch  in  dem  l-'alle,  in  welchem  fort- 
wälirend  neue  Partien  der  zu  zerlegenden  Salzlösung 
an  d(.T  Anodcnscite  mittelst  des  obenerwähnten  Zutluss- 
canalca  und  des  cntsprcclicmlcn  AbHus-scaiLiics  zum 
Durchflus»  gelangen.  Hierbei  kann  die  an  der  Kathoden- 
Seite  eingeführte  Actzaltcalt-Lösunc;  entweder  gleichfalls 
von  dem  oben  gelegenen  Zuflusscanal  n.ich  dem  unten 
gel^cnen  AbRuKScanal  continuirtich  durchgeleitet  oder 
nur  zeitweilig  erneuert  werden.  Auch  bei  diesem  Ver- 
fahren soll  ein  sehr  reines  l'roduct  erzielt  werden. 

In  der  Soda-Fabriicution  ist  die  Elektrolyse  zum 
Ausscheiden  von  Eisen.  Blei  und  Arsen  empfohlen 
worden,  und  n»ch  dem  'Journal  de«  Franklin  Institute* 
sind  nach  dieser  Methode  auf  den  Sodawerken  von 
Mcrle&Co.  sehr  befriedigende  Resultate  erzielt  worden. 

Für  Rleioliercizwcfke  hat  ein  gros-ses  F.tablisse* 
mcnt  zu  Whitechapel  in  England  durch  den  Strom 
einer  \\'ildc'»chcn  Maschine  erzeugtes  Ozon  angewandt 
Ozon  entsteht,  wenn  zahlreiche  elektrische  Funken  oder 
überhaupt  unter  Funken  erfolgende  elektrische  Ent- 
ladungen durch  einen  Strom  von  SatierstolT  hindurch 
gehen.  Der  ozontsirte  Sauerstoff  aber  hat  in  hohem 
Grade  die  Eigenschaft,  durch  »eine  oxydircnde  Wirkung 
die  organi-schen  Substanzen  zu  tcra\6r«\  viv\Oi  Ä\(ä*ä«». 
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aus  der  WKsche  üu  entfernen.  Schon  vor  einigen  Jahr 
hat  Kulimkorff  einen  Api>ar.at  cmiNtniirt,  um  mit  llllt« 
sein«r  Inductions-Ma&chincn  eine  reiche  Fllllc  xtm  Owo 
zu  medicinischen  Zwecken  zu  erzeugen;    auf  Seite  llä^ 
haben  wir  einen  neueren  Apparat  zu  glcichcin  Zwed»^ 
beschrieben,  mit  Milfe  dessen  sich  Ozon  in  ^rosscrca 
Nfcnpcn    billijj  herstellen  lassen   soll.     Derselbe  dür 
datier  in  der  Bleicherei  und  (u  vielen  anderen  Zwecke 
balil  ausgedehnte  Veruenclung  linden.  — 

Ueber   die   Anwendung   der   Elektrolyse    in   der 
Färberei    und   Druckerei   hat    Trofcssor    K,    Goppel» 
rijder  im    "CentralMatt  für  Weklrotcchnitn    einen  l»e-_ 
merkereswcrthen  Beitnt);  geliefert,  welchen  wir  derMau]i 
Mche  nach    in    Tolgendcm    rcproduciren.     lia   hanci 
sich  (kihci  um  vier  verschiedene  Anwendungen  de»  i 
vanisclien  Stromes 

1.  Gleichzeitige  Bildung  und  Fixation  vojj 
Farbstoffen  auf  verschiedenen  F»»ern. 
sondere  Zeug  oder  I'apicr,  nnrd  erzielt  durch 
Tränken  derselben  mit  der  wasserigai  Lörui^  ekic» 
Aniliii.taliws,  bisher  vorzugsweise  mit  der  des  Chlor- 
h}'Jrat«^.  Die  so  präparirten  Stoße  werden  alsdjnii 
auf  eine  Mctallplatte  gelegt,  welche  auf  einer  isotin» 
den  Kautschuk-    oder  Glassclidbe  ruht,   die  i'   - 

nachfolgende  Reactiun  nicht  angegri^en  wird.  

(tem   einen  Pole  einer  galvanischen  Kattcrie  oder  einer 
kleinen  D>'namo-.Maschine  in  \'crbmdung  atchL   Hierauf 
legt  man  auf  das  feuchte  Zeug  oder  l'apicr  ein 
.Mctallplatte.     welche    die    wiederzugebende    • 
Zeichnung  oder  Schrift  trhgt  imd  mh    tJcm  ondc 
/'ole  in  VerVwt\dimft  «taA«,.  ■^wi  tos». ««ä  xv^\^U<e  Dmo 


Sotutig«  geweiblidie  Varwcnctuus«!)  elc. 


247 


MgcfEcbcD  und  ^Icichzi^tig  der  Strom  duFclige1i<;n  gcias»«n, 
Uso  erhält  man  eine  schwarze  Copic  der  Zdchaunff,  uiid 
L^  «war  vergehen,  je  nacli  der  I  .eitungsGihigkcit  der 
^  LöBunE  des  angewendeten  Anilinsalzes,  je  nach  der 
L  Säure  des  Salzes,  dem  Verdtckungsmittcl,  der  Tempe- 
i,  latur  und  der  Stärke  des  Stromes  bis  zur  volLitiindigen 
|i  Erzeugung  des  Schwarz  blos  einige  Sccundcn  bis  hoch- 
»  ttens  eine  Minute.  OoppeUrÖder  hat  Medaillen  und 
[  Münzen  copirt,  deren  Gepräge  so  scharf  wie  nur  mög- 
'  lieh  erhalten  wurde:  natiirUch  zeigten  sich  auch  auf 
der  Copi<r  alle  Stellen  der  Miiime.  welche  mit  der 
Zeit  abgenutzt  worden  war«i. 

Man  kann  sehr  leicht  mit  einem  Stifte  von  nicht 
angreifbarem  Metall  oder  leitender  Kohle,  welcher  die 
eine  der  Elektroden  bildet,  auf  Zeug  oder  l*ai>icr 
schreiben,  welche!«  mit  der  l,ö.sung  des  Anüinsalzcs  ge- 
tränkt worden  ist.  und  auf  einer  die  andere  Elektrode 
bildenden  Mctallplatte  ruht.  Da.  wo  der  Stift  unter 
leisem  Druck  diis  Zeug  oder  Papier  berührt,  geht  der 
Strom  durch  und  bildet  dai>  Schwarz.  Man  kann  so 
fast  mit  gleicher  Schnelligkeit  wie  auf  gewöhnliche  Art, 
schreiben  oder  zeichnen.  Schrift  und  Zeichnung  ^nd 
aber  nicht  nur.  wie  gcwölinlich  mechanisch,  sondern 
chemisch  ßxirt,  weil  das  Anilinschwarz  im  Entstehen 
selbst  auf  der  Faser  niedergeschlagen  wurde.  Durch 
tinvoUstanilige  Kntwickclung  erhält  man  blos  die 
Zwischenstufe  zwischen  Anilin  und  Schwarz,  nämU ' 
das  mit  dem  Namen  I-'meraldin  bezeichnete  Grün 
auch  ein  Gemisch  von  Scliwarz  und  Grün. 

In    einer    Reihe    von   \'crsuchen    hat    Gopp 
rödcr   der  I^^^^^^Bl  Aoiliusallc;^,   unv   <Ü\vv  "^«^ 
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digc  Entwickclung  des  Schwarz  xu   erleichtern.  Stoff« 
zu({cs<:tzt,    welclie    durch    ihre    Elcktro1>'sc    zur    £n' 
stehung    eines   energischen    OxydatioitsmitteU   Aolass 
geben.     Solche   Zusat>:mitt<:l    sind    aber    nicht   nö 
die    Elektrolyse    des    Wiisscr»     und    des    Anilins 
RcnÜRt- 

HtnsichtlichdcrArtdcsVerdklcungsmittcIs.wel 
man   au  der  die  I"arl)e   enieugenden   Liisung   bei 
muss.  damit  die  Zeichnung  oder  Schrift  so  scharf  vrtc 
möglieb    lind  ohne   da»  gcring^tte   Flicssen    auaf^lll,  i 
Goppclsrödcr    mit  Verüuclien   besrbiif^igt :  bis  dahia 
haben    ihm    TragantJigiunmi,    I'iscbicim.    Gelatine  tiDil 
Stiirkeklcister   in   den    venichiedenen  Füllen  die  b«»ten 
Resultate  pcgcbcn.     Mr   sludirt   auch   den  lunliuss. 
Natur   der    l%lektroden,    den   lünfluss   der  Trinjjcratur, 
der  Conccntration  und  der  Reaction  der  der  E1< 
l>-s>c    unterworfenen    Lösunj;,    ferner    den  Einftuss  do 
Druckes,  der  Stromstärke  etc. 

Die  Stellung    der   nichl    zeichnenden    oder   ni 
schreibenden    Elektrode   kann   vcrwliiedener  Art 
So   kann   man  z.  I).  bei  der  Copic  einer  Medaille  cn' 
wctler  das  mit  Anilin»alz   getränkte  Zeug  auf  ein  «ehr 
dünnes,    die   eine    Elektrode   bildendes   ond    auf  etorr 
J;isti!(chen  isoiircnden  KaulschukpUtte  ruli'  ■"' 

l>lech  legen,  oder  man  kann  das  getriinkt'- 
auf  die  Kautsehukplattc  und  die  Platinclcktrodc  auf  d» 
Kcug  »t>  nahe  wie  möglich  neben  die  andere  durch  die 
7u  copirendc  Medaille  gebiltlele  Elektrode  legen 

Goppelsröder  ist  übcrzcu(jt.  doss  diese 
clicmiscbc  Metliode  sich  anwenden  licäse,  um  in  Hlci 
reJen,  Fürberctcii  UTvÄ\JTod*.««tJwa  <&»  SaSm)««  to 
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ii  schwarzer  oder  sonstiger  Farbe  xti  zeichnen,  welche 
gcwi^  auch  den  vcrsctiicdcnen  Opera  tionai  des 
Bleichens,  Türbcns  und  Dnickcns  \ridcrstchcn  würde. ; 
Ebenso  konnte  man  in  den  Zollstättcn.  t«>wic  im 
Handel  u.  s.  w.  auf  }iüchst  einfache  und  dauerhafte  Art 
stempeln.  G.  hat  zu  seinen  bisherigen  Versuchen  einen  | 
»ehr  eitifaclieii  Stempel  constniirt,  mit  welchem  das 
Stempeln  ohne  vorher  bereitete  Farfx;,  mir  mit  Hilfe 
des  Stromes  und  zum  llcispiel  eines  Anilinsalzcs 
geschieht. 

Um  eine  die  Zeichnung  als  Gravüre  enthaltende 
Kupferplatte  zu  den  bcüprochcnen  Copir-Versuchen  z» 
verwenden,  gedachte  Goppcisrödcr  die  nicht  ver- 
tieften Tlicile  der  Platte  mit  einem  den  Strom  nicht 
leitetitlcn  I'imiss  zu  überziehen,  dann  auf  diesen  die, 
eine  I-'.lektrodc  bildende,  sogenannte  •  Planchcplattc« , 
das  ijtrtränkte  Zeug  inul  hierüber  noch  eine  zweite  nicht 
graviitc,  die  andere  Elektrode  bildende  Platte  zu  legen, 
oder  auch  mit  dncr  i''arbM'alzc  die  vertieften  Stellen 
mit  der  genügcnil  verdickten  I>i»ung  des  Anilin^ibes 
2U  füllen  und  die  Oberfläche  der  Platte  mit  einer  Rakel 
von  der  Farbe  xu  befracn.  Im  Uebr^cn  wird  ver- 
fahren wie  oben  beschrieben.'  Will  man  nicht  blos 
schwarze  Zeichnungen  auf  Zeug  darstellen,  sondern 
Stränge  oder  Zeuge,  z.  U.  Uni-AniHnschwarz,  färben, 
so  muM.s  man  die  Faser  zuerst  für  den  Strom  leitend 
machen,  indem  man  auf  ihr  betspiclswciüc  une  sehr 
dünne  Mctallschicht  niederschlägt.  Taucht  man  sie 
hernach  als  pnjtitivc  Klektrode  in  die  Läsung  des 
Aniliiisalzes  und  in  diese  noch  die  negative  Platin- 
\     clcktrode,  so  findet  Dcsliydrogcitalioiv  ^^  ^'"'"        '  ^ 
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Bildung  des  Schwan  auf  der  Faser,  und  im  Augtn- 
blicke  Meiner  Entsteiiunj;  dessen  vollkommene  FbutioD 
auf  der  Faser  statt. 

2.  Zerstörung  der  auTFasern  fixirten  Farlv 
Stoffe  und  dadurch  hervorgerufene  Production 
von  weissen  oder  anders  gefärbten  i^eicbiiungen 
auf  Unifond  lässt  sich  insbesondere  »uch  ftir  TürMwh- 
rotb  oder  Indigoblau  in  ähnlicher  Weise  uic  dos  vor- 
bcscbriebcne  gicichzeitige  Entwiekein  und  Fbciren  von 
Farben  vornehmen.  Man  tränkt  hierzu  da?i  ßdarixe 
Zeug  mit  einer  Lösung  von  Salpeter,  Kochsalz  oder 
Chlor-Aluminium,  indem  mjm  sonst  die  gleichen  An- 
ordnungen triin.  Am  positiven  Pol  bildet  skb  bcbi 
Durchgehen  des  Stromes  im  ersten  Falle  Salpetersäuic. 
in  den  beiden  lel;ilcren  I-';illen  Chlor,  ßdde  greifen 
die  Farbe  an  und  bleichen  sie  durch  Cmwandhtng 
in  «cisse  Oxydationsproducte.  Wählt  man  Salze,  atisJ 
denen  durch  die  lülcklrol}rse  Basen  frei  werden,  weldwj 
die  Rolle  von  Beizen  spielen,  so  kann  man  durch  dnj 
nachhcrigcs  Färbebad  itcue  Färbungen  an  den  gcatttra| 
Stellen  hervorbringen. 

ICs  ist  auch  möglich,  dass  gewisse  aus  den  SaUcn 
freigewordene  Oxyde,  welche  daraus  durch  die  Wirkin^^j 
des   elcklrolytischen   Sauerstoffs   ent>tchen     ^'         üijoi! 
erzeugen.     Goppelsrddcr    hoßl    bald    N.  'i^eüj 

daniber  machen  m  können,  wie  sich  die  1.6sungcn  i 
vcrBchiedencn    -Salze    in    Gegam-ari    der  Fa»cm  uti 
dem  Eintlus.'^e  des  Stromes  verhalten,    um    dadurch  Pi\ 
entscheiden,  oh  es  praktisch  muglicli  sdn  wurde,  dne 
aeius  nuf  i>alvanischem  Wege  zu  beizen  und  anderecMatsJ 
durch  Oxyde  Var^Ät^v^j»  Vo^wrcwaSÄKi. 
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Auch  versucht  Goppcisrödcr  auf  j^alvanUchcnt 
ftgß  auf  den  Fasem  nicht  nur  Oxyde,  u-elche  die 
toltc  von  Beizen,  sondern  zu  gleicher  Zeit  FarbEtoffe 
niedcDLu-ichlagen.  welche  mit  den  Oxyden  Lacke  bilden. 
Er  hofft  dadurch  auf  den  Fasern  auch  die  sogenannten 
adjccüvcn  I-'arbstoffc  fi.-tiren  zu  können,  welche  der 
Beizen,  d.  h.  der  iiuischenglicder  zwischen  ihnen  und 
r^r  Faser  bedürfen;  »o  x.  ß,  die  Farbstoffe  des  Krapps 
seiner  Dccocte,  ferner  künstliches  Alizarin.  Pur- 
rin  u.  dei^L.  sowie  die  anderen  natürlichen  Farb!<|r>ffe; 
Andererseits  hat  Goppcisrödcr  zu  jjlcichcr  Zeit 
und  eine  neue  Färbung  an  Stelle  der  ver- 
Chivundcnen  hervorgerufen.  Hat  iTian  bcispicLiw-eise 
rkischroth  oder  indigoblau  gefärbtes  Zeug  mit  salz- 
iurcni  .Anilin  gefärbt,  so  wird  überall  da,  wo  der  Strom 
rchgcht,  nicht  nur  die  Farbe  weggeätzt,  sondern 
jleich  auch  Anilinschwarz  gebildet,  welches  im 
ugeiiblickc  »einer  Ent.stehung  sich  auf  dein  Zeuge 
)id  fixiri.  So  bilden  sich  schwarze  Zeichnungen  oder 
chriftzugc  oder  Stcmpeiabdruckc  auf  türkisclirothcro 
jer  iiidigblaueiii  Grunde. 

Wie    das    Anilin    verhalten    sich   bei  den  unter 
und  2  beschriebenen  Versuchen  alle  anderen  aroma- 
gehen Verbitulwngen,    aus   welchen    ebenso  leicht  wie 
US   Anilin    Farben    entwickelt    werden   können.     Man 
in    daher   verschiedenerlei   Färbungen   auf  clcktro- 
[ftiscliem  Wege  hervorrufen. 

3.  Verhinderung  der  Oxydation  derFj 
fahrend  des  Aufdruckes.     Hierbei  spielt 
VK  Klel^MlH|ia  Hauptrolle.     Zuerst    ist   es 
kuf  die  ^^^^^BVrcre   und   edVc  M.c\ji^c    \k^ 
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sch)a<;cn,  von  welchen  bekanntlich  mchix-n.-  ^cit  Ungc: 
Zeit    eine    Anweiiduni;    als    rarbeo    in    der    Druck' 
(gefunden  babcg.    Man  braucht   nur  das  Zeug  mit 
hinlängÜch  verdickten  Lösung  des  5>al/c8  eines  soldii 
Mecillcs  zu  tranken  imd  die  nt^^^alive  Elekirudc  wirk' 
zu  lassen,  um  gleichzeitige  AuBschcidung  und  Fi: 
des  Metalls  zu  beobachten.     Da^^clhe    wird    nicht 
mcchai^iurh,  wie  bei  den  gewöhnlichen  Verfahren  fixi 

Man  kann  ferner  die  Oxydation  der  Farben 
während  des  Aufdruckes  verhüten,  indem  nun  z. 
den  l-arbentrt^  der  Druckwabe  die  negative  EJek 
einer  Säule  oder  einer  kleinen  Dynamo-M^isehinc 
taucbt,  und  indem  man  den  Initalt  dieses  Maupurogo. 
sei  es  durch  eine  Wand  aus  Perj-anienlijapicr,  sei 
es  durch  eine  Platte  von  porösem  Thon.  oder  d' 
eine  einfache  Röhre  mit  einem  zweiten  seltr  kidm 
secundären  Rchalter  in  leitende  Verbindung  brint:! 
der  dieselbe  l-'arbc  oder  eine  belicbi?  leitende  KIü»; 
enthält,  in  welche  die  positive  Klekirode  cintaucl 
ist  der  am  n*^ativen  Pol  in  der  Druck'farbc  entwickdi 
Wasserstoff,  wclcticr  ihre  O.v>'dation  verhindtTL  d 
Reibe  von  Farl>e  er-it-ugen<leii  Mischungen  oxyrfi: 
sich  sehr  schnell  und  bieten  deshalb  gewisse  Scbw 
keilen  in  der  l>ruckerei,  beispielsweise  das  Solidbba 
dann  die  durch  Mischen  von  Pro]>ylsi.lurc  und  Natrium- 
Xantliogenat  erhahen«.  sowie  die  für  Anilinschwiin' 
Krxeiigung  angewendeten  Gemische. 

4.  Herstellung  von  Losunfien  reducirt 
und  hydrogenirter  Farbstoffe  i Indigokiipc,  Anil 
schwartkUpe  etc)  erfolf^t  mittelst  des  clektrtsdii 
Stromes,  mdwn  «\An  Ä(?fc  ft«^  m»  -«»ö!*««»  F«! 


> 


ehcndcn  Wasscrstofles  bedient.  Man  gelangt  d»durcli 
ganz  ebenso  gut  zur  Rcduction  des  FarbstolTos.  wie 
dtircli  die  Emwirkung  gewiilinliclier  RediictiooMnittcl ; 
Eisenvitriol.  Zink,  Hydrosulfid,  Glucosc  etc. 

Für  die  basischen  Kiipen  wendet  man  am  besten 
als  I  .(isungsmiilel.  r.  B.  d;is  Indigo  weist»,  die  Alkalien, 
und  für  die  sauren  Küpen  die  Schwefelsäure  an.  Wenn 
dann  die  Küpen  bereitet  sind,  kann  man  am  besten 
ihre  Oxydation  dadurch  verhindern,  dass  man  die  ne-  i 
gativc  Elektrode  eines  schwachen  ununterbrochenen 
Stromes  auf  sie  einwirken  iässt.  Natürlich  muH.t  eine 
so  vollständig  wie  mögliche  Trennung  der  beiden 
Elektroden  beobachtet  werden,  was  si<;h  jedoch  ziem- 
lich leicht  bewerkstelligen  lasat  —  Schlicsslicli  spricht 
der  Verfasser  der  vorliegenden  sehr  interessanten  Arbeit 
die  Hoffnung  aus:  »Es  müchtcn  sich  die  oben  be-  J 
xcliriebcDcn  Thatsachen  zum  Hervorrufen  von  Zeichen 
und  Kum  Schreiben  auf  griisacre  Entfernungen  hin  in 
der  Tcle-^raphie  und  Tclcphonic  verwenden  lassen.»  — 

[n  der  Photographie  soll  das  Ablosen  des  Colloditims 
wesentlich  erleichtert  werden ,  wenn  man  die  Glasplatten 
auf  cicktrolytischcm  Wege  positiv  elektrisch  macht.  — 
Dr.  VV.  Wataon  in  Sl.  Marychurch,  England,  will  in  Gas- 
und  andere  Leuchtl1amin<M)  einen  starken  -Stnim  einleiten, 
welcher,  angeblich  cicktrolytisch  wirkend,  die  Bcstand- 
theiie  der  I-'lammcn  zersetzt  und  dadurch  die  Leuchtkraft 
erhöht.  —  Im  Ureniierei- Betriebe  hat  Naudin  von  der 
EIcktrolys«  Kur  Entfusciung  von  Alkohol  Anwendung 
gemacht,  nach  einer  von  ihm  in  Gemcinsch,ift  mit 
Schröder  genuchten  Erfindung.  Der  bekannte  unlieb- 
same   Geschmack    des  Runkc\ruben-?i^t*to&  t^Äwv  Vw 
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von    dem    Gehalt    an    ungesi>ttij;len    Ald<;li>Tl<ii. 
besondere  Bulhyl-   und  Amylaidchyd.    und  soll 
Elektrolyse  beseitigt  werden,  indem  der  in  der  Flüis^ 
keit  entbundene  WasNcr^tnfT  di<:  Aldehyde  in  gcsatt^{tc 
N'crbindunfjcn  überführt,  welche  den  üblen  GcscIiRtiti 
nicht  haben.  Es  soll  auf  diesem  Wege  diu:  Stcigcrui 
der  Menge  des  Alkohols  von  i^lcm  Gcsctimackc  um 
2ö— 30  Percent  erzielt  werden.  Der  Autor  bnngi  vi 
dünnte  alkoholische  Lösungen  von  40 — 60  Grad 
einem  Gladstone-Terebcschcn  Elemente  in  Vcrbiiiduii 
CS    tritt    al^aiui    sofort    Absorption    des    cniwi. 
Waascrstoffcs  ein  und  der  charakteristische  unange: 
Genicb  der  rohen  Alkohol-Läsung  versch^-indct  n< 
lieh  rasch.   DestUÜrt  man  dann  die  Losung,   so 
man  im  \'ergldche  zu   den   früheren  Verfahruiigtarti 
eine  um  25  bis    30  Percent    gesteigerte    und 
schmeckaidc  Ausbeute  an  Alkohol  —  In  dem  "N 
sehen  Etablissement  zu  Uapaumc-Ics-Kcium  ts  erden 
geblich  mit  Hitfe  der  neuen  Melliode  lagüeli  40(Kl  I  Ickl< 
litcr  Kübenspiritus  cntfusclt  rcspcctivc  desbßdrt 
Endlich  cTM'ähncn   wir  noch  einer  Erfindung 
NicoUu»   Emile   Rcyntcr    in    Paris,    auf  eine   del 
chemische  ßchandlun);  von  Enen  und  oichtmctalUschen 
Materialien  zum  Zwecke  ökonomischer  Er 
HIcktricitat.  Wir  können  hier  nicht  naher  .i/       _  !_,ii 
heilen  des  V'crrahrcns  eingehen  und  betnerkca  aar. 
dasselbe  mit  clcktrolytiscbcn  Operationen,  in 

der     K:illung    verschiedener    Metalle,     "^ 

Kupfers.  Kobalts,  Illcics,  Silbers,  Quc 

ihren  Lösungea  die  Enlwickching  von  für  andere  '/: 

nutzbarer  VAc\divä,UX  N«SivR4«sk  <»(&.  - 


--pJ-LH 


Abiialiau:    <lcr  clehttf-mototiicben 
Krtfr  giWaoüclicr  EJcmcMc  17. 
A>:>:uBiu^>Io[cn  63. 
AcU.i'i  killen  ■Grwinnung  241. 
Alkohol.  eIrkiTol:riikche  ItebuiiUiuis 

AlumiiiLumlMiltcric  61. 
Ainmintum  -  Kmiitc '  NMonchllK 
Ä2*i. 

Amulii^airen  iler/in1(|>o1|iialteaSR. 
AmccVanitcIte  llaner>e..\ii->nlBiang 

.W. 
Andcnott'i  EUmenii  -tit. 

.AniiKi  it. 
Ado<1c  t,- 

Anorl'iaiiK   'ler  i;aU-an liehen   Bnt- 
Irri«  Vi. 

A"t,i„.,„:-.r,i,m:.iit.^i;    lafi, 

A^.i     I..  .iiuiialyt«   Uta. 

Ai'\aiilc  lur  (iilvaa<i|>iMlik   litt. 
Anenticittnimatii:  137. 
A(uw>ltl    do    Sl  ri)iuc(i«uEert    Ar 

einen  beuioimlen  Zweck  1I2L 
AjauMUKi'i   Aj^arBt   nni    !''allcn 

und    Leeren    fjalvanUcher    fAe- 

ment«  W. 
Axai«'  Ktr^moiU  iU. 
lUcrat"""' «  K.;r"itiil  S8, 
J'.iiiilri  1    !-:.rtui-!.i  35. 
|lrii|»rtcrx     KcinBiolulIgcH'intnmg 

2IIil, 
llcJU'f-m     ti    Jan  ein' -1     (.'ailiiiinni- 

iiciiiHunnuK  13ll. 
)ieir-ijt|yu'4te  fUr  GaliMnlteiirc  Il&. 
IIcleu«liiiu^  mit   Anwcndong  <ia 

ElArlwlrse  2äa 


ItentocuturouuUi   üb  NickefUder 
,      Itll. 
ßcrEmann'a  Silberbatiinmuns  132' 
I  iJaihaart      Aliiiaiiuuinse'*iiuiun£ 
I      2ib. 

I  B«rthalol'i  Mitthtiluasaa  IltHir  die 
I  Almahmedcr  «^cktronKiidiiKhcti 
I  Kraft  galvaniiKliec  Ktrincnic  IT. 
1  ItliK&Xlicii't  Kcimneullc'wl&nung 
I  2äl. 
RUiliekiliiiiiiiini;  I3Ü 
Uletcheicl     IUI)     Anwendung    der 

Elektiolyic  24ü, 
BleiAViimmhleeiruiicea,      AnaljiK 

nui  148. 
Ulei-Ziaklc^ruocen  148. 
.  ItsniiT'i,  Cirille.  g>1nnapin>tiich«i 
'      Verfuhren   1?3. 
Kundurmiuti      (tlr      NicIceiUMcr 

lfl3,   liliV 
Bouülvct's  Miltbeilun^n  UbcrOiri- 
Uufie']      »lvan>j|iLuluube      Vw- 
(ihreu   IrS  u.  0. 
Rouilbd's   Vor*c>iriAen   xum   Vef 

Bickeln  IHT. 
Brennet  clbeirieb    MJi    Elektroljr» 

253. 
Bnxuc  I.«eir«ng«M,    Auijie    von 

l«l. 
Ruinen  (kr  G^mniMure  113. 
Itiinixai'iAtumiiiiatagewiiuiuai;  Sih. 
ttun'kcn'ii  Eieotenle  83. 
HunSD'i     Maunpiiuni '  Gewinnung 

SÜ». 
1ttiiiW3*>   \'<irri>;litun|;    au   Ui|;ne- 
tlsrnKC«  intinnK  HB. 

Callan't  V.\cinciA  4ä. 


250 


lade 


CJlUnuilV  Element  JS. 
t.'haii>l>ef'ki>licn'i    Vofahteii    luin 

Jotlirea  vu«  AllnipUllcticn  £07. 
Ctmiicr'i  Nkkdbod  IM. 
Chlwkalbkctten  MX 
CbrUaiaDi'  I  V«rnl  bemag  a<f*iuich«r 

Kdfpcr  207, 
Cbristuflp't  oili-uiopIsitüclMS  ¥«■ 

fuhrrii  173, 
Chrfiatcitcnwviii-Aiiulyie   168. 
ClHuiniui'k  'l'hcrEinuiulo  C4,  tlO. 
Clari     tc    Sahli'«    «tcVtrulyincli« 

Rebnwttillitfvliinuii);  2S0l 
Clau«n'(  Ficktrtxtciiforntcn  107. 
CI«H«n't  EleklroJyiiwhe  Mcthwicn 

12S.   Ifö,   12Ö,    137.    IÜ8,   130. 

132.  13a.   131,   135.  137,  139, 

141.  I4Ü  n.  S. 
CUuiiui'  l'htoric  >1<T  EJektrnlys«  ä. 
t'-ob^y'i        R«inBieUl%ewinitiiiifi 

Vfrfahren  SI6. 
CoininHiatomi  74. 
Cotitraiii«  Sträme  S, 
Girviaiello  204. 
Cm'  Methode  nun  Vcntlnoeii  i-«n 

Blei  IBd. 
Crcüi'i  Ku^ferbciriMmungc  191t 
Crooke't  GoWhsil  IS7. 
DanwlI-ElcuMnie  A.  90. 
Divjr'i   I'otludiF-ZeiMUaiurdurth 

den  e>cktriwhfii  Strom  8t6. 
D<K»n:ii-e  GuliI4ib«nllge  IfiB. 
l)«ci>ntit«   Zciclloiingm   m   SiiliCr 

uit.1  (;»t.l  äOß. 
Delaurlrr't  Klesvciil  iVO, 
Delvennx'    Trcnauoc    von    Klckel 

awl  KaImII   I3K. 
Dcprcz  lleior)inan|[<leriliiKbElck' 
troij»e  Terl>n>n:tii(B  Aih«i1  t3. 
Dmi^oll«    &  Mafuoucy'a  elekitw 
L-hcaiitcbe  EtlclmelAtlrewiaiiiniD 
2.18- 
neiriüe't  MasnrüiiHCBWiMiiisESäS. 
Ikewtf.  Vmath  23R. 
Uidrktrucbe  KOrver  K. 
Iljenik'it      lu'liiuin;     vtw.     ^u^i. 
pUilchea  2f% 


t  Druckerei    uihI     Fjutieim    □■iimUi 
I      EI<klK.!vie  i-m. 
EhtnBtjti't   Ap[t*ral   (um   fün- 
I     nikfceii    Vcfsolileii    *tn  S3b(r- 
I      (Irtlitcii  «nd  GopiiuMea  8D& 
NelniBlaIl|>r«iiuiiuig  mindil  (i>k- 
I  r>-<.-}ii'  m  ucber  AmalgMnatimdS. 
TtteruDBialan  67. 
L  '  r«[pktraniotun5chcnKnt 

■n<rlekimI.nhGh«Openlfc«nM 
I  EinllBit     'Irr     fw.til'ntm    KMmdt 
einet   Eieioenlc«  mal  i*iiie  ehr 
miicbe  [fi>lBn|[  ID. 
Euitheiliute  der  Kfimer  ■ach  tkttm 
VtthaiUa  EGgea  dm  cktouduB 
SctMn  3. 
EkeabMiiiunang  140. 
Eüvn&bch^liUdieM,  Analfl«  lAff- 
Mlben  161. 

'■■'-■- ■'■-■■M    t. 

I.  «.Kn  Ac<|*iralCDt&.T 
;  Kiek  -a  fSr  elckmlftli^ 

A       ^         '  "  1 . 
riektmiyM  4. 
E)cktrot;le  3. 

l.Icktrolytiuhe  AiKÜfic  ISSt 
KIckitolttutbcPill'DnicklwcItW 
tr^lvktrolytiichd  Goldb»!  IW 
L1«ktrolTtiH.-ha  KQ|k(«r  21t) 
EkkimtiilKfce     Rciaaicmici''* 

nwni:  90U. 

t 

Eicktlui.tU^iur  ■"    *.'•" 
El«kiTO«aDtaru 

EJ*kJTrnii.:.Ir-rN  . 

n'  fiiiB  IW- 

Eiet'  ■:; 

Klk<r  rr-Käatrtrin 


1       ■.'.wi  V 


I 


» 


Rmih  itnd  ITowe't  VtnmAe  230. 
F*rbeiei    und    rirKkcrd     mitlelu 

F-ielUrolyte  246. 
FVrtiiuif  von  MetainggetieDitiinilrn 

Fnur«'!  EIcBicnl  49. 

Fein'«  •■■■'         ■■■    Miw^liioe  7M. 

Fcic'i    I  nc  5Ä. 

f'em:i(iinij;.in-.%r' iiiK«  Ifiä. 

^cwirifiiin)^  113. 
FWhcr'k  lIcrccImcniE  der  Remltat« 

«)<kiiMln>*^''  Reiniaelallgevia- 

Titine  2111. 
Fixcher'i.   IlereclMDng  d«*  Eficclcs 

■Icr  Therakotiluleo  68. 
Fnc1i«r't      Eftettberecknung      filr 

Sicnmi'    elehlritclieii   Hcbni«l(- 

ofm  234. 

Fijcticr'ii  oldtroIriiKtic  Mrthoikii 

123.  136.  136.  1«.  12»,  135, 

13ß.  140  o.  ff. 
Flachringroucliinca  77. 
nncli«nc]cnicat«  A3. 
Varmtm  fUr  Calisniiptoillli  170. 
l'roKniat    &    llrr)-«>>nn'*    Sllbcr- 

twMlmrouiie  182. 
FnUio'a  Iltuloic  68. 
Gaifte't  'Etctncal  36. 
GalliurobciifniiniiBf  145. 
Gslnuriiche  Raiienen  S,  Sß. 
GalvaniiEiic      Kupfentiedcncfaliltfc 

1(17. 
<dlTiinii|i!ulik  IßT. 
Catvnnälilnlit:     millclit     MoilcJIra 

SU»  TlK.li,  Wacht,  llan,   ILIclall- 

I.ct;'riitii;cii  174. 
GiUituigiLt-Iitchc  A|ipara(e  llfi. 

GcH'liumn];     von    Klc^iilciuf    aU 

Nel>cn;inMiuc!  tici  cldi  Irot  jlttcbcn 

Opcrailoncn  ÜiM. 
Cibb-t  Venuch«  123. 
Goldbetiiainmig  12:1. 
Ciippelsrai[«r'i     Anwcndvng    der 

ESAtnihB-  ia  rfe*  t'uhcrti  utiil 

t)riKkrrri  3Jil. 


Gnunme-Pacinotti'!  rnadji  75. 
Graanw'ii    Kcaulbite    plaktntdim' 

Kcinitirtaltutiiinnviig  219. 
Urneiiii«'»  S1rDinunlrrbr«clKr  9Bi 
Gtitict't  F.ltBiciii  &1. 
Cnn«'"  Wonwiii  32, 
Crtio«  VriKoMimi;  1B8. 
OciiJU^uinc^h  Herrcluiitn^   12. 
Huifcnbutuli'  Alaiiiiii iitiit);««innimG 

226. 
EI>Xeii'>    AgiKim   lur  newöinung 

vnn  OioB   im 
fbtnfic*    Aiiil^ie    vnn    clrl^troly 

liich«iu  Itlci  214. 
Ilire'tcbc  Spitule  27. 
)linb'.cib«tininiDiie  147. 
Heber  für  gntvaniiche  Elemente  68. 
IlMren's  Mtsiineba<l  182. 
Ileeren'i  Vcnuchc  mm  \*«iknpfem 

hr^uiitmilrr  VorlictnnKeo  I7&, 
Ilell«r't  l'auvlibattcrie  64. 
llctU't  1'auclil«lterie  66. 
Heu'  ealmilMim  7.innlia4  186. 
Ilctt'  McMiR):l)u1   1^2. 
IlirnicinnanTi'i.  Ki«Ric>il  ß], 
Molf  &  l'iaclic*t  VL-rfjilir«?)  UH  R«in- 

nlc4oll^ewiniiuii£  211. 
llUUmutn'i  T hon C7 linder  87. 
IndiunbestiinmiiDs  143. 
lamlN't  nlTaaoplutMcher  Anural 

116. 
Jnnecek'i  Verwehe  16, 
Jonen  6. 

JuMirea  >on  Miinn''^'c^<'n  S(t1. 
Kslmar'i  Vnneliriftan    nir   Silber- 
Kalt  »Driulatiik  802. 
KalliiMlC  6. 
Kalinii  5. 
K*ukiiic!ie    Alkalien,     G«winiHing 

■lenclben  £41 
Kfixtcr'ii  Cot»inid!o  301. 
Keitk'i       Knfirer-  GewiiinuaKi^ver- 

rabrea  2ia 
Kkk't  FSfUmic  von  MeiüneccQmr 

>und«ii  IwL 
I  KltxnniMAiTkvJMgn  ^. 


258 


Inde>. 


K«lMliKlu(-An>lrM  16:1. 

Kob«tihJ««.An<ilj«c  I6S. 

Ko^'*  1'h«niiiMdlatea  KU. 
iXotcn's  Element  M. 
TK  ruj  >|i't  V'enilticcu  a£»CTfatircii30O. 
^  Kublo»  ülcracol  SSI. 

K  upfcrticiliniiouiif;   180. 
I^Dpfctkiei-Andfse  162, 

£tipr«rpUiten  fiii  Unreare  177. 


t»  M>i| 


146. 

kcliine  75. 
btecbcr  lüO. 


,ti|>fer  toiil  BIeitchUck«n-A««ljrM '  Mol/bdanfiiiirebMtJianiung  143 
161.  McHtoai Enuilberaaprafihr  3M 


njcticiii'n    BUmon    ftr    Golviiu- 

Mors  113. 

acbtsiu'ü  NitkclMiJer  IM. 
l^njj'K  Vccritliren   mn   Vcnild^la 

viKi  ?kTciii!}:cv'cli<(i  203. 
^ecIaiickc'KlRiiutii  4(t. 
pL«Kliuii|;k-Ana1ytcii  145. 
Uiter  3. 
LeibinicMlnüil  JH. 
Lcsoir'i    («li-anoplutUcliM     V«t- 

fitbrcD  172. 
I.«<ic!ii1[nifir«ntilriiuiic  durch  EIek> 

Loatta'i  «tektrisdie  Huchine  75. 
LoMier't  Thcarie  18. 
,  Luduiw't    elcktrolrtucl'«    HcXin- 
mun^nwIbiMSta  U3.  134.  I3t. 

—vucktn'x  KeiBinikg^oiiioung  Hl. 
lLH>Knciiaiii);cu)nnuni;  333. 
tla^acl-     uti'l     itynaRiiielcklriKlw 
Miucbiiica  7(1. 
•Itirauc'«  ^'cninnnIl|:  186. 
KaiibtaUmatuni:  1!^. 
itfcld'nche     LlekitoiUarornm 
107. 
MinMnii>-&  Dei^nalLc*'  l^dcUneuIl- 

^ewJDiiiiiit;  231, 
Man.-!»'  Th«rinotdiile  fiS. 
tMaH<5  l^avy'i  Elctnent  40. 
Ilairiicii  (kr  Cialvaaapliitik   171. 
Matii'*   VenilbOfwiE  v«   Ortpuüi- 
Heii  2ll7, 

A. 
,^!....  .....  ,^ ^   ialöAAW: 


IH7 


MurlM't  KBMubaksufTocit  I71 
NwAilni's  l^nlfiuelan)»  >l«rck  Etdc 

trolp«   töi. 
NfwillicrAnalviira   IUI. 
NiAr">"ümm'Tti|;    IWi.   187 
N  !  .  iW 

N  1-7. 

N.  .::..«. 

NtikelucioAna^fBe  16L 
Skkcl  vif  lilO. 
Noc'i  1'beniKMkala  6&. 
Okct'idi«*      KM|it«mU(iBM>ttW 

r-bnm  317. 
O«onuci«iitnitng  liaicb  Uaku»;! 

raltiiiiiuiibaitimsianit  148. 

|-a.-i-:ff  :s  VnlLc-t  Bkwodeil-I 

1':  lOUUI«     ist 

I>.:  K^BUliuD    __ 

I'..  -fc.  Anslpe ' 

l'but^liM  iiumcaB'  toawc, 

«M,  IM. 
PbaiORratilite   mit  Aswcnha^ 

ElcLtrolytc  863. 
rill  u  will '1        «Mtnn 

Keitii|;aiip>ppani  fi.r 

riui^     ■.ilrutupteatWiM     V« 
fahr-  ''^ 

I'., [..!-,. 


^CJWMA-WKI»4.- 


260 


Index. 


Waltenhofen's  Fonnel   103. 
Wirren' s  Glektr.-miijjnctischeNicket' 

prtifnnt;  238. 
Wasser,       clcktrolyliscbe      Eigen 

scbiften  des  reinen.  13. 
Wasserst  off-Superoiyd,   Elcklrotyse 

dcswlben,  14. 
Wastschuki;  ZlonehotTs  D.iniieUung 

kaustischer  Alkalien  auf  elCKlrn- 

Ijtischem  Wen  241. 
Wntson's    lirliühung     der    lA-iurhl- 

kraft  von  Flammen  <lurcli  Klcii- 

trolyse  253. 
Webster' s     Cewinnuni;      von     Aiu- 

miniumbronie  22ti. 
Weißlers    ^.alvanisches    \ot(inr.cT 

185. 
Weil's       irisircnilc        Ku|iftr:iic  Itr 

si;lilat;c   182. 
Weil's   Verkuiitenin^^liaikr    l>'". 
Wcslon'?»  clcklrisoht   M.i'.i'Iriii-   t-- 
\\i:>.lim-s   NiL-kolbniier   1!I.S. 
Wcstiiii's        StriimMlilic—er       vi 

Oeflncr  '.KK 
Wilile'?.  elcklrisrlie   M:i-c3.iiii'    '-. 
Wismulhhcstiitimun^i    l'i.">. 
Wismulh  Kiijjfijrlc^iniii^i-:!    M'** 
W'uhler'ä  AiuniiiiiuniKLifcric  ■■!. 
WohlliiirsKcsuhiteeleklr..;:.'^   ir 

Sillicnibstliciilunn  2UI. 
Wollastün's  Element   27. 
Wollhcini's  Aet7kali|;eM'inTiuii'.;-44 
Wooii's Metall.  Ana'.v^e  vim.  l.M. 
Vver's    Treniiuiii;     n>a    r;i>iii:  i" 

unil  Zink  l.')2. 
Zeii);ilruck-      iitiil      l*'.\riii.'ivrf.i'.rv-' 

niiltelst  Eicklriitysc  'H'k 
/inkbc&tinimun^   13t>,    l.t'^, 
/.inkliienili:- Analyse   l."ii'. 
Zink'KaliicnoSeineTiii',       t  !*-!,:•■■ -n'  ■ 

foriscUe   Kr.lft   ttcrse!]-i'i'.    1>. 
Zink  re  in  [ICH' i  im  II  n^;  221. 
ZiiinWslnntnmii;   1 27. 
\  i'llii»  Tasstii-  iBkr  Uuclitnuniaral  i  Ziiin-Ülei  ■  Wi^niiilh  -  ijlm-t'-.-.iiircti: 

27.  ^^'wi'^w^  AnaN^e   vi»m^   l."»2. 

Vor/iinc  clcklristUct  MastVwwn  ^it    ■|l\wnÄ«i-^x\Ä-^vt  VC«,, 
clrktri.\)tim:Vc  0\ÄtA\\>Awn  VV 


Thomsiin's  Angsben  Über  die  Oxy- 
dationswarme versch.  Metalle  219. 

Thomsnn'sNickclcxtractinnsprnceES 
23«. 

Thomson'scher  Sati  17. 

Thoncyliniier  30. 

Thoneisen  stein -Analyse  l.öC. 

Tommosi's  Uncersuchung  über  den 
Eintluss(ler|>ositivenElektro<lelU. 

Trennung  des  Eisens  von  Nickel 
umi  Kobalt  138. 

Trennung  des  Kupfer*  von  Arsen 
und  Antimi>n   130. 

l'retinung  von  Antimon  und  Arsen 
127. 

Trennung  von  .^nlimon  und  Rlei  12ß. 

'I^Tcnnung  von  Nii^kel  und  Kobalt  138. 

Trüiiniing  von  Zinn  lind  lilci  128. 

Trnuvc's  I''lcniciit  42. 

l'elsniann's  Zinkoi^^onktllc  Till 

I'llraiiiarin-Analjse   ItiÜ. 

U|i[iciiliorirsStronistärkeme!<.scrl03. 

litaiibt-tiiniming    1411, 

\'an:irLiii1iGstinimiiiig    143. 

\'crlhindimjjcii    im  .Stromkreise  *J2. 

\crf;uMon   11*7, 

Vcrj^oldcn  von  sillierdriiliteii  und 
Cie-;i>iiin*lün  203. 

Vcrkuj.fi:rn   vnn   Kisen  u.  Zink  17H, 

\"erkinifcrTX  von  Stahl- Tel egraphen- 
ilralit    17!). 

\  criiies-^ini^cn   181. 

\erui.ki-lii   IH7. 

\'eriiick(.-]n  vipii  Melailno\M-bcTi  2f)H. 

\'omirki']ii    \ini  T'üsl'ii    1!H). 

\er.-,ill.,^rii    ISHI, 

\'i.-r>.ilbcrulif;.-.b^i(l    121. 

\  i-rsillitrimi;   \ii[i  ( irj;aiii,-.nien  207. 

\  i-rsLiiriili    Ulli. 

V'tr/inkcii,   ^,i]va]ii-ii:hc^,    ii^ii. 

\  or/iiinuiif"  Luif  ^aKanischem  Wcj^o 
IH.-.. 

V..ll:,.-  .Saiili-  2f>.  " 


>.! 


